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अन 


Nachrichten 
über 
‚Angelegenheiten 


der 


¦ Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 


um 


Zur Beachtung. 


Die Mitglieder der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft werden von 

den Geschäftsführern ersucht 

1) eine Buchhandlung zu beselchnen, durch die ie die Zusendungen der 
Gesellschaft erhalten wollen, — falls si nicht vorziehen, dieselben 
auf ihre Kosten durch die Kost?) zu bezichen; 

2) ihre Jahresbeitrüge an unsere Kommissions-Buchhandlung 7.4. Brock- 
haus in Leipri entweder direkt poriofrei oder durch Vermittlung 
einer Buchhandlung rogelmädig einzusenden; 

5) Veränderungen und Zusätze für das Mitgliedervorseichris, namentlich 
auch Anzeigen vom Wechsel des Wohnortes, nach Fall a. d. Saale, 
An den Schriftführer der Gesellschaft, Prof.Dr. ل‎ Khdtzch (Reilstr.7), 








einzuschicken; 
4) Briefe und Sendungen, welche die ऊषः und die anderweitigen 
Samınlungen der Gesellschaftbetrofen, an die „Bibliothelder Deutschen 





Morgenländiachen Gesellschaft in Halo a. 4. Saale‘ (Wilhelmstr. 80/87) 
I ne Hinzufügung einer weiteren Adresse — zu richten; 

धि für die Zeischrift und für die Abkandlumgen für die 
Bunde des Morgenlandes enbmeler an den verantwortlichen Redakteur, 
Prof. Dr. H. Stumme in Leipeiy (Südstr. 72), oder an einen der drei 
übrigen Geschäftsführer der Gesellschaft, Brof. Dr. Z. Windisch in 
eiyeig Universitätsstr. 15), Prof. Dr. ل‎ Hultrsch in Halle (Reilstr. 10) 
und Prof. Dr. 0. Brockelmaun in Halle (Reilsr. 91), zu senden. 


Die Satzungen der D.M.G. — mit Zusätzon — siche in der Zeitschrift 
Ba. 87 A918), 8. LXXI-LXXVIII. — Die Biöliotheksordnung siehe in 
der Zeitschrift Bd, 59 (1905), 8. LXXXIX; Nachträge zu ihr siehe Zeit. 
schrift Bd. 64 (1910), 8. LIE. 


[ त der Wissenschaft des Orients, die durch ihren Beitritt 
ie Zwecke der D. M. G. fürdern möchten, wollen sich an einen der 
Geschäftsführer in Halle oder Leipzig wenden. Der jührliche Beitrag 
beirägt 18 Mark, wofür die Zeitschrift gratis geliefert wird.*) 

Die Mitgliedschaft auf Lebenszeit wird durch einmalige Zahlung 
von 240 Mark (= £ 19 — 300 तित) erworben. Dazu für freie Zusendung 
der Zeitschrift auf Lebenszeit in Deutschland, Österreich und Ungarns 
15 Mark, im übrigen Ausland 30 Mark. 

Das jeweilig neueste Verzeichnis der Mitglieder der Deutschen Morgen- 
ländischen Gesellschaft wird zum Preise von 60 PL. (für Mitglieder: 45 PE), 
äns Verzeichnis der auf Kosten der Deutschen Morgenländischen Gesell. 
schaft veröffentlichten Werke zum Preise von 30 Pf. (für Mitglieder: 
20 PL) portofrel versandt. 








®) Hönichst worden die Mitglieder der D. M. 6. walche ihr Exemplar der 
Zeitschtit Airekt durch dio Post beziehen, orsucht, bei der Zahlung Ihres 
Tahresboltrags zugleich das Porto für flo Binsendung der vier Het zu be 
Alsichen, und zwar mit 1 Mirk für Deutschland, Österreich und Ungern, mit 
© har Ungepen für die Übrigen Länder 
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Allgemeine Versammlung 
der D.M.G. am 9. Oktober 1917 zu Halle 8/8. 


Gemäß Beschluß der vorjührigen, zu Leipzig abgehaltenen 
Versammlung (Zeitschrift, Bd. 70, p. XIX) berufen wir die 
nächste Allgemeine Versammlung der Deutschen Morgen- 
ländischen Gesellschaft nach Halle a/S. ein, wo sie am Diens- 
tag, 9. Oktober 1917, 10%/, Uhr früh, in der Bibliothek der 
D.M.G. (Wilhelmste. 30/87, Ringang von der Friedrichstr) 
zusemmentreten wird. Im Anschluß an die Sitzung ist. ein 
gemeinsames Frühstück mit dem Deutschen Palästinaverein 
im Hötel »Tulpe« (nahe der Universität) geplant, zu dem die 
Damen der Mitglieder beider Vereine willkommen sind. 





Halle und Leipzig, im April 1917. 


Der geschäftsführende Vorstand. 


, Mitgliedernachrichten. 


Der D.M.G, sind ab 1917 als ordentliche Mitglieder beigetreten z 

1878 Mare Pfsrrer Elemir مذ مكل‎ in Poroslö, Hevoser Kom, Ungam, 

1574 Horn cand, phil. Honrik Samucl Nyberg In Uppsals, Storgatan 8, 3 ir, 

1875 Horr Rechtsanwalt Maeakowski in Lyek, Kalser Wilhelmstr. 108, und 

1578 Horn Dr. Josef Alstloltner, Saminarprofsssor in Györ (एण), 
Schwarzenberg. 10. 


In dio Stellung oinos ordentlichen Aitglieds ist ab 1617 eingetreten: 
66 ie Zontralgoschäftsstello für Doutsoh-Türklsche Wirtschaft 
fragen in Borlin, W 85, Potsdamer Str. 111, 





Durch den Tod verlor dio Gesellschaft ihro Ehrenmitglieder: 
Herrn Dr. John Falthfll Ploot in London (geb. am 1.Miai 1847), und 
Herm Graf Melchior do Vogü, Membro do Ynsttu, in Paris, 





und Ihre ordentlichen Mitgider: 

॥ Prof, Dr. Rudel! املا‎ BrBnnom, 1 am 14, April 1917 auf sinem Land- 
[1 

7 h Ute مومه‎ des Hunter 
indes in Par, 

Herrn Ca Salamann, Eis, Wil Staat, Mitglied der Kal Akademie 
der Wissenschaften, Direktor ds Astschen Nexus I St. Pater 
Yang, und 

Herrn Dr. ol et Dil. Jene Schäfers, Perer in Läten (in السلا‎ am 
20. Okter 1019. 


Ihren Austritt ereläeten Fran Allondorft und die مسجملا‎ Heß, G. Jahn, 
पयय, v. Konkel, Vogel und Wonsinck. 


पा Adresse änderten die Lulgenden Mitliodar: 

Herr Gel, Regierungsrat Prof. Dr. C. U. Becker In Berlin-Stgliz, Schillerstr. 3, 

Herr Prof, Dr. G. Beer In Heidelberg, Kalarstr. 43, 

Herr Dr. Bävard Brandes, Finanzminister In Kopenhagen, Ü, Skoldsgate &, 

Horn Prof, Dr. W. Caland in Utrecht, Koningelaan 78, 

पल Major x. Bichmann in Berlin, W 15, Fasanenstr. 61 

पल Geb. Hofrat Prof. Dr. A. Fischer In Leipzig, Grasistt. 40 II (vom 
1. Oktober 1917 an), 





u Mügliedernachrichten. 


Herr Dr. H. Gössel, Privatdozent a, d. Untv. Leipuig, Riotschelst. 47, 

Hort Dr, M. Hocpo, zur Zeit beim Rotan Kreuz In Tabora (Dentsch-Ostarike); 
Briefe vermittelt Herr Pastor Paul Hsopo In Siekte bel Braunschweig, 

Herr Prof, Dr. Ston Konow In Hamburg, Vorlesungsgobäude, Rämund Slemers- 
alle, 

Prof, Dr. €. 8١ Lohmann-Haupt, Adr. Institut für Alto Geschichte a.‏ مال 
Unlv. Konstantinopel,‏ .& 

Herr Prof. Dr. M. Lidsbarski in Göttingen, Schlläwag 11 (ram 1. Oktober 
1917 m), 

Herr Prot. Dr. Enno Littmann in Bonn, Händelste. 18, 

Herr Prof. Dr. Jullus Nömeth in Badapost, I, Beresönyl, 10, a2. IT, 

Horr Konsul E, Noudürfer in Leipzig, Plagwitzer Str, 24, 

Herr Dozent Dr. Johamas Podersen In Kopenhagen, Ö, Stockhalmpade 13 I, 

Herr Prof, Dr. N. Pators in Paderborn, Dörener Weg 10, 

Herr k. k, Hofrat Prof. Dr. Leo Reinisch In Lankomitz bei Köflach (अनन 
mark), 

Herr Prof. Dr. ©: Rosder, Musoumsdirektor In Hildesheim, Mozurtstr. 20, 

Herr Dr. W. Sarasin-His {n Basel, Albanvorstadt 91, 

Herr Dr. Arthur Schande in Berlin, NW, Marlenstr. 18 I, 

Herr Prof, Dr. R. Schmidt In Mlnster i/W-, Wilhelmstr. 5 IL, 

Horr Prof. Dr, P. Schulthess in Basel, Hebalsr. 92, 

Herr Dr. Herman v. Stadon In Barlin-Schönobeng, Gothenstr. 47 1 

Herr Assossor Dr. W. Stern In Magdeburg, Werner مسلط‎ 9, 

Merz Prof. Dr. M. Wallosor in Rohrbach b. Heidelberg, Panoramastr. 43. 
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Verzeichnis der vom 16. Oktober 1916 bis 10. Mai 1917 für 
die Bibliothek der D. M. 6. eingegangenen Schriften usw. 


1. Fortsotzungen und Ergänzungen von Lücken. 


1. Zu Ab 870. 4%. Berliner Titeldrucke. C. Orlonialische Titel, 1017. 
Berlin, den 15. März, 0, Nr.l, 

2. Zu As 188. Harrassowits, Ott, Bücher-Kalalog 877, Türkische Grammatik, 
Losikographle und Literalurgnschlehte, Dio Türkische Moderne seit ihrer 
Begründung äurch Schlnsl. Türkische Volkeliteratur. Neue Erwerbungen., 
पाड 1917. 

8. Zu مل‎ 5. &. Abhandlungen der Königlich Preußlschen Akademie 
der Wissonschaften. Phllos-Hister. Klasse. Jahrgang 1016. Nr. 3. 4 
5.8. Jahrgeng 1817. Nr. 1. Berlin 1010. 1917. 

4 Zu مه‎ 8. 4%. Abhandlungen der phileogisch-hstorischen Klasse der 
Künigl, Sächsischen Gesollschat der Wissenschaften, Band IKXIT. 200:2. 3. 
Band XXXIV, No.1.2, Leipig 1016, 1917. 

5. Zu Ao 80. Nachrichten von der Königl. Gesellschaft der Wisen- 
schaften zu Göttingen. Phllol-hit. Klasse. 1916. Heft 5. Berlin 1016. 

8. Zu مق‎ 51. Berichte über dio Verhandlungen der Königlich Süchslchen 
Gesclischaft dor Wlsenschaflen zu Leipeig. Phillogisch-historische Kl 
81. Band, 1916. 8. 68. Band. 1016. 4. Leipalg 1010. 

7. Zu Ao 115. 4%. |Gologonheitsreden und „Schriften der Kl. Bayr. 
Akademie der Wissenschaften zu München.) Brentano, Lujo, Die Anfänge 
es modernen Kapitlsmus, Pestrede gehalten am 15. März 1018, München 
1016. Baeumker, Clemens, Der Platonismus im Miteleter, Pestrede ge 
halten am 18. März 1016. München 1910: 

8. Zu Ao 168. 4%. Sitaungsborichte der Königlich Proußlschen Aka- 
demio dor Wissenschaften zu Berlin. 1914. XLI-LY. Bazlin 1916. 

9. Zu مط‎ 185. Sitsungsborichte der Königlich Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften. Phllosophlsch-phileloplsche und historische Klasse. 
Jahrgang 1016, 2. 3. 4. 5. Abhandlung, München 1916. 

10. Zu Ao 100. Sitsungsborichto der Kalırl. Akademie der Wis 
schaften in Wien. Phllos.hist, Klasse, 177. Band, 4. Abhandlung. Wien 
1016. 179. Band, 4. 5. Abhandlung. Wien 1818. 1917. 180. Band, 4. 5. Ab- 
handlung, Wien 1918. 181. Band, 1,5. Abhandlung. Wien 1918. 182. Band. 
1. Abhandlung. Wien 1016. 

11. Zu AP 9. 4. Abhandlungen des Hamburgischen Kolonllinstituts. 
Band XXV,, (Reihe B: Völkerkunde, Kulturgeschichte und Sprachen, 2d. 19.) 
Dempwolf, Otto, Die Sundawe, Hamburg 1918, (R.) 

12. Zu At 08. Koloniaal Institut ta Amsterdam. Modedoeliug No; IV: 
Afteeling Volkenkundo. No. 2. Pandesten van hat Adatrcht, III. Mei 
inlandsch bozitrocht van grond eu het bowerkingsrecht van grond. Amster« 
dum 1916. 




















VIIL Vers. der für die Bidliothek der D.M. 0. eingeg. Schröften مه‎ 


18. Zu Ab 20. Jahres-Boricht des jidisch-hoologlschen Seminars Fraaukel- 
scher Süung Tür in Jahr 1016. Voran geht: Drann, M., Geschlehte der 
Soden in Schlsien, VI, (ortsezung). Breslau 1917. 

14. Zu A155. Korn, H, Versreldo Geschiten, onder ajn tozlcht voramald. 
Viytde Deal, Malesch-pelynsische Taalrergelijkiop (#10), Indanesie In ta 
gemoen (Beste gedeide). Orarenhage 1018. 

15. Zu Bd 008. Bijäragen व Volkenkunde van 
Nederandach-ndiß, Decl 7%. Adererng 3j4. Des 78. Aererig 1. 
"rGrarenhage 1816. 1817. 

16. Zu Bb 800, 4. Orlenalsische Literatur-Z 
Yon FB. Peer. 10. Jahrgang, Nr. 10, 11. 1 
2.3. 4. Leipig 1016. 1817. 

17. Zu Bd 825, Mitteilungen des Sominars für Orlntalische Sprachen an 
der Königlichen Feldrleh Wilheln-Unlyestkt zu Barin. Jahrgung IX. 

—3. Abteilung, Bein 1016. 

18. Zu BD 820. 4°. Östomeichlsche Monatsschrift fr den Orlent, Heraus- 
gegeben von k. k. Österreichischen Fandelamusoum in Wien. 42, Jahrgang, 
Ka 7-18. Wien 1910. 

1%. Zu Bb 804. 8. Le Monde Ortontal, Archlves pour Tales et 
Yeihnographio, 1 Ianguas et Ukraluren, zllglons اه‎ tudäins de Yurope 
aietalo ot de علسلا‎ Rlduclen: R. F. Johansson, K. B. Wind, 
R.V. Zattersiden. Vol. X. 1018. Kus. . Val. XI, 1017. Fase. 1, ण 

20. Zu Bb 020. Die Welt des Islams. Zeitschr der deuischen 6 
schaft Air Kamkunda, beruusgegeben von Guorg Kampfmeyer. Band IV. 
Met 1. 3/4. Dorn 010. 1017 

21. Zu Db 025. Zeitschrift für Kololelspruchen, herausgegeben von Carl 
Meinkof. Mit Unterstützung der Hanburglschen Wistenachaflichen Sühung. 
Ba. VER Melt 1. 9, Ber 1017. 

22. Zu Bd 980. Zeitschrift der Deutschen Morgenlindischen Gesellschaft. 
70. Band. 9/4. Mol, Leipeig 1010, (2 اوه‎ 

28. Zub 1160. Abhandlungen für die Kundn des Nargenlandes, XII. Bd. 
Nr. 4. Vümanabhufjbknes Pärratiarigayundtukam, kridsch herausgegeben 
und mis Anmerkungen verschen von Richard Schmidt, Leipig 1017. @ xp.) 

24. ZuPa01. 4. Suomalas-Ugrilsen Seuran Toimtukal. KKNVIL. Memoiren 
de 1a Sooidis Pinne-Ongrienne. XAXVI. Thomsen, Vilbel, Tarcic, 

‚des concornant Tinterprätution des Inseriptions targues de Ia Mongelle 
व 

11 
6. A. van 111 1 
Tiargang, AR. 1. 2, Harlem 1016. 1017. 

28. Zu Mi 196. 4. Monatsblatt der Nuntsmeischen Gesellschaft In Wien. 
Nr. 818-408 — X. Band. Nr. 21-28. Wien 1917. 

21. Zu No 145. 4%. Buryklopnedio des Islkm. Herausgegeben von 
3. Tu. Houtems, 1. W. Arnold, R. Basset und H. Bauer. 29. iferung: 
वान (M)-Arabt, Leiden. Leipzig 1010, 

28. Zu Ne 260. Der Islam. Zeitohrilt für Geschichte und Kultır des 
islamischen Orient. Herausgegeben von C,H. Deoker und R. Tackudh, 
Band VIL Hal 1]2. 8. 4. Straßburg 1016. 1617. 

29. Zu Nh 170. Archiv für Ölerreichische Geschichte. Herausgegeben von 
der Historischen Kommission der kahenlichen Akndanie der Wisenschafen. 
106. Band, 1. Hälfte. Wien 1016, 











jung. Herausgegeben 
20. Jahrgang. Nr. 1. 
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Zu Nh 209. Zeitschrift des Historischen Vereins für Steiermark . 
NY. Jahrgang, Hot 1-4. Gras 1017. 

Zu On 258. 4, Zeitschrift der Gesellschaft fir Erdkunde zu Berlin. 
1017. No. 1-8. Berlin. 

Zu O6 30. 4. Anthropos. Internationale Zeitschr für Vülker- und 
Sprachonkunde. Band X. XL 1915. 1016. Halt 4.4. Wien. 

2a 00.1090. Mitteilungen zur jüdischen Volkskunde . . . Herausgegeben 
von M. Grünwald, 19. Jahrgung, Heft 1--4. Wien 1918. 

Zu Oe 2408, Annmal Report of Ihe Board of agents of the Smlthsonian 
Institution, showing oporations, orpenältures, and eondltlon of the Intitutin 
for ملل‎ ycar onding Jane 30 1014. Wachinzten 1915. 





५. 


a. 


”. 


as. 


3 


Smithsonian Intitulen. Burcan ot Amorlcan Eıhnology. 


Bulletin 55. Ethnobotany of the Tewa Indiens by Wüfred Wiliam Zobbins, 
John Poabody Harrington and Barbara Freire-Marreco, Weshingten 1016. 
Bulletin 62. rdfiöka, Ale, Physical Antheopolgy or ie Tanape ع‎ 
Delawares, and of Ihe Enstern Indians In general, Washingten 1016. 


ML. Andere Work 





18694. Collection Internationale de monographies lingeistiques. Biblisthögu 


Hinguistique. — Anthropos — Lingulslischo Biliotbek. Internationale 
Seramlang linguistischer Monographien. Diroctore P, Ferd, Hostermann, 
&.V. D. Tome 1 Band. Die Monumbo-Sprache, Grammatik und Wörter: 
verzeichnis von P. Frans Vormann und P. Wilh. Scharfonberger. 
Mit Einleitung und Anhang von P. Fard, Hestermann. Wien 1Did. 
®) و‎ Da 4 

träge zur Kenntnis des Orlent, جلك لطم‎ der Deutschen Vorder. 
Aslongosellschaft herausgegeben von Hugo Grolhe, IT, Band. Hall 
88. 1010, m on. 











1303. ४, 


19696. Festschrift, Friedrich Carl Andreas mr Vollendung des siebrigsten. 


Lebensjahres am 14, April 1010 dargebracht von Freunden und Sehllern. 
Teipaig 1910. (R) [आ 


18887. Postschrift, पवष Sachau zum siebalgsten Geburtstage दद 


‚von Frounden Und Schülern, In deren Namen herausgegeben von Gotthold 
Weil. معط‎ 1915. क) m» 100. 


0 
19688. Die ajbäg si-dahab des ण el-Ipfarhänd, Aus dam Arabischen 


übersetzt von 0, Mescher. (Beiträge zur MagimenLiteratar, Hot 7) 








Greifswald 1014. (R) De 2556. 
19830. Halt b. Ahmed, Kltäb al“Aln (Bajdnd,0.J.). 8.1-144. (Von Horm 
Dr. B, Ritter, 5. Z. अण) वि) 


18840. Suter, H, Über dio 11) 


a-Merzent. (8A, sus dem Stab, der phys.med, Societit in Hrlangen, 
Da. 48 [1910] "(Vom Verfassen) De 10780. 

mn व nach handschriten In Uppsula und 
Berlin herausgegeben von P. Zeunder. (SA. aus Lo Monde Ortetal X, 














18041. कृतः هاده‎ zu 


1817. (Vom Herausgeber) फा 
क Grammatik. I, II. صن‎ Sammlung Göschen 
Nr. 788, 784) Berlin und Leipalg 1913, 1010. (R) Du 2er, 
18048. Beer, G. Hobräschos Übungsbuch. (== Sammlung Göschen Nr. 788) 
Berlin पवन 1016. फा 


18844. Monumontn Hobralca, Monumenta Talmudica, कक von 





X. Albreelt, 5, Funk, N. Sohlögl. 5. band. Geschichte. 1. Teil: 
Griechen und Römer behrbeitet von Samuel Krause, Het! Il. Wien 
und Leiprig 1914. (R) फ. ५ 











der für die Bibliothek der D.M, @,eingeg. Schriften us,‏ مون 


Grolmann, A, Götterspmbole und Symboltiere auf südarabischen 
Doukmilern. (m Donkschriften WA,, Bd, 58, 1) Wien 1014. 0 
४० 200. a. 

Dor Born Judas, Legenden, Märchen und Erzählungen, gesammelt von 
Mr. 3. Yin Gorion. 1. Band, Von Liebe und Treue, Leipzig 0. d. 
a) (110 
तापात्‌ Nach einer mepalesschen 
it-landsehri mit der tbotschen und chlosslsehen Version, har- 
muıgegeben und übersetzt von Max Wallever, (mm SD. Heldelborger 
AW. 1010, 19) Heidelberg 1010. (R.) 9. 
Otto, R. Diptka dos Nivksn, مجاه‎ Indische Holllehre, aus dem Sanıkrit, 
(= Sammlung gemainvorständlichor Vortü Schriten nun dem 
Gohlet. der Theologle und. Raligionsge Tübingen 1010, 




















(ष) Eu 3270, 
Hertel, 3. Das Puhcatantra, seine Geschiehte und eine Verbreitung. 
(101 Leipalg und Berlin 1014, (R) Ed 4200. 


Bartholomas, Chr. Auspleichserscheinungen bei den Zahlwörtern لوس‎ 
drei und vier {m Mitslindlschen, mit olnem Anhang Uber pa, بتر‎ 
(6B. Heidelberger AW. 1018) Heidelberg 1018. (Vom Verfaser) 
ED 4208, 
‚Bartholomae, Chr. Zur Kenntnis der mitteliranlschen Mundarten. 
(88, Heidelberger AW. 1018, 9) Haldelbong 1010. (Vom Verfase.) 
४०४ 
Christensen, A. "La üinloce do 1 
avec un vocabulairo ot quelques tetas suivie dlune notlee sur lo ptois 
de Sängsar et de Däsgird. (D. Kal. Dansko Vidensk. Salık, Skrift 
7 Ruck, Historlsk og Pisofsk At, Il, 4) Mebenhavn 1015. (it 
Bo 107. 0 
Hommel, ®. Zweibundert sumero-tirkische Wortrergleichungen. al 
Grundlage zu einem nauen Kapitel der Sprachwissenschaft, mit zwei 
Nachträgen. (Autogr) Miinchen 1918. (Vom Verfkwer) Fa 20. 2. 
Helfrich, 0.1 Nadero Aunyullingin en Verbetoringen op de Dijdragen 
tot de Konnls van hot Midden alelsch (Bisämahsch en Sörawajsch 
Dislet). Lampongsche Dwerghertvochalen. (m Vorhandelingen van het 
Batavlasch Genootschap van Kansten en Wotenschappen, Dosl LAN 
Doorde en vierdo stuk) Batavia, 6 Hage 1015. (R) Fb 1860. 4 
Wied, Karl, Leichtßliche Anleitung sur Rrlernung der Wrklschen 
Sprache für den Schul, und Selbatuntrricht, 5. Auf, (Die Kunst der 
Polyglott, 15. Tel) "Wien und Lelpalg 0.2. Fa 288. 
Taeschner, Pr, Moderos türkische Toxto, swol Sklaven von Ahmad 
Alkmet, umschrieben und mit Glossar vorachen, unter Zugrundel 
eines Glossara von Th. Menzel, Trlibners Bibliothek 3, Straßburg 101 
wm Fa 2078 
Unpnad, A, क fir Übungen Im Türkischen in 
Origionlschrift aus Zeitungen zusammengestellt und mit Anmerkunger 
verschen. (== त Taste für Vorlesungen und Übungen harauı 
कणो von H, Liotamann, 180) Bonn 1010, (R) Fa 2570. 
1 वा वो 
(11) 111 
Pu ३८४ 
कना Kiss. Übor dio ehinaslache Version von Abvaghogas Budahı 
sur. (Diss, Leipzig, SA, aus MSOS. 1916, 1) (on Herrn Prof 
Stumme, Pe 410, 












































10045. 


18040, 


10007. 


1008, 


18040. 


10050. 


18081. 


13633: 


1050. 


10054, 


18086, 


10080, 


10087, 


10088, 


10080. 


Forz. der für die Bibliollel der D, M, G.eingeg. Sehriftenunm. XI 


Walleser, M. Prajia Püramlit, ता Vollkommenheit der Erkenntnis 
nach Ändischen, übotischen und Chinesischen Quellen, (= Quellen & 
Religionsgeschiehte, herausgegeben von. der Raligionsgesehichtichen 
Kommission bel der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen, Gruppe 8: Buddhatam.) Göltlogen und Lelpaig 1014. (R) 








Ma 230. 
Oldenberg, 11. Die Lalıre der Upunishnden und die Anfünge des 
Badählemus, Götlngen 1915. (R) am 2576. 


Goldziher, 1, Das muslimische Rocht und seine Stellung In der Gagon- 
wart. (842 aus „Poster loyd® vom 31. Okt. 1016.) Budapest 1816. 
Vom Vorfaser) Roos. 
Gössel, M, Belträge 1 1. 
(Habittälonssehrift Leipzig) Leipzig 1917. (Vom Verfasser) كل‎ 825. 
Walther, A. Zum altbahylosischen Gertehtswosen. (Dis. Leipsi, 
Laipeig 1915. (Von Horra Prof, Stumme.) [अ 
व १ Laipale 
1916. (Von demselben.) ‰ 4 
Sulzberger, M. याज anclont hebrew Law of Homieide. Philadelphin 
1018. (R) a 500. 
Rhodokanakls, X, Dar Grundsatz der Öfwntlichkelt in den stdhrabischen 
Urkunden. (= SBWA. 177, 2) Wien 1915. (व) 80.450. 
Archiv für Wirtschaftsforschung im Orient, Herausgeber R. Junge, 
Jahrgang 1, Heft 1, 2, 8/4. Weimar 1918. (R) 1. 
Rohde, ल, Deutschland in Vordernsien. Berlin 1916. (I.) Ob 1800. 
Reisinger, K. Griechenland, Landschaften und Banten, Schilderungen 
deutscher Ralsender, herausgtgeben. Leiptig 1916. Ob 8921. @. 
Kugler, E. X. Sternkunde und Sternäienst in Babel, Erglnmugen 
um Besten und Zweiten Buch, II, Tail: IX-NIV Abhandlung: Stero- 


kunde und Chronologie der Altıren Zeit. Münster i. W. 1014. (R) 
८15. 4 

















erwünscht ist der Bibliothek die vollständige Zuwendung der neu- 
erscheinenden 


18600. 


0 


1 


15008. 


18004, 


10085. 
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18068. 


10008. 


10070. 
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Sehr 


orientalistischen Dissertationen, Programme u. s. w. 


der Universitäten und anderer Lohnanstalten. 
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‚Protokollarischer Bericht 
über die am 9. Oktober 1917 zu Halle ५६. abgehaltene 
Allgemeine Versammlung der D.M. 6. . 





Sitaung wird 10 in dor Bibliothek der D.M. G. durch Harca Hultasch” 
eröfnet. Dio Versammlung wählt ihn zum Vorsitzenden ınd Herm Stumme 
zu seinem Stellvertreter zu Schriäführern die Herren Kahle und Schindler; 
zn Rechnungsprülsrn die Haren Basnsch-Drugnlin und Hertel, 

Liste der Teilnehmer an der Versammlung 3. In Beilage A. 

1. Die satzungsgemiß aus dem Vorstnde ansscheidenden Harn Erman, 
Kirate, Reinisch und Stummo werden wieder gemählt. 

Der Gesamtyorsand sat sich demgemäß. aus Algenden Miglisden 7ı- 











gewählt in Halle 1016 | 2 शा 1017 
Run Brockelmanı Erman 
Praetains पनन Kine 
Windisch Haltzsch Reitsch 

णन Summe 


2. Zum Ort der nächsten Allgemeinen Vorsammlung wird diejenige Stadt مذ‎ 
स in der dio nichste Versammlung dor Deutschen Philologen und 
Schulmännor tagen wird, oder — für den Fa, daß فم‎ solche Versanm- 
Yung im Jahre 1918 nicht statänden sollte — Leipzig. 

8. Mes Hultzsch veriost den Bericht des Schriffübrers für 1020/17 
ب‎ Beige B). 

Der Wegfall der Untarstlirungen der Zeitschrift für äpyptischen Sprache 
"und Altertumakunde und der, Orientalischen Biöliographie wird vom Schrit- 
führer begrlindet und von der Versammlung ना 

Ks folgt eine Aussprache über dio vom Königlich Preußischen Unter“ 
व in Aussicht gestellte Zuwerllung von Mitteln für die Biliothek. 
der Gesellschaft und die geplante Verbindung der Biblishek mit einem ज 
lischen Sominar, an der sich die Herzen Fischer, Hultzsch, Kahle und 
Brockelmann beteiligen. Die Vorsammlung ist der Ansicht, daß durch dia 
Verhandlungen eino Änderung der Satzungen voranlaßt werden könnte, and 
hält deshalb die Einholung des Gutachtens eines juristischen Fachmanns für 
angebracht. 

Herr Hultzsch verliest ein Schreiben des Horm Hillobrandt-Breslan. 
Leisterer erklärt ف‎ für wünschenswert, daß die Bibliothek der D.M.G, sich 
künftig den Besits hinterlnsener orletalischer Bibliotheken sichem möge, ie 

0 











XIV Protokollar. Bericht über die Allgem. Versammlung zu Halle a]S. 


sonst mach dem Auslando gehen würden. Dieser Vorschlag Andet die Biligung 
der Versammlung, ebenso Horrn Kahle’s Vorschlag, dahin zu wirken, daß als 
einer der Bibliothekaro der Königlichen Universtätblblothele zu Halle ein 
Orionalist angestellt werden möchte, der auch die Bibliothek dur DM, G. ver- 
walten könnte, 

4. Horr Stummo verliost den Redaktlonsbericht für 1910/17 (u Bllaps 0). 

Der geschäfsführende Vorstand beantragt, dio kostsplllgen ausführlichen 
Indices, wie solche die letsten vier Bände der ZDMG, gebracht haben, künfig- 
Mn In Wogfall kommen mu بحسم‎ Der Antrag wird angenommen, 

5. Herr Stummo erläutert den Kassenbericht fir 1910/57 (1. Beilage D), 

den Tellnchmern an der Versammlung gedruckt रणाम‏ و 
Die Rochnungsprüfer baantragen. Ent dor Kassonführung, die er-‏ 
wird,‏ 1 

6. Herr Brockolmann teilt mit, daß dor Bibllothekıbericht 
Buuor (welcher sur Zelt Im Hooresdlonst sat) rachteitig für dan Druck ge- 
Hofort werden wird (s. Beilage I). 

Nach Vorlasung und Unterzeichnung dos Protokoll wird die Situng 114 Uhr 
१०५५५. 

Die पण Die 1 
بك‎ Hultzsch. H. Stumma. يط‎ Kahle, B, 8९४१०९० 

















Beilage A. 08 
Liste der Teilnehmer?) an der Allgemeinen Versamm- 
lung der D.M.G. am 9. Oktober 1917 zu Halle ०/8. 

&. D. Schindler. 

7. A. Fischer, 

8. P. Kahle 

Th. Baohariao. 

10. 6. Hölsche 


Beilage ए. 
joricht des Sohriftführers für 1916—1917. 

Salt dem taten Jahreberichje (Bd, 70,8. X) ad der D.M.G, nenn 
Parsonen (Sr. 16TL—AS70) und eine Körperschatt (Nr, 00) als ordentliche १८. 
lieder bigetroten, Ihren Austritt gklkrten rau Allondarff und die Horren 
Meß, 0. Jahn (vitdem vostrben), Koväts, Lots, v. Rönkol, Vogsl 
und Wonsinok, Durch den Tod verlor die Gewilschaft Ihre Ehrenmitglieder 
Herren Dr. . F.Ploot, Pro. H, Korn und Graf Melchior de Yogd und Ihro 
ordentlichen Miiglioder Herren Drännow, Ethd, Haldyy, Rottenbu 
Salomann und Schäfer 

















1),Die Aufführung erfolgt nach der olgenbändigen Hintragung in die Liste: 
Der mit* versehene Teilashmer an dor Versammlung ist nicht Mitglied der D.M. 
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Trotz des Krieges Ist wiederum eine Zunahme der Mitgiedersahl zu var- 
nen. Am B1. Desomber 1916 betrug مله‎ ltztere 505 gegen 499 am Schluss 
des Vorjahres 

Vom 70. Bande der Zeitschrit wurden an Mitglieder und Körperschaften 
449 Rxemplare versandt und au don Buchhandel 77 Kzemplare abpasetst. Der 
Gesamtabontz der Veröfhwilichungen der Gendlschaft ergab im Jahre 1918 
4 2765,95 gegen 6 2920,75 im Vorjahr, १७० ein kleines Mohr von 6 195.20. 
Die rückständigen Mitgiederbeiräge belaufen sich Telder auf nicht weniger عله‎ 
مر‎ 5089,15, entalten aber bahptsächlich nuf die in foindlichen Staaten ممواساسه‎ 
Mitglider, während die heimischen Mitglieder großes Untgegenkommen gezeigt 
und Ihre Beiträge pünktlich gosahlt haban. Der Schritanaustausch wurde mit 
44 Zeischrihen und Gesellschaften in Deutschland und den verbindet und 
neutralen Talndern aufrecht erhalten. 
io Gesellschaft unterstütze im Jahre 1918 die Zeitschrift für Agyp- 
tische Sprache (Bd. 52, 1915) mit 4 400 und die Fmsyklopädie des Islam 
(MBIS-16) mit „4 800. Der weitere Vorsland hat beschlomen, die Bnsyiklo- 
pädie des Islam auch weiterhin in gleicher Höhe zu beienken. Dagegen 
افقوم‎ er der Allgemeinen Versammlung, In Berlcekschtigung der durch dan 
‚Krieg hervorgerafonen mößlichen Finanzlage der D.M.G. dio Jrliche Unter- 
stltzung der Orientalischen Bibliographie und der Zeitschrift für ägyptische 
‚Sprache mit 6 500, bezugeweiso .# 400 nicht zu erneuem. आमय Geh. Bat 
Windisch hab in dankenswerter Wels daftr Sorge getragen, قمة‎ die hierdurch 
wegfalenden Beträge von der Könfglich Sächsischen Geollchnft der Wissen- 
schaften zu Leipzig zunächst auf drei Jahro übernommen werden und daß somit 
Jene beiden wissenschaflichen Unternehmungen keine Sehkdlyung erleiden. 

Auch cine zweite wichtige und zugleich sehr erfuuliche Angelegenheit 
hat der geschäfsführende Vorstand der Allgemeinen Versammlung mitzuteilen. 
Unsere schöno und wertvolle Bibliothek orgkast sich sit Jahrrohnten nar durch 
Austausch, Vermächtsis und Schenkungen und weist daher schr empfindliche 
سايق‎ auf, Diesem Mangel wil die Königlich Preußische Regierung abhlfn, 
indem sie Halo zum Mitelpunkt der orientalischen Aulandastudien. bastimmt 
und مله‎ Bibliothek der D.M.G. mit einem Seminar für orlentllsche Sprachen 
Verbindet. Die islamische Abteilung sll von Horrn Gehekurat Brockelmann, 
die indische Abteilung von mir sbst gleitet werden. Herr Gehelmrat Becker 
ital für Büchoranschaftingen eine einmalig größere Summe und cin jhriches 
Ordisariim in Ansicht, welche alereings noch der Genehmigung des Herm 
Finnnamiolsters bedtefan, Der geschifsfihrende Vorstand orklrte in ciner am 
8. du Min Leipaig ebgehaltenen Sitzung sen prinipielles Einverständnis, Die 
Entscheidung des weiteren Vorstandes saht noch mus. Falls auch ao, wie zu 
erwarten, austimmend ausült, würde der geschlflführende Vorstand dio Ver 
haudlangen mit Herrn Gehelmrat Beckor tunlichst bald zum Abschlaß bringen. 

Zum Schluß ist noch zu borichten, daß. das FlescherStpondium in der 
he yon „A 350 am 4.März 1017 Herm Dr. Hans Ehelolf in Aleppo vor- 
Hohen worden ist. ए. Hultssch. 
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Beilage C. 


Redaktionsbericht für 1916—1917. 


॥ die Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft مد‎ 
Brit, م‎ echten Doppel 8/6 den 70. Hunden am 12. Dessen 1015 und 
Deppiift1]2.des 7. ande am 80. Jen 1017. Bruchie = Band 70 In der 

chen Pagnatr auf 60 Selten, so wid Band 71 her سعط‎ 500 Beten 
स jedoch nieht wegen Mangel an Manuskript. Wideram die di 
السام‎ „Croik er Reken, Ausgrabungen und Entdeckungen one Miilungen; 
Yan den „Wiensehalichen Juhrsberchten® erschienen Im 71. Bando zw, 
Die abeilschen Dilakt und das Sabledtinkche. 1015 und 1910° und 
गा 1010". Von zwei Arikein der Ziacheit warden Sonderubtige 
सा erstens „Neue Beiträge सा 
वम Von #.H,Weißbaeh? (ws Ba, 70, 22 San :تفده‎ 
Pre „4 8, für Migeder der D.M.G. 4 180) und mwelons, OR de ge 
ing Umtangr, ar als Selußwart der Di. Plomik, I dire Punkte dem 
Vorgenannten ष zu Debandeln: „Note zur Meirdage. Von .F- 
Yiohmann-Haupt" (ws 1.71; 2 न क 4 0,50, Me Mi 
gier der D.M.G. «4 0,0. Der 70. Band der Zeichn sch noch den 
Ausführlichen Index, wie en slcher sat dem 87. Bande den Bänden 
पया wurde. In eier Serng des Geschfufihrenden Vorstandes vom 
6.Okt 1017 wurde Indeisen In Auge get die disjähzige Hauptromanınlung 
7 möge, diese umfangreichen und. ksspeigen 
Indices wieder in Wegfall zu bringen ` 

Adhandlungen für die Kunde der Morgenlander ws‏ ةلاسم 
zu berichten, Hr XI, Dad zum Abschluß gebracht wurde duch ein „Io. 4‏ 
नाष Pürraspariuyankukam. म herausgegeben‏ اماقم 
ind mit" Anmerkungen vershen son Richard Schmidt: (eig 11T,‏ 
ZI 85 Satan; Pre 0, Für Mitglieder der 2.300. 4 4). Die Her‏ 
भ ds Hofes (Auflage: 250) betrugen 4 1120,00, wor ds Küng‏ 
beisteuern,‏ 200 ل Bapersch Akademie dr Wieschaen zu München gütigt‏ 

Ant der vorährigen Allgemeinen Versammlung unster Gelschat wurde 
(va. ZDNG. 70, 5. X% ob) der anaiische Nendruck enger وساي‎ 
Matt unsre Zeitschrift und der Aökandlungen veschlwen. Die Bschlue 
Ast enbprochen worden: von B.8, Meß 4, 24.10, Heft 9, 84.31, Holt 1 und 
BA. 27, Depp 1/9 der Zalsehröt und وز‎ 100 Bramplare Im anssaschen 
Verhren اجيم‎ worden und schen nunmehr für Jedermann am Freie 
von 4 5 Me dus solche Ha und von ب‎ 10 Mir das genannte Doppelt 
(Be Mginder der D.U.G, zum Pro von 4 4 Kr ds onfche Het und 
ven -4 8 für das Doppalhat) zur Abnahme brelt, Die Hertallig dir 
Neudrucke btrag (wobel Aijnlge A zu Von Hafen gehlrigen Talappura 
tt mit einbopriden 4) «2 142700. Sunmehr Ist une Zeiachrift 
Wieder vollständig abgehbar. — Danlgich des Aandlungen war der nu 
Arche Noudruck von A, भ دلوم امهمف‎ und Dasno- 
सया In Ihrer Abhänplket vom Yazlımın. Von Alsxander Kohutt und 
von Ba XL, X0, 2 „Grendiß einer Tantchre der Banlasrachn nebst An- 

































‚Protokollar, Bericht über die Allgem. Versammlung zu Halle a]S. XIX. 


Neitang zur Aufnahme von Bantussprachen, Von Carl Meinhof“ ins Auge 
gefaßt worden. Ich hofe, auf der näehstjhrigen Allgemeinen Versammlung 
berichten zu können, daß auch der Verkauf diosor Hofte und mithin der der 
Volständigen Serie der Abhandlungen möglich geworden sol. 

घ. Stumme, 


Beilage E. 
Bibliotheksbericht für 1916—1917. 

Der Bücherbestand bat ach Im Derietgjahre um 87 Werke (1980-- 19088) 
माण Die Zetschriften sind, له‎ Ausnahme derjenigen des feindlichen Aus“ 
ads, egelmädig eingegangen. Augelichen wurden 184 Warks (195 Bände) 
und 19 Handschriften, Das Arbeitszimmer war täglich besucht. 

In Vertretung des zum Heeresionst einberufen Biblsthekan Herr 
Dr. Bauer hat dor Berichterstatter die Ianfenden Bibliotheksgeschäfte erledigt. 

0. Brockeimann. 








xx 


Mitgliedernachrichten. 


Dor D.M.G. sind ab 1017 ala ordentliche Mitglieder beigetreten : 

1517 Here Dr. phil, Wilh, Prints, wisonschafl. Hifiarbaiter a, d. Kultar- 
historischen Bibliothek A, Warburg in Hamburg, 18, Biebarst. 8, 

1818 or منص‎ phil, Otto Stein in Prag, VIL — Zilshauergusse 919, 

1579 Horr Dr. phil, Richard Otto, Schriftsteller in Wiesbaden, Tlesttr. 15, 

1580 Herr Dr. phil. W. Sptogelberg, Prof. a. d. Univ. Straßburg, Daniel Hirtz“ 
Straße 19, und : 

1581 Horr cand. phil, Hävard A. Porsöns In Stockholm, Skopparogatan 48 











Durch den Tod verlor die Goellschat Ihr Ehrenmitglied. 
Herrn Prof, Dr. Johan Hondeik Caspar Korn, + zu Utrecht am 4. Juli 1017 
im Alter von 84 Jahren, 


und ihre ordentlichen Mitglieder: 

Herrn Prof, Dr. Carl Hormann Bihd, 

Herrn Dr. Max Rottenburg, + in Nylrogyhäza am 15. August 1017, und 

Horn Prof. Karl Wilhelm Witschol, Oberlehrer in Rothenburg (Oberlansit), 
+ 4. Oktober 19 








Seinen Austltt erklärte Herr Dr. Tr. Mann. 


क änderten dio folgenden Mitglieder 
Hort Dr. Hans Bauer In Barlin, Flensburger Str. 19 hochpart., 
Horr Dr. M, Hoope, kriogsgefungen In St. Afeiqus (Aveyron), Frankreich, 
Her Prof, Dr. U. Holeingor, Dekan in Ulm, 
Horr Pfarser Klomdr ون مك‎ in Suubafl, Post Ragäly, Gömörer Komitat, Ungarn, 
Here Dr. M, Iindonau In Oranienburg d. Berlin, Königalloo 88, 
Herr cand, phil, 0, Möbins in Leipeg-Schönefeld, Kreuze. 14 Ir, 
More Dr, Mallmut Ritter (m Hoore) In Konstantinopel, Driofo an Haren Motro- 

polltn Ritter in Cassl-Nioderzwohren, 

Hore Prof, Dr. P. Schwarz In Torgan, Gartenstr. 4, und 
Here Dr, Jacob Waokernagel, Prof, a. त. Unlr. Basel, Gartenst 





Verzeichnis der vom 11. Mai bis 18. Oktober 1917 für 
die Bibliothek der 7, M. 6. eingegangenen Schriften usw. 


1. Fortsetzungen und Erı {on Lücken, 


५९ 188. Harrassowits, Otto. Bericht über neus Erwerbungen, Neue 
Serie Nr. der ganzen Brio) Oktober 1911. 

2%. Zuho. 4. Abhandlungen der Königlich Preußischen Akadnio 
der Wissenschaften. Phllos-Eistr. Klasse, Jahrgang 1017. Nr. 2.8.4. 
षणा 1017. 

3. Zu مق‎ 8. 4. Abhandlungen der phisloglseh-hitorischen Klasse der 

. Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften. Band XXXUL, No. 5. 
प 1917. 

4. Bu 49 80. Nachrichten yon der Königl, Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Göttingen. शानाम्‌ خط‎ Klase. 1917. Meß 1.2. Berlin 1817. 
Geschifliche Mitteilungen 1817. Het 1. Berlin 1917. 

5. Zu Aa Sl. Berichte über die Verbandiengen der Königlich Sächsischen 
Gesellschaft der Wisunschafen za Leipeig, Phlloloplsh-bistrlsche Klasse. 
68. Band. 1916. 5. 6. Leipeig 101 

6. Zu Ao 165. 49. Sitzungsberichte der Käniglich Preußischen Aks- 
demie der Wissenschaften zu Berlin. 1017. I-AXXVIIL Berlin 1917. 

7. Zu Ao 190. Sitzungsberichte der Kalserl, Aksdemie der Wissen- 
schaften in Wien. Phllos-hist Klasse. 182. Band, Abb. 3. 1917. 

8. Zu At 8. 4. Abhandlı des Hamburglschen Kolonlalinstus 
Ba. उपा (Reihe B 21). Phonographische Sprach. 
1 aus dem egypiischen Sudan. Hamburg 1917. 

9. Zu Ah 19. XXIY. Jahresbericht der Israliisch-Thoologlschen Lehranstalt 
in Wien für das Schuljahr 1916/17. Wien 1917. 

10. Zu Al 55. Kern, 1 
ende एषम Indonesit int algemeon (त Inseripiies van den Indische, 

१ Archlpel, erste Gedaslte, र 1917. 

11. Zu Bb10. Bibliographie, Orietalische, bogründet von August Müller 
„Bearbeitet und herausgegeben von Luclan Scherman. XKV. Juhrgung 
(fr 1011). ممص‎ Heft. Berlin 1917. 

19. Zu Bb 006. Bijdragen tot de Tal, Land- en Volkenkundo van 
Noderlandsch-Indik, Dual 75. Alepering 2. sGravenhage 1917. 

18. Zu Bb 800. 4°. Orlentlisüsehe Literatur-Zeitung. Herausgegeben 
von FB, Paiser. 20, Jahrgang. Nr. 5-8. Leipaig 1917. 

14. Zu Bb 880. 4%. Österreichische Monatsschrift für den Orient. Horaus- 
jgogeben vom k. k. Östarreichischen Handelsmuseum in Wien. 43. Jahrgang, 
80.1. 2, Wien 017. 

15. Zu Bb 920. Die Welt dos Islams. Zuitchri der destschen Gesel- 
schaft für Iilamkunde, herausgegeben von Georg Kampffmeyer. Band V. 
Heft 1/2. Mit Bibliographie Nr. 612--688. Berlin 1917. 












































उता Vers. dor für die Bibliothek der 10.1. G.eingeg. Schriften us. 


16. Zu Bb 995. Zeitschrift für Kolonialsprachen, herausgegeben von Carl 
Meinhof, Mit Unterstätzung der Hamburgischen Wissenschaftlichen Süftung. 
Ba. VIL Hefe 3. 4. Bern भा. 

17. Zu Bb 990. Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 
I. Band. 1/9. Heft, Leipeig 1917. ( Exp) 

18. Zu 86 998. 4. Ostwinische Zeitschrift. Beiträge zur Kenntnis der 
Kunst und Kultor des farnen Ostons., Herausgegeben von 0० Kümmel 
nd Willem Cohn. Vierter Jahrgang. Left 4 Berlin 1918. 

19. Zu Bb 945. Wiener Zeitschrift fir die Kundo des Morgenlandes .ل‎ 
XIX. Band, Heft 1-2. Wien 1917. 

20. Zu Bb 1949. Mitteilungen der Vorderasistischen Gesellschat 09: V.). 
21. Jalryang. 1010. Orlentalistische Studien, Fritz Hommel zum scchzigsten 
Geburising am 81. Jul 1014 gewidmet von Freunden, Kollegen und 
Schülern. 1. Band, Leipzig 1917. 

21. ZuBd136b, 4%. Handos amsorya. Monatsschrif für armenische Philo- 
logie. Herausgegeben und redigiert von der Machiteristen-Kongrogation In 
Wien unter Mitwirkung zahlreicher Armenien. XXX. Jahrgang. No, 1-12. 
Wien 1017. 

28. Zu Fa 78. Szomle, Kelti...Ravan orlentale pour los ätudes ouralo- 
altiques. XVIL rflyem. 1-3. sed. „Budapest 1617. 

25. Zu In 1854. 9. Tijdschrift, 1) 
6. A van den Bergh van Bysinga ... Zesde Jaargang, Al. 9. & 
Haarlım 1917. 

%4. Zu Ia140. Zeitschrift des Deutschen Paltstina-Voroins. Horausgegeben 

von C. Steuernagel, Band XXIX. Heft 8/4. Band XL. Hell 12, 

पया 1918. 1917. 

5. Zu Ia 140b. Das Land der Bibel, Gemeinverständliche Hefta zur Palkstina- 
kunde. Im Auftrag des Deutschen Voreins zar Erforschung Palästinas heraus. 
gegeben von G. Hölscher. ‚Band 2, Heß 2: Arculf, eines Pilgers Reise 
Sach dem heiligen Lande (um 870), "aus dam Lateinischen übersetzt und 
Arkltrt yon Paul Miekley. 1. Teil: Rinleltung und Buch 1. derusslem- 
Teipaig 1017. ¢ 

क 1.१ 
Nr. 406. 407. 4०४9 X. Band. Nr. 20. 80. 31/2. Wien 1917. 

27. Zu Ne 200. Der Islam. Zeitschrift für Geschichte und Kultur des 

ilkmischen Orients. Hersnigegeben von C,H. Becker. Mit Unterstützung 
des Hamburgischen Wissmachefichen Stitung. Band YIIL, पथः 12. 
Seraßbarg 1917. 

28. Zu On 250. 4 
1917. No. 4-6. 

29. Zu 00.20. 4%. Anthropos. Internationale Zeitschrift für Völker- und 
Sprachenkunde. Band XXL. 1915-1910. Hoft 5/8. Wien. 

80. Zu P 529. Wiedemann, Filhard (69) und J. Würschmidt, Über eine 
Arabische kegelfürmige Sounenuhr. (SA. aus dem Archiv für dio Geschichte, 
er Naturmissenschafen und der Technik. Md, 7.) Leipzig 1916. (७4) Die 

Naturwiesenschafen bei den Oriontalischen Yälkern. 0. O. u. d. 

31. Zu P 304. Wiedemann, Tihard, Beiträge zur Geschichte der Natar- 
Wissenschaften. XLVIL. Über die Astronomie nach den Maik al .عفان"‎ 
KEVIN. Über die Wage des Wechselns von al Chäzfnt und ber die Lehre, 
von den Proportionen nach al Birtnt. XLIX. Uber von den Arabern be 
معاد‎ Drogen. L. Beschreibung von Schlangen bei Ton Qui, LI. Über 
en Abschuftt über die Päannen bei Numale. LII. Uber den Zucker bi 


















































Vera. der für die Bibliothek der D.M. @.eingeg-Schriften une, XXI 


den Muslimen. LIII. Über die Kriechtiere nach al-Qaswinf, nebst einigen 
Benerkungen Aber die wachen Kenstelen der Araber. 1, Einlien 
1. Über Mnerloge und Rolzik. 2. Allgemeinen über Blog. 9. 

ir die arblche Zessge (Oil, a-Damtr, لد‎ Qua, al’ätamaie), 
Abt, ale geireut Bäder, الو‎ Sehriten aber Mrhelkend, 
40 Von den Artbern Detandaks Tinten." 5. مسحو سا ةيب اسم‎ 
11 ا‎ über de Krechtlere und Takte. 1. Hedratng der Worte 
Huscharät. Stellen aus den geirenen Brüdern. 2. Übersetzung. 8. Be- 
ग Uber einzelne Tre II. Sen as a-Qaewat über مدا‎ 
Und ar Dinar و‎ Ineklen. يخس‎ Tier und Menah, 
3A. A den Mtsunpbeickten لع ل ا‎ Bonsat In 
Bringen, Ba. 48. 910) 












U. Andero Werke. 





18072. Die Gsdsnkfeler der bundertjäbrigen Vereinigung von Halle:Wittenburg 


m 21. Juni 1017. Festbericht erstattet von Rakter und Senat. Halle, 
ثلا‎ 1017. (Vom Rektor) aa 


19678. Paul Hise, Arlsche Sprache, ein System in einer Reihe von Tabellen. 


Kiel 1017. (R) त) 


19674. Yihelm Thomsen, Une inseription de ia धम dor de Nagy- 


SeoneMiklös (Hongrie). (Det Kgl. Danssko Videnskabernes Selakab, 
Hit. Sl, Meddeleiser L,1.) Kobenkarn 1917. (am Vert) 
FR ००१8१. 


13675. Hrust Base, Die Merkmale der fracliäschen Prophetie. Nach der 


waditionellen Auffsung des Talmnds. Berlin 1917. (R) Hb 1119/70. 


13676. Bruno Meissner, Zur Geschichte des Chatüireiches. Nach neuorschlossenen 


Urkunden des chaiischen (89 dem 25. Jahres 
bericht der Schlesischen Gesellschaft Aür yaterl, Caltur. Sitzung der 
वि Sektion vom 10. Mai 1917( Breslau 1917. (R) 

१००१०.‏ م 
Alfred Freih. 0. Overbeck, Die Kapltlationen des Osmanischen Reiches.‏ 
Fleisch“‏ كط (Beigahe zur Zeitschr. für Völkerrecht hrsg, von J, Kohler und‏ 
mann. Bd. 10, Heß 3.) Breslau 1817. (R) Ne 725.‏ 
Eberhard Nestle von Heinrich Holeinger. (SA. aus dam Württemberg,‏ 
Nekrolog für das Jahr 1918) (R) भः 6‏ 
Peter Thomsen, Die पडत Meilensteine der Provinzen Syria,‏ 
Arabia und Palin. (84. aus der ZDPY., Bd. XL, 1)‏ 


ॐ bie 


Roras de Turquie, questions deonamigues No, 1-5. Lausanne 1 
ए) ५५ 

















(R)‏ .1917 عادرامة 
Graf Eenst au Reventlow, Indien, seine Bodentung für Großbritannten,‏ 
Dentsehland und die Zukunft der Walt. Berlin 1817. (R) Ob 2928.‏ 
Berichte nus dem KnopfMaseum Halnrleh Walds, Prag:Wreschomits‏ 
Jahrg. प्रि 1. (R) ०४१५.‏ .1017 


. Lala Lajpat Rai, Betrachtungen über die politische Lage in In 


पा. 


18878. 


10070. 
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Sehr erwinscht ist der Bibliothek die vollständige Zuwendung der neu- 
erscheinenden 


orientalistischen Dissertationen, Programme u. 9, w. 


der Universitäten ünd anderer Lehranstalten. 





Beitrüge zum Sanskrit-Wörterbuch. 
on 
Richard Schmidt, 


Die hier veröffentlichte Liste neuer oder noch nicht belogter 
Wörter enthält erstens solche aus meinen Schriften, nebst gelegent- 
lichen Funden beim Lesen; zweitens aber die reichen Schätze, die 
Govardhana's Aryäsaptasatt, Maikha's Srtkanthacaritem, sowie die 
in meinen Beiträgen zur indischen Erotik gedruckten jüngeren 5 
rotiker bieten, Ich glaube damit nicht zurückhalten zu sollen, 
wenn auch die Zeiten nicht dazu angetan sind, für eine nene Aus- 
abe des Petersburger Wörterbuches günstige Aussichten zu eröffnen. 
Aber die Stunde wird — so darf man vertrauend hoffen — sicher + 
kommen, da die Nonbearbeitung dos Thesaurus Lingune Sanseriticae 10 
wöglioh sein wird. Notig ist sio ja schon jetzt, nachdem seit. dam 
Trscheinen des „kloinen® Böhtlingk über 25 Jahre verfossen sind, 
ie uns eine Menge neuer Texte und verschiedene lexikographische 
Abhandlungen gebracht haben. 


A Abkürzungen begegnen Jolgend 
Amit(agati, Subhäsitasamdoha, cd. Hortel-Schmiät, ZDMG. 39. 91). 
Äpast(amba, Grhyasütea, ed. Winternitz). 

Bhnrat(iyaustynsästre, od. Kövyamals, Nr. 42). 

Caraka (ed. Dobendra Nath Sen und Upendra Nath Sen). 

Darpod(alans, ed. Kävyamält, part VI, 668). 3 

Dasar(üps, od. NSP, Bombay 1807). Hans bezeichnet dabei dessen 
englische Übersetzung. 

Dinäl(üpanika-Sukasoptati), nach Mss.; s. auch das Nächste! 

9: Beiträge zur indischen Rrotik, 1. Auflage. Die in Klammern 
ehinter stehenden Buchsieben bedeuten: A Annhgaranga; وه‎ 
D Dinnlapanika-$ukasaptati; K Kandarpacndamagi; 2 قط‎ 
ب مام ركس‎ R Ratirahasya; Rm Ratimatjart; 8 Smaradipikä. 

Govardh (anacärga's Aryisapiasatt, ed. Küryamali, Nr. 1), Let 
nische Ziffern beziehen sich auf die einleitenden Strophen 
1-54. 3 

Kalzviiläsa, ed. Köryamala, part I, 2480. 

Kandarp(acndämagi), nach Mss.; s auch EI 

Kathük(antukam, meins Ausgabe). 

acht der D.M.O. 471ل‎ 080 1 














2 R. Schmidt, Beiträge zum Sanskrit- Wörterbuch, 


Käryällımkara, ed. Käryamälk, Nr, 2). 
Kuval(ayänandakärikä, ed. Bombay, NSP, علدة‎ 1808). 
Manmatb(onmathana, meine Ausgabe, ZDMG. 6 
Pürvat(iparigayankfukam, ohne nähere Angaben zitiert). 
5 Ragh(uvamsa, ed. NSP 1886). 
Rasik(wrafjanam, ed. Käryamäls, part IV, p. 80). 
Rtus(uhära, ed, NSP 1885). 
Samay(amitykt, ed. Küryamklä, Nr. 10). .ل‎ म, Mayar's Wörter: 
verzeichnis [Altindische Schelmenbücher II, p. 151] ist 
0 طلم‎ mitvorarbeitet. 
17 on), 
प) (षाक, ed. Künyamlli, Nr. 8). 
uk (asaptati) Yextus) o(rnatior) resp. sfimplicior); meine Ausgaben. 
V (tsyäyane, Kömasültram, od. Durgüprasia). 
كد‎ Vaij(nyanti, od. Opport). 
Visausm (ri, ed. Jolly). 
Y (०४०४५ Kommentar zum Kämasütram). 
2: Zachariee, Beiträge zur indischen Lexikographie. 


~ | १ bedeutet, daß das Wort, oder dio Bedeutung, oder das Gonus 
#0 im pw nicht vorkommt; * besagt, daß duselbst für dieselben Punkte 
keine Belege angegeben sind. Tine ganze Reihe von Wörtern, nament- 
lich aus Matıkhs, die in den Nachträgen zum pw verzeichnet sind, 
habe ich der Vollständigkeit halber beibehalten; man erkennt, sie 
leicht daran, daß sie keines der beiden Zeichen führen. Ans Suk. 
st. 0. ließen sich gewiß noch mehr Nova ausheben, abor der Text 
ist ja im Einzelnen leider so unsicher, daß die Vorsicht gemahnt, 
sich king zu beschränken! Erwähnen will ich aber nach, daß der 
عمجم‎ mißtranisch betrachtete Galanos bei mir zu Ehren kommt: 
ich nenne aus meiner Liste ajtuika, garbhasthäna und targuka, die 
#0 dus pw dem neugriechischen Gelehrten verdankt, 




















akartyka*angekünstelt = vedisch | *agnijanman بس‎ = Skanda इता 
Pärvat, XVII, 47; XXIII, 24. 
وتلمع‎ m. Schlange Manm. IV, 16%. | वाव = *Skanda इतत उद्ना, 





"akyaramudra Art Geheimsprache, 28. 
५ Y89,4vo ‚agnisikham.*Oroous sativus SrTk. 

*aksota .ص‎ Wallnußbaum Raghuv. v8. 
IV, 69. *agrajanus m, Brahmane Suk. t. 0. 


!akharakaran.MondMapm.1204. | 12 0, 25, 8. 24]. 
“agajablujamga m. ع‎ Siva Srtk. | agrajanman m. *ülteror Bruder 
4 का, | नोः XXV, 16. 18. 
*agadayıkara m. Avat Srlk.XVIL, | “agrabiävin = hhavigyat इतत 
68 (Ro); XXIV, 7.88; XXV, 99. | XXI, 4 
Sagarha tadellos Strk. XXV, 88. | “arnganaguru m. = Küma इतत 
“agadhirajasuta ع‎ Pärvatı Srik. | XIV, 15. 
“v5 | "aigadhanga m, “Recken des Kör- 









3 
’atigmabhas m. Mond Srtk. VI, 


*atigmarasmi m. Mond Srik. XI, 
४4. 64. 

पवत schwürzer als Wolken १ 
Monm. II, 19%, 

“atimauktika .د‎ atimukta-Bläte 
म. VII 43 (Ko). 

°atiloka übernatürlich Dasar. 
IV, 78. 

adrauya n. 
323 (र. 

Yadravaka 










*Indra Sek. 1, 56. 

Päryatı Sırk. 711,1. 

“adrindraputri — Pürvati Sıtk. 
V, 54 [andrindra® gedruckt!]. 

“adharapana n. eine Art Kuß 
Y 108. 188. 

Yadhidharanz 
धा, 48. 

"adhidharitri— Aharitıyäm Srik. 
XVII, 5 

adhiroha m. °- 
2911, 20. 

*“adhisayalu इष. IV, 62 
थ); VI, 68 (= adhivasan). 


3 


एष्य ईमा 








sambandha Seik, 








»adhidrayani Ofen Suk.t. 0.12 
0.26, 18]. श 
वकण £ एष 


धनष III, 28; XIV, 52. 

"adhiratära 1. bewegtäugig $ı 
X1,87. 

"adkiradys £ bewegtuugig इताः 
XII, 5. 16. 28. 

"adhiralooanäf.bewegtäugigSrtk. 
VII, 48 

“adhiravilocana f. bewegtäugig 
Srik. XV, 12. 

“adhorata n. eine Art Coitus V 
145; 8 557 (0), 

*adkyäsand (pw n. B 

“anangaka [n.?) Sekret der Vulva 
= 381 (ष. 

"anangajala n. Sekret der Vulra 
8 418 (A) 









1 


28, Schmidt, Beiträge zum Sanckrit- Wörterbuch. 


pers दय, XIT, 35; Dasar. 
IV, 28. 

Sangarajana n. Schminken des 
Körpers Manm. 11, 18%. 

angaräga m. Schminken des 
Körpers V 38. 

Sangulitäditaka Spiel V 209. 

“angulipidana n. eine Art Coitns 
7 598 (D). 








“angulibhanga .سد‎ = tarjana Srik. 
1, 26. | 

“angulirala ». eine Art Coitus | 
570.) 

*acatura ungeschickt Kuval, T, 
133 (Ko). 


“acaladuhityf.Pärvattßrik.IX, 18. 

“acalabhn 1. Pürvatı Srik. VI, 4 

°acalaräjakanya Pürvatt علق‎ 
1, 48. 

divya [pw hat‏ ,— مم همهت 
“cärmana] इला XXV, 129;‏ 
एव‏ 

ajagama بد‎ “in's Bogen rik 
17,8 (Ko). 

ajtana .د‎ "Mangel des Bewußt- 
seins [Haas ‚inconseiousnese"] | 
Dasar. IV, 26. 

“ajtänin ungelehrt $rik. I, 86. 

“ahjanaksmädhara m. ein Berg 
सन. प्या, 17. 

वय [pw Eidschse] ए 366 
Dose? vgl. ए 904} 

*arjalikä junge Maus Suk. t.0, 68. 

“atätya n. Umherschweifen Suk. 
4.0. Einl. [p. 7, 18). 

व्ण sich nähern Suk. t. 0. 8 
{p- 16,1]; 10 (p. 28, श] 

anda [*m.n.] *Moschus B 897, (P}. 











“andajapati m. Garada इता 
III, 70. 

"andajalhandala m. Garuda Srik. 
II, 18. 

at+*abhi einkehren Amit. XXXI, 
56. 

*atikandaka wm. eine Knolle E 
339 (8). 





Satigmagum. Mond Amib:XVIL,17. 
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"anyajaniyati ala Fremden 16. 
handeln Amit, XX, 28. 

५ ma n. Beseitigung इण 
%. 0.40 [p. 56, 5.8. 10). 

कुष m. Körper SrTk XXIV, 
3. 


apaciti £,°= samkoon und زاج‎ 
{pw *Verlust] Erik. XVI, 7. 

apacetas *unerfahren Suk. t. 0.9 
{p- 21, 85]. 

"apatrapignuta Vorschlimtheit 
Cpwnpatrapipu] Srtk. XIV, 20 

५ ya n. künstlicher Penis 
४.180.186. 296. 868; Y. 88.78. 

“apadhi f, Unyorstand Amit. XIX, 
18, 





“apabhägya n. üble Nachrede 
ناتسف‎ XVIIT, 24. 

“apamantu versöhnt Srik. XIV, 
66. 

0 m. — Siva Stk. 
दाप, 25. 

"apavastu n. = apadravya B 555 


apavadin °m. Tadler Suk. t o. 
Ein). [p. 9, 6. 7]. 

apaviddhaka n. ५ 
armung Y. 98. 1 

"apasarya m. Beseitigung Suk. 
1.0.3 [p. 15, 18). 

apaspti £, "Rntgehen Amit, KIT, 
23; "Weggehen Srik. XXII, 12. 

apasmyti 1, = ksobha Srik.XVI, 


6 Art Um- 








16. 

"apahantaka n- eins Art Belag 
V. 147. 149; 2 512 (A). 511 
ا‎ 

"apahastayate [pw nur न] Amit, 
In, 7. 


"apräsastya n. Nichterwähnung 
Kuyal. 1, 79 (Ko) 
"abjajanman m.—Brahman SrTk. 
x 22. 
jabandhu m. Sonne Sırk, ‚42. 
jamitram.Sonne Govardh.B41. 
1 Brahman वितत 











abjayoni m. 








"anahgadahin m. ع‎ Siva Srik. 
IV, 44. 
(01 
“anadigna der Flüsse (d. h. des 
s  Schwimmens) unkundig ملكي‎ 
XIV, 60, Ko.). 
.د نا‎ = varjana तात 
ए, 9 
ananyaja .سد‎ = Küma ईमा 
0 1, 69, 








anavadhı unbegrenzt त IV, 50. 

animiga m. "Fisch Stik, IX, 86. 

anirı vedasohite Srik, 
XRV, 87. 


10 "anilatagitaka ein Spiel V 209. 
anikini Heer Srtk. XXI, 81. 51. 
’anugatvarı == ceft अतत XI, 41. 
*anutarga m. Trinkschale Srik. 





श्ण, 14. 
مد‎ ’anupädhika ع‎ akytrima इना 
x, 29. 
"anubhavanan. Empfinden? Dasar, 
IV, 3° (Ko). 


Sanubhägana n. Nachsprechen 
» Stk. XV, 28 (Ko). 
*anumananan. Einwilligen Amit, 
XIX, 81. : 
Sanvrajani = pratinisam इता 
कत. IV, 48. 
vo ’anwaktra n. eine Art Kuß 8 
467 (R). 
"anwadana n. eine Art Kuß 8 
467 (4). 
शका m. Weiser वणा 
अरा, 80. 
8 
"anelamuka (pw *anedamnka] 
taubstumm धतत VI, 10. 
anauciti Ungshörigkeit Fovardlı 





“542 (Ro). 
| + 1 u m. = Siva ता 
XVII, 12. 
Yantarikge “unterwegs Gorardh, 
454. 


गण्ड ना 58.‏ = لا جسم امم" مه 
1711 
ए 167.169; 7 560 (R).‏ 





5 


| "umbujavatiLotusgrappeSrik.IV, 
57. 


amlayjini = nalini Srik. VI, 2: 
xD, 81. 

ambudhara m.*Oyperus pertenuis 9 
2870 (ष. 


“ambupüra mn. Meer Serk. XIL, AT. 

“amburuhabandku m. Sonne Stk. 
IK, 54. 

ambloda *Cyperus hexastachys هد‎ 
communis E 834 (A). 

“ambhodhibandku m. Mond Srtk. 
XI, 38. 

arani *lieblos Vai, 86, 50. 








arara m. य, Türägel Ark. X, 8; كذ‎ 
XXI, 48. : 

°aravindadrs lotusäugig Srik. 
XL, 7. 

*aravindavadana lotusgesichtig 
Stk, XI, 39. » 


aritra ibhyas träyste arts 





ष it 8 Srik. XXV, 125. 
“arunamand m. Rubin Srik. XVIL, 
50; XVII 2. 
| "arunasman m. Rubin SrTk. XII, 5ه‎ 
47. 
*arunopala m. Rubin Srik. XII, 
28; XXI, 17. 
“arkakänta m. Sonnenstein Srik. 
|, XVII 64; XXL 8. 3 
“arkamani m. Sonnenstein Seil 
X, 9.2. 
‚hakana ? Srik. KVIIT, 89. 





“arjunapranayin । 
iu va Govardl. 675. 

"arthabläsini ? Dasar. IV, 20 
(Haas: „mental impression of 
a thing!) 

’artkayrika eine Art Hetäre 
uk. t. s. 182, 9. 

sardhacandra m. eine Art Nigel- 
mal v. 117: 7 417 02). 486 
® 2). 

ardhacandraka m. n. “eine Art 
Nigelmal V. 120 [ण]; B 486 كه‎ 

). 


5 











Kin) 
Sardhanipiditan.CoitusE567 (R). 
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“abjavaktra Yotusgesichtig. इल 
XL, 28. 
“abdhisodhaka eine Pflanze ४849 


(A) 

“abhida ohne Unterbrechung 
Mann. IV, 18°. 

“abhibandhin bezugnehmend Suk, 
4. 0. Binl. م]‎ 7, 30). 

“abhibhajana. n. Erreichenlassen 
इष. ६. 0.34 [p. 44, 18]. 

"abhieyaijana .د‎ Offenbarung 
Sak. t.0. 28, [p- 89, 9). 











abhisara m. °— räjavidrEvadi 
Dasar. IV, 28. 

“abhispti £, — abhisarapa. सना 
X, 55; XIII, 35; उषा, 44. 

ablnyagra تلقال‎ Suk.t.0. 26 [p 
37,81) 

"ablıyamitrina—amiträngacchat 
Sk. XXL, 1. 1 

.هنا f. Speisen Buk.‏ غاجالمسمرويافه" 
[p. 39, 97].‏ 28 


abkyudayana u. "Aufgang (des 
Mondes) Srrk. XII, 7 





“abhrasindhu m. 1. 00088 Srik. 
18. 

*amaracäpa m. n. = indradhanus 
तात VII 49. 

“amaradruh m. == duitya इता. 
धा, 45. 

®amaradrohön m. — वम Srik. 
AT, 51. | 

amara' *Nachgeburt Caraka IV, 
8,38. 

“amarendravartman n. Himmel 
Srik. XXIHL, 8. 

“amrtamayülka m. Mond पार 
Xu, 79. 


“amrtaruo m. Mond ملكي‎ XI, 2. 
“amrtaruci m. Mond Srik. XVI, 


20 

*amrtandhas m. Gott $rik.XXIV, 
48, 

ambaka n. "Auge gines Menschen 


br ‚nur von Siva gebraucht] | 


६०.4३ [p. 52, 34]. 
"ambujapati m. Sonne Srlk.X, 9. 
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"avarodhapura n. Haram Srik,IX, 
17. 

"avaroya nicht zu Falle zu brin- 
gen? Amit, XXXII, 86. 

“avalambita n. eine Art Coitus 
7 508 (य. 

"avalambitaka n. eine Art Coitus 
प. 142} 8 556 (), 

avasega "= sndabdn? Srik, XV, 6. 

*avakpugpi Anethum sowa 906 
9 








(त 71. 1, 

75 (A). 584 (7) 

*avindaka nicht fndend Suk.t. 0. 
9 0. 21, 81). 

*avisrägi = mega’ 2 (प). 

1704) 
71. 

171 tomentosn 
‚Sak. t. 0. 16 [p. 80, 2. 10]. 
عنقم‎ m. *eine Art näyaka V. 74; 

2168 (R, A). 164 (2). 170 (ष) 
171 @). 345 0. 
“afvamahisam wie Pferd und 
Büfel feindselig: Amit. XXV, 
14; ARSGW XR, 5; Z 1185. 
sun eine Art näyika 8 211 (R, 
A). 212 (P). 846 (A). 847 (P). 
*asvarı m. Nerium odorum 3889 











(A). 

"asvika°— asva [eine Art näyika] 
2 346 (A). 

श, = क Gorardh. 
णा. 


Yastamicandra m. ein Post V.200. 

Yastamicandraka m. Sarasv. V, 98 
(ein Spiel); V. 211; Y. 218 (sin 
Tag). 

*agtamicandrika ein Fest; V. 280. 

astäpada .م"‎ Goldstück Suk. t. 0. 
7 0.91, 1}. 

117 1 
णा VI, 6; XXVI, 8, 

"astoli [oder ytoli?] Treue? Suk. 
4.0.80 0.41, 6]. 

“asgmakusumadara m. = Küma 

(न 
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॥ 
"ardhapigita n. Coitus B 556 (R). 
"ardhapiditaka n. Coitus V. 140. 
s ardhendu m. *eino Art Nigelmal 
(Gamkaramiöra zu Gitag. p.105) 
480 (P). 
arbudha ? Mann. 648, 8. 
aryaman m. Sonne Srik.X, 2. 19 


10 XV, 28. 
“aryamagman m. Sonnenstein 
अ XVI, 9. 
1 Bonnenstein Srik. 
10. 
1 لست‎ mlichtig, fihig Stk, 
56. 
॥7 unfruchtbar Goyardh. 
91. 
7 eine Art Coitns 
७, ४500 (K). 


“avagadki 1. Umarmung इत. 
8. 


"auyıgaha [m.? n.?) Umarmung 
अ XXI, 21. 
भ "avagrähin, (avagrähah Sogo त 
Yen) Srrk. KVIT, 65 
fa eine Art Kuß 7400 (8). 
jamisa der Wunsch, zu or- 
‚fahren Sak. t, 0. 87 [p. 46, 27]. 
مد‎ "avadhati f. Abschütteln Amit, 
फा, 20. 
avaniöhrt m. Berg इत V, 87. 
"avaniöhrtputripati m. = Siva 





ईनः, 70. 
ss "avaniramanc m, Fürst Suk. t. 0. 
13 [p. 27, 6]. 
*avaninatka m. Fürst, Suk. t. 0. 
12 [p. 24, 24). 
"avapigitaka n. eine Art Kuß V. 
७, 108. 
“ayaprasaiga m. Ve 
ton 12 





*avabhava m. um Vorschein brin- 
‚gen Suk. t. 0. 36 [p. 46, 6}. 


avamardana n. “eine Art Coitus |‏ م 


V. 162; 8 540 (R) 
avarodha m. °Prau पाः V, 9, 
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ष्याम n. eine Art Nigelmal 
v.266. 

"cchurita 9. eine Art Nägelmal 
Y. 204; B 484 (X, प) 

"ücchuritaka n.oine Art Nagelmal 5 
V. 117.119. 203; Y. 208.207; 
8 486, 731 ®). 

*Zjtwika Lebensunterhalt Suk.t.o. 
68 [7. 65, 84/85]. 

द्‌ (eine Überlogung) anstellen مد‎ 
Sal. 0.1 [0.19 10). 

"allyambhauuka reich werdend 
Brik. VI, 60. 












21. 
“atmabhäj m. Unterten, Schutz- 
befohlener ए 








Atmya a." इता, د٠‎ 
58. 3 
aditeya m. *Gott Ärik. XXIV, 86. 


| *adhargana n. Dasar. 19,19 [sin- 


sulting* Hass). 

änata n. "eine Art Coitus E 506 5ه‎ 
02 

*ändola m. Schaukeln [pw nur in 
marudandola!] Govardh. 86. 

“andolanacaturtlä ein Spiel Sa- 


rası. Y, 98. ध 3 
*opänasthäna n. Mand Suk.t.o. 
43 [p. 51, 12), 
سابرة‎ ६ Bad Srik. XVII 58; 
अर, 146. 
1 etwas krumm Go- 
yardb. 95. 5 
abhaga m. "Bestellung Suk. १.०. 
91.2, 1}. 1 
वणान n. — vinaya Srik. 
उप, 77. 3 
übhiyogika”eine Art Kuß 1.1151 
B 475 (R). 


वणय (pritih) ए, 92. 

चाः 8 848 (A) oder abhra? 

*ämardana .م‎ Berührung Pärvat, ف‎ 

"ümärdava n. einige Weichheit 
ए 482 (A). 
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"asamapattrin m. Käma Stk. VI, 
87. 

"asamavisikha m. Käma Stk. 
ARIV, 12. 

asamasara m. Kama Srik, XU, 
68; XXIIT, 25; Goyardh. 258. 

*asamästra m. Kann Srik. VIL, 7. 

"asamegu m. Kümn ए 479 007 
Gorardh. 232. 

asanya *rechts इताः 711, 83. 

“asipatta m. Schwertklinge? Srik. 
XV, 38. | 

asipattra m. *eine best. Hölle 

म. KIT, 41. 

asiputrika Schwert Govardh.885. 

Moser Cora. 242‏ ا 

“asilckha Schwertklinge Srik. 
शा, 25. 

“astaparvata n. Untergangsberg 
Srik.X, 2 (Ro). 4 (Ko). 

“astabhübhrt in. Untergangsberg 
Krk. X, 2. 

"astrasala Waßlenkummer Stk. 
पा, , 

asra'n. Bint Srik. VI, 61; XIX, 
58. 62 (Ko); XX, 39; XXL, 
7.38.41. 

°ahaprathamika Kural. I, 115 
ed. Bubrahmanya Sara p. 90. 

"aharadhipa m. Sonne सिला. ,كلك‎ | 
0 

“aharadhtdajanman m. = مسولا‎ | 
Srik. XXIL, 25. 

“ahimasila Sonnenstein, Pärvat, 

“ahivalli £, Betelpäanze Srik. XV, | 
प्र 2017) 











aläna "= sarpendra Srik. IV, 8; | 
xIN, 37. 
ahindra ع"‎ Sasa इता XXI, 19. 


Sakarsanapägana m. Magnet Go- | 
शतो. 240. 

व 
गणी 8 849 (A). 

व ممه"‎ Art Kuß Y. 108. 

*äghargana n. Reiben Y. 58. 

“acärabhümi 1. Waschraum V. | 
179; 8 562 ए). 
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‚düpala m. Mondstein Sırk. IV, 

44. 

"indravadhia = apsaras Srtk. 
XXIV, 2. 

*indranika n. eine Art Coitus 
ए. 196; 2 566 (R). 

*indrayi eino Art Coitus V.187; 
2585 (0). 

*indränika n. eine Art, Coitus 
Variante za V. 186 [Peterson 
IV, 25 und Oxford, Ind. Tnsti- 

‚ate 150), 

“iöhika eine Art nüyika M211(R). 

ना °eino Art णीत B 414 (A). 

"iyasu gehen wollond Suk.t.0.55. 
57 [p. 60, 19; 02, 6] u. 8. 

व *Exde Srik. XXI, 55 [s. Ko.l] 

*isupwikha Tndigopflanze R 7 














0). 
‚anavär n. Träne Srrk. XIL,11. 
71; palayana عاكرة‎ 


XXIII, 55 (Ko). 

ifvarakürayika m. Deist Y. 22. 

# jarasvatt 187; 
11, 38; 111, 75; XXV, 185.156. 

uksan m. “eine Art näyaka 7 68 
®. 

“ugrakara .سد‎ Sonne $erk. VIIL, 
12 (Ko). 

"ugrarasma ın. Sonne $rik. XX, 61. 

"uccayana प, Sammeln Seik, VIII, 
18. 

"uccarigyu ع‎ bhrkjamana Srik. 
षणा, 39. 








igen Srtk. XV, 49. 
an n. Brschüttorn Suk. 
4.0.19 [p. 89, 28]. 
"ucculumpana n. عد‎ Rghrügn SrTk. 
XIV, 12. 
"uceulumpyata = 7) 
U, 85. 
®ucoadrikä eine Pflanze E28 (4). 
*ucchünaka n. eine Art Zahnmal 
प. 126; 8 500 (K, R, A). 
[uttaiikanan.— sumpädann .تاكن‎ 
X, 44 (Ko) der Text hat aber 
| samuffadkana 





atva Stk, 
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“ümracüpita n. eine Art Ooitus 
3560 (ष). 

"amrachgitaka .د‎ eine Art Coitus 
v. 107. 109. 

n. eine Art Coitus‏ ملو ممم وجوت" 
(R).‏ 500 2 

yatacaturasra "rechteckig Y. 
234. 

yus n. Speise? Dakar. IV,1(Ko)). 

*arabdhikä ein Spiel V. 200. 

*arohanikä Leiter Suk.t.8.120,18. 

ärdra ın.? "Wolke Srtk, I, 81. 

ürdrabhäua .مد‎ "Orgasmus B 404 
(ष. 

"aluka Becher Srik. XIV, 42. 

"avivarnayigu zu schildern wün- 
schend Suk.t.0. 51 [p. 57, 85]. 

॥ zu melden wün- 
schend Suk. t. 9. 48 [p. 55, 5]. 

adutoga m. Siva Manm. IV, 
gm 

"asusukgani Feuer [pw कृ] Suk. 
1.0.19 [p. 88, 19). 

"astapada golden Manm. 492, 19. 

äsi, (UI. Sing. Aor. Pass. von as) 
rk, X, 29. 

äsita "eine At Coitus E 574 (A). 

“üsitaka د‎ eine Art Coitus B 866 
®) 

"asütranika ست‎ sütray 
41 (ko), 

äskandin *besteigend = befind- 
lich Seik. XXIT, 56. 

eitthamkäram so Arik. XXIIT, 48. 

श्वान "lauter Amit. XXVI, 8. 


3 





Srik, VI,‏ هذ 








indindira “m, Bieno Govardb. 
349. 456; Kirk. VI, 51; VII, 
57; XVL, 16. 


ıdira Hagel, Reif $rik. XII, 72. 

*inducandana n. weißer Sandel 
Govardh, 286, 

*indudrsad 4. Mondstein Srrk. IV, 
39; X, 28. 








*indulakgman m. — क इता 

५ 1 20; XXI, 4. 89. 
induvakträ mondgesichtig SrTk. 
a3. 


udgrähanika *eingetriebene‏ | ,15ل ماكرة ماتطيع. 


Schuld Suk. t. 5.157, 8; 159,8. 

"udghaffita n. eine Art Coitus 
2 598. 598 (D). 

"udghrstaka n. eine Art Um- 
srmung V. 97. 98; Y. 217; 8 
431 09. 435 (ए). 486 (R), 

udbhävana n. "Bewirkung Sk. 
1.0.27 [p. 89, 5]. 

"udöhugnaka n. eine Art Coitns 
B575 (A). 

"udbhügn: balayat. SrTk. VI, 
33; XVII, 25. 40. 

"udbhräntan. eine Art Kuß V.107. 

udyamana n.°— khefaka [Schild] 

ईत XXIH, 31 (Ko.). 

“udyamanapafta m. Lederschild 
Se. XXI, 40. 

udvegin Yaufrogend Dasar, IV, 73 
(०). 

unnata n.? च Amit. XXX, 9. 

unmälaka Geschenk Srik. I, 3. 

unmudra *safgeblüht Srik. X, 42 


Ce). 
upakantha n. *Korriere des Pfer- 
des 1.155. 
Supagatvara 
XXL, 85. 
*upatapana n. Hitzequal Amit. 
XXIV, 20. 
य "Söller Suk. t. 0. Einl. 
[p. 11, 22]; 84 Ip; 44, 90] 
*upadesika \ehrend Suk. t. 0.12 
[p. 25, 10] 
५ a? 
18. 23, 6). 
*upadhaya m. B 
[p. 40, 6}. 
upanibandha m. “Schilderung 
Dasar. p. 121, 2.11 v. u. 
“upapada .د‎ eine Art Coitus E 
576 (4) 
*upayaeitakan.Forderung Y.241 
uparati 1. eine Art Coitus E 598. 
504 (D). ध 
शाण m. Bahle Suk. t. ०. 
| "46.55 ए. 53, 21; 60, 191 





0 











‚cchat इषा 
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Schwert Suk.t.o. 9 
पात Sak.t. 0.29 
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35. 
uldina n. °eine Art Coitus ए 598 
(D). 
undüka m. Menge Srik.XXIV, 82. 
uikalika ممه"‎ Ärt Coitus B 578 
a) 
Sutkilana n. Heroussichen Suk, 
to. Einl. [p. 11, 20] 
*utkopana zornig Srik, XRIV, 3. 
موت جيك‎ n. Manm. II, 114 [pw 
uttaranga *n. Starz einer Tür]. 
Suttandava — uäbhate Srik. XV, 
1. 


“uttanaka n. eine Art Coitus 8 
566 (R). 574 (A), 

"uttänasamputa m. eine ArtCoitus 
ए. 198. 

“utpaladala n. eine Art Nägel- 
mal 8 491 (R) 

“utpaladrs lotusängig इत. XIV, 
55. 











uipalapattrakan."eine Art Nügel- 
mal प. 117. 121. 
Sutpalapattrika eine Art, Schlag 
Y.158. 
Sulpipäsa — darkanalampafa Srik. 
XI, 48. 


"utpumsana n. Ärtk, VIIL, 12 
(Ko) Abwischon; XXV, 120 = 
एव्म 

utphala ع"‎ ürähvagamana सिप 
VIT, 68. 64. 

Sutphullaka n. eine Art Coitus 
7.186; 1.76; 2555(K).560R). 

Sutsvapmatä Sprechen im Schlafe 
Dadar. IV, 28. 

udaftcana n.°— prakafana Kural. 
1,167. 








“udattein = 1) 
1711, 61, ४ 
*udasana n. Unbotsiligtsein Srtk. 

शा, 20. 


Pudgatvara Srik. XXU, 55 auf- 
gehend — sich ausstreckend. 
udgara m.°— vikäsa [Aufblühen] 

ik. XKIV, 80. 
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"ckacadaka m. ein apadravya V. 
368. 

“ekapada n. eine Art Ooitus, B 
508. 594 (D) 

ekapadika "ein Spiel Y. 210. 

»ekarada m. = Gagela Govardl. 
00 

ekarüpa cine Art CoitnsE598(D). 

"ehavanıa einfurbige Kulı 7 894 











0 
"ekafalmali oin Spiel V. 56. 
"enacahyus 1. eine Anzellantugige 

TIL, 80; IX, 44; XIV, 29.‏ اقيق 

40; XXI, 41; XXIII, 26. 
onadrd 1. *eine Gurllendugige 

का) 97; 1X,7.29; XXI, 20. 
3 ;sman m. Mond Srik. XI, 

18; XXI, 88. 

*enänkana m. Mond Sri. XI, 67 

[enaüka na gedruckt!]. 
ih m. = aandramanli 

पाअ, 29. 
aikgava n. “Zuckerrohrschnaps. 

Viggusm. XXI, 88. 

*alna n. eine Art Ooitus’E 569 

0). 577. 578 (५). 
aineya .د‎ *eine Art Öoitus V.148. 

144; B 556. 557 (I. 
“aindavopala m. Mondstein Srik, 

x, 57. 

“aibha n. eine Art Coitus 7 569 

0). 577 (A). 

(10 sümarthya Govardh. 

४41. 

*odrapugpa بد‎ Blüte von Hibisous 

rosa sinonsin Y. 284. 
auparistaka n.°= mukbarata V. 

98. 166. 170. 171. 172. 178. 

175. 808; Y. 146; B 560. 561 











®) 
"has مسا‎ Serk. IV, 68,714 

VII, 20; XVI, 86; XXI, 85. 
kacchapa 

१५८८४०४५ 












पूय سه‎ इ E 896 (R). 


upavartana n, *Land Suk. t.0.12 | 


0. 24, 32). 
Supavasati1.Nachbarschaft 7686 
(8). 

“upavinana n. dus Teiern mit 
ا‎ Munm. 629, 10. 
upavitaka مصأ" .د‎ Art Coitus 
Eis) 3 
10 "upasrptaka n. eine Art Coitus 

११0 
upashyti ६ Schmuck Srik, IT, 56. 
upäcarana .د‎ "Bedienen Suk.t. 0. 
प्ण. 7.8.90}. 
15 “umbhana [9] = bandha Srrk, 
VII, 50 (Ko, 
"wragagrähin m. Schlangenbän- 
diger Govardhı. 187. 














“uragadhisam.—Sesn SıTk.XXV, 
م‎ 44. 0 
“uragafin m. Pfau E 904 (R). 
“urafspkutana n. eine Art Coitus 

2567 (R). 


*urvaribhrt m. Berg SrIk.XVI,18. 
3 “uroija m. Baum Amit. XVI, 24. 
ullekha ع"‎ कठ Srik. XVI, 9. 
ullola ४५. “Name eines 86९5 Ark. 
1,9 (Ko). 
"uynamayakka m. Sonne .علقي‎ 
५, 6 
77 n. Sonnenstein 
नाः XVI, 8. 
’ugnämgusünu m. Yama .ملكت‎ 
XXI, 48. 
مر‎ “Orüpagüdha १, eine Art Um- 
arnung B492 (P).445(A,R,P). 
"urüpagilana n. eine Art Um 
armung V. 102; 8 445 (R). 
*yjuman m. Mhrlichkeit Amit. 
५, XXVII, 10. 
“rtukulapati m. Frühling Srik. 
VI 12 
ukgitifa m. Frühling इत VI, 
10. 


rtucakravartin m. Frühling Srik.‏ مد 
v1, 28.‏ 
لله" جم مناه 














inige Gattin V.288. 
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kamalini ممك"‎ Art näyiks B417 
(P). 

॥ — kambala Gewand 
Erik. XX, 5. 

"karakarsana n. — parityäge ४ 
Govard. 241. 

"karajanka m. = पणो 
Srik. XVI, 17. 

karataka m. *Krähe Amit. XXXII, 
3. 3 


°karafivarman m. = fiva Suk. 
4.0.19 [p. 32, 24] 


| *karattika Schwert Srik.XVII,25 


(Ko) veräruckt für kaftärika? 

“karadipa m. Hanälsterne Stk. ७ 
RI, 52. 

*karabhi °eine Art näyikä Sürüg. 
3122. 

"karasikaräyita zum Getrüpfel 
ans dem Rüssel geworden SrTk. 1 
KIN, 56 

'karika °Becher Srik. XIV, 4 (Ko). 
6.20 (Ro). 42 (Ko). 

"karikesara m. Mean Roxburgbil 
8 870 0२). 

॥ ın, Name eines Berges 
Küral. 1, 169 (Ro). 

karini *eine Art näyiks E 211 
(©). 212 (ए). 846 (A). 847 (P). 
404 (ग, 405 (P). 555 (ए). 578 
(A). 876). 877(R).953@,P). 


3 





"karimukha m. — Gayeta Srik. 
XXL, 6 (Ko). 

*karivadana mn. = Gayesa Srlk. 
XXIII, 16, 3 

“karirakära m. Töpfer Suk.t.o.9 
{n. 22, 19] 


karkata m. *eine Artı Coitus 8 
576 (A). 598, 598 (D). 
*karkasaka eine Pflanze 819 (P). هن‎ 


karnadhäva m. °= Sroty Srik. 
भ, 10. 

karpapali *Ohrschmuck Samay. 
v1, 12. 


*karna ? ए 898 (ण्‌. 3 
karnabharana n. "eine Art Coitüs 


8 598 (D). 





2. Schmidt, Beiträge sum Sanıkrit- Wörterbuch. 


kataka m. ükhara इता IV, 8. 
kataka m. n. *Heer Govardh. 98; 
rk. VLL (Ko); VIL29 (Ko); 
XIV, 89 (Ko); XIX, 68; XXI, 
41; 48; XXI, 47 (Ko) ماه‎ 
॥ 
In, 24५ 
*kalapra m 
AV, 87. 
*atutaila m. weißer Senf B 819 
@). 839 (६). 859 (R). 861 (A). 
katphala .مد‎ 8 849 (A). 
katphala *Gmelinn arboren B 848 
a. 1 
“kathinämsu m. Sonne Srtk, VIIL, 
48 (Ko). 
*kathoratoig m. Sonne Srtk.XVI,2. 
‚kanisa مم"‎ Ähre $uk. ما‎ s. 107,10. 
kanta m. "Pustel E 822 (P). 
Randalata Zucken इण VI, 67. 
kadana n. Streit. Govardh. 426. 
*kanaka ? 8 886 (P). 
*kantu m. Liebesgott Amit. XXIIT, 
6.14; XXVI, 16; अता, 87. 
‚kandaypa ممه"‎ Art Ooitus 2594 
(D). kandarpa zu Yoson ? 
"kandarpageha n. Valva 843, 
875, 888 (P). 
“kandarpajala n.Sekret dor valva 
2 328 (R). 
"kandarpaniran.Sekret der valva 
2 216 (4). 
क्थ n. "sanfter Ton Pärvat. 
*kandalikä ? 8 874 (R) 
kandali ? Srik. XVI, 34. 
kanduka m. °eine Art Opitus 8 
598 7). 
*Kanyakubja n. *°ja $uk.t. 0.55 
Ip. 60, 21. 22]. 
.سد جيم‎ *Bmblica offeinalis 7848 
(&). 849 (A). 855 (P). 
"tapikacchü f. Mucuna praritus 
Y. 238. 
kamala m. *eine Hirschart [Ko. 
ग्ध] Stk. XIL, 70; XVI, 7. 
॥1 1 
497. 








= atisaya ईनाः 











182 8, Schmidt, Beträge zum Sanskrit- Wörterbuch, 


das Spinnen [in | kademdayuddha n. ein Spiel‏ ,د مسا" 
sütra‘) V. 288. Sarasy. V, 95.‏ 
kartari “eine Art Sohlag V. 152; | *kantaloha n. Magnet Kalt. VIIT,‏ 
Y. 158; 7 519 (२). 525 (द). | 14.‏ 
karpafa n. "Gewand [pw Lappen] | *kändarpa von Kandarpa stam-‏ 6 
तीत XV, 15. mend Manm. I, 19°,‏ 
"karmakariyati als Diener bo- | kapaya *n. Affenweise Srik. II, 86.‏ 
handeln Amit. XX, 8. *känakallolamala m. B 887 (P)‏ 
*karguka m. Bauor Suk.t.s. 67, 7. |  1.'malla (Athlet in der Liebas-‏ 
kalama m. *Schrihrohr Kal. | Tende)?‏ مر 
XI, 48. "kämagyha n. Vulva BE 487, 886‏ ملكية ;7 ष,‏ 
*talaravam. Taube Govardh.597. |  (P).‏ 
lalngraha m sine Art Orten | hmacılana m, B 420 (8) Bi.‏ 
0 








98, 597 (D). Togung dos Vorlangens (je nach 
16 "kalävatarana n. oino Art Coitus | don einzelnen Tagan im Monat); 
3 599, 597 (D). Dr ohne Übersetzung! 


en क्षत. XXV, 82, | "Rümadhaman n. Vulva E922(R). 
*kalyatva n. Gesundheit Amit. | "himadhara Sokret der Yulva R 
श, 14, 280 (8). 
مد‎ kallolita wogend इता. IT, 38; | "kamapasaka m. eine Art Coilhs 
XVII, 49; XX, 27; XXI, 40; | _ 3589 Anm. (8). 
ता. 17011 
kan dichten Srik. II, 85. "kamavar ए, Sekret der Vulva 
kavacıta gepanzert SıTk.IV, 28; | _ BE 407 @. 
م‎ कात n. Sckret der Vulra 
“kavaijanika eine Pflanze V.870. | _ 3221, 347 (A). 





kayafa “Schläfe des Elefanten | ’kamasundara m. eine Art Coitus 
Arne. XV, 80. [शि 10 
*kaväfita eingeschlossen SrIk.XIV, | "kämägära n. Vulva E 225, 414 
» 3. \ (+). 418 (P). 
kat m. Wasservogel [ka-vi!] = | kamänkusa m. "Penis B 108, 842 


hunsa Senke XV, 42, 7 
kaukndra m."== hamso 1, 34. | kamatapatra n. Vulva छ 220 
kagancın."Vertrautsein पादिनः | _(R); Organ in der Vulya E 
tein Govardh, 418. 342 (R, A). 
“kagtürika Moschus Srik. XII, 90. | "kamambhas ४, Sekr 
*kastüridala n. Name eines Par- | „214, 225 (A). 
füms B 894 (A). | | "kämalaya m. Valya B 218 (A). 
kansyan.*MusikinstramentY.84. | 418 0). 
م‎ *käkarana د‎ Eselschrei Suk. t. 0. | "kämävatamsa m, eine Art Haar- 
10 0; 28, 18), | ०१९९१ ए 509 (A). 510 (P) 
ملام‎ कय V. 174; 8 | "käminipriya m. eine Art 0०७ 
2610. | 2588869 
"käkodara m. Schlange Srik. VI, | kamesvara m. وممادسناة"‎ D 848 
५.68. 5 (A); “Zauberspruch 7 922 (R). 
*räksa mn. Anstror Blick Srik, | _ 925 (A). 
RX, 58. *kamaukas n. Vulva E 871 (R). 











der एषाम 
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| *kupani an der Hand gelihmt 

| प. 

| Auputra m. “Sohn der Erde 

Bhauma Govardh. 298. 

Bud jüka Messer Srik, XVII, 51? 5 

"eubhaga marückgesetzte Frau 
Kandarp. IV, 2, 42. 

%kumudakulapat! m. Mond Srik. 

|. शा, 62. 

वाण مس‎ Mond इम مد‎ 
उ, 48 (Ko); XX, 56. 

"kumudinijiwabandhu m. Mond 
कषणा بكلا‎ 67. 

| "kumudininätha m. Mond Srik, 
IV, 64; XVI, 48. 

“kumudvatikulapati m. Mond 
Srik, X, 56. 

"kurahgaketu m. Mond Srtk. IV, 
46; XI, 25; XIV, 02. 

"eurangacaksus gazellenäugig ود‎ 
अ IX, 54. 

Teurangadıs gazellenäugig Srik. 
Y,7; XIV, 58; XV, 4, 

Skneranganabht Moschus Srtk. IT, 

|, 4. 

*eurangabhytm.MondSrTk.XI, 51. 

uraigi “eine Art näyika E 340 











3 


01 


a. 
uraba m. °— kurabaka Srik. VI, 
53 (Ko). ~" 
2 
canävifega Ko.) Srik. 1111, 
Teuruzinda m. Rubin Srik.IIT, 6, 
Tulifa m. .م‎ “eine Art Coitus 
2589 8). 3 


*Tausägriya scharf wie eine «مطمطا‎ 
Syke Sri. XXV, 120 (Ko) 
kusuma n. “Menstruation E 808 

ट. 
Trusumaketum. 
457. 
اهتمص‎ Blumenplückerin 
Govardh. 477. 
*Tusumesujalan.Sekret der Vulva 
| „2352 لله‎ 
*eusumeguvesman n. VulvaE879 
© 


Küma Govardh. «0 


“ 





.R. Schmidt, Beiträge zum Sanıkrit- Wörterbuch. 


क eine Pflanze E 854 (P). 
"rärkataka n. eine Art Coitus 
ए. 140; 8 556 (६). 567 (ष) 

a *Schwärze कवा. 857. 
kalıka Veij. 86, 49 bucklig? 
kauya n. "Geheimsprache Y. 89 
"raoyasilpin m. verächtlich = 

kovi Srik. XXV, 78. 
»Tasthataks m. Zimmermann Suk. 
15.147, 4. 
॥ m. Büffel Maum. TIL, 
194; Govardh. 202. 521 
kahala *Laut Amit, XXXI, 108; 
°— sarrabäha Srik. XIX, 47. 
"kahalata = sabdäyamänatva 
श 























kahala ماك‎ अया, 5 = türya- 
Sabda nach dem Ko.; एः Blas- 
instrument. 

kitava m. *Stachapfel Gorardh. 
115 

"kimeka m. Taugenichts $uk. t. o. 
Einl. {p 5, 26) 

*kimpuruadhiräja m. 
vaya शता XX, 21. 

प £ ’eine Art Coitus B 7 
(&). 585 (). 

Kal .سك‎ Flamme Manın. IV, 85°; 
Srik. XXIV, 17. 


kilala n. "Wasser Darpad. VII, 18 

“kukkutabandha wm. eine Art Coi- 
tus ए 598, 596 (D). 

(m. n.?] Haus, Tempel Suk.‏ مط 
६०.19 0 a‏ 

kuzumba ع"‎ sadysa $rik. XII, 68. 

“Truthäraskandha äie Axt auf der 
Schulter tragend Suk. t. 0. 6 
[D- 20, 61. 

kudava m. n. Govardh. 180 °Ge- 
86 aus Strohgeflecht (Ko), 

kudmala *n. Brasiwarze Parvat, 

kundala n. “eine Art Coitus B 
598 (D); eine Art Schlag E 
513 (A, P). 

kuntala m. *Trinkschale Srik, 
XIV, 2.11.15. 20. 25. 30. 88. 
41. 44.58; XXI, 25. 












10. Schmidt, Beiträge zum Sanskrit. Wörterbuch, 


radıg Votusblatt- 
äugig त. XI, 1. 
koläksa n. “eine Frucht? 788 


En 

"kolähalita Srik. XXIV, 14 von 
Tarın orfült. 

"kosahka Geschenk ملكي‎ XXIL, 
39 [pw kaw 

koga m. = makaranda Stk. VI, 
22; doch genügt die Bodoutung 
„Schutzkammer*, 

*geschwütuig एम्‌). 86, 49.‏ العامة 

*taukytya .د‎ Übeltat Amit. XXX, 
0 

“kaufumbya n. (= bandhutvopa- 
lakgitar sadyäyaın) Srik. X, 50. 

"kaumudijügara m. ein Fest V.58. 

kaurma प, “eine Art Coitus E 














567 (R). 

“kaurmaka n. eine Art Ooitus E 
576 (A). 

kaula °n. eine Art Schnaps 
Visgusm. XXI, 88. 

"kaustubhänka m. = Visgu ملكت‎ 
1,29. 

"kridayita n. Spiel 8 418 (A). 
418 (P) 


कष्य [akrodat) berühren? Suk, 
4.0.30 [p. 40, 82]. 

"krodacarva m. eine Art Zahn- 
mal 7 506 (A, ए). 

"krodacarvita n. eine Art Zahn- 
mal 2 506 (२) 8 

*ksanadakurumba m. Mond Seik. 
I, 75 (in "ekhavacnla = 

१५, mal Mond $rik. 

"ksanadabhujamgam. Mond ärtk. 
९५५५ 

पवाक m. Blitz Amit. XVI, 
5.10. 

*Wasser Amit. XXVIHL, 8.‏ .د معاي 

*hsirajala n, eine Art Umarmung 
2 448 (ए). 444 (P). 

"kpirajalaka n. eine Art Um- 
armung ए. 101. 

keiranära n. ممت"‎ Art Umarmung 
7 482 (P). 442 0, A). 
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* "kuharäyita ईनाः. XXI, 8 [in | امنا"‎ 


vaktra’, zur Mundhöhle ge- 
worden]. 

"kuhürava m. Ruf des kokila 

«Mann. IV, 84, 

ष ع"‎ radmi सा 711, 48. 

भुय n. = sakoca [vom 
Lotus] Govardh. 288. 

॥ 71111) 1 
keit Srik, LIT, 18. 

*kütayantra n. Fallo Kalky. I, 
44. 

rabari f. [pw *kübarT] Srik. XIX, 
50 [könnte auch für küdarin 
stehen]. 

"kübarita दिता XX, 2 (= ratha- 
पि) 

*kübarin m. Wagen इत XX, 
11. 8[Ko.; könnte auch küdard 
sein!) 61. 


0 


"Türmabandha m. eine Art Coitus | 


2596 0}. 
शुषं (= पन ürmir yasya) 
Sek, XIV, 34. 
as *kalamkaga Fluß Sul. ما‎ 0.12 
९.२५, 88; 25, 1]. 
Kügmända بس‎ "Beninkasa cerifera 
प. 288. 
॥ 171 
قر م‎ 840 (P). 906 (R). 
rtätjch sine bot, Plane 8 
888 0 
*krpitayoni m. Feuer كلدك‎ t. 0. 
25 [87, 19]. 
कक 
दण, VIIT, 28. 
“kekarita schielend Govardh. 175. 
"kekibandhu m. Wolke Seik, IV, 
47. 
مد‎ "kekisikha eine best. Stande B 
891 (R). 
"ketakasara m. = 8; 
XI, 88. 
*kenipätana n. Stenerruder $rik, 
५ _XXV, 128 (Ko). 
Kaitabla ‘= Lakgmı? Govardh. 
RX. 








ए, Schmidt, Beiträge sum, Sanskrüt- Wörterbuch. 15 


‘yajapippali £ E 864 (8) [pw 

1 

पवत Uraria Iagopodioides E 
849 (४). 

"yajaskandha 1 
٠١ tora 8 341 (9); oder wört- 
lich zu nehmen als “Elefanten- 













hulter ? (र. Nachtrag pm). 
gaja "eine Art näyikt Arte V.18. 
"gajäsya m. — Gapesa SrTk. 1, 38. 


‘Jajopamardita n. ine Art Coitus 
v.188. 

ga; *demütigen Govard. 984. 
685. 

‚Jafjana .د‎ — traskära Govardh. 
BT. 

"yanjita 
108 

m. नमामम‏ لجر تدريمو 
अपा. X, 19.‏ 

‚paräigena ماما‎ Govardh. 978. 

1 m. == 0०९६४ त्‌) 





firaskrta Govardh. 





XXIII, 22; Suk.t.o. 64 [p. 66, 
24]. 4 
janendra m. ع"‎ Gayela इत 





पाष, 42 (Ko). , 
‚Janda m. "Rhinozeros Suk. 0.41 
با‎ 49, 22.24( 
Jandaka m. “Rissen لكك‎ XI, 66 
(Ko); XV, 49 (Ko). 
‘yarılamasüra w. Wangenkisen 
दषा. XV, 6 (Ko.) [pw mastra 
*Kopfkisten]. 
“gatajaliyati Ämit. XX, 8 zum 
ausgetrockneton Teiche machen. 
‘Jada eine Pfanze (Costns?) B 
870, 906, 907, 936 (R) 
“yandhadantin u. brünstiger Ele- 
fant. Srik. XVII, 98. 
*yaftdhapasana m. Schwefel V. 
366. 
"gandhasaram.Sandel$rik.X,96. 
gandhasindhura m. bränstiger 
Blefant Govardh. 15; Srik, XI, 
4; XIV, 22. 
“gandhaiya m. Moschustier Mann. 
४९ 





“ksiraniraka n. eine Art Um- 





a > 
"kstrasarasvatm.Milchmeor Stk, 
U, 8. 
جمد مهم تومل"‎ m. Milchmeer Srik. 
IV, 08. 
ksudra *Planzenname E 891 (4). 
koundan Srik. XII, 65 (— gac- 
chan); XIX, 65 (= kurvan), 
॥ n. "sine عط‎ Liikosung 
'amkaramisra zu Gitag. p. 47. 
“ksaibya n. Rausch Srik. 56. 58 
(Ko.). 63. 66; XXIY, 98. 
ksonibharty m. Berg SrTk.IV, 64. 











ksonibhrttanayj णप E 
418 (). 

“ksoptraksaka m. Fürst Suk. t.o. 
28 [p. 89, 17]. 


“Kponisuta im. Name eines مالآ‎ 
mons 8 911 (A). 





rhaguru m. — Kalaviükake 
Manm. 435, 1. 

khaydana "eine Art Frau Vai. 
86, 58. 

"hhandabhraka n. eine Art Zalın- 
mal Y. 126. 187; 8 504 (R). 
505 )1 A, P). 


"kharadita bestäubt [sgl. Marafhr 
kharadnem!] Suk.}. ६ 106, 5. 
1 
0 
211, 79. 
*%hali m. Ölkuchen Suk. t.s.105, 
3; 106,5 [hier Ölkugkenstanb] 
Khalina "== Khalakala اكية‎ IL, 21. 
khalu mit Absolutivan: ‚genug. 
mit. ^ [षा Spoyer, Syntax, 
$ 198, Anm.] रल. XVII, 51. 
"kladyaka m. eine best. Speise 











Paticat,t.0.1, 14 [p. 81, 2.14), 
परक m. ‘Gott पु 185 
XII, 58. 


(11 ملق‎ IX, 4 zum 
Himmel geworden. 





17 مسف"‎ ArtnäyakaR 347 (P). 


10: Schmidt, Beiträge zum Sanskrit. Wörterbuch. 





°grhacataka [m.?n.P]M865 (R)?. 

#grhambu n. saurer Reisschleim 
४889 (P). 

*genduka m. Spielball इता VI, 

62 (Ko) 

m. “eine Art näyaka B 847 (P).‏ مي 

‘gotraskhalanan Namenverwechs- 
lung Govardh. 191; Sahityadar- 
paga 111, 219; 7282 (Rasaman- 
Jan). 

“gotraskhalita n. Namenverwechs- 
lung V. 185; Govardh. 199.206; 
udrafa, Sphgkratilake IT, 47 

“godhümapunyika ein Spiel V.209. 

‚9opa m. *Myrrho B 876 (R) [oder 
*gopä, Ichnocarpusfrutescons?]. 
870 0). 

“goyathikan.eineArtCoitusV.144. 

‚9oraksa. m. *Orangenbaum oder 
*eine best. Heilplanze, 7 848 
(A). 854 (ए). 

| golaka [m. ? n. 2) = mandala 

Srrk. VI TI. 
gauri“OrganinderValyaE34S(P). 

"gaurtpriya eine Art Coitus 3594 
0) 


‚granthilaknotig in übertragenem 
Sinne) Govardh. 500. 

"yramyaratam eine Art | 
Y 186; E 566 (R). 

‚glau m. *Mond Kuyal, 1,109 (Ko). 

ghatika "Otterköpfchen? علو‎ 0, 
64 [p. 66, 24). 

‚ghaffita n. eine Art Kuß B 459 
(ए, A); “eine Art Ooitus B 598, 
598 (D). 

“ghagtitaka n. १ 
107; B.459 00. 

"ghananada m. Amaranthus poly- 
geneiden (oder Bun random) 

878 (R); = Donner Srik. 
XXL, 16. 

‚gharma ın. "Schweiß $rik. XVIIL, 
45 (Ko). 54. 56; XIX, 8; XXIT, 
14; XXIII, 50. 

“gharmapathas .د‎ *Schweiß SrTk. 














षा, 38. 
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*yaya m. Bos gavacus Manm. TIL, 

Pa Topf ईप, م‎ 0.9 [p- 

0 ar en Suk.t. 0.11 [p.24, 

“yardana n. Yahen Suk. t. 0.11 
[p. 24, 14. 15). 


"yardabhakranta n.eine ArtOoitus 
७, V.148; B 536 (R). 
“garbhastambha m. Fostigen das 
Foetus 7 808 (A) 
"garbasthana n. Uterus 425 (D). 
“yalahastika um Halso Packen 
1s  Srik. ४, 47 (Ko). 
“galvarkopala m. Mondstein SrTk. 
ARV, 50. 
"galuka ? Suk.t. 0.29 0.40, 
19.18] 
1110111 
“yürudabandha m. ine Art Coitus. 
2 598, 598 (7) 
“garudiya Gift — Srik. II, 5. 
‚gärdabha *eine Art Coitus R 7 
(A). 598, 595 (D). 
"gerdabhaka eine Art Coitus 8 
509 (R). 578 (A). 
*girikarni Olitorin ternaten E 897, 
908 (fi). 3 
50 %iriputet = Püpvats Stk. 111,1. 
[4 Dr 














"giriräjabhü ع‎ Pürvattßrik. VIII, 
12. 
0 नु = pafaha (Trommel) ईन 
119. 


णा XXV, 47. 


na m. Koch 
ni *karaya Dasar. 


'qunikara m. = 
TIL, 214 (Ko) 

رة m. Kogel Srik, IL,‏ علبي م 
"gulaka m. Menge कत 1, 14 (Ko);‏ 
XI, 52; द, 80०); 5. Al, 1‏ 
[in vojragulakım == äyudha-‏ 
bhedah),‏ 
juluccha m. Strauß Srtk. VIIT, 58.‏ 
eine Art Zahnmal‏ .د füdhala‏ 
४. 126; 7 499 (K, R, A).‏ 








2 


capulita ع‎ kampita عاكة‎ VIL, 
39.64; XXIV, 35. 

"eandadyuti m. Bonne Srik. 511, 
70. 

"candäreism. Sonne SıTk.XVI 45. 5 

Senturagräkgi £.Srik. X, 58 (Ko) 





7 

711 
Srik. VI. 42. 

*candanzcala m. Malaya $rik. هد‎ 
पा, 22. 58 

“candragrävan .ص‎ Mondstein Stk. 

"candradygad #. Mondstein ik. 
श्ण, 28. 1 

‚candramukhi’mondgesichtig Srik. 
IL, 58. 

"candrasikha m. = Siva Govardh. 
xx. 

"candrasikhamapi m. Siva Srik. 20 
IV, 22. 1 

eandrätapa m. Mondschein Srik, 
XI, 87. 


*candrabharanabandka m. eine 
Art Ooitus_B 594 (D). 

Ami, KR, 108.‏ ? ملم يم 

andrasman w. Mondstein 
IV, 17. 35. 

carana m. n. "Wurzel E 808 (P). 

carana m. *Essen. Sak. t. 0. 58 m 
@. 68,8). 

“carayalanghana n. Paßtritt 
Gorardh. 87. 

*earamadr 
ماكر‎ X, 4. 

"carmacakgus — üpadarsin Srik. 
1,52. 


astaparvata 





| "calacaksus bewegtäugig Srik. 


XI, 9 

ealita .لد‎ "eine Art Kuß 7 470 (K). «u 

Senlitaka n. eine Art Kuß V.118.- 

“eatukapheluka [?] eine ArtCoitus 
2 584 (ग). 

ववक्‌ n. “Brahmanenge- 
meinde? 1.3, Z1. 

"eändrakänta Adj.zu candrakänte, 
Manm. II, 116 





“ 
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gharmavari n.. "Schweiß. $rik. 
VL, 6. ट 

“ghormasalila .د‎ Schweiß इना | 
1X, 7. 

"gharsanudman m Probierstein 
Srik. XIT, 67 (Ko). | 

ghasmara *Verschlingen? इना 


XVII, 42, | 
णु Viraräghava zu अण 
.مسار‎ 1, 85 — nalake, | 


111 
11.37) 

*ghrsti f. = gharsana $rik. V, 5. 

१/2 *Stute Suk, ts. MA, | 

50 (=ZDUG. 55, .م‎ 40, 2.1: 

42, 2.8). | 








“ghoya[Variant.:"ghona, काणम्‌? | 
प. 198. | 

"ghoni Sack Sak. t. 0. 45 [p- 
58, 12]. 


m. *Luffa foetida E 859,‏ هماو 
(R). 886 (P).‏ 883 

ghosa *Anethum soma oder *Gall- | 
üpfel auf Rhus: 8 861, 884, 
885 (+). 886 (). 888 (8). 

cakoradrsrebhuhnäugig Srik.VI, 
16; IX, 8; XII, 82. | 

°cakorikä Poräix (णि — Honne 
Govardh. 866. 

“cakoridys rebhuhnbennentingige 
Srik. XIII, 47. 

*cakkala = pithe .لقث‎ VII, 59 








chlachtordnung? Mann. 
; "Strudel Govardh. 992. 
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‚cakraka (= cakräkära kana) SrTk. 
शा, 
akrataru, m. ein best. Baum 
ए 894 (P). 

eakrabandha m. °eine Art Coitus 
8 598, 594 (D) 

ea + ut Kaus, °aufscheuchen 
Manm. 421, 24. 

"eatakavilasite n. eine Art Ceitus 
प्र. 162. 

"oatakaviläsa m. eine Art Coitus 
E558 00. 


1.0. ७९.२७२. 





0) 
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“oetasan. = vetas Manm. IV, 87°. 
वृक — पवयति 10914 )0(. 
cokga m. “Mitglied einer best. 
Kaste V. 262. 

‚codya n. "Einwand इषा. XXV, 35. 

cola m. “Bogenfutteral Govardh. 

829. 474. 

eyuti £ jakulation E 804 (R); 
“Orgasmus E 905 (R)- 

chard -+ °ud ausspeien Mahd- 
virao. 1, 88, 

'hagala n. *eine Art Coitus V. 
148. 144: 8 556, 557, (10). 
‚chägi "eine Art näyiküßäräg. 3122. 
॥. *Alpdrücken Samay. V, 14? 
DD. 3. Meyor übersetzt „Schat- 
ten‘; vgl. Samay. p.57, Anm. 2]. 








"chäyägrähin einen Makel be- 
sitzend Goyardlı. 298 
د‎ SrTk. IX, 16. 


“öffnen Suk. با‎ 5. 103,8 

[वि 

1231111... 
VI, 45 (Ko) *bostaubt [aochu- 
rital, 

churita n. “eine Art Nügolmal 
ل‎ 408 (R). 413 (+). 417 (®). 
485 (A, P). 786 (भ. 

“churitaka n. eine Art Nägelmal 
E412 (A). 488 (R). 





| Yagdhin verzehrend Suk. 6 0. 


53 59,90) in dipjagdhin. 

(119. 1 
mansi 7801). 

"ati £. Ficns infectoria 907 (R). 

५) zu Mia. 


jadagu m. Mond rik. XVI, 9. 
श m. Mond हिन XVI, 2, 
jadarasmi m. Mond SrTk. XVI, 50. 
Janani *Mitleid Darpad. IIT, 96. 
مزه‎ £. Mutter Manm. I, 16%. 
Japamalayate Kayal. 1,96 zum 
Rosenkranze werden. 
jambuki eine Pflanze B 886 (ए), 
Sjayabandha m. eine Art Coitus 
2597 0). 











18 


eändramasi سمهرر0"‎ in der Valva 
ए 848 (P). 
"oäpabhrt m. Bogenschütze Srik. 
कए, 56. 
s "ciMeinikä Tamarinde ? E 885 (A). 
citraka n. عد"‎ tilaka [pw "Bek- 
tenzeichen] $rik XII, 9; “eine 
Pflanze? 7 848, 849 (A). 
*eitrakäya m. Tiger Suk. t. 0- 
88. 52. 53 [p. 48, 17; 59, 8. 
10. 19. 28), 
veitratanı w. Tiger Suk. t. 0. 





"eitrapriyä = भता B 418 (A).‏ عد 
I,‏ لامكا Yeitrasamstha gemalt‏ 
.10 


श्यावा 1 [pw oine seltsame 
Stimme, St. vom Himmel] 
Dasar, UL, 8 ‘bright. conver- 
sation“ Hans, 
eintamayd m. ‘Name einos Räu- 
chermittels ل‎ 906 (R). 920 (A). 
ना) 
71118 
Govardh. 201. 
'ouctlika Brustwarze B 414 (A). 
“cumbitaka. n. eino Art Ooitus 
V. 167. 169; 8 560 (R). 
لمك مد‎ ? 7 992 (R). | 
oulaka m. == gandügu Srtke. VIIT, 
20 (Ko); XIX, 45 (pw „wohl | 
nur fohlerhaft Ar culukat), 
eulakay schlürfen इतो V, 8; 
311, 4; XVII, 58 (pw ‚wohl 
ur" fohlerhaft für ليت‎ 
Spr. 7846). 
eulump + ut (uceulumpya "= 
Arutyä] इता XVII, 55. 
مه‎ ण 1١ Kochofen Sak. t. 0. 22 
= (81 88]. 
.مد ممامايقع‎ ण apadravya V. 868. 
“cutabhaiika ein Spiel Sarasr. 
१.9 | 
هد‎ व्ल °= kufeita इवा 7111, 7; | 
XI, 96 [*rorzaust?]. 
enapa .د‎ “sine Art Kuß Y. 108. 
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पः 
2835 (7). 

m. "Kümmel 8 849 (A).‏ عق 

7 eine Hühnerart:Samay. 
v2 

Givaha Torminaliatomentosa oder 
Coceinia grandis 8 849 (A). 

Jivana n. "eine Päanze E 897 (P). 

Fra *Bogenschne Govardh. 821 
Un nirjiva], 3 

n. eine Art Coitns E‏ فافعو 
(R). 575 (4).‏ 567 ,566 

Yrmbkitaka n. eine Art Coitus 
प. 140; B 555, 556 (K). 

कद्‌ *Mittelfinger Y. 162; 
*kleine Hauseidechse E 838 (R). 

yo = iyotis Anit. XIX, 8 [pw 
‚nor Loc. jyotau und in dar. 
Kuna) 

*jyotiröiganam. Elaternootilnons مد‎ 

"En KR, 4. 

ण्म इमा V,‏ — عرو اموق 
(Ko).‏ 19 

yorlafmukha)bandha m. eins Art 
Coitus B 598, 597 )0(. عد‎ 

कृष्य 


“Cyperus rofundus 











/aitchana 'n. Feuer ईत 
xx, 58. 
Jhamkrei £ Sommen Mann. 1,9% 








hasaketu m. — Kama und Meer 
Srik. XI, 34; NIT, 78. » 

‘hazalaksman m. == Kama $rik. 
XV, 48. 

hasanlkam. *= Kama Srik.XI,2. 

Ghagavacala == Kima $rik. 
VI, 41; XV, 89. 3 
1 तो 





ısen Manm. III, 9 4, مه‎ 
Hirte n. Reisig Suk. 

44, 8 (Marsjhr قار‎ 
1 7, 11 (= sphära); 








yiläsa, Also etwa ‚hervorragen- 
der भीष्ण 


5 
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का bejahrt Amit, X, 9. 

jala n. عد‎ prabhävisa Srik. XVIIT, 
28. 58. 

Jalakanda ? 8 859 (R) 

Salakarin m. Krokodil? [pw 
Yhastin Dugang oder Krokodil] 
$rik. IR, 29, 

Yalakurjara m. Krokodil? Srik. 
श्या, 52. 


Yalagaja m. Krokodil? Srik.X,58. | 


Jaladantin m. Krokodil? इन 
IX, 30 [hat hier dana — 
[1 

Yalanidläyati Amit. XX, 8 als 
Ozean betrachten. 

Jalamanugi SrTk. IX, 18; XII, 49. 

Jalamuc m. *eine Art Oyperus 
m 886 (P). 

Yalasva m. Srik. IX, 41 (Ko) 
ein mythisches Wassertier. 
Jalpana .د‎ Mund Amit. XI, 8; 

XXI, 4; KKXI, 22 

Yalpakata Geschwätzigkeit Srrk. 
भा, 49 

Yavanı Vorhang Govardh. 588. 

javani ? 2849 (4). 

Faghana n. eine Art Umarmung 
#482 (P). 447 (A, P). 449 (A). 

भय ? 7 828, 886 (P). 906 (R). 

Satipattralca .د‎ Muskathlüte? 8 
827 (A), 

Yatipatirika Muskatblüte? 
849 (4). 

प्त m. Myrıhe 18 884 (A). 

*bewohnend [in tata‘]‏ مف دامر 
Srik. IX, 28.‏ 

n. eine Art Coitas‏ وموم اتسين 
Y. 142; E 568 (R). 577 (A).‏ 

yarı = kanya prasütika Vaij. 
86, 48. 

Jelaka n. “ein apadrarya ए. 868. 

Yigamisa dus Verlangen zu gehen 
Suk. t. 0. 58 [7 62, 26]. 

XIX, 16:‏ ماكة Indra‏ —* .مواق 

XXIII, 39. 

Genayuddha n. cine Art شك‎ 
9. 118 
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“talara m. Stadtwächter Suk. 
104, 6; 105, 4.6. 

*talla m. kleiner Teich $rik. VI, 
55. 

*tallajam. Ausbund Manm. 639,4. 

tütasthya n. Unbeteiligtsein Srik, 
XVII, 20 (Ko). 

tanti f, "Ermattung Srtk VIII, 18; 
XI, 50; XV, 86; 47; XXIV, 40. 

tümasa *n. Finsternis Amit. 
XXKIT, 18. 








*Tarakavairin m. = Skandı 
Sur. IV, 81. 

"Tarakäntakara m. = Skunda 
‚Stk, IV, 54. 

“türakgava Hyünen-, Pürvat, 

| ala m. — vädyabhkndaviseg 
{pw *Oymbel] BrIk. XXIL, 28. 


tigmagu m. "Sonne Krk. X, 4 

(pw nun als Adi.) 

| ital م"‎ "Mann Govardhı तना, 

ton *naß werden Govardlı. 442; 
,اقيق‎ XVIIL, 20. 

“timiradul m. Sonne £rtk. VI, 71. 

“ulatandula n. eine Art Umar- 

mung B 482 (P). 442 (A, P), 

| *tilatapılulaka .د‎ eine Art Um- 

armung V. 99. 100; फ 441 








क) 
11111 
armung Srik. X, 40, 

*Tutatita مر‎ = Kumariln Stk. 
,الك‎ 68. 

*tumaguma onomatoypoot. Manm. 
486, 8. 


m. °eine Art näyaka E‏ عومسم 
(X). 170 (A). 171 (8). 846‏ 168 
(A); श्ण. 8122.‏ 

turaga m. °eine Pflanze [Physa- 
19 Aexuosa?] B 887 (). 

“turagadhirüdhaka n. eine Art 
Coitus V. 148. 

“turagärchana n. eine Art Ooitus 
E 594 (D). 

turagi “eine Art nayika 7 846 (A). 

turamga m. eine Art näyaka E 








346 (A). 947 (P). 
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faikana n. इण X, 56. 
taikay + कण्वं Brik. XX, 48. 
+ ठ sich nühern Suk. بغ‎ 0. 4 
Ip. 17, 2); “geraten in, Suk. 
५४.०३ 0.41, 8]. 
fik + ممعم"‎ hintrippeln Suk, t. 
0. 19 [p. 82, 22]. 
*haka m. „Thug* Amit. XXT, 22. 
28; rk. VI, 88. 
مد‎ Yhafhatküra wm. der Laut klopp, 
पमा Suk. t. 0. 25 [p. 87, 16]. 
dhamdholayat{?] Suk. t. 5.50,4 


Bingiden, 
“lhaukanika Goschenk اكد‎ 7173, 

46 (Ko); IX, 51, (Ko). 
tugari "== tagura? ل‎ 988 (R) 
*andulakusumavalivikara m. 

eine best. Kunst V. 82. 
°tanujamin m. Sohn 7 556 (K). 
५८१८ m. काः VIII, 18 مالا"‎ 

oder dergl. 

*tantusamtati £, Nühen Srik ILL, 10. 

tantrt = ساسا‎ Reiho Govardh, 

x. 
26 “tupanasilu Sonnenstein Gorardl. 
248. 691, 
“tamikugumba m. Mond $rik, XI, 
36; भा, 54. 

"tamijivätu m. Mond $rik. IV, 50. 
so °aminätha m. Mond $rik. XVI, 5. 
112 

XI, 6%. 
“tamivallabham.Mondßrik.X, 49. 
tarakgu m. Tiger सप, ६ 0. 58 

0.89, 17). 

“tarangaranga m. 

Zaun 1 
“taraigeraigaka m. eine Art 

Haarzausen 8 509 (A) 

*tarahgitadpd bewegtäugig SıTk.‏ م 
XIV, 6.‏ 
*tarandmandm.SonnensteinManm,‏ 

7, 11५ 
taru m. Baum Manu I, 46 (pw: 

„Noch nicht bei Manu‘. 
“taruharina m. ५ Govardh. 109. 
*targuka durstig न. TIL, 9, 












७ Art Haar- 
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८८ dein [alleinstehend;, pır 
„am Anfang eines Komp.“]Sr1k. 
KXV, 60. 

कषठ "vor dem man ausspeit 
Darpad. I, 45. ध 

danda m. *stabförmige Truppen- 
stellung. अ, XX, 63. 

dandapäsika m. Polizeimeister 
Suk. + 5. 139, 12. 








"dandotpala m. 3 
906 (R). 

»dandotpala — sahades? E 
833 (R). 


dantam.Zuhnmal?E501,506 (P). 

danta .م‎ "Zahnmal 8 505 (P). كد‎ 

*dantamala n. Unsauborkeit der 
Zähne Y. 287. 

"dantapaika m. Unsauberkeit der 
Zähne V. 287. 

Ärik. 20‏ مهو 





"dantavalopamardita n. eine Art 
(माण 7 556 (M. 

“dantivadlana .صر‎ = Gayasa X 
XXUIT, 14 (Ko), 3 

darpana n. *Auge Darpad. 1, 71. 

"darpavinzifana n. eine Art Loitus 
7894 (D). 

“dasanacchedana n. १ 
126. 3 

"dasanacchedya n. Zahnmal V. 
126. 128; Y. 125. 

"dasarätrika n. Tehnnächtefeier 
Y. 198. 

















"Daksäyanipriyataman. د تلفح‎ 
Srik. XI, 41. 

"dandapafika m. Pollzeimeister 
Y. 280. 

daya m. °Spielpartie [pw له‎ 

| Goraräh. 854. “ 

"därika Hetäre Amit, XXIV, 14; 
Suk. ts. 182, 9. 

dasa w. 'äta दता. ए, 82. 

"digdvipa m. ع‎ di ण 
2911, 65. 

“ditjjanman m. — deitya ण, 
09 





7. 
887 (2 
सव "Galopp इण ६ ० 

58 {p. 63, 4] 
*turargavadana m. Gandharve 
Govardl. XV. 
*turamgasatrum. BüllelE862(P), 
*turanyi "eine Art näyikt 7 
347 (४. 
ulakopi *T. Foßreif Man. 642, 8 
[hier tulakodie, Gen. Sing. in 
Sauraseni] Vgl. Z 7. 40. 
tuladhara m. "Krämer Samay. 


711, 2l. 

in. Terminalia bellerica E‏ ميم 
(P)‏ 887 

“tusüraruci w. Mond Govardh. 
508. 


tugaradhäman m. Mond Srik. 
XI, 28; XVII, 16, 

tuhinarue mn. Mond $rik.XV1, 50. 

“tuhinaruei m. Mond Srik. XII, 84. 

Strnamulha Gras Tressend Go 
Yardh. 264 

वव त Bunuch V. 165 
[pw व्‌. Zu trennen رتكا‎ 
Prakrtih! 

toyada m. *Öyperus rolandus छ 
888, 834 (A). 836, 912 (P). 

taulya n. Gleichheit Kuval 1, 44 
तन्वा, 962 (Ko). 

traytkavi m. = Brahman Stk. 









XL 91. 

tridasasarit £ = Ganga इनाम 
IV, 68, 

tridivayımati £ = apsaras Srik 
XXI, 40. 


“tridivasadm. Gott Srik.XVIL 14. 

ripada .د‎ eine Art Coitus 8 
585 (ए) 

“trivallibandha m. eine Art Coitus 
2 593 (D) [च्छ zu lesen). 

trivenu m. ع"‎ yativitega समार 
EX, 1. 

traivikrama eine Art Coitus B 
574 (4). 584 (P). 590 (8). [Im 
फण belogt ans Mala 411 (Ko)]. 
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asara لتر‎ 


“dyusaddvis m 
का, 84. 
*dyusadman m. Gott Ärtk. XIV, 

80. 


7) 
मिता, XXI, 8. 
"dradhiyas [dydha] Srik. ए, 58. 


॥ "2 


(771१1 
884 (A), 
dravata “Orgusmus 8 406 (ए) 


418 (a). 419 9) 078 (A) 884 
(A). 886 (P) 
dravatoa n. “Orgasmus B 405, 
884 (A). 
/himan m. 
سد‎ 
*drävaka flüssig Y. 86. 
drävana n. "in Orgasmus beingen 
2 888 (R). 886 (९). 
*in Orgusmus geraten; Kans, 
५० 0, bringen: E 345 (R) 
348 (P). 405 (A). 408, 409 (R). 
412 (A). 418 (P). 884, 885 (A). 
886, 887 (P). 888 (8). 99४, 
928). 
dru + sam Kaus. *in Orgasmus 
419, 884 (A). 
Orgusmus geraten 8 
342 (A) 418 (P). 5 
*drumasadman m. Vogel Suk. 
५. 0. 70 [p. 68, 6). 
*dronamuklıa .د‎ Hauptort Y. 44, 
290. 
droni *hölzernes Haus Srik. IV, 
26 (Ko). 
*domavati 92. Y. 862. 
"dvaraputa m. Türverschluß इतत 
शा, 85. ~ 
कष سد‎ Türvorschluß 
इता. X, 8. 
"dvarägrapatfan. Torflägel? مقرل‎ 
ART, 46. 
वणु n. 
XXL, 45 (६ 
dia m. "Biene इणः VILL, 25; 
(Gestim Srik. I, 45; XI, 42; 
X, 65. 71; XIV, 61. 62. 





= atiyilambe 








Torflägel Krk, 

















jaityaßeIk.XXIV,1. 
1ya für Tag geltend 





किना. IV, 12. 1 
101 م341‎ m. Sonn इमा, 
0 
"divyadhanusn. Regenbogen .اتح‎ 
XVII, 18. 
“dugdhajaladhi ण, Milchmeor 
धाः XI, 42. 
wc ira .نه‎ eine Art Um- 





arnung B 449 (A). 

“dugdhapüra m. Milchmeer Srik. 
1, 70 (Ko). 

dundubhim.*Gift Amit. XVII, 12. 

1 durga د"‎ bilva Govardh. 840 








0). 
“dügika ? एम). 86, 47. 
"drgambu.n. Träne Örtk. XI, 58.70, 
»drdhagranthi Bambus Darpad. 
VII, 12. 
"arbdha = sampkdite ملكي‎ XIX, 
59; XXV, 17. 
drs, adardat Srik. XXV, 50 [वु 
(1: 
7117) 
rüpam), 
*devadruma m. Pins वेम 
01) 
"devabandha m. eine Art Coitug 
# 1598, 597 (D), 
"devavrkya m. Srik. XVIT, 65 | 
(Ko.) Götterbaum. 
daityaguru .مر‎ "= Sperma Srü- 
güratilaka (ed. Bombay 1894) 8. 
د١‎ datrghya n. "Langsamkeit E 851 
& 


daivata m. Gott ना XXIII, 39. 


“doläyitabandha m. eine Art 
Coitus B 590 ( | 
1117711 





8 598, 597 (D). | 
"dohoüdhikn == yamika Govardh. | 
188. 
*dyusad .سد‎ Gott Srtk. VII, 41; 
५, दा, 6; XIX, 11.46; XXL. 
54 ,دقر‎ वष | 
KATY, 18. 
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"dhormahasta m. Versprechen 
durch Handschlag عاكرة‎ X, 7. 

*dharsini freches Weib Suk. t. 
0.28 [p. 89, 18]. 

*dhavalavihagam. — hapsasrik. 5 
1X, 38. 

dhag °= vajivähint, Reiterheer 
’Kuval. I, 188. 

वोढा Koriander E 848 (4). 











| *dhänyaka {n.?) Koriander? Y. 10 


294; 8 824 (R) 

"dhamyati ? Amit. 

dhara = क 
पषा, 28. 

dharala in Reihen sichbewegend عد‎ 
Manm. 636, 8 [Präkrt]. 

unanterbrochene‏ عالق قط" 








Folge Suk. t. .ه‎ 88 [p. 48, 2), 
dharstya य. °— अवाक Srik. IX, 
32. » 


dfära *n. Safran $rik, VIL, 16. 
*dhuts £ Schütteln इता V, 6; 





"dhaliputi Govardh. 149 etwa 
„Sandsack*; erhitzt aufgelegt 
Üient or als Schweißmittel, 

“dhülipotali Gorardh. 149 (Ko) 

पृक 
dhrs + °samni schänden? Suk. 
4.0.26 [p. 88, 21). 

dhenuka *n. eine Art Coitus E 
569 (R). 577 (A). 

»dhainuka n. eine Art Coitus Ess 
556 (0). 

°dhaurita بد‎ Trab Man. 111, 2% 

dhvajabandha m. "eine Art Coitus 
2 599 (7). 

dhvan + °& sprechen Suk. t. 0.6.40 
0.19. 

dkvani m. 
उणा, 22. 

“dhotike heulen Suk.t. 0.15 0. 
29, 29]. 

[m.?] “eine Art Schlacht-‏ جامد 
ordnung Manm. III, 18%,‏ 





» 


Sahänbrahma धि 


5 
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doijaraja m. *— Garuda इ 
KRV, 51. 

“dusjadhipa m. Mond und Garuda 
Krk. V, 22. 

*doijadhirnjam.Mond und Kuma- 
मर Srfk. III, 59; Mond IV, 28; 
347. 

“duifira [n. 2) zwei Arten Küm- 
mel 8 822 (A). 

*dvitala m. ?) eine Art Coitus 
Y 142; B 568 (ष. 

"duipakarna [m] = hastikarga 
858 (R). 

*dvipafi Gewand Suk.t. 0.9.19: 
44 [p. 15, 11; 82, 28; 52, 9]. 

"deipigena = hastint [näyika) 


stint[näyikk]B340(A). 
“dviradana m. Elefant [in ‘deira- 
danavadana m. — Gayesa] 
धप. XXI, 17. 28. 
°duiradapippali Pothos offeina- 
is oder Piper chaba 8 861 (A). 
“doiradamukha m. = Gayeia 
Srik. XRII, 14. 
"dviradangana 
Art nöyika] 8 168, 211 (A). 
*dviradantaka wm. Löwe Suk. t. 
0. 40 [p. 48, 86]. 
dvaimatura "m. 
र. XRVII. 
“dhattüraka [m] Dature alba ठ 
888 (R). 887 (P). 
“dhanabhägin m. Erbe Darpad. 
1,88. 
"dhanahärin m. Wucherer Suk. 
+ 0: 68 [p. 65, 82]. 
“dharaniruha m. Berg Govardh. 








एषण 


6१०६० Go- 





674. 

"dharanandini = Pärvatt Go- 
vardh. 188. 8 

dharadkara m. "Fürst Suk.t.0. 
60 [p. 64, 8]. 

"dharitridheravara m. = पण्ड 


laya अना. XXI, 58. 
“dharmavattoa n. Attributhaftig- 
keit Kuval. fol. 3%, 2.४. 
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*'navamäli Jasminum sambac EB 
748 (R). 

navarahga n. "Gewand Ärik. X, 
32. 

"naveksubhakgika ein Spiel Sa- 
rusv. V, 98. 

°naso [nasah, Gen. Sing. von nas, 

Nase] Manm. IV, 18५. 

tkavatrin m. ع‎ duitya .علقي‎ 

XXII, 28; XXIII, 82, 

"nakidruma w. Götterbaum Stk, 
XVII, 68. 

'nakivadhu = upsaras اليك‎ X, 
48, 

'nakesad m. Gott इषा 111, 49; 
का, 5। 








९ Art Ooitus 7 4 
(P). 598 (D). 
+ 








८४ eine Art Coitus 

E 566 (7). 588 (8) 

nagaraiga m. Orangenbaun Srtk. 
IN, 5; XIV, 65. 

“Nügendramukha m. ع‎ Gagein 
Srik, I, 40. 

Snafyayoktr سد‎ Dasar. 7. 121, 
2.14 v. u. Sohauspieler oder 
Dromenschreiber ? 

närikeli क) 
VI, 62; 111,48. © 

Adj. zu nalina Manm.‏ ملق 
गा, 4५‏ 

nasira *— karpura Srik. XV, 5; 
XVII, 85; m. Vorhut. [pw. 
aweifelnd!] इ XXI, 44, 

'nikarana n. Schädigung Suk. t. 
0. 26 [p- 88, 14), 

nikäyya m. n. Wohnung Suk. 
+. 0. 6 [p. 20,8]. 

nikvana m. Laut Sırk, III, 58; 
XIV, 22 

'niyhrgta [lies niyhrgea *klein, 
ünansehnlich?] Vai. 86, 50. 

bedeckt Goyardl 297.‏ ظ 

nicolalca m, “Vorhang Srik. XVIIL, 
55. 
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nakhacchedya n. *Kratzen mit 
den. Nägeln Y. 116. 128. 
'nakkamukha n. Nagelspitze 
Man. I, 10%, : 
s tnakharäyudha m. Löwe Suk, 
1.0.40 Im. 49, 2). 
'nakhavilekhana .د‎ Kratzen mit 
den Nägeln V.116; 1.116.117 
'nagajamman 1, Pärvatı Mann. 
1 048, 18 
गफ ‘== Pürvatt पतात, 18. 
01 
646, 10. 14, 
nagaukas m. Vogel Suk.t. 0.48. 
فد‎ 6 {p. 60,28; 60,19] 
'natabhra krammbrauig SrTk, VI, 
54; IX, 19. 26 
"naddhri Riemen Sul. ا‎ 0. 16 
{p. 80, 19). 
مد‎ nandyävarta m. lübernnemon- 
tann coronaria? V. 284. 
nabhascara m. "Vogel Suk. t. 0. 
56 [p. 61, 9] 
nabhoga ४0. "Vogel Suk. t. 0. 44. 
#, 04 [p. 82, 18; 60, 17] 
॥ 114 m. eine Art Coitus 
2590 
7) 111 
XI, 4.19.20; XIV, 62; XXITL2. 











"Namuseibhid m. == Indra Srik, 
षा, 17, 
nayanämbu n. Trüne इतत XI, 
0 
“nayanämbhas n. Träne Srik. 
७, ४. 
“nayanrdha {m.n.] Soitenhlick 
Govardb. 162. 
nayaneya Angen-; Bol. 1.0. 12 
[7. 26, 4}. 
مه‎ 'narapatiyati als Fürsten behan- 
deln Amit. XX, 8, 


"naräyita n. B 578 (A) = पष्य 
tarata. 


narmada *Hothre (oder Fran) 

५, Basikar. 9; Govardh. 440. 455. 

malinayita zum Lotos geworden 
Manm. IV, 144, 


(1 


भमत m. = पर णा 
गा, 48. 

nifadarsin m. Eule ईप, .هما‎ 

68 [p. 07, 8]. 

Snisadvaya n. Öurcunın longa und 6 
0. uromaticn, 2 828 (A, ए) 
889 (A). 879 (ए). 

nöfapati m. "Buhl Govardh. 
352. 

"nifambu n. der Tau इत. XVI, 6 10 
(Ro) 

Onisaypugına Careuma longa und 
0. aromation E 878 (A). 

°nifäramana m. Mond Seik. XI, 
69 (Ko); XV, 81. 

“nifithavatipriya m. Mond Srtk. 
24. 

11 1.1 
60. 





07/22 
0.97, 88). 

nistalkita "gestempelt Manz. IL, 
29९ 

1 1.1 

107, 5 

’hopanda m. — praväba علكية‎ 
XKIV, 42 [lien nihgyanda']. 

nistara "— wädhsra Govardh. 
522, 

| कर्ण्वत Kuval. TV, 4 (Ro) reich م‎ 
an Schweiß? 

'niraksira n. eine Art Umarmung 
m 482 (ग). 

®ntratna ohne Juwelen इतत, II, 
6 (Ko), 

nirabandha m. Coitas im Wasser 
8 594 (1). 

"nirekhata Mungel an Streifen 
E 482 (R, A). 

م “eine bestimmte Krankheit‏ الثم 
E 822 (A). 828 (P).‏ 

*nivinivürana n. eine Art Coitus 





3 








0 





894 0). : 
1111.) 

XV, 50, 3 
°nrmunda in. Menschenschidel 
| Seile. XVII, 7. 





[सि ,2ل‎ Bohmidt, Beiträge sun Sanskrit. Wörterbuch. 


"nöjagupta — avayamguptü E844 
) 


®nidänay als Ursache angeben 
Govardh. 647 [nidanite) 
“nidhyailjanausadhimüla n. Ku- 
yal. 1,180 „Springwurzelt, 
“nimitaka १, one Art Kaß V. 
106. 107; ए 456 (प 
शुष्य m. Gebieter oder Adj. 








gebietend ? Suk. t. s. 140, 8. 

"nirayati eine Hölle sein Stk, 
VII, 41. 

0117 beseitigen wün- 
schend Suk. t. 0. 28 [p. 98, 
13). 1 

niräsa m. °— कषरा षा 
XVII, 22. 

"niräsana بم‎ = nirasana Amt, 
XVII, 5. 


nirghata m. “eine Art Coitus V. 
162; 8 558 (K). 

Snirjerataraigavali । 
अत. XI, 48. 

Pnäraradig — eitza Stk. XXI, 
4 








Gangä इत 





Snigjaranirjhari 
1,10. 

Snirjarapratidht m. = वमाण 
शता XXII, 26. 

nirjiva °ohne (Bogen-JSohne Go- 
शता, 821. 

nirdhära m, "Entscheidung Suk. 
1.0.46. 58 [p. 54, 1; 03, 34]. 

"nirmudra aufgeblüht Srrk. XVI, 





20; XXIV, 40. 
*nöryäpaka Tortreißend Amit, 
XI, 14. 


1 (pw "nirlvayani Srik, 
3 abgestroifte Schlangen- 

hauk. 

"nirvaryana .د‎ “Entscheidung? 
Sk. t. 0. 48 [p. 55, 26}. 

nöruyäppteiDasar.LV,p.121°,0hne 
tieferen Sinn“? 

"nirhati $. eine Art Coitus, = 
पणम 8 558 (K). 

nivasana n.*Untergewand Y 139. 
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‘pattraracanaı Srik. XVI,36 (Ko) 
Schmin 
Spattrahäri eine Art Botin V.282, 
284; 8 777 (ष), 
“pattrahlara m. (Schminklinie] 
ला. XVI 86. 
rin m. "Baum; Govardh. 840 
"Zweig? 
Jandha m. °= sthiti [pw 
Schritt] शिता. XI, 51. 
padmaka n. *Costus speciosns 
(oder arabieus 8 829 (). 9 
(&). 870 (१) १. 
_padmakam.n.*rote Flecke beile- 
fanten Mallin. zu Kumaras. I, 7. 
"padmadrohin m. Mond dm. 
ए, 39 (Ko) 
"Padmanabhi m. Govardh. XIIT 
(Ro) Vigun. 
Imabandha m. °eine Art Coitus 
598, 596 (D). 
"yadmasıhrd m. Sonne Fark, 
XV, 42. 
"padmäsın dio Taglotusse schlie- 
end Amit. XVII, 6, 
"pannagapati त 
Pataßjali?) Srik. XXV, 61 
“payastjanilaya m. = Brahman 
Ämit. XXVI, 8. 
ا‎ ‚ana m. Hagel 8 807 (P)? 
“payodanada m. Donner [4 
षा, 46. 
(7 Abhängigkeit 
१201. 
11111, 
[ध 
1111 11 











19 .مع‎ 32, 24]. 
711. 
556 (ए). 
110; 

ए. 141. 
एववा 1, “Anprall $uk. t. 0.2 
[p. 14, 82]. 
ميلو ايوم‎ m. Tanschung Ami. 
1, 18. 





ine Art Coitus 


8. | parafu m. *Donnerkeil Sk. t. 
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1 m. Seitenblick 
Senk. XIV, 64; X, 56 [s. pw 
कणन). 

"netrapafa m. 2; 

» VI 18, 

naikafya .د‎ “Vertrautheit Suk. t.0, 

ग. [p- 11, 29]. 
ممم مرت‎ E 508 (K.) Adj, zu nı- 
ملعم‎ (Wolke). 
ıyakkrta gedemütigt Samayı IV, 
120. 

“nyada m. Speise Srtk. XX, 28; 
भाप, 18. 

*nyünonnata n. Vulya und Penis 

1 Amit, KAN, 9. 
نموا‎ Ansatzstelle der एह 














0 





Govardh. 506. 
“pankajapattra n. eine Art Nigel- 
mel E 492 (ग). 
0 १९५४ jükara m. Lotusteich Ärtk. 
2511 90. 
‘paikajısana १, eine Art Coitus 
ए 404 (R). 
‚ha [५] موقم اس‎ इता 
७" XRV, 8. 
“pankeruhadrohin m. Mond इर 
XXV, 89. 
“pahgayıta .د‎ Brlahmung Srik, 
1,87. 
1 "pancadaräntaka m. = Siva Ärik, 
xX, 48 ९ 


patnedara *n. abgutragenes 09. 
wand इता, XXV, 88, 
"yataliman m. Röte Srik, YIIL,16. 
u Pafiran.?"Sandelpaste? Suk.t.o. 
48. 45 [p. 50,26; 58, 11. Hier 
Druckfehler paflira 1] 
:am. Kalb? Suk.t.s.95,6. 
"pattikakrida ein Spiel V. 209. 
م‎ pandım.“Kanfınann Manm. IV, 39%, 
Patamgasman m. Sonnenstein 
ईती IV, 86. 
pataka m. مسن"‎ Art Schlag E 512 
(4). 518 (P)- 
عد‎ pattra سد" بد‎ pattravalli Govardh. 
618. 
pattrakan. “Urkunde Srtk XV,32. 











a 


päthonätha m. ست"‎ Varuya Srik, 
षा, 46. 
‘padmaräga aus Rubinen be 








stehend Manm. II, 11%. 
. | panaka m. n. "ein best. Getränk 5 
[karkarämaichdikptapänvitera] 

Srik. IT, 88. 
#+ 1 नु Trinkgelage Ärtk, 
0 
"päparddhin m. Jger Suk. ts. 10 
189, 1 
vn yudhvani m. Farz كلدك‎ t. 0.2 
7.14. 21 


‚püragamin "gründlich bewanderk 
7856 (ए). 0 

Ypäradi Kleid? Suk.4. به‎ 107 8.7 

päyamatya n. Gloichgiltigkeit ? 
Sk. t.0. 50 [p. 57, 8]. 

pärävata n. “eine Ark Öoitus छ 
598 (D) 

"paravarina “völlig vertraut 
Kur, bo. 328 Sk. om. 
+ 
(7 über die Schulter 

षीः, XV, 45. 

pürthiva m. “irdenes Geschirr 
Govardh. 592. 

“pardvasampufa m. eine Art 
Ceitus V. 188. 

"palankt Beta bongalonsis V. 238. 

pali ६ *Weib mit Bart Vai 
86, 50. 

jadü Apast. I, 8,11;‏ =" تام 
पथ]. 86, 49.‏ 

‚ävaka m. *Bemecarpus amacar- ود‎ 
dium 7 880 (P). 

*pasakasarıGovardh.157—püdn- 
انمد سمو كم‎ 

püsana m. س-"‎ pratimii Govardh. 
356. 

“pikanayana n. Astoracantha Ion- 
कणि» 8 876 )8( 

"pikäkga n. — pikanoyana? 8 
828 (P). 850 (A). 807 (९). 878 
(+). 879. @). 

“pindäraka n. eino Pflanze B 817 
(५). 





0 





“ 
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“paricayana n. = paricaya Srik. 
पा, 87. 51. 
pariearaya n. Vornahme “in Prosa 





parinati 1. °= Spiegelbild 
XI, 16; XXIT, 7; XXV, 89. 

"paridyimatva 'n. jummerliche 
Lage Suk. t. 0. 84 [p. 48, 25]. 

paripustata "Fülle oder 
Pärvat, 

‚pariploga m. "Verbrennung ईषत 
4.0. Binl. (p. 7, 85), 

“parimrotaka n. vine Art Ooitus 
v. 167.169; 7 500 (१). 

‘parirükga ganz struppig Amit, 





ष, 





धा, 28. 
"parivartanaka n. eine Art Coitus 
2 568 (R). 
281. । 
2 576 (A). 
"parihati $. Anprall $uk. t. 0.8 
7.15]. 7 
“pariksopala m. Prüfstein Srik. 


XV, 16 (Ko) Can). 
palasam.*ein räkgasa Srik.VII,20. 
*palyana .د‎ Sattel Mann. TIL, 20 
‚pallava m. *Kraft I 886 (P)? — 

°eine Art Ooitus B 598, 597 (D). 
pallavana n. "= prakaftkarann, 

Srigäravairägyatarangint 24 

[Kavyam. ए, .م‎ 188], 
“yasupatinandana m. = Gayein 

t.0. 6 [p. 20, 7).‏ مادق 

‚asubandha m. °eine Art Coitus 

E 589, 590 @). 

"pakaphala m. Carissn carandas. 

Anit. V, 8.16. 
°pankaja Adj. zu pankoja Mann. 

1,0%. 
"pahcajanyanzulimdhama m. = 
رمع عدي‎ ता. I, 81 
“patalamayı m. Rubin Srtk, XIV, 

34. 





"pändavatarı m. ? 18817 (4). 
pathodara m. Wolke Srik. XIX, 
57. 
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“putaputa eine Zauberpraktik ए, 
200. 8 

pundarika m. “Tiger Suk. t. 0. 
52.59.54[p.59,11.21;60, 16) 

pundraka .م"‎ Boktenzeichen, Pür- 
vat, 

*putramjiva m. Patranjiva Rox- 
burghii 8 891 (R). 

‚pur °= dünavavidogn ताद XIX, 
9500); XX,54(Ko); XXII, 44. 

‚puram.="dinayavisesaärtk. XIX, 
28; XX, 80. 38. 55. 58; XXI, 
48. 44. 45. 52; XXUT, 49. 1 





(Ko). 
‘puradrohin m. = Siva Srik. 
XX, 60. 0 
puradvegin m. ع‎ Biva مكرك‎ 

XXI, 51. 


*puraripu m. = Siva XVII, 16. 








Spuranakavitp m. = Brahman 

Pie var. 

puräuopuruga iu, سد‎ व ماكر‎ 
XIX, 85. 

११७०१५१ .د مث‎ eine Art Ooitus 
v.158; भ, 168. 

"purugopasyptaka n. cine Art 


Coitus Y. 158; E 559 (I) 
للستت شدي‎ 
at 9 
"pugpapaltrin m. ست‎ Küma Srik, 

vo 


"puspapayinm.Bienßrik.XTV,17. 

*puspaphala m. Foronia elophan- 
tum oder Beninkasa  cerifern 
आ XXIT, 128, 

*pugpalik m. Biene Sırk. VI, 64, 

"yuspadara m. = Kama Örtk. 
V, 28; VI 80; XV, 20. 88. 

“puspavacila. blumenbekränzt 
द. 

"puspastra m. 
VII, 66. 

*püpikaKachen Kuval.L,19 (Ko). 

“pürgacandra Organ in der Vulva 
7 342 (R,A). 

"pügadysad 1. Sonmenstein Sırk. 
VL. 


Kama इला 
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*pinditagara m. Y. 284 eine Art 
Tabornaemontana, 


m. = asoka Amit,‏ همات يوام" 

Vi, 5. | 

१ कदत n. Kloß und Wasser 
सिता, IXV, 124. 





"pindolika Speiserest. ए. 212. 
"pitrprasa 1. Zwieliebt Govardlı. | 
501; Rasikar, 54. | 
مد‎ 'pitroipinan. Leichenacker Manm. 
7, 184 | 
"pinükadhanvan .سد‎ = इष عاكرة‎ | 
AKT 87, 
pifkamarda m. “Tanalehrer von 
16° Hetären V.48.58.72.187. 307. 
312,918'898; Y. 40. DB. 178. 
307. 314.884; 8 197 (| 
*pifhi णात XVI, 2 = एन 
140 “eine Art Ooitus 8 356 (R). | 
م‎ pidita د‎ *eine Art Coltus R 055 
(६). 568. 567. 569 (R). — “ine | 
Art Kuß E 462 (R). 468 (A, P) 
“piditaka u. eine Art, Coitus V. 
198,189. 141. 162; B 585, 558 
(ष). — "eine Art Kuß V. 107 | 
(ण. E 460 Anm), | 
17011110 
92; XX, 19; 144. 
‚pitana *n. Safran Srik. VIIT, 2; 
m IX, 88.84; XV, 14; XVII, 85. 
var! *eine bestimmte Pflanze 
7 848 (A). 
pums 4-ud abwischen Srik. XIIT, | 
81 (Ko); XV, 43 (Ko); उणा, 
45.46 (Ko); XIX, 8 (Ko); | 
16 (Ro). 
"punkhanupwikhodayam Schlag 
auf Schlag, Parvat. 
“pucchay-+ ud den Schwanz hach- | 
heben इषोः XVIIL, 38. 
Putaka .م"‎ Wasserrose इत XVI, | 
22. 








3 

















Pu 


"putabheda m. Plußbiegung Go- |‏ عد 
त, 898; Stadt Suk. t. 0.4‏ 
[p- 16, 15). i‏ 
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“pratisamarpana n. Wiedergeben 

an, 1, 37% 8 

*pratisira Vorhang Suk.t.5.180,6. 

“praticchana (n.] Govardh. 09 [in 
vätapraticchanapı ण्ण ५ 
[नि 

शकक .سد‎ Abbild Kural, 
1,50 (Ko). 

*pradipakalika Lichtfläunmehen? 
Govardh. 220. 0 

‚pradhana m. "oberster Minister 
ak. bo. 10. 12. 17.00 [p: 22, 
26; 27, 4; 80,81; 81,9. 27; 
64, 9) 

“pradhanin m. oberster Minister 
Buk. t. 0. 4 [p. 17, 8]. 

‚prabhäsa m. *Hieb? Suk. ءا‎ 0.9 
0.92, 18). 

“prayogavid m. Hexenmeister 
Kaliv. IX, 11 3 

Spravalakamani m. eine ArtZahn- 
mal 7 502 (R). 

Spravalaman! m. eine Art Zahn“ 
nal V. 120.127; 8508 (द, A). 
pravilafa ganz fürchtbar दतत 2 

XVII, 18. 

“praviciti_£, eitrige Erforschung 
Amit, पा, 6. 

“pravispmara — prasarapastla 
दता, 18; XVIT, 1.44; XIX, 
روم‎ पा, 8 

pravala m. "Eintragung Kalkr. 
v,18. 

‚pravesana n, *Eintretenlassen = 
Erfüllen $uk. ६ 0. 7 0. 20,95 
19) 

"pradastipata m. [pw कृच] Srik. 
IV, 24 Ruhmesurkunde. 

"prasafijana n. Anwendung Suk. 
4.0.22 [p. 84, 29]. “ 

prasalti 1, ‘= rasida Heiter- 
keit Dadar. IV, 14, 

*prasadhana Poge Suk. ما‎ 0. 11 
[p.24, 8. 





‚prasita 'schr weiß Srtk. XXII, 24. هه‎ 
®prasünadhanus m. = Kama 
Govardh. 584. 





"prthoiprasästy m, Fürst Suk. ५.०, 
41. 17,8). 

proata *gettpfolt ए. 198; Vai. 
8 


‚pedika مامه"‎ Suk. .هم‎ 68 0. 
06, 35). 

आदि *Vogelei uk. t. 0. 68 [p: 66, 
1.3.0). 

paisacyan.* 
7 10.21, 0). 

*paigfi Kornbranntwein .لا‎ D4 [== 
Mann XT, 95]; Visgusm, XXII, 
8. 

°pauspacäpa vom Liebesgotte 
stammend $rik. XIV, 67. © 

pragiti 4. ? Amit. XIX, 8, 

'präcarcya wiederholt. zu be- 
sprechen Amit. XXI], 36. 

prajägarüka ganz, wach Stik. IV, 
46. 


pranala m. $rik. XIX, 58 “Kanal? 

praniti 2 °— pragaya (Neigung) 
Amit, षा, 21 

spratanini — lata Stk. VI, 84. 

Spratigehika Nachbarin E778 (A). 

Spratitanu 1. Abbild ली XI, 24. 

Gratitufi = pratikgenam मात 
शा, 12. 

‚pratinäyaka m. Tbenbild इतर 
रा, 44. 

“pratipanyata कत Zustand هله‎ 
Tauschobjekt ملكية‎ VIII, 14. 

°pratiphala [n.?] Abbild عاكية‎ 


‚essonheit Sul. t. 0. 














IX, 12. 48, 

“pratiihn £. == stannpradeda Srtk. 
XV 18. 

pratimallata = spardhä कतार 
१५, 26. 


‚pratimiti 1١ Abbild Srik. IV, 49, 

prativargana n. = vamana पप 
11.40. 

"prativastu n. Gogenstück Irik. 
XVI, 19 [in aprativgstu), 





prativädin ع"‎ हाद [5 १ 
12. 
“prativebmanikä Nachbarin 8 778 


(ष). 


.R. Sohmidt, Beiträge zum Banakrit- Wörterbuch. 


‚pretarajm. = Yama $rik.XX, 11. 

०००० ganz laut Amit. XXXIL, 36, 

protsarana, Platzschailen Pärrat. 

‘prodghada m. Anfang इत, XV, 
34. 


“prodbhava m. Entstehung Suk. 
4.0.19 [p. 88, 28]. 

*praudhiman m, Srik. X, 60 = 
इणे 

षय ६ “Bad इण XXV, 8, 

शान n. Easen Suk.t.0. 9 [p- 
22, 10]. 

phaskrti 1. Klatschen Manm. 
u, 





“phanzbhrtpati m. 
अ, 156. 





(P),‏ 898 8 تلطع 
phanini Variante zu phalini‏ | 
.62 .| 
"phanipada m. eine Art Coitus‏ | 
B 567 (ष). 576 (A)‏ 
ni Kaus. die Augen auf-‏ 4 لماص 
reißen Suk. t. ०. Einl. [p. 8, 24];‏ 
bemerken ? ibid. 55 [p. 61, 2].‏ 
Phalika *Pfoilspitze Govardh. 335.‏ 
ए ‘= müka प 198.‏ 
"phenävartay Schaumstrudel sein‏ 
Srik. XII, 67 (vartayamana)‏ 
‚pherava n. "Schakalgeheul Suk.‏ 
[p. 29, 27)‏ 4.0.15 
"pherundin wm. Schakal $uk. t. 0.‏ 








10 {p. 28, 7]. 

“bakapidaka m. eine Art Coitus 
2 889 9) 

“bandigrahana n. Gefangennahme 
Parvat, 

"bandibhüta gelangen Stk. XXIV, 
2. 

*bandharäja m. eine Art Coitus 
2 594 )0( 

“bandhasütra .د‎ Bindfaden SrTk. 
भ, 185, 

bandhurita °eine Art Coitus 8 
576 (A). 


barkara m. [*Book pw] "eine Art 
näyaka Särag. 3122. 





30 


"prastmavisikha m. — Kime 
Parvat. 

"prasrtaka n. eine Art Schlag 
ए. 147.150; 9519 (R,4).519 
(ष). 521 (R,R). — Spiel: 
Y. 208. 

“praharahastita Stk. XVII, 65 
(Ko) Amt als Wachtelefant, 
prahasa’Tronießuk.t..9(p.29,8). 
10.’prahrt! f. Dreinschlagen Srik. 

20111, 82. 
präijala ~ 





Prasanna Govaräh. 





p ine ArtKußR47IR). 
عد‎ ’pratibodhika eine Art Kuß E 
471); V. 118. 
“prätivegika Nachbarin كلدك‎ t. 5. 
68,1. 
“prätivesini Nachbarin Suk. مأ‎ 0. 
29 [p. 40, 10. 141. 
"prätivedman m. Nachbar E 759 
@). 
"prativesmika Nachbarin علا‎ ts. 
68, 8; 69,8. 
°präduskära .سد‎ Offenbarung Suk. 
t. 0.12 [p- 24, 26]. 
Spräparika = ährsfa Vaij.80,50. 
üpapaksin w. eine Art Wasser- 
vogel E 518 (P). 
a *prälambaka. *eine Art Coitus 
2590 (8). 
"prävaraniya n. Überwurf Y.348 
“prävala aus Korallen hergestellt 
Manm. 11, 114. 
व sam- 











rambhah x, 41. 
präßnika m. ’Fragesteller षहा. 
न) 
prähunika ın. Gast $uk. t. 0.48 
م‎ 0.55, 17) 
‚prenkha m. “eine Art Coitus 8 
307 (ष). 


‚Preikholita n. “eine Art Coitus 
प. 168; 7 559 (R; ०.१.868 
®). 

"proikholitaka n. eine Art Coitus 
V. 164. 


3 
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| कात n. Untertauchen Srik. 
XII, 80 (Ko); XIV, 60 (Ko). 
“brodana .د‎ Versenken Srik, IX, 


49 (Ko) 
भ سن‎ Sim orundhatt s 
180; इण, 111, 54 (Ko). 
*Ghanguradyd £ = caturasmakgt 





Srik. X, 58. 

“hangurabhrü %, eine Krumm- 
‚ae Brik. XIV, 1. 0 

*hadrakartarı oino Art Schlag 
Y. 159. 5 

| "öharanda m. Herr Sul. t. 0. 41 

| 48, 21]. 


bhava *n. Frucht der Dillenin ıs 
speciosa E 889 (R). 

“bhavabhavana n. Leichenstätte 
E 906 (र). 

bhanda *m. Thespesia populneo- 
ides ए 748 (R). 

bhanu m. “Cnlotropis giganten 
E 912 (P). 

*hänumalin m. Sonne Paryat. 

°Bhärgavaguru m. = Siva Stik. 

| XR, 7. 

"bhasvarıka — karälita Srik. XII, 

। 5 ०). 

| एक £. Frau Srik, IX, 20. 

bhugnan eine ArtCoitusB567(R). 

१ .م‎ eine Art कण V. so 

| 189; ए 556 (K). 

“hujagabhojin m. Pfau Mann. 
IN, 28%. 

Bram ja m. ‘Mesun Roxburghii 

875 (P). 
पथम sine 
[narsousen 7 509 (A). 

“hujamgavalli eine Art, Haar- 
zausen ए 510 (P). 

*dhujamgavairin m. Pfau und 40 
Garudn शात, XVI, 85. 

öhujamgt *Hotäro Govardh, 228. 
414.446. 

*bhuji m. Feuer Mann. 1४, 86. 

bhujigyä *Hure Samayam. प, 85. قه‎ 


03 





Art 








*Yhuliga m, ein bestimmter Vogel 


"| Mann. II, 6% [pw एन). 


Schmidt, Beiträge zum Sanskrit” Wörterbuch.‏ باز 


*balibhinmani m. Saphir, Parvat. 
"Balisadman .د‎ Unterwelt Srik. 


IX, 42. 
Viggu Stk. XX, 


+Banari w. = 
0 

bürhata *Adj. von ,لتمطرظ‎ einem 
Worke dos Prabhäkars, Sri, 
XXV, 88. 

"bahupafta m. = ०६०३५ इता 
शा, 28 (Ko 

"Bahuleya m. 
ax. 

*bahuvertakaln.?]"Armbandüırk. 
IX, 51 (Ko). 

bindu m. *eine Art Zahnmal V. 
126. 197; 7 501 (R, A, P) 

"bindumälaka n. eine Art Zahn- 
mal E 502 (A). 

“bindumala sine Art, Zahnmal V. 
126. 127; ए 501 (9. 502 (R). 

*bindumala' eine Art Schlag E 
518 (A, P) [P liost mätrah]. 

biläsin m. Schlange Srik. XII, 65 
Toilasin gedruckt, wegen des 
Wortspiels mit vilasin = व 


giein. 

"isakanthikä. Reiherweibehen 
Govardı. 607. 

"ara m; Menge [pw visara] 
ik, TR, 28. 

“Uyjanibandha m. Hemmen der 
Bjakulation 8 869 (). 

510 م‎ m. Hemmen- der 
jakulation E 806 (A). 869 (3). 

bibhatsa"eine Art 09769407). 

*burbura ,ص‎ oin Baum Suk. t. 0. 
20 [p. 33, 86. 87; 94, 1]. 


Bkanda Govardb. 

















n."Cebrüll des Blefanten‏ ميرم اوردق 
Manm. I, 14%.‏ 

*brahmavpkya m. *Buten frondomn 
Manın. IV, 6५ 

brahmastamba m. "Universum 
Pürvat. 


काकु untertauchen इता ,آل‎ 61 
(Ko.) vrudita; VII, 2 bubrude; 
X, 19 (Ko.) brudati [Loc. Part.), 
pw schreibt. vrud, *vrudati. 
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Bhuvanaguru mm. — Siva Sırk. | افلم امم"‎ m. Gott $rik. XXIL, 44. 


mankha .سد‎ Barde Srik. XXIV, 44. 
mankhäyate Barde sein Srik. I, 
5 


maijeri Schminkfigur an der 
ध Srik. X, 2. 

Smanja 2 8 817 (A), 

may m. "Handgelenk? E 576 (A). 

manimald, *eine Art Zahnmal Y. 
126. 127; 8 502 (R). 

mandala *n. eine Art Nügelmal 
V. 120; 7 487 (P) 

mandalaka n. “eine Art Nügelmal 
2 487 (K,R, A) 

“mandalakartri ? B 908, Anm. 1 
(X) = dom folgenden. 

"mandalakärika V. 868 [चणय 
Y.: قر‎ mapdalona päniyo sam- 
ghasb bhramanti; eine Art 
Gyrinus, Taumelkäfer?] 

maydüka .م‎ eine Art Coitus 
8 594 0). 

(0 12 


malaiga wm. همك"‎ तल 
5 886 (P). 

mataigagandhü — vägagandhü 
8 808 (९). 

रुका m. — Gayesa 
कपा XXI, 6. 


matkupa m. *Blefant ohne Stoß- 
zähne Goyardh 15. 

Smadahgratin m. brünstiger Ele- 
fantı Srik. X, 50. 

'madagaja m. brünstiger Elefant 
शात XXIIT, 58. 

07 
2 342 (R). 

madana m. "Biene Suk.t. .ه‎ Einl. 
0. 5, 82). 

"madanaka im. n. Stechapfel? 
Wachs? 8 879 (P). 

madanagrha n. “Vulva 
8101. 

"madanacchattra n. Valva E 221 
(4. 878 (A). 

‘madanajala n. Sekret in der 
Valra B 224 (R). 


Bürng. 





मप, | 


VI, 8. 
> 
प, 94. 
5 ऋष्व 
sprache Y. 99. 
اقم جم فشان‎ 1 — Parvatt Go- 
vardh. XXXVI. 
"hüparamayı m. Staub Stk. 
७ XXV, 126, 
bhümibhrt m. "Berg Srik. XVI, 9. 
(छक ? ए 869 (8). 934 (R) 
[pw *öhümivalli eine bestimmte 
Pflanze) 
عد‎ bhürja m. “Schuldschein Darpad. 
1.44. 
"hüsuparvan m. Fürst $uk. t. 0. 
48 [p. 55, 25]. 
Öhriga m. *Galan Srtk. XII, 52; 
»_ XV, 16.2, 
Vhogaali £ Preislied {pw क्‌ 
धा XI, 1. 
"Ohogaväsala m. Harem V. 0 
[pw *diogavasa). 
26 hogiräja m. 
२४. 
ण سد‎ "eine Art Coitus 
8 598. 594 (D). 
bhramaraka m. “eine Art Ositus 
५, प. 168. ! 
कषुर n. [pw शह Glanz. 
Arik. XXIV, 21. 
bhranta .د‎ "eine Art Kuß Y. 108. 
Bhramara n. “eine Art Coitus 
مم‎ 8 569 (R). 578 (A). 
bhramaraka m. "eine Art Coitus 
E 559 (ए). 
Öhrästra *n. इन, X, 61 "Herd 
(Ko.: püvakasthän 
مه‎ "Ohrnkugit.Brauenrunzeln Kathäk. 


ine Art Geheim- 























1१, 44. 

makaraketum.’Moor $rik. XUL4S. 

“makaralakgman m. — Kann 
धा VI, 26. 


Gott Manm. II, |‏ .سد 'makhabhuj‏ مه 
$rik. XVII, 44 (Ko) 0‏ ;134 
Pärvat. ॥‏ 
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"madhügikaVariantezumagügika 
® 692 Anm. 
"madhyamanguli m. Mittelinger 


{in “grahana n. ein Spiel] V. 
209. 0 
काक्का am مهد‎ ईनाः. 
2110641 
سسحماانم ملقم رلوم"‎ Himmel 
ध, VI, 56. 


"madhyepatham unterwogs Suk. 
5 19 [p. 82, 25]. 58 
“madhyemargam unterwegs Suk, 
Lo.A0 (1. 48,23] 

madkyelikam an der Stirn Srik. 
उणा, 87. 1 

“manojageha n. Vulva 879 (P). 

“manöjaniran. Sperma E 868 (P). 

°manojavari n. Sekret der Vulsa 
2 842 (५). 

Smanobhavagrha n. Volva E 417 
0). 423 (8). 

"manobhavägara n. Vulva 843 
09. , 

manfu n. Groll Srik. IL, 58; 
39; VII, 80; XIV, 57. 

mantha m. "eine Art Coitus E 
569 (य). 

manthana n. *eine Art Coitus 
ए. 162; ए 568 (R). 

*mandiman m. Langsamkeit Amit, وه‎ 
VL8. 

mandira n. “Titel eines Werkes 
Srik, XXV, 57. 

manmatha १५0९ Art Coitus 589 
(8) [1. mänmatha?). 

*manmathacchatra n. Organ in 
dor Vulvn 8 842 (R, A). 

*manmathajalan.Sekretder Vulva 
ए 170. 413 (4). 916 (P). 

“Manmathajit m. — Siva Srik. 10 
RX, 10. 

*manmathamandira n. Vulva B 
418. 454 (A). 879 (P), 

"Miunmathamathakrt m. 
8. XIX, 40. 

भाप n. Valra B 
876. 922 (R). 








0 





نا 
5 


0 
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"madanatoya n. Sekret in der 
Vulva E 215 (R). 

Smadananivasam. VulvaE340/R). 

“madanaprakasa m. ein Parfum 
ए 886 0). 

“madanamandira n. Valva B 876 


0). 

madanarandira n. عله‎ 3 
0 

“madanasadana n. Valsa B 224. 
342 (R). 414 (A) 737. 922 (R). 

Smadanasadman n. Vulya B 408 
छ, 

# 1 Prediger- 
krähe V. 210; Y. 212. 

"madanasthana n. Valra ए 292 
(2. 

॥1110 m. Sekret der 
Vulva E 185. 218 (A). 

“madanagara n. Valva 418 
(A). 

*madanaikuga m. Penis 18 163. 
211 (4). 919 (P). ‘Name eines 
Liebeszuubers E 06 (४) 

"madanatrapatra n. Valva 349. 
588. 879. 886 (P). 923 (R). 

Smadanambu य, Sekrot der Vulva 
8 215 () 

“madanambhas १. Sporma I 866 
(a). 

"madanalaya m. पार ए 242 

9), 48 419 

"Madanävarodha ,مر‎ = Rati $rik, 
X, 17. 

“madanavasa m. VulraR 216 (A), 

madantika°eino Pflanze ل‎ 819), 

maduväri n. "Sekret. der كلد‎ 
m 342 (A), 

madhu m. प 855 (P). 888 (R). 
*Bassin Jntifolia? *Jonesia aso- 
ka? १३000०४१ 

madhupäyin m. Biene ईः VI, 
49; XIIT, 80; XIV, 2.17 (Ko) 

“madhupi 1 Biene Govardh. 14. 
537. 646. 

madhura m. *Melasse Suk. t. 5. 












78,8. 
शकम der D.M.G, بق‎ 71 0) 








27. Schmidt, Beiträge sum Sanskrit. Wörterbuch. 


m. *Fions religiosa 8‏ هوا 
(P). 861 (A)‏ 840 

Ymatangabala — nägabali ل‎ 854. 
862 (ए). 

गो مم"‎ Art ग 406 
0 

mätula m, Esel [nicht als An- 
rede!) $uk. t. ०. 10 [p. 22, 25]. 

mätykä °— krtakamata V. 815. 

*mätrgvasriya der Mutter- 
schwester gehörig Suk. t. 0. 19 
[p. 32, 88; 38, 2]. 

"mätsyapufa m. eine Art Coitus 
x 598 (D). 

*mätsyabandha m. eine Art Coitus 
E 596 (D). 

Smäyüra eine Art Coitns E 598 








0). 

1 .د‎ eine ArtNügel- 
mal 8 417 (P) 

“mäyerini Herrin der Listen Suk. 
1.0.12 [p. 26,8] 

Smäradruhm. = Siva Srik. IX, 56. 

*märägära m. Valva E 409 (R). 








"märävarodha m. — Rati Sırk. 
v9 

märkata °eine Art, Coitus B 576 
(A). 598 0). 

“märkatika n. eine Art Coitus 
2 568 (R). 


‚märga "eine Art Coitus E 595 (D). 

“märgavrksa ın. Baum am Wege ? 
8827 (A). 

märjära”eine Art CoitusB598(D). 

°märjarakrigitaka n. eine Art 
Cöitus E 556 (ए). 

"märjaralalitakan.eine ArtCoitus 
v.148. 








Martiika m. ‘= Drona Govardh. 
664. 

märgti £ "Salben Y. 84 [न 
गक 

‚malatika Jasminum grandiflorum 
E 870 (). 

mäla “Schal Govardh. 608. 

mitampaca "= upanirmatt नाः 
40. 
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"manmatkägera n. Vulva B 408 
08. 
manyu m. Opfer $rIk. XX, 80. 
"mayürapadaka .د‎ Nügelmal V. 
117. 120; 8 489 (K, ए. 
"mayürapada m. Nagelmal B 489 
a. 
"marunmärga m. Himmel Amit. 
ZI, 18. 
10 markafam.*Spinne Gorardh. 822. 
कवु + prodSrtk. 111,50 [pron- 
myjyamäna == galit 
"mal (dhäraye] Srrk. 511,97 (Ko). 
malayaruha m. Sandelbaum Srik. 
पणा, 18. 
"malayavıtapin .سد‎ Sandelbaum 
ik. VI, 78. 
*malayavtrudh £ Sandelbaum 
षा, VI, 67. 
مد‎ 'malasikä Variante zu madügika 
फ 625. 
malla = samartha इमा, X, 49 
[pw *Gefiß würde hier auch 


s 











لعفم 
mallikä *Lampengestell $rik. XIL,‏ 5 
XVL 51. |‏ ;43 
Tintenfaß Srik. |‏ .د "magidhana‏ 
VI, 51 (Ro). |‏ 
षत Nyetanthes arbor tristis‏ 
.)8 225 8 0 
*masi Nyetanthes arbor trisis‏ 
E 885 (P). |‏ 
| 44 ,الا masürika *Kissen Sk.‏ 
Ko). |‏ 


भोम m. ein Stimu- 
ans B 849 (A). | 

mahäbaln حقنة*‎ cordifelia und 8. 
rhombifolia 8 849 (A). 

+mahamigaka m. Rate Kalkı. 
11,18. 

Ymahnsarit 
24. 

maheda [पश] “eine Pflanze [As- 
dlepias gigantes?] E 886 (P) 

manga ? 8 848. 849 (A)‏ عد 
Smanikkakzra m. Juwelenhändler‏ 

Suk. t. 0. 82 [p. 42, 10]. 


५ 
Sindhu Srtk. II, 








'mytäbhra ? 8 848 (A). 

ray مم‎ n. ? E 850. 

vaio m. "Orgasmus 408 
) 


’mekhalapatha m. Hüfte V. 121. + 

megha m. "Oyperus rotundus E 
d10 (). 

meghanada m, *Amarunthus poly- 
onioiden oder *Buten frondoin 

828 (A). 

mehana u. Haroröhre (auch der 
Prauf] Y. 74, 

Smohalata, Datura alba E 906 (R). 

*mauliki Wurzelaauberin R 743 
2 

1 m. eine Art 
Coitus 8 597 0). 

mlista unverständlich $rik. XIV, 
6. 


01 
| 


"yakgarätri {. ein 3 1) 
V. 55. 285; Sarasv. ए, 95. 

“yati ह Bozäahmung Amit.'XIX, 8; 
धार, 26. 

"yamalakartarı eine Art Schlag 
Y. 158. 

“yastimadhuka .د‎ eine Pflanze 
Garaka IV, 8. 20. 

Yadonatha w. *Meor Amit, XVIIT, 
14. 


3 


‚yapanan. "Lebensunterhalt Y. 44. so 
238, 

*yämagajata Stellung als Wacht- 
امول‎ Srik. XVIL, 08. 38 

°yümikatoan. Wächterdienst ماكر‎ 
VITA. 

yanını 
(शि. 

Yugamdhara न, Deichsel Srrk. 
21], 49 (Re 

"yugeksana m. nur ein yugn weit هه‎ 
Dlickend Amit, XXVIL, 10. 

“yugmayada n. eine Art Coitus 
E 568 (R). 576 (A). 

yuvat ؟‎ *Gelbwurz E 888 (ष). 
914. 921 (P). 5 

yuratikulaguru عت ,ود‎ Küması 
“2. 


पई [Pflanze] ए 879 





“ 





Pr 
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“mihirasuta m. = Yama इता 
XXIII, 16. B 
“minznka m. == Küma इता. VI, 78; 


शा, 25 [hier auch == Meer], 

Sminävachlam.==KämaSrik.V,48. 

Smuka [m.] eine Pflanze 8917 (P). 

“mukula m. eine Art Coitus E 
598. 597 (7) 

"muktäphalaka ». Porle. 

"muktasara m, Porlonschnur इतत 
XXL, 41. 50 (Ro). 

*mukhadhätu m. = sindüra इ 
गा, 86. 

"mukhapreksani Dienerin. इता 
VIII, 50 (Ko). 

mukhabandhu m. °Gesichtsbinde | 
fein Schmuck für Elefanten] 
Govardh. 198. 

*mukharata n. fellatio E 590 (8). 

Smugdhamukhi f. eino Schönant- 

प fe XV, 36. 

unda m. "Schädel Gorardh. V; 

Sk. V.27 (Ke 

mund m. تميق"‎ grandilorum E 
906 ®). 

muraja m. “eine Art Coitus B 
593 D). 

‘murunda 8 625 (Variante). 

"mugtidyüta n. ein Spiel V. 209. 

musala m. n. ण्ठ Art Öoitus 
ير‎ 598 (D), | 

mülakarika *Wurzelzauberin 37. | 
234. | 

0 feine Gnzollenkugige | 
‚Srik, XIII, 6; XIV, 9; XIX, 17. | 

"mrgadhürta m. Schakal Fr 
128, 11; 129, 8.12; t. 0.10. 
58. 54 [p. 22, 811 59,22. 80; 
60, 16), 

01111 NoschusSrik.VIIL, 47. 

"mygavancaka wm. Schakal Suk, 
५०.10 [p. 28, 12]. 

*mygävachla m. Mond Srik. XI, 
71; XVI, 50. 

mrgi *eine Arı पीत V. 4 
B211(K, A). 212 (P). 218 (A). 
845 (R). 847. 848 (ष) 555 (R). 
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| ratipriya ‘Hetäre ? oder Bigen- 
name ? $uk.t. 0. 55 [p.60, 28. 
27.20.88. 35. 86; 61, 4], 





| Ratiöhartr m. = Kama Srık 
| 
*ratimalla m. Athlet in der Liebe 
E 8479. 


| ratimallata Athletentum in der 

|= Liebe 2 846 (m). 

"rativasa m. Schlafgemach ل‎ 736 

PR 

rativyatyaya m. Coitus inversus. 
Sek. XV, 44. 

“ratisalila n. Sekret der Vulva 
7 219 (9. 

भय n. Sekret der Vulva 
E 225. 414 (A). 

*radaja n. Zahnmal B 508 (ए) 

"radanayuddha च, Wettspiel im 
Beißen Y. 112, 

®randkräy ein Mangel sein Srik. 
शा, 61 [randhräyamana) 

ramana n. *Hinterbacke Amit. 
1,10; B 418 (P). 

Srambhapriya eine Art Coitus 





x, 10. 





"yasakäyıka füssig 


rasaparioydha ni. = Kana Srik, 
I, 60. 

"rasapärthina m. — Köma इना 
VL 4 RV,18, 


rasaraja .م‎ = Rüma Stk. XI,2; 
(क 

rasayıs {vw rasäpus] m. ممما‎ 

IL 58; VL 55. 

rahas .م‎ *Coitus ए. 88. 

rakä *eben menstruiert ए. 198. 

°raksasavykza m. E 890 (P) ? 











“rägadipana n. eino Art Kuß 
v.ıl2. 

“rägardja m. ع‎ Küma Srik. VI, 
47. 58. 


त $. Kampf Amit. XRV,,15. 
"rätricarita w. Nachtwächter Suk. 


“Gelbwurz 7 906 (ष). 920‏ عمسيو 





(A). 921). 
yogapaffa m. "Tarnkappe .مسجلا‎ 
646. 8.7. 
+ "yogiölulaguru m. — Rüma $rik. 
xy, 49. 


*yauktika ८, Spaßmacher Manm. 
636,5 [inderPrakritform juztia]. 
"raktasruti f. Blutluß (= Abor- 
مد‎ tus) E 896 (R). 
Yraksastaru m. ? 8 875 (P) 
भ्व = ककड Govardh. 96. 
raükuka m. eine Art Antilope 
14. 
مداه‎ Mond Srik. XVT, 56, 
“rajanipati m. Mond .مكنظ‎ XT, 21; 
पा 85. 
न षक. XVI, 6. 
"rajanibharty m. Mond Srik. 11,8. 
1 rojaniöhujange m. Mond Srik, 
XII, 74. 
“rajanivallabha m. Mond Srik. 
x, 45 
rajanibhujamga m. Mond इता 
L2% 











®rajanäviläsin m. Mond SrIk.X, 38; 

"ratajala n. Sekret der Vulva E 
165 (R); Sürng. 3104. 

’ratadräva m. Sekrot der كله‎ 

















| Sarig. 3099. 
"ratanira n. Sekret der Yulna 
Sarig. 3096. 
“rafasalila n. इन der Vulva 
इष्ट, 8102. 
ss ratämbu n. Sekret der Vulra 
B 224 (R). 
“Ratikamitr m. = Kama इत 
VII, 3; XII, 77. 
*Ratikanta m. = Kama इता 
مد‎ XI, 44; XII, 28. 
"Batimatha m. = Käma عاكرة‎ 
शाप, 18. 
“ratinilaya m. Vulva 2 877. 984 
m). 
ع‎ "Ratiparinety m. — Käma इ 
VIE, 1. 





1.0.48 Ip. 51, 4]. 


‚Ratipriya*n. Kama $rik. IIL8. 
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ladita 9, = vikgepa तात. VI, 16. 
lad + vi] "viladita = vilalita 
tk. V, 9, 


Tatävestita n. °eine Art Umarmung 
482 (P),_ 497 (प. 488 (. + 
lambaka ,م‎ “eine Art Coitus 8 
598. 504 (D). 
Yalapika. Stirnschmuck इक, IIT, 
1. 42. 
lavanıgaka *n. Gewürznelke 889 10 








| lavaparnava w. Salzmeer Sıik. هد‎ 
[8 
وما"‎ + ad; [adhilasat = ullasıt] 
| „ धनाः XIX, 57. 
“lajaka [n.] Wurzel von Andro- 
Pogon muricatus 8 820 (R). 
| *ladika m. Knabe Y. 82. 
| बयत m. Knabe Y. 114. 
Ialägika च. eine Art Umarmung 
E 482 (P). 448 (R). 449 (A, P). 
| laighigu zu überschreiten wün- 25 
schend Amit. II, 16. 
Tina “eine Art: Coitus 8 595 (D). 
“Uasadana n. Lusthaus शण 
KATY, 4. 
"ülasana n. eine Art Coitus 8 so 
589. 590 (3). 
lekha °= pandita इन. 111, 62. 
Tekha “cine Art Nagelmal V. 120; 
488 (9) 
*lori Oxalis pusilla? 84 (A). as 
*odhraka mn. Bymplocos rucemora 
هر‎ 824. 888 (R). 











Tolita م‎ Art Ooitus E 598 
(D). 
Tohitaka *m. Rubin Srtk. XIT, 40 ,مه‎ 
(Ko, 
han m, Rabin Sen. XII 
19. 
ह 1 1111 Rubin Srik, XIV, 
|, 50; XVII, 26. 
Tauhitika m. Bergkeistall इन 
IV, 24; XII, 69. 
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“rätridruh m, Sonne अ XVI, 19. 


’rätripati .سد‎ Mond इता, IV, 50 
(Ko). 

’rätripränesvara m. Mond Srik. 
xıl, 72 

rätrimanya für Nacht geltend 
Srrk, IV, 12. 


area m. Mond $rik. VI, 50; 
49 (Ko); XI, 18 (Ko) 

20. 59; XII, 60; XX, 8, 

“rätrivallabhaı. Mond Srtk.X,88. 

*radhana .د‎ Gewinnung Y. 86 

radhacakra *Stellung bein 
Schießen Govardh. 234. 

“rävay/i Dreckfutter Suk. t. 6. 
11.17. 

"rävutta m. = प इष. ६.०. 
19. 85 [p. 82. 18; 45, 29. 25. 
26. 27. 28. 85] 

'asabha °eine Ark Coitus Suk. ts. 
167, 8. 

"rudantikä ein best. Strauch 8 
906 (R). 

'rudrabhümi 8: Leichenacker Suk 
1.0.42 [p. 50,7]. 

rüpa n. "Prigestempel Kaltr. IX, 








vekha “eine Art Nägelmal V. 117; 
7 488 ) A). 

"yetaseyuti 1. Bjukulation [von 
der एषम gesagt] 8 885 (A). 
268. 28719 

“retahpravähan. Bjakulation [von 
der Frau الس‎ E 886 (®). 

retas n. Sporinn [’von der Frau 

31 a0 
1८५१९ “Fluß Govardh, 627. 

rora سه" .م‎ ubhüva Srik. VJ, 18. 

"rohinivallabha. m. Mond Ihe 
X, 39 (Ko), 

rohita n. "Safran E 870 (R) १ 

*lakgmana = Inkgmant [Pflanze] ? 
E 891 (A). 


*lagnaka m. Bürge Govardh. 854 | 


(Ko.). 
प +} prod “überwinden Stk, 
1 
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"vomsajalata — manktikastmi | "varivasitauya zu bedienen Suk. 
Stk, शा 42. : t 0. 15 [p. 29, 19]. 
"vacodevata — Sarasvati Srik. | "varcahsadana m. Abtritt Amit. 
XXY, 148. 147. AXXL, 22. 
5 °vacodevi — Sarasvatt Srik. II, | "varcogrha n. Abtritt Amit. X, 2. 
58; XXY, 22. varnaka بد‎ *Auripigment Y. 237. 
सुण *Euphorbia antiquorum ? | vornıka न Gold Raläv. IX, 7. 
छ 858 (K). 867 (P). 907 (R). | varmay + sam sich panzern SıTk. | 
*vajrakandaka m. V.870 Euphor- | XXL, 8, 
10 Dia nerifolie oder antiquorum. | vargakari "schwitzend V. 198. 
*vajravalli Heliotropium indienm | "varsavardha. jührlich wachsend 














प. 869; 8 868, Anm. 4 (ए). |, Kural, 1, 13. ५ 
चकु eine Art Haphorbia | चठ Variante zu vargakari 8 1 
V. 966. 625. أ‎ 

15 vojraiga m. ‘Hanümat Kuval. I, | "valaksa weiß Goyardh. 260; Srik. 


121 ०) 1, 21; 531, 24 [pw schreibt 
युनि Bophorbio antiquorum 8 | एष्यन्‌ 
818 (A). 820 (P). 859 (R). 866 | valana = patanotpatane Srtk. 





(4). 906 (ग. XII, 49. 
*rajapattra? | "valabhäkrta aufgehäuft Amit. IL, 
Anm.1.| 18. 






ine Art nayika ए. 74; | valaya n. “ein apadrasya V. 8 
8 211 00. 214 (R,A). 345 (9). | [sÜbersetzung, IIT.Aufl,p.475, 
347 (P). 555 (ए. Anm. 2]. 
مد‎ 'vanijaraka m. Kaufmann Suk. | valkala *n. Oassia-Rinde Y. 54. 3 




















3 1 var) | vagita "sine Art Citus E39 (D) 
*vadanayuddhan. Wettspiel beim | *valguja m. eine متسمقط‎ ए, 369. | 
Küssen Y. 112, णुद m. eine Pflanze V. 370. | 
vadhyapafa m. 111 ; 
५ Ark. II, 26. अ 
(1 1,00.1 | 
Srik. XV, 27. “valmikabhü m. — Valmiki Go- ١ 
vanecara [m.?] “eine Pflanze ? | vardh. XXX. ا‎ 
8 856 (श) "vallarivegtita n. eine Art Um- 
ss varafa *Safllorsamen? “Wespe? | armung E 438 (A, P). 
1 876.®). Hin Ms. bat varet, | "ollibandda m. eine Art Coitus = 
Wosp E 598. 596 (D). ١ 
"arangaka n. مجلم"‎ फ 418 | "vawvala m. Acncin कण्ण Suk. 
01 ६५, 57,8.8. 
4 "varähagläta m. eine Art Ooitus | vas, santi *erleuchten? Amit. 
प. 162; B 558 (र). YIL 1. 
"varahaghntaka [n.] eine Art | "Vasisthapreyasi der Stern aran- 
Coitns E 569 (प्‌ dhatz B 562 (R). | 
“varahaghretakan.einoArtCoitus | vasudhaviläsin m. — bhüpali | 
<, V.148. Srik. 111, 18. 
"varahacaroitakan. eine ArtZahn- | "vasumdhararuha m. Baum Amit. ५ 





mal प, 128; 8 506 (ह) XI, 24. 
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“vighnavidvig m. = Gayesa Srik. 
XXI, 15. 

vicakila [श *Jasmin? इत VI, 
70. 

vicayana n. عد"‎ anukaraya Srik. ४ 
VII, 64. 

ıyan. "eineArtCoitusE598D). 

yjrmbhitaka n. eine Art Ooitan 

NEE N 

“vitadhipatibandha m. eine Art مد‎ 
Coitus 8 504 (7). 

vitata *n. — vaditra Y. 84. 

"vitardita m. eine Art Coitus 8 
376 (A). 

vidala n. *Korb aus Rohr Y. 12. 15 

"oidügika Vaij. 86, 58 
4y ajtvayataäyı mätur उ). 

"viddhaka n. eine Art Umarmung 
Y.97; 8 481 (K,P). 

“viddha eine Art Schlag ए. 152; د٠‎ 








2 525 (K). 

vidyunmalin m. "Wolke Stik. 
उषा 61. 

"vidrävaka vernichtend Manm. 
432, 10. 3 
vidruma m. “eine Art Zahnmal 
E 508 (ए. 


vide m. "Zeit ? Pürvat. 1, 1. 

°oidhumita— vyathitaßrik. XVIL, 
64. 3 

inäyaka *= anätha 0, I, 4. 

“vindghrefi £ Reiben 8 485 (ए), 

“vinirgamana n. — vinirgama 
rk, XVIL, 5. 

vintei 1. “Mangel an nit Amit. ss 
षा, 1. 

"vipafcana n = vistüra Srik, 

„40. 

117 1 
مادق‎ ६. 0. 84. 64 [p. 19, 2; 48, مه‎ 
27; 66, 1 

कठा 
sus 8 577 (A) 

“viparitaräpa Ooitus inversus B 
505 (9; 3 

गु $. = पणता इत 
XI, 3. 














Coitus invaı 
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Vakpati, m. = Visgumürtyan- 
tara सण XX, 28, 
*vajyarüdha .د‎ eine Art Coitus 
556 (R). 
"vädavaka .م‎ eine Art Ooitus प, 
188. 189; ए 555. 559 (K). 567 






Rede Srik. II, 58. 
Art. Botin V. 282, 





"vänari f. metrisch für vänari 
(Carpopogon prurions) B 856 
ए 


*vdmacakgus 1١ sine 1 
आता, X, 89; XIV, 14. 

“värapalijvara m, eine Art perio- 
disches Fieber Govardh. 46. 

"väravamadıs f. Hotäro Gorardh, 
56. 

väri n. *eine Art Andropogon 8 
921 (ए); °= nairmalya तात 





XXL, 48. 
*värikriditaka n. eine Art Coitus 
१.44. 

“värigaja m. eine Art Krokodil 
‚oder Dugang उता. XII, 44. 
“värigati f. Srik. ए, 18 = Ganga 

und gajabandhanam. 


“varddhika alt 178 880 (D). 

valaka ,مد‎ n. ‘Öhrring Samayam. 
णा, 14. 

ae ,مك‎ = elaväluka V. 869, 

"vasakasajjita eine Art näyikk 
का 199. 

*Väsavavasa m, Himmel इत 
xX, 

"vaha 






m. Büiffo) प XX, 20. 


vikalpa "= akalpa unfübig, Amit. 
7, 20. 

vilrama m. "sine Art Coitus 2 
598 (D). 

vighasa m. n. “Frosson [pw Fraß] 
कात XXI, 11. 

“vighmadvig m. = 0०१०५ ماكدة‎ 
XIV, 42. 

“vighnanäsana m. == Gayesa Suk. 


t. 0. 6 [p. 20, 10]. 
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“visamvidha widersprechend Suk. 
4.0.52 [p.59, 1]. 

visara m. “Fisch Suk.t. 0.8.12 
[p. 21, 12; 24, 24}. 

"visärana m. = parifkaran (o- 
Yard, 231. 

°oisärin m. 
0. 20, 14]. 

*emissio seminis Y. 14.‏ ,4 لورفا 
B 800 (A). 851 (K, R, A).‏ ;77 
(ष).‏ 352 

*vihastay vorwirren Mann. TIL, 
10° (vihastayan), 

*vinonniti f. ? Mann. 1, 11%, 

vira प, *oine Art Coitus B 694 
(D). 

*riryasruti 1١ emissio seminie B 
867 (2). । ` 

*viryastambha m. Hemmung der 

issio sominis 8 869 ($). 

metrisch für vihära Bo- 

lustigung ४ 743 (R). 

“urkpadhirädha n. eine Art Um- 
armung 9 439 (K, R). 440 (५, 
P); $rik. VII, 41 (Ro). 

“urksärudhaka n. eine Art Um- 
armung 8 492 (P). 

*urseikabandha m. eine Art Coitus 
8 598 (D). 

शा "Wasser Amit. XXIT, 11. 

*ursaghäta m. eine Art Coitus 


2 558 (R), 
ine Art näyaka E 
168 (A). 164 (P). 168 (A). 169 
(8). 246 (A); "eine Knolle फ 
894 (P). 
*ursabhabandhan.cine Art Coitus 
لظ‎ 598. 595 (D). 
vrsabha ? M 628 (Variante zu 


isch Suk, 6 0. 7 




















1.1 

“ursäghäta m. eine Art Coitus 
v.162. 168. 

venika “eine Art Coitus 8515 (A). 

"venibandha m. eine Art Coitus 
2 598 (0). 

"verudärita n. eine Art Coitus 





# 404 (R). 556 (ए). 


ता XX, 45 zum Ver- | 








40. 

॥ 1 vipratisära (Reue) 
26.279. 

॥ 1101 1 
9 598 (D). 


s"obadha [m.? n.?) Schtäigung 
Amit, XX, 25. 
"vimärditaka n. 
7 568 (R), 
"vimunda ? V.198 = पाम 
un Y. 

"vimudra aufgeblüht علقي‎ TIL, 
52; XII, 50. 

jyutabandha m. eine Art Coitus 

8 598 (D). 

viralita = calita entwichen इता‏ مد 
.61 ,711 

viradhana .د‎ “Schädigung Amit. 
18,9. ह 

viruda m. n. "Ehrenname Sak. 
t. 0.61 .م‎ 65,1). 

vilayita 
schwinden gebracht. [11 + vi 
क). 

vilepa m. “Berühren Govardh. 

५. 897. 
*vilepika Reisgrütze Suk. t. 0. 46 

19.59, 29.82; 54,8. श]. 
“rilocanämbhas n. Träne Srik, 
शा, 26. 

uilolacaksus£. ine Bowogtäugige‏ هد 
Berk. XIV, 38. 45.‏ 

viralen Verwandlung [pm nur 
०] Srik. V, 45. 

*oivalana = spanda لامك‎ V, 
49. 

1 44 = pratipidite $rik. II, 


ine Art Coitus 











3 











"oisamakusumavitikham Küma 
مه‎ (णण. 827. 
سد موسي‎ Alva لت‎ 


शा, 
॥ 1.1 
४०. Binl. 0.16; 10,18]; E 
५, 826 (A); Govardlı. IH. 
“viskila m. Falko Suk. t. 0. 48 
0.55, 26]. 
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शुचा Tigertterin Sk. 
६०.82 [p- 58, 80]. 
"yäghramarı Tigertöterin $uk. 

t. 0. 58 م]‎ 59, 15]. 
"vyäghrahantri Tigertöterin Suk. 5 
1.0. 52.53. 54 [p. 58, 81.98; 

59,9. 22; 60, 12]. 

"uyaghrävaskandhana n, eine Art 
Coitus V. 148; B 550 (K), 

vyadhi ए. *Oostus 8 885 (A). 10 
879 (P). 920 (A). 921 (P) 

oyanata eine Art Coitus E 568 
(R). 577 (A), 

“ıyanataka n. eine Art Coitus 
B 6574 (A). 0 

*yayataka n. eine Art Ooitus 
E 585 (2), 

*uyäroga m. Groll Govardh. 521. 

"vyävalgana .د‎ Taumeln सित 
XIV, 68. 3 

1117 Amit.XII, 4. 

पकक m. Stimme, Vortrag 
ता. XXV, 148. 

पु .د"‎ Tagesanbruch Kathäk. 
VI, 79. 

पण प, Himmel Sul. t. ५ 
189, 10. 

"uyomapada [n.?) eine Art Coitus 
2 574 (A). 584 (P). 

“uratabandha Anlegung der hei- 
ligen Schnur Suk. 4. o. Binl. 
[n-4, 8) 

vrud يما‎ s. brud. 

akt! 1. Speer [vedisch!] Manm. 
639,8. 

dakra m. "Wrightin antidysen- 
terien? *Terminalin 
2 820 (). 

*sahrären ein Spiel Sarısr. V, 95, 

‚Samkara [m.?] *Asclepias gigan- م‎ 
SE ९84 Ay 886 2: 
Sarkarapriya eine Art Coitus 
4 

॥ 1011 113 
XVI, 8 (Ko). 

*sankhabandha m. eine Art Coitus 














“ 
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"verudäritaka n. eine Art Coitus 
v.140. 

"venwvidärita n. eine Art Ooitus 
575 (A). 

"vonuvidaritaka n. eine Art Coitus 
B 567 (R). 

vedika “Nachttischehen? V. 45. 

ars n. = grhämbu B.887 
2). 

vegita *n. eino Art Coitus ए 7 
R). 575 (A) 

vegfitaka n. "eine Art Ooitas V. 
198. 189; 8 555 (K). 590 (8). 

*vailurfhataStumpfheitSrTk.XX, 
49. 

vaitamsika 1. 
100. 

*vaitandika = bahvjalpäka .علق‎ 
VI, 12; Pürvat. 

vaidagdiya n. متام"‎ Brennen 
Govardl. 298. 

vaidugi Srtk. TIL, 48 Anschein; 
XXV, 54; XXV, 115 Gelehr- 
samkeit, 

"vainidrya n. Schlaflosigkeit .لكك‎ 
XRY, 22 (Ro). 

vaisasa n. ३१५, kheda $rik. 
XIX, 46; XXI, 8; द्या, 80; 
शता, 5l. 

"vaisärina m. 
Manm. I, 274. 

"vaihäsika m. Spaßmacher V. 
142. 

man m. = vyagratvam 

1 3100 

111 
schreitung Amit. XXXI, 92. 

vyadhikaraya 'obne Substrat£rtk. 
XXI, 40. 

“vyapohana n. Beseitigung Suk. 
t. 0. 29 [p. 40, 12]. 

“uyaghraghätini Tigertöterin Suk. 
t. 0. 84 [p. 60, 14]. 

"vyäghratura Tigertöterin Suk. 
%.0.53 [p. 59, 28). 

n. *eine Art Nigel-‏ مالم مساو ررد 














"vaisarigi Fisch 

















8 598, 597 (D). 


mal V. 120; 8 489 (ए. 
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Jatrava Feindesschar .ملكي‎ 
XIX, 44. 

"Adj. zu dastea Srik, 111,‏ ممص 
XXV, 121.‏ ;51 

sikhara wm. n, *Rubinstückchen 
Govardh. 615, 

“sikhariduhitr 1. = Pürvatt इता 
VII, 44. 64. 

मपा, = Skanda ,اكد‎ 7911, 

48, 

2 n. “Erdharz? 18 884 (A). 

"Siladasanu m. = Nandin Berk. 

XVII, 51. 

*silasära n. “Schwert Kathäk. 
XII, 99. 

“silpakpt m. Schöpfer Srtk. IV, 16. 

*sivakga n. Beere von Elnsocarptıs 
ganitrus E 915 (A). 

Sidiradidhiti m. "Kampfer B 919 
0). 





| ممتممم فق"‎ m. Mond Govardh. 
6. 
|: थय m. Mond इण XIL, 76, 


itajyotio m. Mond Amit. VI, 19. 

m. Mondstein 407‏ علص 

17111 
(A) 

n. *eine Pflanze 8 864 (8).‏ ملي 

Sukra n. Sperma “von der Frau 

7 الس‎ (D} 

°suklavarga n. Emissio sominis 

r Frau gesagt) 886 (र) 

"suoidügita ? V. 198. 

*sutasuta onomatop. Man. IV, 
५५ 

ud 1५०६. Wutern Manm.‏ + بلقنم" 
1१, 12‏ 

‚$ulva n. "Kupfer Srik. X, 18 (Ko); 
pw schreibt पाण्‌ 

*süra m. Sonne Srik, XXIY, 21.87. 

“fülakara m. = راق‎ Srik. XX, 
46. 

“sülacita n. 
567 1). 

“sülneitaka n. eine Art Coitus 
V.140; ए 556 (R). 








ine Art Coitus 8 








*sataparvikä® weißes dürvä-Gras 
Srtk. XIT, 62 (Ko). 
"satamüli Äsparagus racomosus 
2 860 (8). 
د‎ *satavedhin व; 
fand Kalav. IX, 8. 
“satasıkhara hunder 
atyadhika, Goran 





89. 
datänga m. "Reisewagen Suk. t. 0. 

1) 
13/10 
*dabarakanda m. Batata ए. 869. 





"sahdakartarı eine Art Schlag 
Y.188. 
عد‎ damanasthala n. 2 508 (ए) — 
Mund? [pw damana, *Kanen). 
*sambali Kupplerin Suk. t 8 
3,10 
Sambhu m. *eine Art Asclopias 
४, ए 866, 884 (4). 
"sarapuikha. Galega purpuren 
2 864 (R). 869 (3). 
*sarabhü .سد‎ = Kumära Srik. 
XXL. 
عد‎ Sarira' m. “Penis E 166, 167, 
169, 171 (8). 
"sarvarikufumba m. Mond इ 
XXL, 1. 
مالم‎ n. "Sügemehl Srtk. VI, 21. 
مد‎ Salmali (pw mit ?) Salmalia mal 
’barica Sak. t. 0. 56 (61, 18). 
“sadakapluta [n] ein Nigelmal 
1 490 (ए) 
"sadapluta ,د‎ ein Nigolmal E 490 
sw (R). 491 (A). 
“adaplutaka 5. ein Nagel V. 
117 121; 8 491 (A). 
Jasankakänta ı."Mondstein Srik. 
शा, 12 (Ko); XI, 
م‎ "sasikalasikha m. = 
XXI, 47. 
.ايه همل‎ Mondstein Brik.X,47. 
"sasimukutam.Siyaßrtk. XVIL,30. 
"sadisiras m. = Siva Srik. XXI, 
w®. 
"sakatika Marketenderin? [Win- 
ternitz] 8 624. 

















0. 
va धत 
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"eronisadman n. पाता Amit. 
26. 





"Slakgnaparzi eine Pflanze 370. 

यज + paryud Srik. XIII, 48 
[poryuochvasan = sphuran]. s 

“svetäaßman .مد‎ Kristall SrTk. IV, 


20. 

"saftarkirasa ? इतत XXV, 184. 

"safpasänaka n. ein Spiel V. 209. 

“yadasya m. = Skanda Amit. 0 
XXVI, 18. 

“sadiksäna m. Fisch Amit. V, 2. 

‚sadbindu ,ص"‎ ein Insekt M 4 


a 

"pagtimpttika ? फ 882 (D). 

“sanmukha Kumära gehörig कतत. 
XVI, 44. 

samyamana n. “eine Art Coitus 
E 567 (R). 576 (A). 

"samyutabondham.eineArtCoitus ١ 
2 598 (D). 

‚samvanana n. °— sarkränti Srik. 
ix, 40. 

"sakalarasablırt m. Mond Amit. 
VL 18. 

"sakalartucalravartin m. Früh- 
ling इनत. VII, 17. 

samkafa m. ممه"‎ Art Coitus 8 
580 ©). 

samkucita °verzwickt Suk. t. 0. 
26. 29 [p- 88, 17; 40, 1], 

sakoca m. *Verlegenheit Suk. 
६ 0.1.18. 48.49 [p.18, 19; 
39, 1; 50,27; 55, 8b) 

“samkrantaka n. eine Art مصلا‎ 6 
armung und Kuß V.114; E 
473 (प, 


3 


samkränti f. प Srik. IV, 52. 
"samgadispu ? Suk. t. 0. 9 [p 
23, 18) ५ 
ग m, Jene Art Calls 
~ 161. 170. 
samgraha m. "Kürzung? [षस 
V,18 


*samghätaka १, eine Art Coitus ها‎ 
प. 141 


m 557 (ए). 569 (२). 





| 
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"srügärabandhu m. Mond Stk. 
xl, 68. 

selchara m. "Wipfel Govardh. 349. 

sevala *n. Blyxa ootandra इता 
KV, ४. 

daitya n. नह इता, KIT, 
10.91 (Ko); XVII, 58, 

*sailabhü 1. = Pärvalt Srik 
VIL 8; XVL 1. 

"eilig १, Kühle इल XL, 49 

0). 

"sonamayı' m. Rubin ماكر‎ X, 8. 

"sonayagfi eine Pflanze 9 828 
(AP). 

‚sonäsman m. Rubin Srik. III, 5. 

*sodha m. Reinigung Y. 808. 

“authya {n]? Sak. t. 0. 6 (p- 
19, 18]. 

“sauna n. eine Art Ooitus V. 148; 
m 556 (0). 569 (R). 578 (A). 

“aunaka n. eine Art Coitus 8 








593 (D). ५ 

*syamabkujamga m. Mond Silk. 
प, 58. 

यवत n. Schweiß Srik. VII, 
65. 

"$ramasalila n. Schweiß Sırk. 
XII, 34. 

"sramambhas n. Schweiß ताप 
XV, 26. 

*eino Pflanze E 849 (A)-‏ مق 

*srikhandadri m; = Malaya Srik, 
VI, 68. 

"Srinayaka m. = एण Stk. 
XX, 42. 


"sriparnika eine Päanze ; Gme- 
Hinn arboren? 2 840 (P). 





*sripugpa ,د‎ Gewürznelke.B 897 
0 

“srutikavity ,صر‎ = Brahman इताः 
211, 40. 


sreyas u. *— dharma Suk. t. 0. 
3, 22; Amit, अ, 14. 

“regthi m. = पिप Suk. t. 5. 
‚65, 10. 

*Sraigarbhi m. Sohn des Srigar- 
ए Srik. XXV, 58. 
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"samuftaikana n. ع‎ sampüdane 
तल X, 44. 
णद्‌ vereinigt mit, ber 

sitzend Suk. t. 0. 42 [p. 50, 11). 
samudga m. °eine Art Coitus E 
508 (9). 
*samudrakanda Fluß Srik. TIT, 20. 
*samudragrhan. Badchaus V.291. 
“samullasana ,م‎ = Yikkso Srik, 
XII, 70; — upharaya XXV, 181. 
*samaugfha n. eine Art Kuß E 








m 187. 
188.162 (n.}; Y. 108 1}; B558 
(0). 569 (R). 576 (A). 584 (ए). 

sampufa [m] "eine Art Kuß B 
466 (R, A, P) 

sampufaka n. “eine Art. Coitus 
Y. 188; Y. 76,188; B 555 (ए). 
566 (R). 589 (9). — “eine Art 
Kuß V. 111; 7 466 (R) 

“sampratiara m. Baratung ? Suk, 
4.0.15 [29,260 * 

*samprayogin m. Partner in der 
Liebe Y. 17. 











| "sammukha n. eine Art Coitus 
Y.12. 

“sammohana Name einer Pille E 
917 (P). 

"sarasjajanman m. = Brahman 
[64510 88. 

778 Sonne Stk, 
VIL. 38. 


“saridbhujanıya m. Meer Sek. 
थ 7 

*sarojamuki £, eine Lotusgesich- 
tige शण, XII, 8. 

प्रथ m. هاما‎ 
1X, 40. 

*saroruhn.Lotusblume Srtk.1V,8. 

'sarjaka m. eine Pflanze V. 869. 

yarvatomukhabandha m. oinoArt 

Coitus 8 598 (D), 

“sarvapränam sus Leibeskräften 











“फण 
प. 102; 8 445 (R). 

*sarvaigamardana n. eine Art 
Coitus B 594 (D) 
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‚samcalana n. Datar. 128, 8.5. 
*Ineinenderlaufen (Hrklärung 
von sambheda == Kontakt]. 

*sameumbana n. Abküsson BALL 

0000 
“satkarmin = वाच इता 

XRV, 66. 

“satyabhayit! Wahres vedend B 
1) 

10 "sadbandhu १ Manm,, II, 44. 
“sadväyini = düti इषोः, II, 68. 
"san m. Klappen dor Elefanten“ 

ohren Amit, X, 21. 

"samtadita n. eine Art Schlag 

५ E18), 
samtanika n. "eine Art Schlag 

ह 612 (a). 

samdamsa د‎ eine Art Coitus 
१169; B 559 (R). 

samdamdika *eine Art Schlag‏ مد 

प. 152; B 525 0. 

‚samdhya *Gronze Darpad. V, 10. 

°sapankti Ahnlich णा XL, 48. 

“samagrahana n. eine Art Kuß 

ss Y. 107. 108, 

“samiatala n. eine Art Schlag B 
512 (R, A). 519, 522 (R). 
“samatalaka n. eine Art Schlag 

ए. 147; Y.151; 8 522 (R). 
مذ‎ samapada (n.?] °eino Art Coitus 
B 574 (A). 588 (ए. 

*samabhisarana n. Liebesbesuch 
Govardh. 805 (Ko., Vorbemer- 
kung). 

‘samarati 1. eine Art Coitus B‏ مد 

598, 594 (D). 

"samasaptaka [9.2] ’oine best, 
Konstellation Srik. XXI, 86. 
“samahasta [n.?) eine Art’ Haar- 

4, musen B 510 (P). 
*samahastaka n. eine Art: Haar- 

zausen E 509 (A). 

“somäkränti f. Angrif, Püryat. 

Ssamfrana ein Organ in der Vulva 

.)2( 848 2 م 
सात m. Sohlange Amit.‏ 

मषा, 22. 




















4 

“Simhiküsuta ण, = Rau Stk. 
णा, 15. 

"sitakokila [79] eine Plans ए 
866 (A). 

| *sitacchada m. = hamsn ماكر‎ 5 

| v0, 64. 


tadyuti m. Mond इता, IV, 6. 
“sitapika [m.] eine متمملاط‎ ए 866 





(A). 

sitabhänu [m.] Onlotropis gigun- 10 
tan alba 8 912 (2) 

*sitamäga m. Dolichos ontjang 3 
864 (P). 

*sitaravi [m.] Onlotropis giganten 
alba 7 906 (प 3 

"sitavihaga m. 8.) 
IX, 16, 

*siddhasindhu f. = Gadgr इतत 
v,10. 

eiddhi £. "eine Pflanze E 864 (8). م‎ 

’sindhutaru [m] 8 828 (P) }. 

eisadhayisa der Wunsch, auszu- 
führen Suk. t. 0.47 [p. 55,1]. 

°sisadhayisita die Absicht, zu 

|, beweisen Kuval. I, 120 (Ko). 

®sisirgu eilen wollend Suk. t. 0. 
50 [p. 56, 32. 

Ssitka (m.?] dor Laut sıt 8 408, 
487 (R). 498 (A). 786 (R) 

*sima eine Pflanze 8 834 (A), 

*sisapattra n. Blei ए. 809. 

“ul (0 süßer Schlaf इता 








03 






TIL, 69, 
sugandha V. 869; ] in keiner wei 
E 881 (K) 1 - 
‚sugandhi 999 (R) | "rennt 
"sudhakaragrävan m. Mondstein 
Srtk. X, 2. 
"sudhagabhasti m. Mond ईला 
XL 78, 0 


sudhänidhim.*MondSttk.XII,78. 
“sudhabhanu m. "Mond B 662 (K). 
“sudhürnavatva n. dus Nektar- 





Brik XI, 48 (Re).‏ سام 
كه .27 “sudhalih m. Gott Srik. XIX,‏ 
"sudhodadhitvan. das Neklarmeor-‏ | 
soin Sri. XII, 45.‏ 
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salila n. "Glanz धमा XVIL, 61. 

"salilaturaga m. तात IX, 41 ein 
fabolbafles Wassertir. 

“sallekhana — sarplekhant Amit 
XXX, 69. 

"savanalih .سد‎ GobtSrrk. XVIT, 44. 

savarna m. Govardh. 348 (५९ 
pürvBnubhüto varpalı käntih]- 

"vanyanda, m, en Orgen In der 

१1१७ B 842 (A). 

*sahasravedhin  "tausendfach 
schaffend Kalar. IX, 

“sämkatya n. = samkirye 
XL Al. 

“sämkarili — puragadusiti V. 
19: 

°sadhiltya n. (= saha वव. 
Yartate yas (näbhärena sahitam) 
.طاريق‎ XVII, 87. 

säpatnakan. Vielweiberei لا‎ 242. 

°sämantya n. Statthalterposten 
Manm. 1,1%. 

“sämarasya n. (m samarasa] 
Ser 11.88 (Ko): 77 46 VIIT, 
82; SI, 48; XIV, 38. 58. 57; 
XV. 29 33; xx, 88. 

sara ? 8 817 (A). 

®yärangaketu m. Mond इता, X, 














पा, 
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"sarangadyd f. eine Gazellen- 
üugige धना. XXT, 18. 

“särangalakgman m. Mond तात 
XII, 68. 

"särasanay zum Gürtel worden 
सिताः XIL, 48. 

"särasvatatoa n. Dichtkunst साप 
XAV, 136. 

"sürasvatataı Diebtkunst ,تليق‎ VI, 
14. 

‚särita n. “eine Art Coitus B 6 
(M. 567 (R). 


sarı ماق ص‎ B 744 (ए). 

"särtharamani Hetäre Kalar. IX, 
67. 

*sürpabandha w. eine Art Coitus 
E 598, 596 (D). 

1 "= natajünn Vai. 86,47. 
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॥ 111 Amit. 
XII, 5. 

*sütka'n. der Laut süt E 516, 
517 0. 

*sütrapätam.Srik.VI,41 ‚applying 
the measuring line“ MW. 

*süryagravan m. Sonnenstein 
रा, IV, 44. 

"erkka n. 

rad *m. Mond Manm. IV, 7 

sairibha .م‎ "eine Art Coltus 8 
569 (R). 578 (A). 

“somärdhabhrt m. = Siva इता 
KR, 45. 

"somärdhafiromans m. — Siva 
कप. XXI, 42. 

५ Siva Srrk. 


'somavacala” m. 
.XX, 30. 

saukaraka n. "eine Art Coitns 
B 577 (A), 

*saukhasuptika ८, Srik. XVI, 12 
ein Diener, der sich erkundigt, 
ob der Schlaf angenehm ge- 
wesen ist. 

°saupatya n. Besitz eines guten 
Gatten Manm. IV. 29%. 

"sauparnaka von Geruda stam- 
wend Manm. 111, 812 

saumya “ine Art Coitus B 575 
(A). 

"Saurabhi m. — Saurabhoya? 
Me, Kan, ६ 

“saurablkyagarbha m. Name einer 
Salbe 2 884 (4). 836 (P). 

"saugthavammanya sich für tüch- 
tig haltend عاكية‎ VI, 46. 

*sausnätikt eine Dienerin, die sich 
nach dem guten Brfolg des 
Bades erkundigt Kathäk. IT, 47 

“skandhapraroha m. Arm Suk. 
t. 0, 18 [p. 92, 18], 

°stanalöigana n. eine Art Um- 
armung V. 102; E 448 (R). 

"stabdharoman m. Thor Govardh. 
532. 

"stambhasevaka m. Faulpelz Suk. 
+. به‎ Einl. [p. 5, 20), 
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“sunimilitaka. ein Spiel ए. 209. 
"suparvadvig m. — daitya Srik. 
XIX, 60. 











"suparvavahin! = Gaögk इला. 
५, क, 1. 
पुष m. प 
त. XIV, 10. 
°suragopa m. eine Coccinella? 8 
د‎ 
10 "suratapayas n. Sokret der Vulva 
धि 
surataru m. مسلط"‎ वषम 8 
906, 906 (R). 
°suratambu n. Sokrot der Vulva 
५५7 21409. 
uradruma m. "Pinus वकण B 
921 (®) 
"suradruh m. = asura Srik. XX, 
34; XXL, 3. 
مد‎ *surapariordha m. = Indra इता 
दा, 41 
اديوه وسرت‎ = uptaras tk. X, 
4. 
0 वकर धता 
५, उषया, 2 


"suravirodkin य. — daitya इत. 
ART, 48, 

*suravirudh £. = kalpalatä, इ. 

xy, 17. 

surasa n. "Harz von Gossampinus‏ ود 

Rumphüi, .د‎ *Myrrho, Nicht zu 

entscheiden! B 886 (P).847 (R). 








५ ja n. Süßigkeit? Amit. 
"rl in 
१ "surasindhunandana m. = द 


geya Stk. XXI, 7. 18. 
surasravanti = Gaga $rik.], 7. 
*gurärivairin m. == Visyu Ark. 

XXL, 51, 

4 sugumnä"Sonnenstrahl $rik. XIV, 
42 (Ko). 

*suhutasana m. 
38. 

"sükaraghgtakan. 
2 556 (). 

“süktidei — Baraavatı Srtk. XXV, 
4. 


गइत, 





0 Art Coitus 





“ 
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*smaravesman n. पपार E 879 
®). 

“smarasadana n. Valva E 876 
00. 

°smarasadman n. Valva Y. 78. » 

*smarasalila n. Sekret der Valva 
१ 228 (ष). 

1 584, 875 
(®). 876 (R). 878 (A), 

*smarambu n. Sekret der Valva ı» 
छठ 170, 228 (ए). 

"Smararatim.=SivaGoyardh.IIT. 

*smarälaya m. Vulva 826, 414, 
878 (4). 

"smaräväsa m, Vulvaßärag. 8100. كد‎ 

‚md + "par anlächeln ? Suk. t. 0. 
98 [p. 47, 6). 

°smeradrs 1. eine Lächeläugige 
&rik. 1,6. 

ayada m "Geschwindigkeit Anit. m 
XVI, 17; Srik. XXI, 87. 9. 

*srasti 1: Erschlaflung E 558 (ह). 

sruti . "jakulation bei der Frau 
2 886 (). 

*srotasvati Fluß. Govardlı. 593. ود‎ 

*srotoifjana प. Antimon 8 838 








°srotra [n.?) Körperöffnung Amit. 
VI, 20.22; XXX, 10. 

*svajaniyati als Angehörigen be- ود‎ 
trachten Amit. XX, 23. 

eine Art Botin ए,‏ بي" يونم" 
.284 .282 

ष्व == svargastri इत. 
IX, 21. 

*margadruma m. Wunschbaum 
Kaval. 1, 20 (Ko): 

*svarnajafi eine Art Jasmin ? E 
897 (A). 

"svarın ? ven: (A). 885 (P). 

*svardrum.Kuval.1,20 

*svardruma m. Kural. Wansch- 








198 ॥ 
"svardruhm كالب سهد‎ 215,8. 

18. “ 
"svarnatha m. Indra Srik. 

भाप, 86. 
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(५ m. °= candanaccheda‏ كك 
लो. IV, 45‏ 
thavarika ए 625 Variante,‏ 

7721 
8; X, 24 

stheman २, "Platz, Stelle E 500. 
502 (ए). 


“nanabhümika Badezimmer Sak. 
t..0. 69 [p. 67, 86). 

°sprhayanttorata هله .د‎ Spiel V. 
56 Anm. 
"sphatikadri m. = Kailüisa Srik. 
54; II, 84; XXI, 14, 
*sphatikafman m. Bergkristall 
لمك‎ II, 17; 8:51. IV, 10.88. 
57; VIL,48; XL, 7; XI, 2; 
xy, 11. 

*sphit vernichten Suk. t. s. 80, 6. 

sphufita°eino Art CoitusE575(A). 

sphurita سك"‎ Art Kuß E 458 
RA, P). 

"sphuritaka n. eine Art Kuß V. 
107; 8 458 (द). 

छ. 01. 
श, 91. 

"smaragrha n. Vulva E 228 00. 
412 (A). 786 (B). 

7 ५०. Vulva ईप, 8104. 

“smaracakra m. eine Art, Coitus 
2 575 (A). 589 (8). 

“smarajala n. Sekret der Vulva 
2 238 (a). MR 

"Smarajit m. ع‎ Siva Sıtk. XXIV, 
36. 

*smaramandira n. Vulva Sürdg. 
3095 ; M 407 (R). 418 (P). 505 
09). 374, 878 (A). 889 (P) 

*smarayantra n. Penis B 566 (R); 
Vulva E 578 (A). 

“smarayantrageha n. Vulva E 886 
®). 

“smararandhra १, Vulva B 506 
(8) 

"Smararipu m. Siva इत अ 
152. 

°smaravari n. Sokret der षा 
ए 418 (A). 
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*hayamürdhan m. — Vispu Go- 
गपो, XV. 

*hayaripu m. Nerium odorum 
E 861 (A). 

*hayänana m. = Visgu तात 
AN, 28. 


1 
Augigo Srik. VII, 24. 

"harinapatni = كوم‎ [eine Art 
näyikü) M 847 (D), 

Sharmaiıka m. Mond Seik, XI, 14, 

"haripäkana m. Mond Srik. XI, 
18. 

harigt *eino Art näyiks 8 211, 
845 (R). 846 (A). 570 (R). 578 
(A). 876. 877 (R) 

°haritamayıi m. Smaragd Manm. 
1, 11९ 

पव Tochter einer Ausgestoßo- 
nen Vaij. 86, 49. 

aridrama n. Smaragd Stk, 
XIX, 55. N 

harichrita gelb gefärbt عام‎ IX, 4. 

*haripada.n. Luftraum SrTk. IV, 
0 








“harivikrama m. eine Art Coitus 
568 (य). 577 (A); Ragh. XIX, 
25 (Malin). 

“hargada Freude spendend इतीर 
XKV, 198. 

"hargulilaka n. eine Art Coitus 
590 (D) [pw नल 

*halipriya = madirk Seik. XIV, 
2. 81. 47. 

Vokativ von Prakrit hala?ı‏ مله" 
Buk. t. 8. 84, 7.‏ 

*havyädana m. Bener Srik, ए, 82, 

*hastadipika Handlatornchen لكر‎ 
X, 27; XXII, 82 (Ko). 

astavacanika n. Srik. X, 7 (Ko) 

dbarmahasta. 

eine Pflanze Caraka 





IV, 8,59. 
"hastivadhü = hastint [eine Art 
mäyika) 8 348 (P), 405 (A). 
“häraphalaka n. Perlo Srik. XV, 

44. 


| "hastiparn 





"svarbandistri = apsuras Srik. 





XIV, 20. 
“svarloläksi apsaras इनत 
XKIV, 5. 
و‎ Ysvarvarayopt = apsaras Pürvat, 


"svalpabhida wenig voschieden 
R 504 (0. 
"svastikabundha m. eine Art 
Coitus E 599. 595 (D). 
10 svädyitp m. Genießer Dasar. p- 
194, 2.10 v.. 
क्कु m. Himmelskönig Manm. 
111, 914, 
värajya n. “Himmelskönigtam 
مد‎ Manm, III, 154; Sırk, XII, 40; 
शता, 48. 
"svahakutumba m. = Agni तत 
AR, 44. 
“svahabhujamga m. Feuer ईला 
७, VI 47. 
Sorahährdayeiara m. ع‎ Agni 
Srik. उषा, 87. 
"svedämbhas n. Schweißtropfen 
Sri. XVII, a5. 
كد‎ 'hamsabandha m. eine Art Oeitus 
2 598. 596 (D). 
"arsalılaka n. eine Art Coitus 
E 500 (8). 
"hattaviläsini مسامكط"‎ Govardh. 
» 488. 
*hathakathina sehr hart Srik, 
XII, 18, 
"hathagaura schr gelb SrTk. 2111, 
38. 








५ "hathadirgha sebr lang Serk. IX, 
29. 


han + "nipra १ 
XVII, 27. 
m. *eino Art näyaka 164 
40 (8). 171 (दा), 845 (R). 846 (A). 
347. 848 (P), 
11 
858 (10). 859 (R). 861 (A). 
पणुवा = ككلم‎ [sine Art 





गक) 8 847 (P).‏ عه 
‚hayamukha m. °= kimnara rik.‏ 
XVI, 54.‏ 
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"häralatzphala ».. Perlenschnur | "imäninilaya m. = Himklayı 


Manm. IV, 19%. 

tra *Gmelina arbores B 852 (A). 

शुष yahen Suk. t. o. 11 [p. 
2,9]. 3 

Aumkara za. "Xahen इष, ما‎ 00 
0.28.4]. 

*humkärana n. Yahen Suk. ६ ०, 
10 [p. 28, 10) 

humkpti £ “Xahen Suk. ६.०. 10 هد‎ 
1. 23, 6]. 

य schlagen 8 922 (R). 

Aula m. “eine Art Ooitus V. 162; 
2 558 (R), 

*hrdarumtuda Ans Herz wio einen هد‎ 
Topf zerschlagend Suk, t. 0.4 
17,1] 

°hrliekha Namo eines Zauber- 
spruches ? 8 922 (R). 





Stk. XV, 28. 

*häraküraka 5. eine Art Meth 
„Srik. XIV, 5. 21. 

härina د‎ “eine Art Coitus B 585 
ट), 

यु — कका एम्‌, 86, 48, 

*häsäyate des Lächeln sein $rTk. 
XI, 56. 

“hästikabandha m. eine ArtCoitus 

"2598. 595 (D). 

hasya ممه" بد‎ Art Coitns E 594 
D). 

*hndana n. Unherwandern Y.31. 

"hindanaka m. einer, der umher- 
wandert Y. 58. 

himamahas m. Mond इमा 
शा, 











m. Mond Man. T, 4९ |‏ مامه جم فيلك 
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Die Budähalehre in ihrer erreichbar-ältesten Gestalt 
(im Dighanikäya)?). 
Von 
R. Otto Franke. 


Kap. XI. Das Hoilswogschema‘). 





1. Binleitung. 

Über die hohe Bedentung des Heilswogschemas als Weges zur 

Erlösung im D. habe ich in Kap. IX gesprochen und dort schon 

4 ie D.-Stellen angegeben, an denen es von Buddha vorgetragen wird. 

1 Ich berafe mich im folgenden immer nur anf die erste von ihnen, 
© १740-9. 5 

Man Konnte zunächst zweifel, ذه‎ le im Heilswogichema vor- 

getragenen Dinge als Lehre Gotamas gemeint seien, weil einmal 

eine hypolhetische Größe, ein tafhägata, als Autorität für diese 

Dinge angegeben ist, nicht Gotama Budaha: „Wenn einer, der selbst 

1050 gegangen ist (tathägata), in der Welt auftritt, ein Vollendeter, 

vollkommen Erleuchteter, im Besitzo des (rechten) Wissens und 

Wandels, ein Pfadvollender, ein Weltkenner, ein unvergleichlicher 

Erzieher der noob zu zügelnden Menschen, ein Lehrer von Göttern 

und Menschen, ein erhabener Buddha, so lehrt er diese Welt... 

ऋ die Wesen, Qbtter wie Menschen, das, was or selbst erkannt und 
















ersotsung angewandt فا‎ 
dem Predigt (UM, 9, 21 usw) entspricht den Hanpt-Btappen 
ap. Kill. — In II, 9, 1f. zerlegt Buddha das Helme 
ee oarana „Wandel, Wog*, bis einschließlich der Vorsonkungs- 
stufen reicht, und كلاه‎ „(höheren) Wissen“, und Buddha, selbst ala „io Ge- 
“مد ممم‎ (athäpata) heißt fort und fort (IL 1,2 um.) vüjäcaranasampanno 
as (höhere) Wisen und den (mchten) Wandel baslizond*. Ob dugegen bei 
dor Kintailung des Heilswogschemas In alla „altliche Zucht“ und paRAZ (höhere) 
Erkonntnis® (IV, 2147) die paAR nicht die vier Vorsonkungsstufen und über- 
haupt dio „Semmlung® im weitesten Sinne (s. Abpchnltt 6) mit elnbegreift, ist 
aus der an jener Stollo abgektrzten Testausgabo nicht klar zu erschen. 
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geschaut hat, er verkündet die Lehre, die schön am Anfang, schön 
in der Mitte und schön am Ende ist, ..., den vollen reinen Wandel 
der Heiligkeit, predigt er“; und weil zweitens dann in II, 414. 
(and den Parallelstellen der übrigen elf Suttas) das dort durch 
Gotamn Gesagte nicht als Lehre, sondern als Summe der Errunge 
schaften unter dem Einfluß der in II, 40 erwäbnten „Tathägata'- 
Lehre vorgetragen wird. Diese Zweifel sind aber zu beseitigen. 
Jener allgemein gedachte hypothetische Tathägata ist in Gotama 
Budäha zur konkroten Person geworden. Jedenfalls wird, um lange 
rörterungen über diese an anderer Stelle schon behandelte Frage 10 
zu umgehen, ohne jedes Bedenken zugegeben werden, daß im D. 
„Tathägata* "eine Bezeichnung des Gotama Buddhn ist. Daß aber 
die Darlegungen von II, 4111. über die Wirkungen der Tathägate- 
Predigt zugleich uns den Inbalt dieser Predigt erkennen lassen, ist 
augenscheinlich voransgesetzt; und gemeint in X, wo, wie schon ıs 
oben in Kap. IX bemerkt ist, bald nach Gotamas Tode Buddhns 
Jünger Ananda, der am meisten um ihn gewesen war und am 
meisten von des Meisters Reden gehört hatte, dem Subha, dem 
Sohne des Todeyya, bezeugt, daß der Erhabene die drei Dinge 
empfohlen habe, die, wie wir wissen, den Grundriß des Heilsweg- ود‎ 
schemas bilden. Nach II, 65 und 66 ist der Mönch unter dem 
Einflusse der Predigt eines Tathägeta ernst, besonnen und voll- 
bewußt und zufrieden, wenn sein Gewand seinen Körper schützt usw.; 
in XVI, 2,12 aber lehrt Gotamn ausdrücklich: „Der Mönch soll 
steis ernst besonnen und vollbewußt dahinleben, das ist meine وه‎ 
Unterweisung für euch“; auch in XXI, 14: ist’es der Erhabene 
selbst, der ganz ins einzelne gebend lehrt, wie man die vier Übungen 
des emsten Sichbesinnens anstellt; in XXIX, 22 spricht ebenfalls a 
„Das Gewand, das ich euch verstattet oder verordnet habe, soll 
nur dazu dienen, euch Kälte und Hitze fern zu halten ...* Nach 9 
ग, 42 befolgt jemand, den sein Glaube an die Lehre eines Tathägata 
in die Hoimatlosigkeit getrieben hat, die Regeln des Pätimokkha:) 
und die (fünf) Gebote (d. h. er meidet das Töten und Verletzen 
lebender Wesen, Diebstahl usw.); in XXXIL, 2 aber bezeugt soger 
ein Gott dem Gotama, daß dessen Lehre daranf abziele, daß man ss 
‘vermeiden lerne das Tbten und Verletzen lebender Wesen ... (die- 
selben fünf Gebote); und in XIV, 8, 28, Str. 3 heißt das „Sich- 
richten nach den Pätimokkha-Regeln® ein „Gebot der एषतो 
So vergleiche man auch XXVIIT, 11. mit II, 43f. und 55, und 
उषा, 168 mit 11,988: und 87. 3 




















2. Der Glaube, 

Der Erlösungsweg des Heilswogschemas beginnt mit dem Glauben. 

IE, 40 spricht Gotama: „Wenn einer, der selbst den betreffenden 
Weg gegangen ist (tatkägata), in der Welt auftritt .. „so predigt 








‚nten unter Abschnitt 4. 


25839 





1) Darüber به‎ 
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ar die Lehre, die schön ist am Anfang, in der Mitte und am Ende . 
41: „Diese Lehre hört ein Bürger oder dessen Sohm oder ein Ab- 
kömmling ans sonst einer Familie und gewinnt Glauben (sadd’h2)) 
an den Tathigate*, Auch in KRVIT, 9 Tathagate saddha, in 
a XVI, 5,10 Tathagate abhippasanna. Dieser Glaube besteht in 
der Überzeugung, daß Gotamn als „selbst ingoner* dor ver- 
Iußlichste Lehrer des Belösungewoges sei, mit anderen Worten, daß 
dio von ihm verkündete Lehre die rechte Erlösungslehre sei. In 
XVI, 9, 89 fragt der Trhabene den Ananda; „Glaubst du denn an 
10.den Tathägate erlösonde Erkenntnis?" (saddahasi .. tathägatasıa 
bodhim?). Dieser vertrausnde Glaube ist in seine Elemente aus- 
einandergelegt in der droifschen Glaubensformel XVI, 2, 9: „Ein 
Jünger des Hohen hat die sichere vertrauensvolle Klarheit (aveoca- 
‚pasada) über den Buddha: ‚Rr, der Erbabene, ist der vollendete, 
عد‎ vollkommen Erleuchtote, kundig dos rechten Wissens und Woges, 
der Pfndvollender, der Welterkenner, ..., der Buddha, der Erhabene‘ 
sichere vertrauensvolle Klarheit über die Lehr und 6 
sichere vertrauensvolle Klarheit über die Mönchs-Schar: ‚Alle vier 
+ Poare und acht Kategorien der Jünger-Schar des Erhabenen wandeln 
den rechten Pfad...“ (Auch XXXIIT, 1,11 (XIV). Vgl. auch 
XVI, 4 und XXI, 1,11 Buddhe pasanna, Dhamme pasanna, 
Samghe pasanna; XVII, 27 Buddhe ..., Dhamme .. ١ Samghıa 
vecaappastıdena samannägatä; XXI, 1,12, Str. 1... Buddhe ca 
Diane ca obkippasannd, Sargkon क 
11110 , श्य 
71171111) 
Sinne wie Glaube ist das Wort saranam „Zuflucht“ gebraucht, 
3.B. Y,28: To kho .. pasannaoito Buddham. varanam gaschati, 
Dhammam saranam gacchati, Samgham saranam gacch” „Wer 
مد‎ gläubigen Herzens seine Zuflucht zu Budähe, seiner Lehre und seiner 
(Vlnger-)Schar wimmt*, Die zum Glauben Bekehrten erklären in 
stereotgper Wendung (z. B. 11, 99): „Ich nehme meine Zufucht 
zu Buddha, zu soiner Lehre und zu seiner Gemeind 
Den Gegensatz zu diesem Glauben drückt Buddha aus mit den 
د‎ Worten: kaikha va vimati va Buddhe va Dhamme va Samghe 
व magge va... „Zwoifil oder abweichende Meinung beatiglich 
Buddhas, der Lehre, der Mönchs-Schar, des Weges“ XV, 6, 5, und 
Khnlich Büriputta अता 2, 1 (XIX) und XXXIV, 1, 6 (V) mit 
den Wortan: satthard ... dhamme ..., samghe kankhati vicı- 
५ kiochati .. na „am Lehrer .., an der Lehre 
en der Mönchs-Schar zweifeln’ und nicht zu vertrauensvoller Klav- 
heit kommen*. Vgl. das, was in Abschnitt 10 dieses Kapitels über 
die „fünf Hommnisso* ‚gusagt wird. 
"Wert und Zweok des Glaubens ist, daß er die Richtung auf 
ع‎ das rechte Ziel gibt. Fr bewahrt davor, sich durch die philo- 





















































Igemeiner Anwendung helBt saddA einfach „Vertrauen“ XÄII, 28 
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sophischen Spintisierereien „anderer Asketen und Brahmanen“ in 
die Irre führen zu lassen, dis deshalb unmittelbar vor IL, in I, 
vom Tathägeia Gotama abgewiesen dargestellt sind. Natürlich ist 
der Glaube nicht als unerläßliche Vorbedingung gemeint, Es ist 
denkbar, daß jemand von sich aus den rechten Weg zur Erlösung 
Andet, wie Buddha Gotama, ihn selbst gefunden hat. Aber am 
sichersten und leichtesten ist er doch unter solcher Anleitung 
‚jemandes zu finden, der „co gegangen ist‘. Daher auch die For- 
derung in XVI, 1,8, daß die Mönche viel von der Lehre gehört 
haben sollen (तयप) 





3. Die Woltflucht. 


Dürch solchen Glauben getrieben?) verläßt dann der Gläubige 
Hans und Familie, weil das Leben im Hause voll Zwang und ‚eine 
Stätte der Unreinheit (rajopaiko) ist, weil es für jemand, der das 
Hausleben führt, nicht leicht ist, den vollkommen reisen heiligen 
Wandel zu führen‘?), ‚laßt sich Haar und Bart scheren, tut gelb- 
vote Geminder on und, geht aus dem Heim in die Heimlaigkeit 
(LAN). Da dns Ziel des Brlösungsweges das Nibbäna, das 
werden vom Erscheinungsweltlichen ist, so kann es nicht: wunder- 
nehmen, wenn gleich der erste Schritt auf dem Heilswege wenigstens 
in der Außerlichen Selbstbefreiung von dieser Welt bestehl 

Die Haarschur und das Anlegen gelbroter Gewänder sind eine 
symbolische Verdeutlichung dieses Schrittes. Wem dus Haar ab- 
geschnitten wurde, dessen Leben oder wenigstens Leben im Lande 














3) Ein spüteres Werk, der Milindapuäha, hat also schr Recht, wonn sr 
sis dio amei Oharakteritika des Glanbens die Klirung nnd das Streben aufstllt 
Verständlich zu machen, hinzufägt: Wie, wenn man einen Klärungs- 

Is Unreinheit zu Boden sinko, so werde 

auch der Gelst klar und rei von allen Hemmungen, wenn der Glaube in ihm 
Srwache; und wie die Menschen ber مومه‎ angechwollenen Bach zu springen. 
wagten, wenn orst elner ca ihnen vorgemacht habe, so bekäme man auch Mut, 
much den Früchten des Hoilsweges zu streben, wenn man sche, قعل‎ einer die 

















9) Hier ist auch ei ‚piter häufiger auftretenden 
Wort, ämagandha, zu erwähnen, dessen technischer Sinn nicht genz deutlich 
ist. "Wörtich scheint es „Geruch von Rohem® zu bedeuten, vgl. Banskr. Ama- 
gandhi „Geruch von rohem Fielschot, und cs Ist zu orimern an die ‚fünf 
Gedanken, dle geeignet ind, die Erlösung fertig zu kochen“, in Kap. 5911: Es 
acheint ingendwie ein Ausdruck für die welllchen Pohler und Schwächen zu 
Sein, wenigstens sagt In XIX, 40 und 48 der Drahmane Mah£-Goyinda mit einiger 
‚Us Amagandhais ... sind micht leicht mu 
Jan führt; ich werde der Welt ontlichen“, 
und os schein, daß die व Strophen aufgenählten Untogenden, 
diese Amagandha's sein sollen: Zarn, Lüge, Unredlichkeit, Betrug, Habgier (Geiz), 
Hochmut, Mißgunst, Wünschen, Zweifel, Verletzung anderer, Bogehrlichkeit, Haß, 
Übermat, Verblendung. Die Reiho ist Ihrem Grundgedanken nach und in 
Einzelheiten nahe verwandt mit der Reihe der upakkleeas, dis ich in Ab- 
schnitt 10 dies Kapitels anführen werde. nirämagandAa heit in XIX, 45, 
Sir. 2 und 46, Sr. 2 derjenige, der Jens Amagandhas nicht hat 























zuroten von jemand, 
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seiner Geburt und büirgerliches Leben war verwirkt, An Delinguenten, 
कोण hingerichtet oder aus dem Lande verbaunt werden sollten, voll- 
210g mun im damaligen Indien die radikale Haarschur, die den 
Monschen ehrlos machte (XXI, 7; XXVI, 12; Samy. KIT, 70, 60 
's [11,188]; D. كل‎ 1, 26६ Manu VIII, 879. Vgl. auch Jolly, Recht 
8.118, 126, 180; 1. v. Schroeder, Indiens Literatur und 
20 '8. 417, Anm. 2). Das Kausativum कवक 
des Vorbs pabbajatı, di ४०, bedeutat ebonso- 
wohl „vorbannen® wie „die Weihe der Weltflucht jemandem erteilen“, 
1und pabbajana heißt „Verbannung*, x B. D. V, 11. Gelbrote 
Kleider tragen Angehörige verachteter Kasten und Berufe, Onpdälas, 
Scharfriohter (J. 505, عاق‎ 7 (IV, 477), dio eben Capdßlas waren 
(6. Jolly a.a. 0, 8. 147) und Jüger (1. 485 [IV, 288, 2. 16]; Komm. 
au 7. 588, Str. 19 [V, 342, Z. 7]). Wor Hanrschur und gelbrote 
مر‎ Gomänder trag, zeigte in denkbar doutlichster Weise, daß er alle 
Bande zerschnitten habe, die ihn an das bürgerliche, d.h. weltliche, 
Leben fesselten. 












4. Leben nach den Pätimokkha-Regeln und den 
Geboten und Selbstzucht überhaupt. 


र, 42 चम्‌ fort: „Wenn er so der Welt entflchen ist, lebt‏ مو 

١ er dahin sich streng nach den Regeln richtend (patimokkha-samvara- 
samvuto), guter Führung befleißigt er sich, anch in kleinen Ver- 
fehlungen sieht er eine Gefahr, er übt sich in der Brfüllung der 
Gebote, die er auf sich genommen hat), gut ist sein Verhalten ‚in 

ss Werken und Worten, untadlig die Art, wie er sein Leben fristet, 
jr ist, im Besitze der sittlichen Zucht, sorgsam hält er Wache am 
Tore seiner Sinne, er handelt in ernst besomener Vollbewußtkeit, 
x ist voll Zufriedenheit*. Vgl, auch V, 26: „Wenn einer gläubigen 
Sinnes geworden (pasanna.citto) die Gebote auf sich nimmt*. 

gibt größtenteils mar die Disposition für die folgenden‏ 11,42 مم 
Partien U, 48-00 , über die noch gesprochen werden wird. Hs‏ 
bedarf hier nur einiger Worte über pätimokkham und die Gebote.‏ 
‚Pütimokkham ist in seiner otymologischen Bedeutung noch strittig‏ 
und Auch in seinom Wesen noch nicht ganz aufgeklärt. Wihrend‏ 

dio abendländische Exogese überwiogend dazu neigt, es mit Banskr,‏ د 
mohga „Bofteiung* zusammenzubringen, erklärt es der Mahhvagga‏ 
des Vinayn, der jünger ist als der Bin 118,4 as ‚aninglich“,‏ 
„erst“ (pamukham), nämlich als das erste von den guten Dingen.‏ 
In unserer D.Stallo ist es in der Tat, als orstes unter den Blomenten‏ 

५ ७ eigentlichen Heilswoges genannt, und der Mahävagga mag also, 
‘wenn seine Erklärung als die richtige sich nicht erweist, doch durch 
ünsore D.Stelle veranlaßt sein, sie zu geben. Entscheidend für die 





























1) In 20531: 98, wo Dudäha einige नात Begrife in hihere um- 
wertet, nonnt er oben diese Arten des Verhaltens „Schönheit“. (ममान), was für 
uns aber wohl ماه‎ Badentung I 
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Worterklärung des MV. ist, unsere D.Stelle keineswegs, denn auch 
dio Auffassung, das päfimokkham sei das ‚zur Befreiung Führende 
oder Notmendige*, würde schr gut zum Grundgedanken des Heils- 
wegschemas passen. 

Die Frage, ob das in D. IT, 42 erwähnte pätimoklham änsselbe 5 
gei wie dus, was die Grundlage des Vinayapitaka bildet und als 
besonderes Literaturwerk uns erhalten ist: ein als Beichtformular 
zugestutztes Verzeichnis von Vergehungen, ein Sündenregister, werden 
wir nach dem D. urteilend zu verneinen haben. D. XIV, 8, 28 zeigt 
uns, daß dessen Verfasser einen viel allgemeineren Sinn mit dem مد‎ 
Ausdruck verband. Er 1886 da den Buddha Vipasst seinen Mönchen 
folgende Vorschriften in Strophenform als pätimokliham vortragen 


„Geduld und Langmut höchste Buße heißen, 
Äls höchsten Frieden‘) sie die Budähas preisen, 

Nicht fügen Böses ده‎ und Kräukung andern 1 
Asketen, die dem Heim ontflichend wandern. 

Daß einer Böses nie vollbringt, 

Erfolgreich nach dom Guten ringt 

Und daß er läutert seinen Geist, 

Das ist's, was Buddha-Fordrung heißt. 3 
Zu schmihen nicht, za kiänken nicht, 

Zu tun die Pstimokkhe-Pflicht, 

Und daß man Maß beim Essen hält, 

Zum Wohnen stille Stätten wählt, 

Sich müht zu lautern seinen Geist, 3 
265 ists, was Buädha-Fordrung heißt“ 

Auf einen allgemeinen Sinn deutet auch die Auseinandersetzung 
Budähas in XXI, 2, 4 hin, dio besagt, daß derjenige auf dem Wege 
zur Erfüllung des Pätimokkha sei, der ein Verbalten in Werken 
und Worten und ein Streben habe, wie man es pflegen solle, näm- ود‎ 
lich das Verhalten und das Suohen, infolge deren das Böse in einem 
abnimmt und das Gute wächst, und der dasjenige Verhalten und 
Suchen meidet, infolge dessen das Böse wächst und das Gute ab- 
nimmt), 

Die „Gebote* (sikkhapade), von denen die vier ersten sich كه‎ 
decken mit den vier ersten Pankten des stlanı, der sittlichen Zucht, 
über die ich noch zu sprechen habe, sind folgende fünf (im ए, 26 











1) „NibEna® ist hier alıo wohl das Hreiseln von Zorn, das Enlöschen 
dos दद 

®) Aber يع بع قد‎ 0. XIV, 9, 28 Buddha Vipuset diese Vorschrift; „resi- 
Hiort® (uddisaf) und daß er in XIV, 3, 28 ihre Reitation (pätimokkhuddese) 
u bestimmten Zeiten zur Plicht macht, ist doch aiwas, was dlases Pätimokkha 
عمق‎ D. mit dem späteren Pftimokkha-Formular gemein hat, denn auch dieses 
Formular sol in regelmäßiger Wiederkehr „retlüert“ werden. Eine gewisse 
Verbindung zwischen beiden ist ميلم‎ trotz der Vorschledenbeit im Wesen nicht 
Su leugnen. Diese Vordindung wird mithin als eine solche der Batwicklung 
on der D.- zur Vinaya-Korm aufrufasen sen, 
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und XXXUT, 2,1 (IX)): ‚zu vermeiden das Töten und Vorletzen 
lebender Wesen, das Nehmen yon Nichtgegebenem, den schlechten 
Wandel der Liste (kämesu micchäcärt), die Lüge und berauschende 
geistige Getränkot)*. Über dio sikkAäpada's s. auch Abschnitt 5, 
१ unten 8. 56, Anm. 8 und 8. 57. In XXXIT, 2 bezeugt Gott Vonsaraya 
dem Erhabonen, derselbe predige seine Lehre, damit man vermeiden 
lerne: dus Töten und Vorletzen ها‎ Wesen usw. wie eben. Daß 
vior dieser Verbote doppelt rubriziert sind, wird man sich مه‎ zu 
kllren haben, daß der D.-Verfasser verschiedene Register von Lehr- 
10 Blomenten fertig vorfand und einfach neben oinander stellte, 





















Hliche Zucht (७०१). 
hr breit, ausgeführte Frklärung der in 
,“لاون‎ die hior im Wortlaut. wieder- 
zugeben ich aus Raumrücksichten mir versagen muß). Manche 
مد‎ Bütze )4 49; 44; einige von 45; einige Wendungen’ von 55) könnten 
uns auf den Gedanken bringen, das silam sei die Moral in Buddhas, 
Lehre. Man kann schwerlich leugnen, daß in den Worten von 
43 „mitleidsvoll, nur von der Sorge uın aller Kreaturen Wohlsein 
bewagt*, von 44 „an der Eintracht hat er sein Vergnügen, seine 
Lust und Freude‘, „liebevolle Worte“ und auch in sonstigen 
Forderungen wie in der Formel des Durchäringens aller Himmels- 
gegenden mit Wohlwollen, milder Gesinnung, Mitleiden, das Gemüt, 
mitredet, und daß sie, aus dem Gesamtzusammenhange gerissen, 
woralische Bedeutung su haben scheinen. Es sind in der Tat, 
مد‎ wohl alte Moralgebote in das Schema des silam mit aufgenommen). 
Aber in diesem sind sie nicht mehr moralisch gemeint. Vgl. dazu 
Kap. XXI, Was soll denn das stlamı im Zusammenhange von 2. IT? 
Nur den Mönch, erzichen in der Richtung auf die Erlisung hin, 
\ 4 h. ihm fähig machen, sein Ich vom Irdischen loszulösen, es 
die Vorschule der Loslösung. Vielleicht darum nennt Buddha 
Gotama in 591, 1, 11 und 2,9 die sila’s unter anderem Bhyiissänd 
‚befreiond“(?), mindestens erklärt Budähnghose das Wort in diesem 
inne. Freilich ist ja alle Moral höherer Völker im Grunde nichts 
rleuguung, Loslösung des Selbstes. Wir nennen aber nicht 
مد‎ alles Moral, was auf Aufhebung und Loslösung des Ich berochnet 
ist. oder hinamslsuft. - Rs liegt auf der Hand, daß alles gowalttätige 







































worfenen Könige and dieselben, aber um vin welares vermehrt, a. Kap. XXL. 

2) Ich vormeino dafür auf meine DeÜberstsung, 

9) Die Mn großen Gebote (sikkAäpada'). deren vier erst den vier 
irsten Geboten de silam entsprachen, lad Im D. sogar gelogenlch auch ala 
لاوا لم‎ Ka, SAL. En basch dam mich lc mu si, 
wenn in X, 1,30 Suhha den Ananda betr des sam in aener Gesamı 
Forscher, sn so vollkommenen Ganzo des etlam knne or bel anderen Aa 
Und Drabimanen niit, : 
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oder überhäupt andere verletzende Handeln einschließlich Lüge, 
Verleumdung und Zank den Handelnden schon äußerlich viel 
stärker und zwingender in die Beziehungen zur Außenwelt hine 
reißt als Leben, das solches Tun meidet. Daß ebenso das eigene 
Innere dndurch aufgestört, in Unruhe und Unfrieden gestürzt wird, » 
bedarf keines Boweises. In gleichem Sinne spricht Buddha in 
गा, 102 über den König Ajätasattu Vedehiputta: „Wenn dieser 
König nicht seinen gerechten Vater ums Leben gebracht hätte, 
würde ihm gleich hier, als er vor mir saß, der reine flckenlose 
Einblick in die Lehre aufgegangen sein*. Die allerstärksten Beun- مد‎ 
ruhigungen schafft die Geschlechtslust, und deren Erwähnung darf 
deshalb weder unter den fünf sikkhäpadas noch unter den ersten 
Geboten des silam (I, 43) fehlen. Und Säriputta كسطتت‎ in XXVILL, 
12, daß man unter der Einwirkung von des Erhabenen Predigt 
nicht nach den Freuden der Liebe gierig sei (kämesu giddho). كد‎ 
Daß Alkoholgenuß das Begehren steigert, ist ebenfalls eine bis auf 
den heutigen Tag anerkannte Wahrheit, daram hat (in 42) auch 
das Verbot des Genusses beranschender Getränke (als in den sikkhä- 
Pada’s enthalten) seine Stätte gefunden. 

Manche der Vergränungen des ملام‎ haben einfach den Zweck, 10 
und die schon genannten Verbote von groben Vergehen haben außer 
dem erörterten noch den Zweck, den Menschen dazu zu erziehen, sein 
Tch zu meistern. Dem, der diese Lehren zuerst verktindete, war schon 
so viel riehtige psychologische Erkenntnis eigen, daß er wußte, es 
komme zuerst überhaupt wur auf eine irgendwie geartete Beherr- ود‎ 
ing des Selbstes an, ein gofügiges Selhet lasse sich dann auch 

bei Seite schieben, ausschalten aus dem Vorgeng der Auf- 
fassung der Erscheinungswelt. Mit Recht bezeichnet sowohl Buddha 
wie Säriputta in XVI, 1,11 resp. XXXI, 2, 2 (XIV) die لات‎ 
als samadhi-samvattanikänt, als „zur Sammlung“, d. h. zum Zu- so 
sommenschluß des Geistes gegenüber der Sinnenwelt, „fhrend‘. 
Und weil die Frucht, dieser Sammlung nach 11, 894. das höhere 
Wissen, die Weisheit (pa) ist, darum kann Gotama in IV, 22 
mit Recht: sagen, durch sittliche Zucht werde die Weisheit gelautert. 
(Er fügt freilich hinzu: „und durch Weisheit wird die sittliche ss 
Zucht geläutert*, aber das ist ein davon unabhängige selbstverständ- 
liche Wahrheit) Von diesem Gesichtspunkt aus zu betrachten ist 
2. B. die Forderung, mur einmal am Tago zu essen (II, 45), ‚die 
aber außerdem natürlich auch durch den Gedenken veraulaßt sein 
wird, daß ein zu gut genährter Körper mit zu viel Krüftenberschuß مه‎ 
geiler, den Degierden mugtnglicher, wei als ein chen ausreichend 

Einen breiten Reum nehmen die Regeln ein, die den Mönch 
vor Zerstreuung des Geistes und vor Oberflächlichkeit, bewahren 
sollen. Sie sind ja am unmittelbarsten darauf berechnet, im Inneren 45 
Raum zu machen und zu erhalten für die eraste Sammlung und 
Versenkung, die zur gänzlichen Loslösung von der Erscheinungswelt, 
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zur Erlösung, führt: Zu ihnen gehört alles, was sich bezicht auf 

äus Meiden von Vergnügungen, von Luxus, Bequemlichkeit, Putz, 

unnötige Besitz, namentlich solchem, der die Begierden anstachelt, 

run eich Gmhmita, vor Zinkeeien, von, Bechäirung, mit 
= (prophötischem, magischen, mystischem, medizinischem) 4 

und von kußerlichen Riten, also der Inhalt dor Paragraphen 46 











6. Die Sinnenwacht, 


७ Zucht geschulte und dadurch für 
höhere Pflichten fähig gewordene Mönch wird uunmehr vor die 
مر‎ dem Alltogsmenschen schwierige Aufgabe gestellt, „Wache an den 
‚Toren der Sinnesworkzouge“ vu halten (IT, 64, erklirende Ausführung 
der kurzen Hindeutung in IT, 42)), ein (नेह (samvara) gogen die 
Sinneswahrnehmungen samt dem Verstand und der Sinneserfahrung und 
gegen dus, was daraus folgt (a. B. dns „Gestalten-Bewußtsein, Ton- 
15 Bewußtsein usw., XXKIIT, 2, 2 (VD)£), um sich aufzurichten und 
dns Kausalitätsgefühl, das’ wir den Binneswahrnehmungen entgegen- 
bringen, ihnen gegenüber nicht mehr zü haben (na nimittaggahr 
hoti, wörtlich ‚keinen Grand für die Sinneswahrnehmungen mebr 
anzunehmen“), d.h. aus den Sinneswahrnehmungen und der Sinnes- 

0 erfahrung nicht auf das Vorhandensein von Sinnesohjekten zurück- 
zuschließen. Denn die Sinnengenüsse (kümagund) sind, wie in 
op: VIL schon ausgeführt, nach XIIT, 27 Ketten und Fesseln 
(and, bandhanam), und sie sind ja in der Tat das, was unser Ich 
an die Außenwelt fesselt, von dem wir uns also, wollen wir erlöst 
sure, Inn mann, Mekz vom Worlant von الل‎ 64 2 in Kap. IL 
In XXIT, 15 erörtort Gotams die rechte Beurteilung der Sinnes- 
empfindungen in anderer Form, die ich in Kap. XIV nachzulesen 
bitte. Über die Wahrnehmungen der Sinne weder froh hoch be- 
trübb, "vielmehr gleichmtig, erast besonnen und vollbewußt ihnen 
gegenüber zu sein, dus nennt Säriputta अद्रा, 2, 2 (XX) dio 
„Bestündigkeiten‘.” In XXXHT, 1, 11 (X) nennt Säriputta diese 
Sinnenwacht samvara-padhanam „das Ringen der Abschließung*(?). 
In X,2,1 wird schon dieses Wachohalten und dns Folgende 

mit in das Kapitel von der „Sammlung“ eingerechnet, und damit 
35 stimmt Baddhas Ausspruch in XVI, 2, 25 überein: „Ananda, wonn 
der Tathägata mit Nichtbenchtung irgendwelcher Sinnesohjekte und 
unter Aufhebung der einzelnen Geftihlo die wahrnchmungalose 
Sammlung des Innoren erreicht, dann steht es wohl um des Tathägata 
Körper“, ebenso die Bemerkung in der Str. von XVI, 8, 10, dub der Er- 



























1) Im übrigen aber sind dis Iangatıigon Aufsählungen, 2, B. von allen 
möglichen Besittücken in 45, wohl einfach Kollektancen oder, Glossaron ont- 
‚nommen (such wieder eln Zeichen, daß nicht der erste Vorkinder der Dudähl- 
schen Lahre selbst zu uns spricht). Kinen Ahriß. des von Buddha guforderten. 
„Wandels wach dem “مله‎ gibt Sariputta in NXVIIR 12. 

2) Darlopungen des Sinnenapparatas XXL, 2, 55 XXH, 15 u. 10; भ 
1111111 
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habene „gesummelt* (samahito) das „Werden“ (wörtlich die Vorstellung 
Werden, da alles nur Vorstellung, sayıkkära, ist) abgestreifi: habe, 
und die des Brahma Sanaipkamära in XVIIT, 26, daß der Minch 
وه‎ „rechte Sammlung“ habe (samma samadhiyaı), indem er dem 
Körper, den Gefühlen usw. nachsinne, welche Tätigkeit sonst Auf- s 
gebe des rechten Sichbesinnens (und der Vollbewalitheit) ist. 

Dieser ganze Abschnitt der „Sammlung* im weitesten Sinne 
heißt „Geistes-Vollendung* (eittasampada) in VIIL, 19. 


7. Das ernste Sichbesinnen und die Vollbewußtheit, 
Es folgt in II, 65 (= XXI, 4) die Darlegung über dns sati- مد‎ 
sampajafitam, „das ernste Sichbesinnen und die Vollbewaßtheit“, 
Als erklärende Ausführung der karzen Ermihnung dieses Begriff- 
Paares in 11, 42. Säriputia nennt in XXXIV, 1,3 0) beide dalu- 
ra „viel bewirkend*. Es sind auch insofern wichtige Begriffe, 
als sie haufig erscheinen. In II, 67 z. B. pflegt der meditiorende क 
Mönch das ernste Sichbesinnen, in 08 reinigt er „ernst besomnen 
und yollbewußt* sein Inneres von Trägheit und Schlaffheit, in 79 
erreicht er ‚ernst, besonnen* die dritte Stufe der Versenkung und. 
in 81 auf der vierten Stufe „äie vollkommene Länterung durch 
instes Sichbesinnen*. Nach XVI, 1, 6 und 8 ist eine der Voraus- m 
setzungen für das Gedeihen der Mönche die Übung des ernsten 
Sichbesinnens. Die ernste Selbstbesinmung ist auch eins der ‚fünf 
Vermögen‘, eine der ‚fünf Kräfte‘ und einer der „sieben Faktoren 
der erlösonden Erkenntnis“ (s. Kap. XVI). Gotama selbst hat sich 
nach der D.-Darstellung bei dieser und jener Gelegenheit „ernst و‎ 
besonnen und vollbewußtt gezeigt (XVI, 2,28; 3, 10; 19; 4,20; 
4,40; 5, 1), und den Mönchen schärft or in seinen Abschiedsreden 
ein, ornst besonnen zu sein (safimanto, XVI, 3, 51) und im Verkehr 
mit Frauen ernste Besonnenheit zu wahren (XVI, 5, 9). Säriputta 
bestätigt in 539111, 12 dem Erhabonen, daß man unter dem Bin- مد‎ 
Ausse seiner Lehre unter anderem ernst besonnen (अठ und sato) 
sei. Vgl. noch XXXIV, 1,2 (I. In II, 65 ist folgendes gesagt: 
Wopin besteht das ernste Sichbesinnen und die Vollbewußtheit 
es Mönches? Darin, daß er vollbewußt handelt, wenn er wohin 
geht und wenn er zurückkehrt, wenn er geradeaus blickt und wenn ıs 
عه‎ umberblickt, wenn er Arme oder Füße beugt und wenn er sie 
ausstreckt, wenn er sein Hüftenkleid, ‚sein Obergewand und sein 
Almosengefäß trägt, wenn er ißt, trinkt, kaut oder kostet, seine 
‚Notäurft in der einen oder der anderen Form verrichtet, geht, steht, 
sitzt, schläft, wacht, spricht oder schweigt‘. In XVI, 2, 18 ist genau © 
mit diosen selben Worten der vollbewußte (sampajane) Mönch ge- 
kennzeichnet, während der ernst besonnene (sudo) Mönch in 2, 12 
mit denselben Worten geschildert ist wie in XXI, 1 (& Kap. IV) 
तर „vierfuche Pflege der Selbstbesinnung* (und wie in XVI, 2, 26 


Inor र (XIV, 1,17). 











1) Auch der مجم طلا‎ Badaha Vipnsstsogar b 
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= 591,1 derjenige, der „sein Selbst und die Lehre als Asyl 
und Zuflucht betrachtet‘). Da in dieser Schilderung aber auch 
dus Wort „vollbewußt* (sampajäno) erscheint, so wird wohl kein 
rechter Unterschied zwischen beiden Begriffen empfunden worden 
sein, was ja auch die Verbindung beider zu dem Kompositum sati- 
sampajafiia in II, 65 nahologt. 

Sinn und Zweck des ernsten Sichbesinnens und der Vollbowußt- 
heit ist nun offenbar der, daß der Mönch dio Grenze, die er gegen 
den Ansturm der Sinnenwelt um sein Ich gezogen hat, nicht von 

10 diesem durchbrechen lassen soll. Das eigno Ich ist ف‎ ja, das dem 
Alltagsmenschen in erster Linie das Gefühl der Realität erweckt 
und bestärkt, Joder Schritt, jeder Blick und jedes damit ver- 
bundene Gefühl der Lust oder Abneigung bohrt sozusagen ein Loch 

io Wand, mit der der Mönch die Sinnenwolt vom Ich ans- 
مر‎ geschlossen hat, und dus Ich gleitet mit. jeder Regung und Bo- 
dätigung gewissermaßen wieder hinaus und tritt in Beziehung zur 
Welt. Offenbar darum soll der Mönch nicht die kleinste Tätigkeit 
verrichten, olne mit ganzem von der Außenwelt abgezogenen ge- 
sunmelten Bewußtsein bei dieser Tätigkeit selbst zu sein, d. h. 

a» über den Tätigkeitsakt nachzudenken, nicht otwa über die Dinge, 
mit denen diesor ihn in Berührung bringt. Wer das kann, ist, 
solange er es tut, dagegen sicher, daß seine Gedanken auf die 
Dinge der Außenwelt ahirren und sein Gefühl Anteil daran nimmt. 
Säriputta nennt in XXXIIL, 2,2 (XX) und XXXIV, 1, 7 (VIII) den- 

jenigen „gleichmütig, ernst besonnen, vollbewußt*, der weder erfreut‏ مد 
noch beträbt ist über die Sinneswahrnehmungen, und nennt diese‏ 
Gleichmutszustände die „sechs Zustände der Gleichinaßigkeit" (satata-‏ 
vihära), weil die Inder unter Rinschluß des Verstandes und der‏ 
‚Begriffe und Urteile als seiner Objekte sechs Sinnensphären rechneten.‏ 
Im Heilswegschema ist, diese ernste Besonnenheit und Voll-‏ ® 
bewußtheit von der Versenkung, die in Abschnitt 11 behandelt‏ 
worden wird, gesondert. Aher sie ist dieser mindestens nahe ver-‏ 
wandt, wie ja zur Schilderung der dritten Versenkungsstufe gerude-‏ 
au die eben erwähnten Worte „gleichmütig, ernst besonnen und‏ 
vollbewußt“ mit gebraucht sind und auch zur vierten Versenkungs-‏ 

stofo ornstes Sichbesinnen gehört. Ta X, 2, 1 ist das „Ganze di 

Sammlung“ im Heilswogschema schon vom Wachehalten am Tore 

der Sinne (II, 64) an gerechnet, schließt also erst recht das orm 

Sichbesinnen und die Vollbewußtheit mit ein (s. oben, 8. 88), 

«in dem Raforat Süriputtas über die Unübertrofflichkeiten in’ Buddhas 
Lehre in XXVIII 16 derselbe (in 7) die Betrachtung aller Be- 
standteile des Körpers, die nach XXIL, 5 zu den vier Übungen des 
erusten Sichbesinnens gehört, als Ergebnis der Sammlung. Nach 
IL 91 ist dio Erkenntnis des Inneren ein Ergebnis der Sammlung, 

nach XXII, 12 aber das klare Bedenken des Inneren anderer eine‏ قم 
Übung des ernsten Sichbesinnens. Die Aritte der vier Arten der‏ 
Pflege dor Sammlung, die Sariputta kennt, führt zu ernstem „Sich-‏ 
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besinnen und Vollbewußtheit®, s. zu den Versenkungsstafen in Ab- 
schnitt 11. 


8. Die Zufriedenheit, 


[प Thema im Heilswegschema finden wir die 
Zufriedenheit (U, 66), das darüber Gesagte ist die weitere Aus- + 
führung von deren einfacher Erwähnung im Programm von II, 42. 
Die Unzufriedenheit ist, wie schon der Name sagt, ein Feind des 
Seelonfriedens, der Sammlung, des Insichgekehrtseins. Sie ist nicht 
sehr verschieden vom „Durst“ (fanha), eine Art des Begehren, 
also einer der stärksten Formen des Haftens an der Erscheinungs- 10 
Welt, und sie ist ja auch an und für sich schon nach außen ge- 
Tichtet, auf allerlei Dinge, die sie nicht am eigenen Selbste findet, 
oder anf dus Gegenteil der Dinge oder Zustände, die ihr am eigenen 
Selbste mißfallen, eventuell auch auf Personen, an denen sie mit 
Neid wahrnimmt, was dem eigenen Selbste fehlt. Und sie ist ihrem كد‎ 
Wesen nach auf Vielbeit gerichtet, während zum Wesen der Er- 
1osung gerade das Loskommen von der Vielheit gehört. Je wunsch- 
loser der Mensch ist, je weniger Bedürfnisse er hat, um so umab- 
hängiger, vom Irdischen losgelöster, ist er. Zufriedenheit predigen 
heißt also ziemlich dasselbe wie Aufhebung des Durstes als Mittel « 
zur Erlösung und Entsagung predigen. Die Zufriedenheit liegt 
ihrem Wosen nach der Brläsung näher als die Unzufriedenheit, 
Daß sie auch mehr Glücksgefühl in sich birgt, ist damit schon ge- 
sagt und darin begründet. هآ‎ II, 66 stellt Budäha einfach fest, 
‘worin der Mönch seine Zufriedenheit, seine entsagende Wunsch- क 
losigkeit an den Tag lege: „Und worin besteht die Zufriedenheit 
eines Mönches? Darin, daß er nichts weiter verlangt als ein Ge- 
wand, das seinen Körper schützt, und Almosenspeise, die seinen 
Leib 'orhalt; wobin er auch geht, überall nimmt er seine Habe 
mit sich. Wie ein beschwingter Vogel, wobin er auch fliegt, auf» 
dem Fluge seine ganze Fodermasse mit sich trägt, gerade steht 
es mit dem zufriedenen Mönche‘. In XXXIII, 1, 11 (IX) erwähnt 
Sariputta noch die Zufriedenheit mit der Aufenthaltsstätte und in 
3,3.) desselben Sutta außer diesen drei auch noch die Zufrieden- 
heit mit den Heilmitteln, die dem Mönche in Krankheitsfllen zur 55 
Verfügung stehen. Und in XXIX, 22 spricht: der Meister zum 
Novizen Cunda: „... Das Gewand, das ich euch verstattst habe, 
soll nur dienen, von euch Kälte, Hitze, Stechfiegen, Mosquitos fern- 
zuhalten und auch zu schtitzen vor den Berührungen des Windes, 
Sonvenbrandes und der Schlangen. Die Almosenspeise, die ich cuch ५ 
Vorstattet: habe, soll nur dienen, diesen euren Körper aufrecht zu 
erhalten und euch zu ermöglichen, der Verletzung (lebender Wesen) 
euch zu enthalten und ungestört dem Wandel in Heiligkeit: euch 
hinzugeben. Die Aufenthaltsstätten, die ich euch erlaubt habe, 
sollen nur dazu dienen, euch Kälte, Hitze ... fernzuhalten ...* عه‎ 
(dasselbe wie oben vom Gewand gesagt). „Die Heilmittel für 
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Krankheitsfällo, die ich euch verstattet habe, sollen nur dienen, 
euch von Krankheitsschmerzen frei au machen . .*. 


9. Dio äußere Vorbereitung zur Versenkung. 


Bs folgt dann in II, 678.3) die Vorbereitung zur Versenkung, 
५0 zweifuch ist, eine äußere und eine innere. War in der be- 
schriebenen Weise über Sinne und Inneres dio Herrschaft: gewonnen 
ht, der ist reif für die Aufgabe der Versenkung. Er soll ihr die 
Wege ebenen, indem er allen, Außeren wie inneren, Störungei 
Hemmungen aus dem Woge geht. Den Außeren, indem er nach seiner 
مر‎ Tagesmablzeit sich einen stillen einsamen Aufenthaltsort aufsucht). 
11, 67: Wer „ausgerüstet ist mit jenen hohen Dingen: dem Schatze 
dor sittlichen” Zucht, der Wachsnmkeit gegen dio Sinne, der ernst 
besounenen Vollbewußtbeit und der Zufriedenheit, der sucht eine 
weltentrückte Anfenthaltsstätte auf, die Wildnis, den Platz unter 
مد‎ einem Baume, einen Berg, eino Schlucht, eine Borghöhle, einen 86- 
stattungsplntz, die Waldeinsamkeit, eine Stelle unter freiem Himmel 
oder einen Strohhaufen*. (Wer das tut, heißt nach XIX, 461 
ekodibhüto, was also, wenn man diese Stelle allein für die Br- 
ومسلا‎ maßgebend sein ließe, bedeuten müßte „Binsiedler*, „welt- 
entrückt* oder ähnlich) „Dort setzt er sich nach der Mahlzeit, 
‘vom Almosengange zurückgekehrt, mit gekreusten Beinen nieder, 
mit gerade anfgerichtetem Oberkörper, und hüllt (die Sinneswerk- 
zeuge seines) Gesichtes in ernste Selbstbesinuung‘) ein*. Daß Badähe 
und die Seinen die Stille liebten, erfahren wir aus IX, 4 und XXV; 8, 
مد‎ daß er die Stille einsamer, menschenleerer Wälder’ aufsuchte, aus 
XXV, 4. Das Bitzen scheint als sehr wünschenswert für die Medi- 
tation und Versenkung gegolten zu haben, denn Gotama „sitzt* 
auch, wenn er sie pflegt, 2. B. XXI, 1, 10 samädhinz nisinno hoti .. 
‚patisalline, und vgl. 1,81 in der Formel von der vierten Stufe 
so der Versenkung, unten in Abschnitt 11. Das Sitzen mit gekreuzten 
inen. aber hat wohl keinen besonderen Zweck, sondern einfach 
den Grund, daß man in Indien so zu sitzen pflegte. Die straffe 
3 ist eine wohlbedachte Forderung. 
Sio. fördert die Strafiheit des Denkens, Verständlich ist auch die 
ss Wahl der Zeit nach dem Ensen. Wem der Magen knurrt, der hat 
sein Denken nicht in der Gewalt, Vor der anderen Gefahr für 
Geistesversenkung, die von einem schr vollen Magen kommt, waren 
Gotamas Mönche wohl meist schon dudurch gesichert, daß sie von 













































1) Wioder In XXV, 10. 

9) Woaa anch eine Stllo aus XVI, 1, 0 zu vorge 

3) Die ihm nunmehr ja gell اما‎ "In XAIL,? 
Worten dus Nachsinnen über den Körper vorge 

heißt auch لاتق ننه‎ ١ 

Angeführten Stelle XXIL, 2 kabn das ernste Sichbesinnen. auc 
(euhnägära) vor sich gehen. In XYIH, 1-8 ist dus Hrkenn 
ss Schiekauls Verstrbener im Jonslts Gegen versunkonen Sinnons, 
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Erbetteltem lebten, außerdem aber war „Mäßigkeit beim Essen“ 
تامهم‎ ca bhattasmim) eine jener Regeln, deren Befolgung 
einen Teil der Selbsterziehung des Mönches ausmachte (IT, 42 und 
XIV, 3, 28, s.“Abschnitt 4, oben, 8. 55). 


10. Die innere Vorbereitung zur Versenkung (die Be- » 
seitigung der fünf Hommnisse), 


(Anbang:"Die schlechten Regungen.) 


17, 68 zuhlt die (such in XIII, 80; 5311, 18; XXV, 16; 
XXX, 2,1 (VI) und XXXTV, 1, 6 (IV) aufgeführten) fünf Hemm- 
nisse (nivarana 11, 75) her, nach deren Beseitigung erst der Prozeß ı0 
der Versenkung ungehindert von statten geht. Ob diese Beseitigung 
gedacht ist als unmittelbar vor der Versenkung erst bewirkt‘), 
Tielleicht sogar erst mittelst des ernsten Sichbesinnens‘) an der 
eltentrückten Stätte (IT, 67), oder als Ergebnis der gesamten Selbst- 
erziehung des Inneren, die von II, 41 an gelehrt ist, ist nicht klar. كد‎ 
Man könnte meinen, dio Beseitigung der beiden ersten, des Be- 
gehrons und der Böswilligkeit, müßte schon durch die sitliche 
Zucht und die nächstfolgenden Brziehungsstufen herbeigeführt sein. 
(Das Begehren nach der Welt ist durch das ernste Sichbesinnen 
ausgerottet, nach XVI, 2, 12; betreffs der Böswilligkeit vgl. II, 43) 
Die Wendung ‚nur bewegt von der Sorge um aller Kreaturen 
Wohlsein® ist 48 und 68 gemeinsam) Es kann aber sein, daß 
dem Vorfasser von D. II zum Bewußtsein kam, daß er früher durch 
Gotama zwar das Vermeiden der Tat- und Wortstinden, aber noch 
icht ausdrücklich das der Verfehlungen der Gedanken, des Herzens, 26 
hatte ermähnen lassen. und daß er das hier nachholte. Vielleicht 
Ißt or es auch absichtlich erst an dieser Stelle geschehen. Das 
Böse in Werk und Wort zu vermeiden, ist leichter, elementare, 
als dis in Gedanken, und dies letztere abzutun galt dem, der hier 
lehrt, also vielleicht als aussichtsvoll erst für einen, der die Schule 59 
der Selbsterziehung größtenteils sehon hinter sich hat. Inwiefern 
Qiose fünf Hemmnisse unbeseitigt die Versenkung hindern, ist ohne 
jedes Wort der Erklärung zu verstehen. II, 68 lautet: „Er unter- 
ärtickt das Begehren) nach der Welt und hält sein Herz dauernd 
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1) Wolte sprechen könnte, daß auch In XVII, 2, 2 der mythische Tdsal- 
herrscher Mahksudassana wenigstens den Gedanken Halt gebietet, dio ämelen 
Qieser Hemmnisse entsprochen, den Godanken des lebenden Begehrens und der 
Böswiligkeit und Lust zu schaden, unmittelbar beroz er, in 2, 3, die Versonkungr 
stoßen orklimmt. 

2) Denn dio Beseitigung des ersten, des „Begehrens zur Waltt, ist ja 
auch nach XVI, 2, 12 eine Leistung des ernst Besonnenen, und nach Il, 88 slbet 
Nüntert man sein Tuneres „bosonnen und vollborußt“ von Träghelt und Schlafh 

In 11,08 und XXY, 18 abMjjhA, in XI, 90; XXI, 185 XXXUM 2, 1‏ زوأ 
und XXXIV, 1, 6 (IV) Kümacchando genannt.‏ )97( 
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frei davon, er läuterb sein Inneres, daß es ihm nicht anbeimfällt. 
Er tut von sich ab Böswilligkeit und Lust zu schaden und ver- 
schließt ihnen fortan sein Herz; nur bowogt von dor Sorge um 
aller Kreaturen Wohlsein läutert er sein Inneres, dad Bosheit und 
« Schadenfreude ihm fornerhin fremd bleiben. Trägheit und Schlaft- 
heit logt er ab und halt sie hinfort von sich fern, lichten Goistas, 
ernst besonnen und vollbowußt Iufert or sein Innores von Träge 
heit und Schlaffheit. Übertriebene Ängstlichkeit und Unruhe über- 





















hinaus, er konnt kein Schwankon des Urteils?) gegeniiber 
dem Guten®), er läutert sein Inneres so weit, daß os dar Skepsis 
. nicht, wieder anheimfällt*, 
In XVI 1,17 und XXY, 17 nennt Buddha die fünf Homu- 
nisse .oetaso upakkilese paninäya dubbalikarane, was etwa bedentet 
tungen, Befleckungen, des Geistes, die die Erkenntnis schwächen“, 
ind in I, 885. den Geist dessen, der die Versenkungsstufen durch“ 
Inufen und also auch yorher die fünf Hemmnisse boseitigt hat, wieder- 
holt, vigatüpakkilesa „Aockenlos‘. Es tritt hier also ein Wort 
wenigstens als Epitheton auf, das in späteren buddhistischen Werken 
so zu einem Kunstausdruck geworden ist, und dessen Bedeutung wir 
daher schon hier genauer festzustellen suchen müssen. In XXV, Of. 
meint Buddha mit upakkilesa schlechte Regungen, die dort die 
Askeso im Gefolge hat, er zählt solche Regungen auf und betont 
deu jedesmal wieder: „auch das ist, ein upahkilesa des Asketen‘. 
as Bs ist schwer zu sagen, ob alle diese schlechten Regungen als in 
den fünf Hemmnissen mit inbegriffen” gedacht, waren oder ob die 
üesa's allmthlich als eine Trweiterung oder ein Zusatz dazu 
betrachtet wurden. Jedenfalls haben wir auch sie zu denken als 
zu beseitigen vor oder durch die Versenkung. 
مد‎ . Als. soldhe schlechten Regungen führt Buddha a. a. 0. an, 
096 der Asket selbstzufrieden, dünkelhaft, unduldsam, Iasig, in 
Habgier (uch Almosen) und Ehrsucht aufgehond, wählerisch im 
Essen (der Almosenspeisen), futterneidisch, scheinheilig, lügnerisch, 
ungeneigt, das Gute der Tuthfgutalehre anzuerkennen, zornmütig, 
as feindselig, unwahrhnftig (die eigenen Gebrechen verheimlichend, 
makkhi), heuchlerisch (paläsi), neidisch (eiforsächtig) und mißgünstig, 
falsch und trügerisch, aufgoblasen und hochmütig, voll böser Wünse! 
Anlschgläubig, zu viel gebend nuf die Dinge dieser Walt (? sandiprhi 
‚Paräması) und ein ungern derauf Vetzichtender wird. Verwandt 
«ist, Wie schon hervorgehoben, die Reihe der Amapandha genannten 
bösen Tigenschaften, die ich in Abschnitt 9, oben, 8, 59, Aum. 2, 
besprochen habe, 









































1) 8. ممق‎ in Abschnitt 2, oben 8. 52, über dan Glauben und dassen 


Gogentell ००५१९. 
2) Oder: dan guton Dingen, Iusalasu dhammasu, 4. Kap. उ 
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11. Die vier Stufen der Versonkung (jhäna). 


11, 75-81 zeigt die Stufenleiter der Stadien der Versenkung?), 
der vier jhänds, — die ganze Stufenleiter heißt auch samadı 
‚Summlung*?) — äurch die sich emporarbeitend man schließlich 
Zur Empfindungslosigkeit für Glüek und Leid, zum „Gleichmut“, s 
gelangt. In XXIX, 24 erklärt der Frhabene dem Cunda, daß sie 
zur „vollkommenen Abkehr, zum Freiwerden von Leidenschaft, zum Ende, 
zum Zurruhekommen, zur Brkenntnis, zur Erleuchtung, zum Nibbäna 
führen. Er. bezeichnet sie ds als Zustände des wahren Glücks“ 
genusses und schon in XXVI, 28 als „Glück“, geradeso wie sie ı0 
nach Säriputtas Worten in XXXIIT, 1, 11(V) zu Glücksgenuß führen, 
augenscheinlich, weil wenigstens die drei ersten von diesen vier 
Stufen durch das Vorhandensein dieses Gläckes. charakterisiert sind. 
Diese Stnfenleiter setzt ein mit dem Gefühl von Freude, Lust und 
Glück des Behagens, das hervorgerufen ist durch das in Abschnitt 10 5د‎ 
erörterte Freiwerden von den fünf Hemmnissen. Infolge dieses be- 
gläckenden Behagens zieht sich der Geist in sich selbst zurück, 
kehrt in sich selbor ein, suunmelt sich (samadhayats), offenbar, weil 
er nicht draußen nach Tast und Glück suchend herumzuschweifen 
braucht. Schon diese Sammlung infolge des glücklichen Behagens ود‎ 
(das an der betreffenden Stallo aber das Hören, Weiter-Predigen 
oder Bedenken der Lehre zum Anlaß hat) heißt „Loslösung” (vimuttz) 
in XXXII, 2, 1 (KXV). Der Geist löst sich, auf der ersten Stufe, los 
‘von den Objekten des Begehrens (kämel) und von den „bösen Dingen“, 
(&. Kap. X, oben Ba. 69, 8. 487 und s. nächste 8.) denkt und er- as 
Wägt aber noch®). Auf der zweiten entäußert er sich dieses Denkens 
und Erwägens, empfindet aber noch immer Freude und Glück, auf 
der äritten macht er sich frei von dieser Freude und setzt Gleich- 
mut an ihre Stelle, auf der vierten macht er sich auch frei von 
dem Glticksempfinden der drei ersten Stufen. Die vier Versenkungs- 0 
stufen sind alto ein System dor Selbstltuterung und -Beruhigung®) 
wohl besonders der Wollens-, Gefühlsseite®), die immer tiefere 

















1) Sehen in 1,8, 21. 24 sind sio gogebon, jede von ihnen als nach dem 
Gimuben mancher Askstan und Brahmanen des WibbEnn schon in der sichtbaren 
Welt verschaflond, 

Din X, 2,1 aber gehört noch mehr zum अवातः s. Abschnitt 9, oben 
वि Eupmologisch und sachlich gehört mit samädhi zuammen مله‎ Forderung 
in einer von Buddhas Abschledsreden, XVI, 8, 51, Str. 2: su-samähitan 
kappä sacittam anurakkhatha „ult wohl gesummallam, eingesogenem, Wollen 
tet aner Innares!“ 

9) Ve. hieran 8. 08, Anın. 4, 

4) samatho „Beruhlgung® ist auch eine Bowelchnung des शवक; im 
weitesten Sinne, wenigstens sehefat der Satz des Säriputta in 53511, 1,3 (I) 
Samatho ca vipssand ca Dhävelabbä „Beruhigung und Schauen“ sich zu be 
Ziehen anf Versenkung, zasp. allgemeiner Sammlung, und das darsus sich 
gobendo höhore Wissen. 

5) Während لك‎ Intllektuele Losläsung in ausführlicherer Dar 
wohl in fünf weiteren Stufen erfgt (. Abschnitt 12). 


द der D’W.G. DAL MI ८). 3 
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Schichten der Persönlichkeit ergreift: zuorst das psychische Gebiet, 
das mit den Sinneswahrnehmungen unmittelbar zusammenhängt, 
dann den Intellekt und schließlich die Gefühlssphäre und in dieser 
wieder zuerst das Vormögen sich zu freuen, das, weil es Gründe 

8 zur Freude voraussetzt, noch in gewissem Sinne mit dem Draußen 
zusammenhängt, und zuletzt das Glücksempfinden, das von den hier 
behandelten seelischen Funktionen die sublimste und innerliebste 
ist. Nach Bhriputtas Angabo (KXXIY, 1, 2 (VID) ist ununterbrochene 
Sammlung des Inneren schwer, vgl. auch XXXIV, 1, 5 (VID). 

106 Die D,-Stelle II, 757, lautet so: 75. „Sobald er wahrnimmt, 
Anß die fünf Hommnisso aus seinem Innern getilgt sind, erwacht 
in ihm Freude und Lust, dndurch kommt auch sein Körper zu 
behaglicher Ruhe) (käyo passamdhati), im Besitze dieser Ruhe 

‚mpfindet er Gltick (passaddha-käyo sukham vedeti), und wenn 

or Glück empfindet, kehrt sein Geist in sich selber ein (samädhiyati)®).‏ مد 
Indem er sich losmacht vom Begehren (kämehi), von den bösen‏ 
Dingen®), erreicht er die noch mit ‚Denken*) und Erwägen ver-‏ 
bundene glück- und freudenreiche (pitisulham) erste Stufe der‏ 
Vorsenkung®), die Aurch Loslösung gewonnen wird, und hält sie‏ 

fest, Er tränkt ... diesen seinen Körper mit der Freude und dem‏ مد 
Glück, die aus der Loslösung erwachsen ...‏ 

77. „Dann wieder erreicht er, indem er allem Denken und Er- 

wägen ein Ende macht, die von Denken und Erwägen freie®) glück- 

1) 50 much T. W. Rbys Darids' Dialogs of the Budäha I, 7. 84 und 

01711 

D.-Übersetzung. Vgl. such pasambhayam kaya-samkhäram „den Kö: 

Saplhäre Derugend? RXIL, (« Kapı KIY), XVII, 24. udn... .köya- 

Hanıklärä, putippassombhant, .. zuehsamkk, .. citinsamkl® papijpamsan- 

{4 11111 

[11111111 

[1111 

11 

1111111 

eich. Val much die passadldhi in Kap: XV, VL 

3) Val. XXXUN,G,1 (KV), ». 8.06. 
X, oben, Band 00, 8.487. Aus Di. 8. 8 308 ergibt sich für 

7 jerwertiche gahtige ० 

meint, "Das Verlangen. 















































kaltant, und nach Aal 389 
is auf jeden Fall eines der bösen Dinge, 
عه اللا سم‎ als entfornt möglich erscheinen, daß 
(kämavitakka), an Boshlt (ककत) 
unit gemeint لوه‎ (die Striyutta In XXXIIL, 1, 10 )9( 
(akwala-vitakkä) nonnt, und von dor 
dr in XXKUL, 1,11 (8) spricht, In XXL, 2,2 In ja vitalka de 
Verlangens (वकण) Val. تسمل‎ Kap. X. oben, १4. 69, 8. 489, und 
Das Denken an Gestalten, Töne usw. (dio an sinnlich Wahrgenome 
dus Erwägen derlben. 

6) Vgl. XVIIL, 28: ‚Wenn or (infolge des I 
Boglerden und den böxan Dingen alchts mehr zu tan hat (asamwastha kämehi 
beginnt für Ihn Glück (uppajjati eukhaı 

®) In XXI, 2,8 juddhn dem Gotta Sakka Glückseligkeit (soma- 
assam), مله‎ ohne Denken und Erwigen ist (avitakka avicära), fir besser عله‎ 
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und freudenreiche zweite Stufo der Versenkung, die Frioden im 
Innern und auf einen einzigen Punkt gerichteten Streben?) (ceaso 
ekodiöhäva) ist und durch Sammlung gewonnen wird, und. hält sie 
fest. Er لصم‎ ... diesen seinen Körper mit Freude und Glück, 
die aus dor Sammlung erwachsen 

79. „Dann wieder erreicht er, indem or sich von der Freude 
Nnutert, in Gleichmut dahin lebt, ornst, besonnen und vollbewußt, 
und körperlich Glück empfindet, die dritte Stufo der Vorsenkung, 
welche die Auserwilhlten weinen, wenn sie sagen: ‚gleichmütig, ornst 
bosonnen und beglückt‘, und halt sie fest. Br’trinkt ... diesen هذ‎ 
seinen Körpor mit dem Glück, das frei von Proud : 

81. „Dann wieder erreicht or die vierte Stufe der Vorsenkung, 
nach "dem Freiwerden von Glück sowohl als Leid, nach dem 
schlafen der früher vorhandenen Empfindung für "Glück und 
Leid, Leid- und Glücklosigkeit herrscht, und wo er geläutert ist مد‎ 
durch Gleichmut‘) und ernstes Sichbesinnen, und hült sie fest. 
Br sitzt da, diesen seinen leiblichen Körper mit Geistes-Läuterung 
und -Helle durchäringend, daß nicht das kleinste Winkelohen des- 
selben von ihr undurchärungen bleibt®)* 

Der sterbende Buddha ging, wio wir aus XVI, 6,9 erfahren, 10 
durch diese vier Versenkungsstufen ins vollkommene Nibbäna ein, 
allerdings erst, nachdem or vorher (in XVI, 6, 8£) die neun Stufen 
hinauf- und wieder hinuntergestiogen war, die in XXXILL, 8, 2 (V) 
ie „neun Zustände der Stufenfolge® heißen (s. Abschnitt 12), deren 
vier" unterste die vier Vorsonkungsstufen sind, die aber darüber 5ه‎ 
hinaus noch fünf weitere Stufen der Überwindung des Irdischen 
umfassen. Haben wir darin vielleicht den Widerspruch zweier ver- 
schiedenen Theorien zu erblicken ? 

Über samzdhi „Sammlung“ in jeder der Bezeichnungen der 
vier „Grundlagen übernatürlicher Rrüfto‘, s. Kap. XVI, Abschnitt TIL so 

Bäriputta nennt in XXXILL, 1, 11 (V) vier Arten der Sammlung 
(samadki): die erste führe zum Glück schon im irdischen Dasein, 
ie zweite Mhre zum erkommenden Schauen, und wer diese pflege, 
















































solche mit Denken und Erwägen. Säriputta unterscheidet in XXXHI, 1, 10 (L) 
und XXXIV, 1,6 (I) drelrlel Sammlung: Sammlung mit Denken und Ermägen, 
ohne Danken und nur mit Brwägen, chno Denken und ohne Erwägen, und I 
(UI) noch eine andere Dralhelt von Arten der Sammlung, ५ It ohne 
Wart, 

1) 80 much Korn, Muscum XXI, Nr. 10, Sp: 370. Vgl. auch meine + 
Übersetzung, بم‎ LXXVILL. Aber vielleicht Waltantricktheit? 8. Abschnitt 9, 
oben 8.03, In dor 11. Sir. von XXL, 1, 5 steht akodi,alein al Adj., 
wohl == ekodılNüto, und verbunden mit jhänena, 

2) In XXL, 2,8 epricht Dudäha von awolorlel Glsichmut (upelhä): von 
dom, den man pflogen soll, und dem, den man nieht pngen soll, Welcher Art 
ber der letztere it, wird an der Selle nicht klar, wahrscheinlich dlo_verwort- 
liche Gleichgilügkeit, die nicht die Lehrauffkssung an Stelle der empirischen setzt, 

3) Wio Seriputta in XXXII, 9,2 (VI) ausolnandorsotat, jet auf der vierten 
Vorsonkungsstufo außerdem Eln- und Ausatmen aufgehoben. 
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der hage bei: Naoht wie bei Tago die Idee, daß Tageslicht sei, und 
fülle so sein Inneres mit Lichtglanz; die dritte führe zu ernstem 
Sichbesinnen und Vollbewußtheit, und wer sie pflege, bei dem ent- 
stünden, beständen und vergingen keine Gefühle, keine Bewußtsei 
s mustiinde und keine Gedanken, ohne daß sie ihm deutlich bewußt 
würden; die vierte führe zum Schwinden der „Üborschwemmungen“ 
Gurch das Escheinungsweltiche (Asaoämamı Ehayaya), und wer 
pflege, der erkenne (anstatt an die Realität des Eimpirischen zu 
glauben), worin die Eindrücke „Gestalt“ die upada- 
مر‎ nakkhandha's, beständen, wie sie entatänden und wioder vergingen 
(rel. Kup. IIT, oben, Bd. 69, 8. 46811). Da auch im Heilswogschema 
das erkonnendo Schauen und das Schwinden der asava's Ergebnisse 
der Sammlung (der Vorsenkungsstufen) sind (, Abschnitt 14 und 15 
dieses Kapitels), An ferner auch ernstes Bichbesinnen und Vollbewaßt- 
ند‎ heit zur zweiten und dritten Versenkungsstufo des Heilswogschemas 
gehört und der Lichtglanz, der das Innere füllt, wohl nichts anderes 
ist als der „überaus klare und helle Geist“, von dem nach II, 81 
anf der vierten Versenkungestufe der Vorsenkte durchärungen ist, 
und da Sariputtas orste Art wohl überhaupt sich mit den vier 
مد‎ Versenkungsstufen deckt, so sind diese von Säriputta vorgetragenen 
vier Arten der Sammlungs-Pfoge vermutlich nur aus der Zerlegung 
des Sammlungs-Begriffes hervorgegangen. Säriputtas vierte Art 
knüpft außerdem wohl an Buddhas Ausspruch in XVI, 2, 25 über 
die „Sammlung dos Inneren“ „infolge des Nichtbeachtens irgend- 
ss welcher Sinneschjekte und infülge der Aufhebung der einzelnen 
Gefühle“ an. Hiorübor und über sonstigen Gebrauch des Begri 
Sammlung in weiterem Sinne s. Abschnitt 6, oben, 8. 581. 
Vier andere Arten der Sammlung, die noch weniger wirkliche 
Bedeutung haben, unterscheidet Säriputta in XXXIV, 1, 6 (VII) 
م‎ _ Die fünf Eigenschaften (aüga) der rechten Sammlung, di 
Säriputta in XXXIV, 1, 6 (IT) schematisierend aufzahlt, sind 2. T. 
aus der Formel der Versenkungsstufen des Heilsweges, teils aus 
Säriputias oben angeführter Aufzählung der vier Arten der Page 
der Sammlung entnommen, teils (daß sie „Aurch Betrachtung ge- 
ss kennzeichnet“ sei auch einfuch den Bogrifo der Sammlung. Trgend- 
‚reiche rallgfonsgechlchtiche Bedautung bat dienen scholstische 
0०५ nicht. 
































12. Die acht Stufon der Aufhebung des Bowußtseins 
und die neun Zustände der Stufonfolge. 

6 Das System der vier Versenkungsstufen ist auf zweienlei Weise 
durch die Hinzufügung von vier, resp. fünf, noch höheren Stufon 
der Geistes-Absichung und -Vorflächtigung erweitert worden. Diese, 
vier, resp. die ersten vier von diesen fünf, neuen Stufen beziehen 

ich, während die sogenannten Versenkungsstufen vorwiegend 

4 Gefühlsseite zu betroffen scheinen, vielmeht auf den Intellekt. Beide 
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umfangreichere Systeme sind eigentlich vollständige Brlösungswoge:) 
und sollten daher erst zusammen mit den „acht Stufen des Über- 
windens*, den „acht Stufen der Befreiung“ 'und den „sieben Stufen 
der Wahrnehmung“ (Kap. XVIH und XIX) erörtert worden, mit 
welch beiden lotzieren sie auch drei bis vier, resp. vier der letzten. 5 
Stufen gemein haben. Weil sie aber, abweichend von diesen lot- 
teren Systemen, von den vior Versenkungsstufen ausgehen, rede ich 
‘von ihnen schon hier, unmittelbar vach den Vorsonkungestufen und 
innerhalb der Betrachtung über das Hoilswegschema, aus. dessen 
‚Rahmen sio eigentlich horausfallen. 3 











Die acht Stufen der Aufhebung des Bewußtseins.‏ لد 
Diesen System trigt Buddha in IX, 10—17 dem Wander-As-‏ 
Poffhapkda vor. Die vier orsten Stufen, die der Versenkung,‏ ماما 
kann ich übergehen. Buddha spricht dann weiter: 14. „Potfhapkdh,‏ 
عد wenn denn weiter der Mönch, indem er das Gestalten-Bewußtsein‏ 
vollständig überwindet, dem Bewußtsein von materiellen Dingen‏ 
ein Ende macht und dem von der Mannigfaltigkeit der Objekte in‏ 
seinem Geiste keine Stätte mehr gewährt und nur noch den un-‏ 
begrenzten Raum anerkennt, erreicht or den Zustand (des Bewußt-‏ 
مه seins won) der Unbegrenztheit des Raumes‘). und lebt in ihm.‏ 
Dann erlischt das Gestalten-Bewußtsein, das er vorher hatte .‏ 
Potfbapkda, wenn dann weiter der Mönch, indem er den Zu-‏ .15 
stand des (Bewußtseins vom) grenzenlosen Raume gänzlich über-‏ 
windet, auf den Gedanken kommt, daß die Wahrnehmung unbegrenzt‏ 
sei, erzeicht er den Zustand (des Bewußtseins von) der Unbegrenzt- 5‏ 
heit der Wahrnehmung®) und lebt in ihm. Dann erlischt das Be‏ 
wußtsein von der feinen Wahrheit der Unbegrenztbeit des Raume:‏ 
wenn dann weiter der Mönch, indem er den Zustand (‏ رط .16 
Bewußtseins von) der Unbegrenztheit der Wahrnehmung gänzlich‏ 
überwindet, zu der Vorstellung kommt, daß überhaupt nichts existior‏ 
dann erreicht er den Zustand des (Bewußtseins vom) Nichtvorhanden-‏ 
sein von irgend etwas (Erscheinungswoltlichem)*) und lebt in ihm.‏ 
Dann erlischt das Bewußtsein von der feinen Wahrheit der Un-‏ 
begrenstheit der Wahrnehmung ... 17. P., von diesem Punkte‏ 
dieser Schulung an, wo dar Mönch nur noch sein (von der Außen- ss‏ 



























enge nur ein fat vollstkndiger Erlörungswo 
‚hlisßende Ende Alt, به‎ unten, 8. 10, Ann. 3. 
) Gestalten, Siunenwelt nur noch die Tde 
dureh Ding-Grensen nicht mohr geteilten Raumes geblieben Ist, 
111. 
11111 
Kant!) in sich selbst vorlegt, ale nur noch dio algene Wahrnehmung (oder wie 
wir vihäna hier in achieklicherer Welse misdergeben wollen) und auch diese 
Mattlich nur noch ohne innere Grenzen (wahrgenommener Dinge) und. ohne 
ußere (ihrer selbst) anerkannt, 
زا‎ Selbst der unbegrenzten Wahrnehmung, dio wenigstens sozusagen 
Rahmen aoch zum Erscheinungswollichen gehört, 
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welt unabhängiges) Bewußtsein hat, steigt er allmählich zu immer 
höheren Zuständen des Bewußtseins empor, bis er dessen höchsten 
Zustand erreicht hat. In diesem Stadium denkt er: ‚Es ist für 
mich unangebrachter, zu denken, als nicht zu denken. Wenn ich 
5 denko und (innerlich) bilde, dann werden diese meine jetzigen Be- 
wußtseinszustinde verdrängt, und andere, gröbere, treten an ihre 
Es ist also besser, wenn ich nicht denke und (innerlich) 
Und or denkt nicht und bildet (innerlich) nicht. Dann 
schwinden sowohl die Bewußtseinszustündo dahin, in denen or sich 
مد‎ befand, wie auf der anderen Seite keine anderen, gröberen, mehr 
erscheinen. So erreicht er die Aufhebung (des Bowußtseins). P., 
auf 0656 Weise geht also dio stufenwoise fortschreitende vollbewußte. 
Erreichung der Aufhebung der Bewußtheit vor sich“. 


b) Die neun Zustände der Stufonfolge?). 
كر‎ Die sieben orsten Zustände dieses Systems sind genau die 
gleichen wie die des socben, unter a), besprochenen, und der achte 
ist wenigstens dem Sinne nach gleich dem achten von jenem. Er 
heißt in dem System b) der „Zustand von zugleich Nichtbewußt- 
heit und Nichtnichtbewußtheit®, in a) dngegen einfach „Aufhebung 
مد‎ (des Bewußtseins)t. Etwas anderes als Aufhebung des Bemußtseins 
ist auch mit der Bezeichnung von b) nicht gemeint, so eigenartig 
und dunkel sie zunächst auch klingen mag. Der Zusatz „und Nicht- 
nichtbewaßtheit® soll nur die Möglichkeit der Auffassung beseitigen, 
als ob in diesem Zustande mit „Nichtbewußtheit" die Vernichtung 
3 eines vorher wirklich vorhandenen Bewußtseins gemeint sei, und 
dio Auffassung betonen, daß auch das Bewußtsein bis dahin uns 
als seiend nur erschien, in Wirklichkeit es aber nicht war. „Nicht“ 
bewußtheit und Nichtnichtbewußtheit‘ heißt also: „tatsächliches 
Nichtvorhandensein des (scheinbaren) Bewußtseins (seit je), nicht 
® aber ötwa eine Vernichtung des vorher vorhandenen Bewrußtseins)*. 
Siehe auch Abschnitt 15. Neu ist in dem Neunsystem also nur 
der neunte Zustand „Aufhebung von Bewußtsein und Gefühl 
Inhaltlich tut aber auch dieser Zustand nichts Neues hinzu, or fußt 
einfach das Resultat sowohl der vier mehr das Gefühl angehond 
kungastufen wio der vier don Intellekt betroffenden folgenden 
Stufen zusammen, 
Die Zustündo 5—8 des Noun-Systems b) (und also zwar nicht 
ausdrücklich, aber, cum grano salis, doch implicite auch des Acht- 























1) XXXIN, 9,2 (V) und XXXIV, 9, 2 (IX) anupubda-ikäri, an bolden 
Stalen von Skriputta aufgezählt. Nach XVI, 8, BL, wo sio auch schon nufgesühlt 
sind, durchlief si, wie in Abschnitt 11, 'hon bemerkt, der Er- 
habene aufwärts und abwärts, cho er, In 9, mar durch die 








atufen ins Parinlbbkns einging. 

2) Daß diese Slufon soger his hierher zum Gehlete des Leldens gehören, 
geht aus XV, 34 hervor, Das System von a), das nur bis hierher führt, ist 
مله‎ kein bie zum vollstindigen Abschluß reichender Krläeungemog. 
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Systems a)) nennt Sariputta in XXXIIT, 1, 11 (VII) die „vier Stufen 
der Gestaltlosigkeit“ (oattäro aräpa). Der Name rührt daher, daß 
dio Definition der ersten von ihnen (. B. in IX, 14) beginnt: ‚Wenn 
der Mönch, indem er das Gestalten-Bewußtsein. vollständig übe 
windet® ... Auch in I, 8, 18—16 finden wir diese vier Zuständ 
Buddha stollt sie dort Anr als von anderen Askoten und Brahmanen 
iskutiert, 

Alle fünf 10 Stufen نه‎ 
oben, 8.69, sohn angedontet, auch als Stufen 
der acht Stufen der Befreiung und größtenteils auch als Stufe 
dor sieben Stufen der Wahrnehmung (Kap. XIX). In XV, 88 
auch XXXIIT, 2, 8 (X) und XXXIY, 1, 8 (17) sind die Stufen 5—8 
genauer: die entsprechenden „Stufen der Wahrnehmung“ (Kap. XIX), 
aufgofaßt als Aufenthaltsorte von (Götter-)Wesen, und noch deut- 
licher in कता, 8,2 (II), vgl. dazu Kap. 111, oben, Band 69, 16 
8.462. Da os nach I, 2, 81 und XXIV, 2, 20 Götter gibt, die „bo- 
wußtlose Wesen“ heißen (vgl. die schle unserer Stufen) und die 
aus ihrem Dasein abscheiden, wenn Bewußtsein bei ihnen ermacht, 
und da in 1, 2, 7 die Götter’ einer gewissen Götterklasse aus ihrem 
Dasein abscheiden, weil ihnen in ihren Tändeleien das ernste Sich- مد‎ 
besinnen verloren geht, so scheinen solche den Heilsweg und die 
Götter-Himmel in Beriehung zu einander setzenden Ideen keine bloß 
zufälligen Entgleisungen dossen zu sein, den wir an diesen Stollen 
sprechen hören. Ob von einer derartigen Auffassung der Stufen 
von der fünften an und von deren Bezeichnung als der der Gestalt- a6 
losigkeit in XXXIIT, 1, 11 (VII) (4. obon auf dieser Seite) auch soger 
ie Annahme von arüpa-Göttern und -Himmeln in späteren Werken 
kommt, ist vorläufig nicht zu sagen. 








































18. Die vier Weltäurchdringungen. 


Nicht in allen Suttas, die das Heilswegschems enthalten, aber ود‎ 
doch in einem von ihnen (XIII) gohört zu diesem Schema als un- 
mittelbar auf die vier Versenkungsstufen folgender Teil?) noch das 
System der vier Arten, in denen der in sich gesammelte Mönch 
mit, alle Grenzen überspringendem liebevollen usw. Geiste (Innoren) 
lt, durchäringt. In XXXI, 1, 11 (VI) nennt Sariputta si 
ton des Überschreitens aller Grenzen (appamaitl2). Vgl. 
in Abschnitt 14, unten, 8.76, Bomerkte. Daß in einer 
allogorisiorenden Stelle, XXVI, 28, Buddha sie als dhoga, „Genuß, 
bezeichnet, hat, keine weitero. Bedeutung. 

Die Stelle XIII, 76-78 Jautet: „Hin solcher durchäringt (fü) مه‎ 
, mit mitleidsvoller®) ..., mit gtitiger Gesinnung, 





















1) Auch dar mythische Kdoalkönig Mehfandassana übt In XVII, 2,4 dio 
Weltdurchäringungen unmittelbar nach dem Durchlaufen der vier Varsenkungs- 
stufen. In XXV, 17 dagegen folgen die vier Woltdurchäringangen unmittelbar 
Auf die Beseitigung der fünf inneren Hommnlase, stehen also an der Stlle der 
ir Versenkungsstufen. 2) Vol. dasu auch XIX, 48. 
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wit Gleichmut (mezta-sahagatena, karuna-sahagatena, mudita-sah‘, 
upekha-sah” oelasä) erst مسن‎ Himmelsgegend, dann ebenso die 
zweite, dritte und vierte, und so durchdringt (füllt) er nach oben 
und unten und horizontel die ganze Welt an allen Stellen voll- 
8 ständig mit umfassender, großer, alles Maß überschreitender, fried- 
fertige, liebevoller , , + mitleidsvoller . Gesinnung, mit 
mut#)*, Ein kürzerer Ausdruck hierfür scheint der Satz von VIII, 15 
su sein: „Wenn ein Mönch eine friedfortige liebevolle Gesinnung 
entwickelt! 
مر‎ Der Zwock dieser Übung, sofern ein Zweck ahzunehmen und 
diese Übung nicht, vielmehr nur als Beweis für die Erreichung ei 
gewissen Stufo gedacht ist, ist derselbe wie der das ganzen Hoils- 
wogschemas, daß der Mönch sich von der Welt des Empirischen, 
vom Rrscheinungsweltlichen, löst, auch von seinem Selbst, das ja 
قد‎ ebenfalls nur etwas Empirisches ist, durch Selbstlosigkeit, selbstloses 
Aufgehen in oe, Mitle undlichkeit, durch nichtselbstisches 
Nichtmehrbegehren (d. i. Gleichmut)?) und durch Interesselosigkeit 
(Gleichmut) gegentiber den Dingen der Welt da draußen. Darum 
nennt Säriputta in XXXII, 2, 2 (XVII) die liebevolle, mitleidvolle, 
® freundliche Gesinnung und den Gleichmut ceto-vimutt‘, „Loslösung 
des Inneren‘, und nissaranam, „Loskommen*. Mit Moral hat diese 
fast christlich klingende Erlösungsvorschrift außer der gemeinsamen 
Grundlage, der Selbstlosigkeit, nichts gemein. 
Natürlich hat auch jede andere Vorschrift „liebevollen“ Ver- 
# haltens für Mönche (neben dem Zwecke, ein friedevolles Beieinander- 
wohnen der Mönche dadurch zu sichern) denselben Hauptzweck wie 
die Weltdurchdringung mit liebevoller Gesinnung. Die betreffenden 
Stellen sind in Kap. XXI angeführt, 


























14. Das höhere Wissen und Können?) 


© Durch diesen Läuterungsprozeß, der in don Stufen der Vo 
senkung (resp. den neun Zuständen der Stufenfolge und in den 
‚Weltdurchäringungen) gipfelt, ist der Geist ‚rein“ (im Sinne Kants, 
‘= vom Eimpirischen Jedig)4), „von der Bofleckung (durch das 
che) freit, „ompfänglich® und „bildsam*®), „stotig* und „un- 
iütterlich“) geworden (II, 88) und darum "zu den höchsten 










प 11.111. 17 


पष auch XXY, 18 अ, 114. Diosos höhere WI 
1९01५ ५०१७1 gemalnt, wenn 
putta In XXXIV, 1, 9 (U) den Hollsmog in „Boruhlgung und Schauon“ لماه‎ 

4) Val. XXI, 11: „Die ... an einsamen... Slätten wohnen und wach- 
sam (gogen dio Sinnenwalrnehmungen) ... ind, die reinigen (eisodhend) Ihr 
Auge (daB زمه‎ götlich wird®, Vgl auch unten, 8, 70. 

5) Rtwa wie welcher, noch unvorarbeiteter und ungebraunter Ton. 

©) Weil er nicht mehr durch die wechselnden Reisungen von außen nach 
tausend Richtungen gezogen wird. 
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Rrkenntnissen fähig (von denen eine die ist, die dann ‚zum voll- 
kommenen Schwinden des Leidens führt‘, vgl. Absehnilt 15), zu 
denen das durch dio empirische Auffussungs-Art belastete und ع‎ 
hemmte Denken dos Alltagsinenschen nicht imstande ist (Alayarz- 
mäya pajäye duddasanı رملا‎ fkanam XIV, 1). Man sage dan ٠ 
philosophisch Ungeschulten, daß die uns umgebenden Dinge, wir 
selbst, nur Erscheinung, Auffassungsform seien, vielleicht — wir 
können وه‎ nicht wissen — eine bloße Trugerscheinung, und or lacht. 
Und doch kann der mit philosophische Denken ein wenig Vor- 
tranto gar nicht anders als zugestehen, daß es sich so verhält, 10 

So weit ist es klar, was dio über das höhere Wissen und 
Können handelnde Partie des Hoilswegschemas, II, 88-97 , soll, 
Wir haben aber Schwierigkeiten, im einzelnen alle im D. angegebonen 
Arten. dioses höheren Wissens und Könnens zu vorstehen und 




























Unklar ist zunächst 
„Und er erkennt (weiß) dann: 
‚Dieser mein gestalthabendor Körper, "der aus den vier Elomenten zu- 
Sammengesetzt, von Vater und Mutter hervorgebracht und eine 
‚Summe von Reisbrei und saurem Reisschleim ist, ist vergänglich . . . 20 
dem Zerfall und Untergang geweiht. Auf diesem Etwas aber ruht 
meine Wahrnehmung und ist daran gobunden‘%)“. Wis kann zu 
einer so simplen Erkenntnis ein (äurch den Apparat der Versonkungs- 
stufen) „gesammelter“ und „gereinigter" Geist (II, 88) als notwendig 
erachtet werden? Und was soll man sich dann unter dem in II, 85 2 
Gesagten vorstellen: „Aus diesem Körper herans schafft er einen 
anderen Körper, der auch Gestalt hat, aber aus Geist besteht und 
doch alle Haupt- und Nobenorgano und Vormögen (des leiblichen) 
hat“? Daß etwa der in Schwärmerkreisen so viel genannte „Astral- 
körper“ gemeint sei, müßte mindestens erst bewiesen werden. Der 9 
Sachverhalt erklärt sich in schr viel einfacherer Weise, wenn wir 
uns an die Unterscheidung mehrerer Arten des Selbst erinnern. 
In-IX, 89 spricht Buddha von der Annahme von dreierlei Selbst 
(tayo atta-papilabhä), des, grob-materisllen* (oJärikc), des ‚aus Geist 
bestehenden* (manomayo) und des „gestaltlosen* (arüpo), di 

in 40, alle aufzugeben lehrt. T, 8, 10-12 hängt noch enger لله‎ 
IX, 39 8: mit II, 85 zusammen, deckt sich nämlich damit z. T. auch 
im Wortlaut. In I, 8, 10 Inßt Buddha einen hypothetischen „Asketen 
oder Brahmanen® sprechen vom „gestalthabenden Selbst (at rüpi), 

dos aus den vier Elementen zusammengesetzt und von Vater und م‎ 
Mutter hervorgebracht ist* und in 12 einen anderen vom „himm- 
Nischen gestalthabenden aus Geist bestehenden Selbat, das alle Haupt- 
und Nobenorgane und Vermögen (des leiblichen) 'hat*. Die ver- 
























1) Vgl. XXVILL 7, wo Sürlputta auselnandersetst, daß man durch Samım- 
hung व gelange, den Körper als voll von Unreinheit zu betrachten, und wo 
عن‎ dann alle Bestandteile des Körpers aufzkhlt, 
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schiedenen Selbste sind in I, 8, 108: in eine aufsteigende Stufen- 
folge von Asketen- und Brahmanen-Auffässungen des Selbstes ९९. 
‚ordnet. Das kann uns als Wegweiser zur Erklärung von IT, 88 
und 85 dienen.’ Die Rrkenntnisse des gesammelten Geistes, die in 
11, 88-97 dargelegt werden, sind also augenscheinlich auch als 
bis zur erlösenden Erkenntnis emporsteigende Stufen gedacht (nicht, 
als Nebenergebnisse der Versenkung neben der erlösenden Brkennt- 
mis, die aber ihrerseits im übrigen in keiner Beziehung zu dieser 
stüinden)®) und haben am sich keinen Wort. So wird es einmal 
10 verständlich, was die Aufzählung des höheren Wissens und Könnens 
überhaupt hior soll, und zweitens, wie olno so elementare Brkennt- 
nis wie die von II, 88 hier erscheinen kann. Bs ist die unterste 
der Reihe, zu der sie gehört, und, das ist ein weiterer wichtiger 
Schluß, es ist hier vom Verfasser ein vorliggendes Schema verwertet 
worden , ohne Riicksicht darmuf, daß dessen orstes Glied im neuen 
(Heilswegschema-)Zusammerhange eigentlich nicht am Platze war. 
7, 884: scheint mir eine Erklärung einiger Punkte jenes Schemas 
zu sein, was ich sogleich noch eingehender begründen werde. Das 
Verhiltnis des Heilswegschemas zum achtteiligen Wege scheint mir, 
wie ich in Kap. XII erwähnen werde, nach demselben Gesichtspunkte 
au beurteilen zu sein. Was in II, 85 über die Heransentwicklung 
eines gestalthabenden aus Geist bestehenden Körpers aus dem leib- 
liehen so mystisch klingend gesagt ist, verliert alles Auffällige, 
wenn wir wieder von dem Schema in I, 8, 12 als Grundlage dafür 
ausgehen.: Daß von manchen ein geistiges Selbst angenommen wird, 
das Gestalt hat, ist bis auf den heutigen Tag eine Tatsache. Daß 
die Seele gestnlthaft gedacht wird, zeigen die Volksvorstellungen 
von Erscheinungen der Seelen Verstorbener, Gespenstern. Das dritte 
Selbst ist nach IX, 39 das „gestaltlose“, und Säriputta nennt in 
a0 XXX, 1, 11 (VII) den Zustand der Grenzenlosigkeit des Raumes 

den ersten der vier „gestaltlosen* Buddha selbst beschreibt; in 

1X, 14 diesen Zustand mit den Worten sabdaso rüpasanlanam 

'samatikkama ‚eintrotend nach der vollkommenen Überwindung der 

Gestaltidven*, Und genau entsprechend folgt in I, 8,18 auf dus 
ود‎ gestaltete aus Geist: bestehende Selbst als nächst höheres Selbst das 

auf der Stufo der Gronzenlosigkeit des Raumes stehende. aka- 

sänalca wird gewöhnlich mit „Raumunendlichkeit* übersetzt, Man 

kann es aber auch übersetzen "das Nichtvorhandensein von. Anden, 

Grenzen, im Raume', d. h. „Gronzenlosigkeit: d 
هد‎ ananto okäso mit „der Raum ist ohne (Zwischen-JGrenzen %) 

1५66 sich auf Grund dieser Auffassung sch gut verstehen, und ich 
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tin ता 2, 1 (दक) führt denn auch die 


1) Nach Skriputtan Rafo 
Erkennen, zum vollkommenen Schrinden des 


Jah, das höhere Wissen 0 
द (vamma-duhtha-kkhayagämini). 

Für diese Aufkssung sprechen ja auch do näheren Bestimmongen, mit‏ زا 
denen dio Denennang dieses Salbetos doinler Ist, rüpe-sahflänanı samatikkamä‏ 
und nänatiasahfänam amanasikürd.‏ 
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glaube daher, daß sie dem D.-Verfasser bei der Abfassung von 
11,87 vorschwebte. Wenn der Raum keine Zwischengrenzen hat 
(du keine Gestalten mehr existieren), dann sind die meisten Kräfte 
dor Heiligkeit (besser wohl: der Vollkommenheit, dor Fortgeschritten 
heit auf dem Heilswege über dio Versenkung hinaus) leicht au be- » 
tigen, wie 11,87 (uch XXKIV, 1,7 (X) und vgl. XVII, 18) 
sie mit den Worten beschreibt: „aus der einen Person 

einer Vielheit und aus dor Vielheit wieder zu einer einzigen Person, 
bald 1461 ex sich schon, bald verschwindet or, ungehommmt geht or 
durch Winde, Wälle, Berge, als wären sie loore Luft, or taucht 10 
in die Erdo und wire sio Wasser, und auf dem 
Wasser wandelt or, 6 auf dem Yrdboden, or 





















körper) Mond und Sont 
und in körperlicher Gestalt vermag er bis in dio Welt Brahms 
zu gelangen®)*, Manche dieser Künste, die aus unserem Gesichts- 
punkte der Gronzenlosigkeit des Raumes allein nicht genügend zu 
begreifen sind, und auch solche, die zu begreifen sind, werden wir 
vielleicht: zu erstehen haben als Erbstücke aus der alten Götter- 
schilderung. Das Sichvorwandeln zur Vielheit 2. B, das Heimisch- 
sein im Wasser oder auf dem Wasser, das Fliegen als Vogel in 
der Luft sind im Rgveda usw. ganz gewöhnliche Vorstellungen 
‘von den Fühigkeiten der Götter. Die beiden Kräfte des göttlichen 
Gehörs und Gesichtes (II, 89 und 95) sind je im D. sogar gerade- مد‎ 
zu als göttlich (didba) bezeichnet, Und umgekehrt sind die über- 
natürlichen Kräfte der Götter in IX, 6; XVI, 8, 14 und XVII, 22 
ebenso mit dddhi bezeichnet wio die der erfolgreichen Hoilsweg- 
günger. Da auch die Götter als über die Gesetze des Raumes 
erhaben gedacht wurden, konnte wohl auch die Aufzählung von 6د‎ 
Götterkräften mit einfließen. 

Der gesammelte, in den Versenkungsübungen rein gewordene, 
Geist ist nach IT, 89 und 95 (s. auch VI, 8) forner imstande, mit 
dem ‚reinen göttlichen Gehör nicht nur menschliche, sondorn auch 
göttliche Laute, aus der Ferne wio aus der Nähe zu vornohmen ®) 
und (nach II, 95) mit dem ‚reinen göttlichen Augo®)* die ab 
den und neu geboren werdenden Wesen nuf allen ihren Schicksal 
wogen auf Erden und in Himmel und Hölle zu überschauen (s. 






























3) Das acheinen nur Bolsplolo zu sol, und es scheint noch mehr zu ge 
مو‎ 2. B. Kapitel XVI, Abschnitt I, Diese Aushang chlicher 1 
hat aber Buddha nicht sohr geschätzt, wie aus AI, 5 he ch in 


Ing der Lehre Duddh 
mo arıyä „niedrig“. 





Da das Helle, das Ablegen der duava’s, 
Srst in 11,07 erreicht wird, so it dio Bewichnung der In, 87 stehenden 
Dinge ala'ymit den asavalı behaftet“ ja auch so hr natirlich, 

2) Wio Buddha selbst وه‎ tat in AIV, 1.2 

9) Und nicht mit dem aus Flolsch, XXI, 11. 
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uch VII, 8; VI, 64%; XXVIIT, 17), nach IT, 91, Seele und Geist 
Anderer zu Auschschauen (vgl. auch XXVII, 6)), und nach II, 98, 
früherer Existenzen sich zu erinnern (s. auch XXV, 18; XXVIIT, 151. 
und 1,1, 811), Ebensowenig wie räumliche Grenzen gibt es für 
einen "solchen Grenzen zwischen Natur und Übernatur, zwischen 
Körper und Geist und zeitliche Grenzen (in letzterer Beziehung vgl; 
auch Kap. XVI). Das Wissen und Könuen von II, 98, 95 und 97 
(dieses letzte, Ans Winsen vom Schwinden der äsava, wird erst, im 
nuchsten Kap. behandelt) nennt Säriputta in XXXLIT, 1, 10 (LVIIT) 
und XXXIV, 1,4 (X) das „äroifache Wissen* (60 शत). 

Dieso Dinge ontsprechen, glaube ich, der nun folgenden Stufe 
der arüpas von XXIII, 1, 11 (VID), die da und IX, 15 die Stufe 
der „Wahrnehmungsgrenzenlosigkeit®. (vifanänaftcayatana) heißt, 
resp.’ dem nüchsthöheren Selbste, dem auf der Stufe der Wahr- 
nehmumgsgrenzenlosigkeit. befindlichen, von T, 3,14. Für die un- 
begrenzte Brinnerung an frübere Existenzen wenigstens wird diese 
meine Auffassung durch einen Ausspruch Budähas, in XXIX, 27, 
bestätigt: „Ounda, mit Bezug auf die Vergangenheit besitzt der 
Tathaguta die der Erinnerung folgende Wahmehmung* (satänusarı 
مد‎ vinfnam), dio Canda im vorhergehenden ein „grenzenloses erkennen 
des Schauen“ genannt hat. Das Recht, all dieses höhere Wissen 
und Können mit den höhoren Stufen (nach den, vier Verseukungs- 
stufen) in IX, 14f. zu vergleichen, gibt uns nicht عدم‎ die so er- 
reichte Verständlichkeit der Beschreibung jenes Wissens, sondern 
Auch der Umstand, daß die Stufen von IX, 14 8: ebenso anf äie 
vier Versenkungsstufen (IX, 1013) folgen, wie in II, 882. das 
höhere Wissen auf sie folgt. Da in XII, 76 anf منة‎ Versenkungs- 
stufen auch noch die „Weltdurchäringungen“ folgen (s. Abschnitt 18), 
20 werden möglicherweise auch diese vom D.-Vorfasser zugleich als. 
مر‎ Aufhebungen der Grenzen im Raume gemeint sein. 

, das auf der „Stufo des Nicht- 
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schema von 11 nicht vertreten. 
wohl wio eine Auslassung empfunden und ist darum in IX noch 
ss einmal auf diese Stufenleiter zu sprechen gekommen (s. oben, 8. 69) 
und führt dn, IX, 16, jene Stufe mit an. Die letzte Stufe 
Belbsten ist dann in 1, 9, 16 die des Nichtbowußtseins, die, wie 
schon gosagt, um Mißverständnisse zu vermeiden, mit dem Versuche, 
neutraler Bezeichnung zugleich die des Nichtmichtbewußtseins ge- 
io nannt wird, d. h. der Zustand, in dem von einem Bewußtsein zu 
reden weder pro noch contre Anlaß vorliegt. Das, worauf es sach- 
lich allein ankommt, ist für diese Stufo der Gedanke, daß Bowußt- 
nicht vorhanden ist. Diesom Gedanken entspricht die ganze 
























1) Nach X1, 61. schätzt Budähe auch diese Kunst nicht, weil sio mit der 
साथा gezeigten Kunst des Gedankenlesens verwechselt worden kann. Val. 
och XXIl, 12 In Kapital XIV. 
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Erörterung in IX, über die Aufhebung des Bewußtseins (aBhisanina- 
‚nirodha), Buddha setzt dem Pofthapäda auseinander, daß die Be- 
wußtseinszustäinde durch die ‚Methode‘ (sikkha), d. بط‎ auf dem 
पणर des Heilswegschemas, beseitigt werden, und ex lehrt dann 
im Vorlauf der Darlegung des Heilswegschemas, in IX, 17, die Art, s 
(wie Aus Bowußtsein nufgehoben wird: ا‎ © eva san nirujhantz 

7 nirodham phusati = „die Bewußtseinszustindo werden 
ufgehoben. So erreicht or die Aufhebung". Auf diese Aufhebung 
beziebt sich auch die lotzte, allos Frühere zusammenfassonde, 1 
dor nun Zustände der Stufenfolge* (s. Absohnitt 12, oben, 8. 70), هد‎ 
dio dor Aufhebung von Bewußtsein und Gefühl, sanfla-wdayita- 
nirodha (+ 2. B. XVI, 6,8). 


15. Die erlösendo Erkenntnis, 

Der Gipfel all dieses hohen Wissens und Trkennens ist dann 
dio in 11, 97 dargelogte doppelte Trkonntnis, dio in II, 98 „die höchste प 
und erhabenste Frucht des Askotenlebens" heißt, „über die hinaus 
es keine höhere und erhabenere gibt‘: die Hrkenntais der vier 
Wahrheiten vom Leiden und die der vier Wahrheiten von den 
„Überschweminungen® durch das Brscheinungsweltliche, d. h. die 
Äoppelte Erkenntnis davon, was das Dasein wirklich ist, und von m 
seiner fülschen Auffassung. II, 97 lantet: „Wessen Geist so ge- 
sammelt, rein?) (parisuddha pariyodata) . ’orden ist, der 
vichtet {hn hin und entwickelt ihn aur Erkenntnis vom Schwinden 
dor ‚Überschwemmungen‘ durch das Erscheinungsweltliche (äsavänayı 
layafianaya). Er erkennt der Wahrheit gemäß: ‚Dies ist das = 
Teiden' und: ‚Dies ist der Ursprung des Leidens‘ und: ‚Dies ist 
lie Aufhebung des Leidens‘ und: ‚Dies ist der Wag, der zur Auf- 
hebung des Leidens führt‘ und er erkennt der Wahrheit gemaß: 
‚Dies sind die ‚Überschwemmungen‘ durch das Erscheinungsweltliche‘, 
‘Dies ist ihw Ursprung‘, ‚Dies ist ihre Aufhebung‘ und ‚Dies ist ود‎ 
der Weg, der au ihrer Aufhebung führt‘. Und wenn or soerkonnt 
und schaut, so wird sein Inneres erlöst von der ‚Überschwenmung‘, 
ولك‎ besteht im Begehren, dor Üborschwemmung, die besteht im 
Werden, und der Überschwommung, die besteht im Nichtwissen, 
und in dem Erlösten ist die Erkenntnis: ‚Die Erlösung ist oin- » 
getreten‘, Und er erkennt: die Geburt, zu Ende 
geführt ist der heilige Wandel, gelöst die ५.४६ 
kehr gibt es nicht‘*. In den Berichten über 
Arahatschaft, der ‚Vollendung‘, d. h. 
durch Mönche, die in der Hinsamkeit ringen und sich versenken # 
(«. B. VIII, 24) heißt diese Erkenntnis immer „dns höchste Ziel des 
heiligen Wandels, dessentwegen Angehörige 'vornehmer Familien 
aus dem Heim in’ die Heimlosigkeit: gehen“ 

Bingehend über die Erlösung gesprochen ist in Kap. VIL. 




































1) Vol, wie geragt, Kants Gebrauch dos Wortes „reint. 
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Kap. XIT. Der achtteilige Weg und das Heilswegschema, 


Da sowohl der achtteilige Weg (Kop. X) wie das Heilsweg- 
schema (Kap. XI) zur Rrlösung führen soll, ist, wie schon bemerkt, 
Vergleichung beider nicht zu umgehen. 

5 Die ‚rechte Rinsicht* dürfen wir gleichsotzen mit dem „Glauben“ 
stehen am Anfange jo des Erlösungswogen, zu dem 
ind natürlich nicht ohne weiteres und in jeder 
sung glei Gedunkenbeziohungen, auf Grund deren beide 
Bezeichnungen erscheinen, sind nicht genau dieselben. Die rechte, 
مر‎ Einsicht heißt „@laubo* nur insoweit, als sio gewonnen ist durch 
das Anhören der rechten Lehre des Buddha Gotama. Insoweit aber 
ist ‚rechte Einsicht* und „Glaube“ dasselbe. Majjh. 9 (I, 464) or- 
klärt ‚rechte Einsicht“ in’dor Tat so, daß jemand die von Golams 
gepredigten Ansichten (z. B. über Wesen und Ursprung usw. des 
مد‎ Leidens) hat, und gebraucht außerdem dus Wort aveoca-pasäda 
‚sicherer Glaube* (8. 47, Z. 2), von dem ich in Kap. XI, Abschnitt 2, 
Sprach. 
Das ‚rechte Wollen“ (d. i. der Wille, Begehren und ए 
keit, aufzugeben und kein Wesen zu verletzen), das im Heilsweg- 
مد‎ schema kein scharf ausgeprlgtes Gegenstück zu haben scheint, ent- 
spricht, wenn man näher zusieht, vielleicht doch dem in II, 41 
und einigem in 42 Gesagten, denn dieses steht ebenso zwischen 
„Glaube* (1, 41) und der Vermeidung der Tat- und Wortsünden 
(U, 48%) wie ‚rechtes Wollen* zwischen „rechte Einsicht“ und 
د‎ ‚rechte Rede, rechtes Handeln*. Das rechte Wollen werden wir 
dann als ausgedrüickt anschen durch die Worte von II, 412: „Im 
sitze dieses Glaubens erwägt or so: ‚Eine drangvolle Enge ist 
das Leben im Hause, ein Tummelplatz der Leidenschaften, Welt- 
Acht befreit davon. Für jemand, der das Hausleben führt, ist es 
مد‎ nicht leicht, den ganz vollkommenen, ganz reinen, perlmuttergleichen 
heiligen Wandel zu führen. Wohlan, ich will ... aus dem Heim 
in dio Heimlosigkeit gehen‘! ... 42. In diesem Stande lebt er 
dahin in Zucht gehalten durch die Schranken der Pätimokkha- Vor- 
schriften, guter Führung befleißigt er sich, auch in kleinen Ver- 
6 ar eine Gefahr, dio Geboto hat er auf sich genommen 
ihnen nachzuleben ... er ist voll Zufriedenheit“ 
Die Pätimokkha-Schulung ist nach XXI, 2, 4 auf das rechte Ver- 
in Warken und Worten und nuf dus rechte Suchen , also 
Wollen, (sevitabbü pariyesanä) gerichtet. Die Gebote sind, wie 
4 aus XXXIII, 2, 1 (IX) hervorgeht, bis auf eine, die Forderungen, 
die im folgenden (II, 434) aufgeführten schweren Sünden zu unter- 
Inssen, zu denen Verletzung lebender Wesen und (soxuelles) Be- 
gehren ebenso gehört, wie ‚rechtes Wollen‘ der Wille ist, von 
diesen zwei abzulassen. Auch die Zufriedenheit worden wir neben- 
4 bei als anderen Ausdruck für rechtes Wollen auffassen dürfen. 
„Rechte Rede‘ deckt sich genau mit „Er meidet Lüge ..., Ver- 
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leumdung ..., grobe Worte ..., leeres Geschwätz“ ... (II, 44), 
‚rechtes Handeln* mit „Er enthält sich der Verletzung lebender 
Wesen ..., er vorabscheut, etwas zu nehmen, was ihm nicht ge- 
geben ist, ...„ er meidet Unkouschheit . . .* (I, 48). 

Zu dem Begriffe „rechtes Leben* (sanımd-ajiva ist II, 45-62 s 
geradezu ein breit ausgeführter Kommentar. Es gehört dazu das 
Vormeiden jeder Bequemlichkeit, Lässigkeit, oberflächlichen Freude 
und Zerstrouung, nicht auf das Soclenheil gerichteten Bo- 
strebung, Beschäftigung und Borufsarbeit, jeder Verletzung anderer 
‚Wosen und Unredlichkeit usw. im tüglichen Leben. Der in diese 
Stüicke so haufig wiederholte Ausdruck micohäjtva „fulsche Lobens- 

(II, 584) ist sogar mit deutlicher Beziehung auf samma-‏ “م 

iva ‚rechtes Leben“ gebraucht, wie beide auch in XXI, 21, dem 
rundtexto für „rochtes Leben‘, noben einander stehen‘). 

Daß mit „Tochten Streben® II, 64 dos Heilswogschemas zu- 
sammenzunehmen ist, wurde schon in Kap. X, oben, Band 69, 8. 487, 
auseinandergesotzt. Von don ‚bösen Dingen", auf deren Fernhaltung 
oder Wiederbeseitigung nach XXIT, 21 dus rechte Streben gerichtet 
ist, heißt es in II, 64: „Worin .. bosteht die Wachsamkeit des 
Mönches am Tore der Sinne? Darin .. daß ein Mönch, wenn er 1 
mit dem Auge eine Gestalt erblickt, ..., wenn er mit dem Ohre 
einen Ton hört, ..., wenn or mit der Nase einen Geruch riecht‘ . 
(च), „weder diesen Sinnesreiz im ganzen beachtet, noch dessen 
Drum und Dran. Er geht vielmehr darauf aus, demjenigen Schranken 
zu ziehen, vermöge dessen die bösen Dinge Verlangen und Kümmer- 1 
mis über einen kommen, der nicht sich wachsam gegen den Gesichts- 
sinn“... (usw), „verhälb: er ist auf seiner Hut gegenüber dem 
Gesichtssinne* ... (usw), „er richtet sein Streben darauf, dem Ge- 
sichtssinne* , . . (usw), „gegenüber sich mit einer Sohranke zu 
umgebent ... 0 

Das ‚rechte Sichbesinnen* (sammä-sati) besteht nach XXI, 21 
(७. Kap. X, oben, Bd. 69, 8. 487£) darin, dad man dem Körper usw. 
nachsiont und vollbewußt und ernst besomnen (sampajäno satimd) 
dahin lobt... Hieran knüpft geradezu II, 65 an: „Und worin . . besteht. 
die besonnene Vollbewußheit (sati-sampajaüila) des Mönches ? 
Darin .., daß or vollbowußt handelt, wenn er wohin geht und 
wenn er wurlickkehrt, wenn er geradeaus blickt und wonn er umhe 
blickt, wenn er Arme oder Füße beugt und wenn er sie au 
streckt, . geht, stebt, sitzt, schläft, wacht, spricht 
Brklörung deckt sich १, T. sogar im Wort- ७ 

'hreibang der vier Übungen des 
ernsten Sichbesinnens, die, wie wir in Kap. X, oben, Bd. 69, 8. 487, 
sahen, zum rechten Streben gehören. In XVI, 2, 12. fordert Buddha 
vom Mönche, daß st besonnen und vollbewußt sei, und erklärt 
diese Worte übereinstimmend mit IXIL, 21 und II, 68. “ 
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1) Ye. auch dahuläptvo in XV, 11. 
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Die ‚rechte Sammlung“ endlich wird, wie in Kap. X, oben, 
8. 488, schen hervorgehoben, in XXIT, 21 wörtlich genan überein 
stinmend ebenso dargestellt wie im Heilswegschema die vier Stufen 
der Versenkung in II, 75; 77; 79; 81. Was im Heilswogschemn 

dieson noch vorangeht, in 67 und 08 (nebst den darauf bezüglichen‏ و 
Gleichnissen in 69—74): das Aufsuchen einer einsamen Stätte, (das‏ 

dnselbst in der Pose dor Versenkung und das Bich-‏ م 
dern yon don fünf inneren „Hemmnissen“, ist als Vorbereitung‏ 
Vorsenkung zu verstehen und hat also keine selbständige‏ ب 

10 Bedeutung, 

Solbgt die zwoi weiteren Sttcke des aus dom Schema dos 
„achtteiligen Woges* erweiterten Schemas der „zehn Dinge, 
Fertigen eigen sind*, das ‚rochto Trkennen* (sammä-iänam) und 
die ‚rechte Erlösung‘, sind im Heilswegschema behandelt. Das 

höhere Wissen, das in diesem als Hrgebnis des Durchlaufens der‏ قد 
vier Versenkungsstufen orscheint (als Aäna bezeichnet in IT, 88; 91;‏ 
ist wohl dieses „rechte Erkennen® und die Prlösung‏ )97 ;95 ;98 
(vimuttam) in 11, 97 diese ‚rechte Erlösung“ (samma-simuti).‏ 
Damit ist aber auch der positivo Lehrinhalt von 11 erschöpft. Es‏ 

10 läßt sich also mit leidlicher Bestimmtheit sagen, daß das Heilsweg- 
schema eines „selbst so Gegangenen“ (tathägata) von II, 40—97 
Mehl ala end weitere Aulührung. ds achteligen Wegner it 
Ob der D.-Verfasser das Schema vom achtteiligen Weg als vor- 
handenes übernahm, muß unentschieden gelassen werden. Wenn 

35 er aber eins von beiden Elementen übernahm, dann dürfte die Um- 
gießung der Formel vom achtteiligen Wege in die Form des Heils- 
wegschemas die ihm eigentümlicho Leistung gewesen sein. 

Won äns Heilswegscheme dem achtteiligen Wege entspricht, 
dann sind mit diesem oder mit Teilen von diesem auch die anderen 

Schemata des 7, indirekt in Gleichung zu setzen, die nichts anderes‏ مد 
als Grundrisse oder Einteilungen, Inhaltsangaben des Heilsmeg-‏ 
schemas sind, wie der größte Teil des Schemas der „Unübertreftlich-‏ 
keiten* des Erhabenen, XXVIII, 11—18, wie forner No. IV und ए‏ 
“مالكل den Schemas der „guten Dinge" (die fünf „Vermögen* oder‏ 

Glaube, Energie, erstes Sichbesinnen, Sammlung, Weisheit oder‏ كد 
höheres Wissen) in Kap. XVI. Auch das nun folgende Kap. XIII‏ 
ist zu vorgleichen.‏ 






























Kap. XII. Die stufenweise fortschreitende Predigt. 





Einige Male finden wir im D. die Bemerkung: ‚Da begann 
७ der Trhabene die stufenweise fortschreitende Belehrung, d. h. 
prodigte orst Freigebigkeit, sitliche Zucht und das Trachten nach 
dem Himmel, wies dann dns Leidenvollo, Verächtlich-Eitlo und Be- 
feckende des irdischen Begehrens nach und zeigte, daß Heil nur 
in der Freiheit, vom Begehren zu finden sei. Als dar Erhabene 
4s erkannte, daß N. N. im Geiste vorbereitet, empfänglich, der Hemm- 
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nisse ledig, freudig und abgeklärt sei, da prodigte er ihm die Lehre, 
die der Buddhas besonderes Eigentum ist: von Leiden, von (dessen) 
Entstehung, Aufhebung und von dem Woge (mr Aufhebung des 
Teidens)* (III, 2, 21; ए, 29; nach XIV, 8, 11; 15; 19 prodigte so 
auch schon der Buddha प्क) 0 
Diese stufenweise aufsteigende Predigt ist im großen und ganzen 
dieselbo wie die Lehre des Heilswegschemas. Die Freigebigkeit, 
die dom Heilswogschema gr ist mit Recht 
an den Anfang gestoll, du sio nur auf den bürgerlichen Laien, der 
den Heilswog nooh nicht betreten hat, gemtinzt sein kann, — Mönch‘ 
haben nichts za verschenken — und tatsüchlich halt Buddha di 
Predigt immer nur Laien. Es folgt dann die sittliche Zucht, die 
auch im Heilswegschema nahe am Anfange steht. Von Himmels- 
lohn als Anfenerungsmittel orfahren wir aus dem Heilswogschemn 
direkt nichts, was ja aber schr verstündlich ist, da den Mönchen, 16 
für die dieses berechnet ja, der Sinn nach einem viel höheren Ziele 
als nach Himmelsfreuden stehen soll. Die Vorschlobung das Schmar- 
punktes nach der Seite der Laien- Verhältnisse und -Interessen 
ist also das, was dio stufenweise fortschreitende Predigt vom Heilsweg- 
schema besondes unterscheidet. Der Freiheit vom Begehren antspricht »0 
im Heilswegschoma ziemlich genau an derselbon Stelle, nach dem 
Kapitel von dor sittlichen Zucht, in II, 68: „Er entsagt dem Ver- 
iangen nach der Welt“ und in IT, 75: „Wenn er sich freigemacht 
hat von alleın Begehren“. Dieses Verlangen und vier weitere böse 
‚Regungen, denen der Ringende nach IT, 68 entsagt, heißen dann in كه‎ 
It, 75 die fünf „Hommnisso‘. Die Formel von der stufenweise fort- 
schreitenden Belehrung führt in entsprechender Weise fort: „Als 
der Erhabene erkannte, daß N. N. ... der Hemmnisse ledig seit, 
Und wie diese Belehrung endet mit dem vierfachen Setze vom 
Leiden, so steht auch im letzten Paragraphen des Heilswegschemas »0 
dieser viorfache Satz. 































Kap. XIV. Die vier Übungen des ernsten Sichbesinnens. 
(vatta satipatthana) ) 

Daß die vierfache Pflege des ernsten Sichbesinnens in XXI, 1 
ولد‎ der Weg zum Nibbänn bingostellt ist, wurde in Kap. IX 
wähnt. Wir müssen uns (aus Kap. VI) erinnern, daß die Auf: 
hebung des Tu tin der Aufhebung des Darstes und 
daß (s. eben jenes Kap) diese Aufhebung ins Werk zu sotzen ist 
gegenüber der Sinnenwelt, d. بط‎ doch offenbar, daß die Übung 











1) Ausführlich durgelagt In XXIT, kurz dednlert in XVIIT, 28; XXX, 40; 
xxx XXIV, 1,5 (I), als allen Buddhas eigen von Srlputts kurz 
erwähnt in XVT, 1,17, In لمكا‎ 1, 11 (1) beaoupt dersalbo Säriputia und In 
XVII, 26 Gott Brehm Sanamkamära, daß os Lehrartikel des erhndenen Buddha 
selon, und in XXI ist eu Budähe, der مله‎ predigt. Bio gehören auch zu den. 
श Dingen“, به‎ Kapliel RYI. 
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der Abkehr von der Sinnenwelt der Weg zum Nibbäna ist. Diese 
Übung der Abkehr aber ist zu denken als eine Ablenkung des 
Denkens und Bogehrens vom Inhalte der Sinneswabrnehmungen. 
(Vgl. hierüber schon Kap. XI, Abschnitt 7, oben, 8. 60) Dies 
& beides und deshalb teilweise auch die Erregung des Ekels vor der 
Schoußlichkeit. des Körpers (XXIT, 5 und 7) ist denn auch der 
Zweck. der vierfachen Pflege des ernsten Sichbesinnens, heißt es 
ja doch in XVIIT, 26 ausdrücklich, daß sie zur rechten Sammlung 
führt (sammä samadhiyati), und in XXL, Bf, dab man dabei 
वि Haften am Brscheinungswoltlichen sei. Dieser Weg zum 
Nibbäna ist also zwar keine ausgeführte Variation des achtteiligen 
Weges und des Heilswogschemas, aber doch ein anderer, abgektirzter 
Ausdruck für den auch diesen beiden Formeln zugrundeliogenden 
Gedankenkern, ein kürzerer Ausdruck nicht der dußeren Foru 
mach, denn er ist recht breit ansgesponnen, aber doch insofern, 
als der Weg zur Erlösung hier nicht in eine Folge von Stufen 
zerlegt ist. Wenn in XXIX, 40 Badäha, erklärt, die vier Übungen 
des ornsten Sichbesinnens gepredigt zu haben zum Zwecke der 
Aufgabe der mit dem Ehemals und dem Zukünftigen zusammen- 
مد‎ hingenden Grundlagen der falschen Ansichten (diffhi- nissaya), so 
meint er damit die falschen Ansichten über die Renlität des Seins 
auch in Vergangenheit und Zukunft, d. h. die irrige Annahme von 
Ewigkeit, früheren Esistenzen und Fortexisten.. Der Erhabene 
spricht in XXI, 1: . . . „Welches sind dieso vier Übungen? Fol- 
كد‎ gende), ihr Mönche: Daß der Mönch sich dauernd damit be- 
schkftigt, in ernstem Streben, vollbewaßt und ernst besonnen dem 
Wesen des Körpers, der Gefühle, des Geistes, der Gegenstände 
der Lehre (dhamma) nuchmusinnen, indem er das Begehren nach 
der Welt und die (daraus erwachsende) Kümmernis abtut. 2. Und 
سم‎ wie sinnt der Mönch dem Wesen des Körpers nach? In der 
Woldeindäe oder am Fuße einos Baumes oder im stillen Kümmer- 
ملعل‎ sitzt er mit gekreuzten Beinen und gerade aufgerichtatem 
Oberkörper und hüllt (die Sinnesworkzeuge seines) Gesichtes in 
ornstes Sichbosinnen ein ). erustem Sichbesinnen atmet or 1 
ein und aus, Wonn er Tangsam ein- oder ausatmet, ist er sich 
deutlich bewußt, daß er Iangsam ein- oder ausatmet, wenn er 
kurz ein- oder ausatmet, daß er kurz ein- oder ausmmet. Er 
übt sich, beim Rin- und Ansatmen seinen ganzen Körper zu emp- 
finden, und er übb sich, beim Ein- und Ausatmen die Körpe 
4 vorstellung aufzuheben ...* (Hs folgt ein Vergleich) „So sinnt 
er entweder mit Berug auf sich oder die Außenwelt oder mit 









































1) Der $ 1 von hior an su XXIT, 21, wo diosn vierche Plage den ernsten. 
Stehbrelnnens das „rochte Sichbeslanon® haißt, sum „hehren achtiiligen Wege“ 
gehört und mit diesem oln Objekt der vlerfachen Pflogo des ornaton Slehbesinnens 
Bilde, alo ein Objekt von sich selbst. Siehe darüber Kepitel X, oben, Bd. 80, 
5.487, Ann 1, Man kann ja auch über das Sichbesinnen nachsinnen, 

3) Val. 11,07 in Kaplie XI, Abschnlet 9. 
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Bezug auf sich und die Außenwelt dem Körper nach, Er भगणः 
betreifs des Körpers dessen dem Entstehen oder dem Vergehen 
oder dem Entsteben und Vergehen Unterworfensein षठो, Oder 
er sammelt sein ernst besonnenes Denken auf (dem Gedanken), ob 
der Körper oxistiere, sum rein theoretischen Zwecke der (vorüber- s 
gehenden Horvorbringung) dieser Ideo und des Daraufgerichtet- 
dos ernst. besonnenen Denkens (?). Und er ist dubei ohne 
(an den Dingen der Eischeinungswell)®) und er nimmt 
(upädiyati) nichts an von den Dingen der Erscheinungswolt. 
3. Ferner ist कणो der Mönch, wenn er geht, deutlich bawußt, ف‎ 
daß or geht, wonn er stoht, daß or steht, wenn ar sitzt, daB er 
sitzt, wenn or liegt, daß er liogt. Mit’ welcher Tätigkeit sein 
Körper gerade beschäftigt ist, dieser Tätigkeit desselben ist er 
‚jedesmal sich dentlich bewußt. So sinnt er entweder dm Wason 
seines eigenen Körpers oder dm Wasen der anßorhalb befindlichen قد‎ 
Körper mach ...* (wie in 2). 4. „Berner handelt der Mönch mit 
vollbewußten Denken, wenn er wohin geht...“ (= 11, 65) 3. 
مقي‎ sinnt er entweder dem Wesen seines eigenen Körpers odı 
dem Wesen... (wie in 2 und 8). 5. „Ferner betrachtet d 
Mönch diosen Körper zwischen Fußsohlen und Huarspitzen bis an 20 
die Grenze der Haut, die ihn umgibt, als voll von vielerlei Un- 
reinheit: ‚In und an diesem Körper sind Haare, Hürchen, Nägel, 
Zähne, Haut, Fleisch, Sehnen, Knochen, Knochenmark, Nieren, 
Herz, Leber, Zwerchfell, Milz, Tunge, Gedürme, Gekröse, Magen, 
‚Exkremente, Galle, Schleim, Biter, Bint, Schweiß, Pett, Tränen, क 
Serum, Speichel, Rotz, Gelenkschmiere, Urin.*) (Bs folgt ein 
Vergleich) „So 'sinnt er . . .* (wie in 2, 8 und 4). 6. „Kemer 
betrachtet der Mönch diesen Körper, in welcher Situation und 
Tätigkeit dieser auch begriffen sein mag, auf seine Elemente bi 

‚In diesem Körper ist enthalten das Element Erde, das 
Wasser, dus Element Feuer und das Blement Luft.” Wie 
























in ge- 


schicktor Kuhschlächter oder Kuhschlächtergesello, nachdem er eine 
Kuh geschlachteb bat, auf dem Platze an einer Wogkreuzung mit 
dem in Stücke zerlegten Fleische sitzt, so betrachtet der Mönch 
diesen Körper, in welcher Situation und Tätigkeit, dieser auch. be- 9 
griffen 


in mag, auf seino Elemonte hin. . . Bo sinnt or... ٠ 
3, 4 und क macht der Mönch, als sähe 

;worfenen Leichnam "eines vor 

einem Tage oder vor zwei oder drei Tagen Verstorbenen, der auf- 

gedunsen und blauschwarz ist und zu zerfließen beginnt, die Nutz- ७ 

anwendung auf seinen eigenen प्‌ 

ist von derselben Art, ebenso zu werden bestimmt und hat das 








1) Wörtieh: „Ur tat ohne Stitze, Substratt (aninstte). D, h. das Kon- 
aentrieren des Denköns soll die einzelnen Sinneseindräcke ausläschen, 

2) Siehe Kapitel XI, Abschnitt 7, oben 8. 50 

9) Ve XRVIEL, 7, wo disse Betruchtung als Äußerung des samddhi حص‎ 
gesehen ist, 
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noch vor sich“ 80 sinnt er...“ (wie in 2, 8, 4, 5 und 6). 
8. „Ferner macht der Mönch, als sihe er einen auf den Bestat- 
tungsplatz geworfenen Leichnam, von dem Krähen, Adler, Geier, 
Hunde, Schakule und sonstige Tioro von allerlei Art fressen, die 
s Nutzanwendung auf seinen eigenen Körper: ‚Auch dieser mei 
Körper ist von derselben Art, ebenso zu worden bestimmt und 
hat dus noch vor sich“ 80 sinnt or ...* (wie in 2 1 91 
तोत der Mönch soinen Körper wie ein Leichongerippe in 
allen Stadion der Zerstörung, 11. „Und wio sinnt der Mönch 
مر‎ über die Gefühle mach? Wenn or ein angenehmen Gefühl eimp- 
findet, bringt or sich deutlich zum Bewußtsein: ‚Ich empfinde ein 
angonchınes Gefühl‘, wenn or ein unangenehmes empfindot* usw. 
„80 sinnb or...“ (Analog au 2M) 12, „Und wie sinnt der Mönch 
ach tiber den Geist? Botrofßs eines leidenschafterfüllten Geistes 
عد‎ bringt or sich deutlich zum 
erfülter Geist‘, betrefls eines 
chaftslosen, botroffs eines haßerfüllten: ‚Das ist, ein haßerfüllter, 
عامط‎ eines haßlosen: ‚Das ist ein haßloser‘, botrefls eines ver: 
blendsten: ‚Das ist ein verblendeter‘, bofreils eines von Verblendung 
2 freien: ‚Das ist cin von Verblendung freie‘, طامط‎ eines straff 
im Zügel gehaltenen: ‚Das ist ein straff im Zügel gehaltener‘, be- 
troffs eines zerfahrenen: ‚Das ist ein zerfahrener‘, betreils eines 
weiten: „Das ist ein weiter‘, betreis eines engen: ‚Das ist ein 
enger‘, betreffs eines hocbsinnigen: ‚Das ist ein hochsimniger‘, be- 
كد‎ trofs eines gewöhnlichen: ‚Das ist ein gewöhnlicher‘, betreifs eines 
gesummelten: ‚Das ist ein gesammolter‘, batrefls oines zerstreuten : 
‚Das ist ein zerstreuter‘, betrefls eines erlösten: ‚Das ist ein er- 
lüster‘, botreffs eines umerlösten: ‚Das ist ein unerlöster.‘* (Vgl. 
die Schilderung der aus der Sammlung sich ergebenden Pihigkeit, 
مد‎ anderer Inneres zu durchschauen, in IT, 91) „So sinnt or..." 
(Aualog zu 25 und zu 11.) 18. „Und wie sinnt der Mönch über 
die Gegenstände der Lehre nach?” Er sinnt (erstens) nach über 
die Gegenstände dor Lehre, die die ‚fünf Hemmnisse‘!) heißen, 
Wenn in seinem Inneren leidensohaftliches Begahren vorhanden ist, 
56.50 bringt or sich klar zum Bewußtsein, daß os in seinem Inneren 
vorhanden ist. Wenn ea nicht vorhanden ist, daß es nicht. vor- 
handen ist. Und er macht sich klar und deutlich, wie nicht vor- 
handenes leidensohaftliches Begehren zustande kommt, wie man 
seiner, wonn es aufgekommen ist, wieder ledig wird, und wie 
4008, wenn man seiner ledig ist, in Zukunft nicht wieder zustande 
kommen kann. Wenn in seinem Inneren Böswilligkeit ..., Tri 
heit und Schlaffheit übertriebene Ängstlichkeit und Unruhe 
Zweifelsucht vorhanden ist, so bringt er sich klar zum Bowußt- 
sein..." (bei jedem dieser „Elemmnisse* wieder dieselbe Darlegung 
4 wie botreffs des loidenschaftlichen Bogehrens). „So sinnt er ...* 
























































Kapitel XL, 10. 





1) Sio sind in I, 68-75 gelehrt; 
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(Analog zu 2A. und zu 11 und 12) 14. ‚Ferner sinnt der Mönch 
über die Gegenstände dor Lehre nach, die die ‚fünf Formen des 
Anmehmens des Trscheinungsweltlichen! (upadanakkhandha, vgl. 
Kap. III) heißen. Und wie geschieht das? Er (bedenkt): ‚Dies 
ist (die Form) Gestaltensonderung, so kommt sio zustande, so ४ 
schwindet 

so schwindet. sie; dies 
zustande, so schwindet sio; dies ist (die Form) Vorstellungen, so 
kommt sie zustande, so schwindet sio; dies ist, (die Form) Währ- 
ehmung, so kommt sie zustande, so schwindet sie‘ 86 sinnt ७ 
“...عم‎ (Wie in 18 und analog zu 21. und عه‎ 11 und 12) 
15. „Ferner sinnt. der Mönch über die Gegenstände der Lehre mach, 

dio ملق‎ sochs subjektiven und objektiven Sinnengebiete‘ heißen. 
Una’ wie macht er das? Tr bringt sich das Auge deutlich zum 
Bowußtsein, ebenso die Gestalten, die Berührung beider, auch wie عد‎ 
die noch nicht vorhandene Berührung beider zustande kommt, und 
wie man von der vorhandenen Berührung loskommt, macht cr 
sich deutlich klar, und wie die Berührung, wenn man von ihr 
losgekommen ist, in Zukunft, nicht wieder zustande kommen kaun. 
Er bringt sich das Ohr dentlich zum Bewußtsein . . .* (usw., ebenso 20 
für alle fünf Sinnesgebiete und sochstens für den Verstand und 
die durch diesen gebildete Sinneserfahrung durchgeführt). „So 
sinnt er...“ (Analog zu 228 und zu 1114) 16. ‚Ferner 
अणा der Mönch nach über die Gegenstände der Lehre, die ‚ie 
Sieben Faktoren der erlösenden Erkenntnis‘ heißen). Wie macht مه‎ 
ex das? Wenn er das zur höchsten Rrkenntnis notwendige ernste 
Sichbesinmen in sich trügt, so bringt er sich deutlich zum Be- 
wußtsein, daß er es hat; wenn er en nicht in sich trägt, daß er 
es nicht hat; und er macht sich deutlich klar, wie das noch nicht, 
vorhandene zur höchsten Erkenntnis notwendige Sichbesinnen zu- مه‎ 
stande kommt und wie man die Pflege des vorhandenen voll- 
kommen erfüllt . . .* (dasselbe dann ebenso von den übrigen sechs 
gesagt: vom Nachdenken über die Lehre, vom energischen Streben, 
von der Fröhlichkeit, der Beruhigung des Körpers, der Sammlung 
und vom Gleichmut). „So sinnb er...“ (Analog zu 228, und zus 
11--16) 17, „Femer'sinnt der Mönch mach tiber die Gege 
stünde dor Lehre, die ‚die vier hehren Wahrheiten‘ heißen. Und 
wio macht er dus? Er bringt sich deutlich zum Bemußtsein: 
‚Dies ist das Leiden, ebenso: ‚Dies ist der Ursprung dos Leidens), 
‚Dies ist die Aufhebung dos Leidens‘ und ‚Dies ist der Weg, dar «0 
zur Aufhebung des Leidens führt‘* Liegt hier ein Widerspruch 
zwischen dieser Stelle und IL, 97 vor? In IL, 97 ist die I 
kenntnis dieser vier Wahrheiten die Hülfte der orlösenden End- 
erkennnis, während sio nach XXIT, 17 zur vierfuchen Pflogo des 
ernsten Sichbesinnens gehört, die z. B. in XKIL, 16 einer ders 








ie Form) Gefühl, so kommt sio zustande, 
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„Faktoren der höchsten, erlösenden Hrkenntnis‘ heißt, also jeden- 
Aalls nicht mit der höohsten Erkenntnis selbst gleichzusetzen ist. 
In XXI, 14-21 erklärt dann der Verfasser noch bis in alle 
Rinzelbeiten hinein die „vior hohen Wahrheiten vom Leiden* (von 
s mir in Kap. X verwertet), und damit schließt dioses „Große Suttn 
von den Übungen des ornsten Sichbesinnens* ab. 








Kap. XV. Die sieben Fuktoren der erlösenden Brkenntnis. 
Behandelt in Kap. XVI, Abschnitt VI. 


Kap. XVI, „Die guten Dinge (Lohren?).“ १) 
مر‎ In XVI, 8, 50 spricht Buddha: „Mönche, prügt euch also 
die Dinge (Lehren?, dhamme), die ich erkannt und gepredi 
habe, gut ein, beschäftigt euch damit, pflegt sie und bürgert sie 
ein, damit die heilige Lebensführung weitergehe und langen Be- 
stand habe®), vielen zum Sagen und Glück . . .! Und welches 
1ssind diese? "Die vier Übungen des ernsten Sichbesinnens ... .'2) 
Es mag sein, daß wir die Worte „Segen* und „Glück nicht auf 
die vollkommene Erlösung beziehen dürfen. Aber auch dann ist 
فم‎ klar, daß die „guten Dinge (Lehren)* als eine Formel für den 
Erlösungsweg aufzufassen sind, denn sio enthalten kein einziges 
مد‎ Lehrelement, das nicht zum Hrlösungswege gehörte, nichts, das 
wir zu einer der eısten drei von den vier hehren Wahrheiten 
gruppieren dürften. Nicht nur, daß der hehre achtteilige Weg 
geradezu eins dieser sieben Dinge ist. Alle diejenigen von diesen 
Artikeln, die eins der Worte oder den Begrif? Ringen, Streben, 
3 Energie enthalten, gehören schon deshalb zum Erlösungswege, die 
fünf Vermögen oder Krüfte (Glaube, Energie, ernstes Sichbesinnen, 
Sammlung, Weisheit oder höheres Wissen) bilden Hauptatationen 
6 Heilswegschemas, vier davon sogar dem Namen nach, und 
ernstes Sichbesinnen und Sammlung gehören sowohl zum Hei 
م‎ wogschema wie zum hehren achtteiligen Wege. Fröhlichkeit, Be- 
rohigung und Gleichwut huben ihren Platz in der Formel von 
den vier Vorsenkungsstufen, die ebenfalls zu beiden gehört. Das 
Nachdenken über die Lehre ist nicht nur die Voraussetzung für 
den „Glauben“, der den Anfung des Heilswogachemas bildet, und 
سس‎ gehört so sicherlich mit zum Erlösungswege, sondern ist' auch 
wahrscheinlich die Aufgabe dor Meditation, zu der sich dem Heils- 
wogschema zufolge der mach der Rrlösung Strebende, wenn er 
seine Mahlzeit eingenommen hat, zurtickziehen soll (IT, 67). Die 







































1) Siehe Kapitel X, oben, Bd. 69,8. 487. Die „guten Dinge (Lehren, kusalä 
“املق‎ heißen sie In KRVIIT , olnfach „äle Dinge (Lohren), die ich er- 
kannt und gelehrt habo® in XI, 8,50 und XXIX, 17, dis ‚sur Brkonntois ge- 
hörigen Dinge" (bodhipakkuiyä dhammö) in SXVIL, 90. 

2) Bias Ähnliches sngt Buddha speziell vom VI. dieser Dinge, s. unten, 

9) Es flgt dio Aufsählung. Ich besprache هله‎ später im einzelnen. 
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‚sieben Faktoren der orlösenden Brkenntnis“ (No. VI der „guten 
Dinge‘) deuten schon durch das Wort sambodhi ‚höchste Er- 
kenntnis“, dus zu ihrem Namen gehört, auf die in Erkenntnis be- 
stehende) Erlösung als ihr Endziel hin. Von allen guten Dingen 
zusammen spricht, es, wie schon bemerkt, in XXVIIT, 8 Säriputte + 
aus, daß sie zur Brldsung vom Irdischen führen. Dio ‚guten Dinge 
Lehren)" umfassen folgende Kategori 

1. Die vier Übungen dos ernsten Sichbosinnens (s. Kap. XIV) 

II. Das vierenlei rechte Ringen, +. Kap. X, oben, Bd. 69, 8. 487, 
Anm. 1. 0 

II. Die vier Grundlagen übernatürlicher Kräfte (iddhipada) 
sind aufgezählt in XVLIT, 22; XXVI, 28 und XXXIIT, 1, 11 (II) 
Der Sinn der vier schr umfangreichen und verwickelten Termin 
der einzelnen Gru icht ganz klar. Unter Zuhilfe 
nahme ihrar Wiedergabe im chinesischen Kanon (nach Puini, Giorn. قد‎ 
Soc. As. It. XXIT, 1909, 8. 5) kann man aber wohl wenigstens 
io Umrisse denjenigen feststellen, um das os sich bei jder dieser 
ier Grundlagen handelt: das Ringen nach geistiger Sammlung, 
die gerichtet ist 1) auf das Bogehren (nach Puini den Willen, 
von jeder Art Form des Wünschens frei zu werden), 2) auf die so 
Energie (d. بط‎ nach P. auf Ausdauer im Glauben und in der 
Tugend), 8) auf das Denken (d. بط‎ nach P. auf die Befreiung des 
Geistes von jeder falschen Idee), 4) auf die Erwägung (d. h. nach 
P. auf die Fühigerheltung dos Donkens, falschen Ideen keine Anf- 
nahme mehr zu gewähren). 3 

Wie der Brhabene in XVI, 3, 5 auseinandersetzt, kann der 
der diese vier Grundlagen entwickelt hat, d. I. infolge davon di 
übernatürlichen Kräfte bositzt (s. XVIIT, 22), wenn er will, sein 
Leben auf eine ganze Weltperiode ausdehnen. In XVIT, 1, 19 führt 
Gotama es auf eine solche übernstürliche Kraft zurück, daß der so 
mythische Idenlkönig Mahäsudassana lange lebte. 

IV. Die fünf Vermögen sind Glaube, Energie, ernstes Sioh- 
besinnen, Sammlung und Wei ist = ए und Energie, 
ornstos Bichbosinnen und Sammlung gehören nuch zu VI. 

Y. Die fünf Kräfte) sind dieselben wio die fünf Vormögen. 6 

VI. Die sieben Faktoren der erlösonden Erkenntnis sind nach 
XVI, 1, 9: das ernste Siohbesinnen (sati), das Nachdenken über 
die Lehre (diammavicaya), Ans energische Streben (viriya) 4), die 


1) ekanda-somädhi-padhäna ण 
(111 
وي داح‎ 
1 0001, رمف‎ st, वकत لقعي‎ उत, 3, 1 (KUN) und 
ال‎ 
5) Aufgeahl ost للعلا‎ 35 (I 8, 2.72). In D. KK, 1.12 (0) 
ter (Ami vOlnder), vn in لكك‎ 9,8 I) eben em den ln und da 
Ach ir und’odapa „Sehe... «* und ونه لاما‎ Jen Bis Mazugatig) 
6) Gehört auch "23 den „sum Halle’ der Mönche unerlßichen Dingent, 
u الراك‎ KUH, 
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Yröhlihkeit (pi) ध die Sammlung 
(samadhi), der Gleichmut (upelhä). Auch XXI, 16; XXVIN, 9; 
धा, 1110; 2, 8 (U); XXXIV, 1,8 ID. 
Drei yon diesen sieben „Faktoren“ gehören auch zu den fünf 
5 Vermögen oder Krüften, s. IV und V. 
Die Pfloge dieser sieben Faktoren heißt in XXXII, 1, 11 (X) 
2 Plage Lingen: ण wa dat ل عله‎ 
11 ग it. Haben wir also einfach als 
Jchriftlleruchen Verweis ansuschen, wenn قو‎ in KXVIIL 9 hai, 
مد‎ daß der Erhabeno die Lehre über die padhana’s vortrage, und 
dann sogleich diese sieben „Raktoren® aufgezahlt werden? An 
beiden Stellen ist Säriputtn der Sprechende. 
Fnorgisches Straben प bringt Süriputta in XXXILL, 9, 
1 (ए) und XXKIV, 2, 1 (Vi) in Gegensatz zur Trägheit von 
عد‎ अता, 8, 1 (IV) und XXXIV, 2, 1 (V). In XVI, 2, 28 denkt 
der kranke Gotama Buddha bei sich: „Ich will doch mit Energi 
(oiriyena) diese Kraukheit unterdrücken“, und der D.- Verfasser 
fügt hinzu: „Da unterärlickte der Arhabene mit Energie diese 
Krankheit“ Au sich könnte hier „Energie' im allgemeinen Sinne 
مد‎ gemeint sein, wie auch wir sagen, man könne einer Krankheit 
durch seinen Willen Herr werden, und was Säriputtu in XXXIT, 
3,1 (ए) und XXXIV, 2, 1 (VI) sagt, spricht dafür, daß viriya 
sonst in diesem allgemeinen Sinne mit gemeint sein kann. In 
XVI, 2, 28 aber ist das Worb doch in genz speziellem Sinne ge- 
مد‎ braucht, denn es folgt: „und ich will auf dem Samklära (dev 
‚Vorstellung‘ Leben fußen.“ Mit „Knergie' mag also zuweilen 
(oder gewöhnlich?) die Energie des Heilstrebens überhaupt gemeint 
‚gewosen sein, XVI, 2, 28 aber zeigt, daß auch die Energie ge- 
meint war, die dazu gehört, von der empirischen Seinsauffassung 
® sich lorzumachen und alles Erscheinende nur als Vorstellungen 
von uns aufrufussen, deren Kommen und Gehen von uns selbst 
पण 
का. Der hohre achtteilige Weg ist schon in Kap. X dur- 
gelogt; worden, 
























"Kap. XVII Die Schemata der „sum Heile der Mönche 
unerläßlichen Ding, 

In XVI, 1, 6—11 zählt der Hrhabene den Mönchen mehrere 
Reihen von Dingen vor, wnerlüßliche Voraussetzungen für 
ihr Godeihen und ihren Nicht-Niedergung nennt. So weit. sie 
مد‎ nicht einfach aus dem Wesen des Mönchsgemeindelebens sich er- 
gebonde Forderungen sind (einige von 1, 6 und die von 1, 112), 

















1) Aber auch von diesen hat die Forderung des freundlichen Verhaltens 
gegen die Mitbrüder in Worken, Worten und Gedanken zugleich noch Bedeutung 
{m Sinno des Helswogschemas (vgl. Kapitel XI, Abschnitt 3(, Insofern ala alles 
altraisische, sebstloe, Verhalten vom Seht, alao vom Empirischen, Il 
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decken sio sich ungellhr mit einzelnen Stücken des achtteiligen Weges 
dor des Heilswagschemas oder mit dem Gesamtsinne beider Schemata. 
Die Mönche sollen sich nicht dem „Durste* (mm Werden), 
der zu سس‎ neuem Worden führt, unterwerfen (1, 0). ‚Schwinden 
des Durste eine andere Bezeichnung für die Erlisung, für + 
die Aufhobung des Leidens (s. Kap. VD), der Weg zu dieser Auf- 
hebung ist aber oben der achtieiligo Weg oder das Heilsweg- 
schema, Die Mönche sollen die (किण) Gebote befolgen (1, ©); 
much die Befolger des Heilswegschemas erfüllen dieo (IL, 41( 
Die Mönche sollen nach Einsiodeleien in unbewohnter Gegend vor- 
lungen (1,6). Auch diose Forderung entspricht der Stelle IT, 41 
des Heilswogschemas, der zufolge die Hörer der Predigt aus dem 
Heim in die Heimlosigkeit gehen, und IL, 67, wonach sie eine 
weltentrückte Wohnstitto aufsuchen. Die Mönche sollen ernstas 
Bichbesinnen pflegen (sazim upahapessanti XVI, 1, 6, upafthita- ı0 
satı 8), geradeso wie der Heilswogwanderor nach IL, 42 und 65 
ernstes Sichbesinnen und Vollbewußtheit übt (sati- sampajaliiena 
‚samannägato), wie ferner in der Formel vom achtteiligen Wege 
an siebenter Stelle rechtes Sichbesinnen gefordert wird und wie 
dio vier Übungen des ernsten Sichbesinnens ja auch für sich als so 
Weg zum Nibbäna gelten, s. Kap. XIV. Die Mönche sollen nicht 
an Tätigkeit ihre Fronde haben (XVI, 1, 7), wie auch zum Heils- 
wegschema II, 45%. das Meiden weltlicher Beschtftigungen und 
Berufe gehört, und wie es in demselben Schema II, 41 heißt: 
„Für jemand, der das Hausleben führt, ist es nicht leicht, den 26 
‚ganz vollkommenen, ... heiligen Wandel zu führen.‘ Die Mönche 
sollen Geschwätz und Geselligkeit vermeiden (XVI, 1, 7), und 
ebenso ist im Hoilswogschema gesagt, daß der strebendo Mönch 
Noores Geschwütz meidet (IT, 44), wie 4. B. Geschwätz über Könige, 
Diebe usw. (I, 52), und ein Abschnitt des achtteiligen Weges »0 
ist. ‚rechte Rede‘. Buddha und seine Jünger heißen bei anderen 
Sekten appasadda-kama ‚die Stille liebend* in IX, 4 und XXV, 8. 
Die Möncho sollen nicht verschlafen sein (XVI, 1, 7), und XXVIIT, 12 
bezeugt Striputta, daß der Mönch, der der Predigt dos Erhabenen 
folgt, sich gt (jägariyanuyoyam anuyutlo); v6 
T, 68) ist वपो und Schlaftheit; 
+ deren Beseitigung der Sammlung des 
Geistes in den Varsenkungsstufen vorangehen muß. Sie sollen 
nicht böse Wünsche hegen (XVI, 1, 2), wis rechtes Wollen zum 
achtteiligen Woge gehört, dem in Heilswogschema wohl IL, 411.40 
entspricht (s. Kap. XIT). Sie sollen gläubig sein (XL, 1, 8) und 
alle witeinander die wahre hohe Binsicht teilen (XVI, 1, 11); im 
Heilswegschema entspricht „Glaube“ व, 41) und im Sntze vom 
achtteiligen Wege „techte Einsicht‘. Sio sollen kürimuna und 
ottäpi sein (KVI, 1, 8)%). Wenn Airimana im wörtlichen Sinne 4 
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1) Val. افا‎ on oltuppah مه‎ XXX, 1,0 (N) 
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„schamhaft* zu nehmen ist, so entspricht es dem Worte Zafji 
‚schamhaft‘ des Hoilswogschemns (IT, 43), das ich in meiner D-- 
Übersetzung mit auspruchslos* wiedergegeben habe. Wenn aber 
des Kommentators’Budähaghosn Auffassung beider Worte (‚schen 
sund furchtsam vor dem Bösen‘) die richtige ist, so worden wir 
sio vergleichen dürfen den Worten anumaktesu vajjesu bhaya- 

















दवणा des Heilswegschemas (II, 42) ,. . . auch in kleinen Ver- 
stoßen. eino Gefahr orblickend*. "Sie sollen (in der Lehre) wohl- 
unterrichtet sein (XVI, 1, 8), natürlich damit sie das Richtige 





10 glauben können; مه‎ gehört aus dem Hoilswegscheme dazu der 
Sata von dem Hören der Predigt eines Tathngata, II, 41: „Der 
gelangt, nachdem er die Predigt gehört hat, zum Glauben an 
den Tathägata." — Bio sollen energisch streben (araddha- viriyu, 
XVI, 1,8); vom achtteiligen Woge wird entsprechen „rechtes 

Streben“ und damit vom Heilswogschema die Wachsamkeit gegen‏ مد 
die Sinneswahrnehmung und ihre Folgen (II, 64). Namentlich‏ 
aber hat das viriya (die Energie, das energische Shroben) seine‏ 
Stelle im Schema der „guten Dinge‘ (s. oben Kap. XV), es ge‏ 
hört da somohl zu No. IV, wie zu V und VI, und dort zu VI‏ 

20 5. Nüheres. — Sio sollen weise, wissend, sein, d. h. das höhere 
Wissen haben (XVI, 1, 8). Diosas höhere Wissen nimmt im Heils- 
wegschem das Stülck IT, 88—97 ein; der achtteilige Wag frei- 
lich enthält nichts Eutsprechendes, wohl aber dessen erweiterte 
Fassung, die Formel der ‚zehn Dinge, die den Fertigen aus- 

35 zeichnen! (s. Kap. X): das wrochte Erkennen" (samma-Aäna). — 
Sie sollen ferner an der Entfaltung der sieben Dinge arbeiten, 
die zur höchsten Erkenntnis notwendig sind 091, 1, 9). Diese 
sind schon in dem Schema der „guten Dinge‘, Kap. XVI, No. VI, 
oben, 8. 88, behandelt und alßo als zum Erldsungswege gehörig 

erwiesen. — Die Mönche sollen weiter die Idee der Vorgänglich- 
keit, der Nicht-Selbsthaftigkeit, der Unschönheit, des lands, der 
Entsagung), der Bogierdulosigkeit, der Aufhebung (Beendigung) 
nühren (XVI, 1, 10)9). Wie man einen Teil dieser Ideon nähren 
soll, fanden wir schon ausgesprochen in dem Schema der vier 

# Übungen des ersten Sichbesinnens: Ans Nachsinnen über die Hin- 
Auligk ‚Körpers in XXIL, 5 und 78: 
(Kap. io Pflege der betxeffanden 16० ist, 
dumit als zu दुर gehörig dargotan. Auf 
dem begreift die ‚rechte Binsicht* des achtteiligen Wegen, die ja (a. 

Kap. X, oben, Bd. 69, 8, 486) dio Hinsicht in das Wesen des Leidens, 

































scheint sich dann der Majjh, ganz besonders. 
lt in KRXU, 9, 3 





Liste von Täoen von Seriputtn au 
(VII) und verwandte in XXXUN, 2, 1 (KXVI) und 9, 3 (NXID. Die von XXKHIL, 
2,1 (XXYD), die nur fünf enthält, haißt; „die fünf sen, dio geeignet sind, die 
Erlösung zustande zu bringen®’ (wörtlich „fertig zu kochen", worn zu Tl 
Kapitel XI, Abschnitt 2, oben, 8. 59, Anm. 2). 
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in dessen Ursprung und Aufhebung und in den Wog zu dieser 
Aufhebung ist, alle dio angeführten Ideen und deren Pflege in 
sich. Die Forderungen von XVI, 1, 11 sind alle, wie vereinzelt. 
schon einige von 1, 6, darauf berechnet, die Harmonie unter den 
Mönchen und so dus Gedeihen der Mönchsgemeinde zu fördern, ह 
haben also nichts Direktes mit der Betrachtung über den Wog 
zur Brlösung au tun. Ba ist aber doch außer der schon erwähnten 
‚Forderung der gemeinsamen wahren Einsicht: daraus noch hervor- 
zuheben die der Gemeinsamkeit in der sittlichen Zucht (XVI, 1, 11), 
dio dom stla-Kapitel dos Heilswegschomas IT, 481: entspricht. 
ine Forderung von XVI, 1, 11 könnte dem Klange nach auch 
allgemeinere moralische Bedeutung haben: die Forderung 1 
vollen Verhaltens in Werken, Worten und Gedanken. Man wird 
Sie bis zu einem gewissen Örado zusammennehmen missen mit 
der Forderung, die zuerst in XIIL, 76]. dem Hoilswogschema zu- عد‎ 
gefügt ist, der Forderung, mit liebevollar Gesinnung, mit Mit- 
leid, Milde und Gleichmut alle Himmelsgegenden zu durchäringen 
(. Kap. XI, Abschnitt 18). Aus XVI, 1, 7 ist noch eine bis- 
her übergangene Forderung horvorzuheben, die, schlechte Freund- 
schaften zu meiden. In den verschiedenen Formulierungen di 
Weges zur Erlösung haben wir sie noch nicht angetroffen, in den 
späteren Texten aber spielt sie eine beträchtliche Rolle, als deren 
Anfang unsere Stelle zu betrachten und darum au betonen ist. 
In den Gesamtrahmen des Brlösungsweges sie hineinzupassen ist 
nicht schwer, wenn sie auch ausdrücklich in den anderen Formeln وه‎ 
micht erscheint. Schlechte Freunde fördern, das ist sicherlich ge- 
meint, weder durch Belehrung die Kenntnis des Erlösungsweges 
noch durch ihr Beispiel das Streben und die Fähigkeit, ihn erfolg- 
zeich zu gehen. Und so nennt Buddha tatsächlich in 2551, 181. 
diejenigen „Scheinfreunde, in Wirklichkeit aber Feinde‘, von jemand, ود‎ 
die nichts einzuwenden haben gegen sein böses Tun, ihn abhalten 
vom Guten, seine Zech- und Hasardspielkumpane und Kamernden 
bei nächtlichen Herumtreibereion und Besuche von Volks- 
festen sind, in 24 aber wirkliche Freunde diejenigen, die ihn al 
halten vom Bösen und anhalten zum Guten, die ihn belahren, و‎ 
m or die Lehre noch nicht: kennt, und ihm den Weg zum 
mel weisen (d. h. ihn zur sittlichen Zucht anhalten, da die 
Himmelsfrenden im D. als Lohn daftr gelten). Freilich gibt 
Buddha hier auch noch allgemeinere Merkmale falscher und wahrer 
Frounde an, der fulschen in 16 und 17, daß sie für kleine 6, 
schenke große Gegengeschenke haben wollen, daß sie ins 
loben und hinter dem Rücken tadeln usw, und der wahren in 
21—28 und 25, daß sie hilfreich sind, Freud und Leid mit einem 
teilen, einem zum Besten raten, für Erhaltung seines Besitzes be- 
sorgt sind, wenn er selbst ein Leichtfuß ist, kein Geheimnis vor 5 
ihm haben und, was er ihnen anvertraut, geheimhalten, ihn im 
Unglück nicht verlassen, ja ihr Leben für ihn opfern usw. Aber 
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sicherlich ist es nur die Freude am Schematisioren, die den hier 
Lehrenden veranlaßt hat, der Vollständigkeit wegen auch die all- 
gemeineren Morkmale mit aufauzählen. Wenn es aber wirklich 
Buddhas eigene Worte sein sollten, die wir au dieser Stelle vor- 
nehmen, müssen wir uns sagen, daß auch er. natürlich nicht 
immer nur Gedanken seines Lehrsystems, sondern gelegentlich auch 
allgemein-menschliche Weisheiten vorgetragen bat, die freilich wohl 
meist in den Filtern der Überlieferung hängen goblieben sind, 








Kap. XVII. Die acht Stufen des Überwindens, 


In XVI, 8, 24—82 belehrt Buddha den Ananda: „Folgende‏ مر 
acht Stufen eines Überwindenden (abhiöhäyatanani) gibt es: 25. Es‏ 
sieht einer, der dns Bewußtsein der Renlitkt der Gostalten hagt),‏ 
außerhalb Gestalten von geringem Umfange, schöne oder hüßliche,‏ 
und indem er diese überwindet, gelangt er zu dem Bewußtsein,‏ 
erkannt und durchschaut zu haben. Das ist die orste Stufe‏ ملع فد 
eines Überwindenden. 26. Es sieht einer , . . (abanso wie oben)‏ 
dann außerhalb Gestalten, die unendlich groß sind®), schöne oder‏ 
häßliche, und indem er diese überwindet, gelangt or zu dem Be-‏ 
wußtsein, sie erkannt und durchschaut zu haben. Das ist die‏ 
zweite Stufe... 27. Es sicht einer, der nicht das Bewußtsein‏ 
außerhalb Gestalten von geringem‏ نوعط der Realitst der Gestalten‏ 
Umfange, schöne oder häßliche, und indem er diese überwindet,‏ 
gelangt er zu dem Bewußtsein, sie erkannt und durahschaut zu‏ 
haben. Das ist die dritte Stufe... 28. . .. . dann außerhalb‏ 
as Gestalten, die unendlich groß sind,... das ist die vierte Stufe. ..‏ 
Es sicht einer, der nicht das Bewußtsein der Renlität der Ge-‏ .29 
stalten hegt, außerhalb Gestalten, die dunkelblau) aussehen .. , . ٠.‏ 

u Mg 81... ملك‎ Mare... 82... die 

weiß aussehen . ., Das ist die fünfte . .. sechste... siebente 
४ achte Stufe eines Überwindenden.“ (Auch का, 8, 1 [X] und 
XRXIV, 2, 1 [IX)) 

Manches an dieser Pormel erscheint uns Abendlündern noch 
unverständlich, sei es, daß die altindische Art, zu denken, und 
dio 'unsere zu weit auseinandergehen, sei es, was nicht unwahr- 

लकणेन 1111 
sländnisse fehlt. Dor Grundgedanke, auf den os ankommt, ist 
aber doch wohl klar. Es ist der der der rochten Samm- 
hung, des achtteiligen Woges und der vier Vorsenkungsstufen des 
Heilswegschemas, namentlich der ersten Versonkungsstufe, IT, 75, 

in Verbindung mit der Woisung von IL, 64, wachsam gegen die 






































1) क, d.h. einer, für den upfldäma-kkhandha „Gestalt“ noch vor“ 
handen dat. 

9) D. I or hebt sich noch mehr über das Empirische lan. 

9) Dh. mar moch Farben, er hat seinen Geist nach mehr von der Körpor- 
welt losgelönt, 
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Sinneswahrnehmungen und die daraus folgenden „bösen Dinge“ 
zu sein. Die Solbstbofreiung von der sinnlichen Anschauung, in 
welcher Solbstbefreiung das Nilbänn, die Erlösung, besteht, ist 
für den Alltagsmenschen nicht leicht, Hier wird eine Anweisung 
gegeben, diese Selbstbofieiung methodisch durchzuführen. Sie ver- د‎ 
zichtet auf alle Propädeutik, wie sie der achtteilige Weg und das 
Heilswogschema enthält, und geht gerade aufs Ziel los. Ob fie 
ich diese Art Technik wirklich zur Erlösung führt, ob, wonn si 
فم‎ tut, diese „Arlösung* unseren Ansprlichen genügt und ob drittens 
diese Heilsmolhode wirklich von demselben Manne gepredigt ist, 
dem wir so manches Hohe im ultesten Buddhismus vordanken, sind 
Fragen für sich, von denen die Iotzte mindestens vorläufig nicht: 
einmal diskutabel ist. 











Kap. XIX, Die acht Stufen der Bofrelung und die sieben 
Stufen dor Wahrnehmung), ४ 
رم‎ Die ‚acht Stufen der Befreiung“. 

Viel deutlicher ist der am Sohlusse des vorigen Kapitels aus 
den acht Stufen des Uborwindens herausgelesene Gedanke aus- 
geprägt in der Pormel von den „acht Stufen der Befteiung® 
(atfha vimokha XV, 85; XVI, 8,88; XXXIL, 8, 1 (X); XXXIV, च 
2, 1 (X); die dritte Stufe auch erwähnt in XIV, 2, 21), deren 
Stufen 4—8 dieselben sind wie die Zustände 5-9’ der ‚neun Zu- 
stünde der Stufenfolge“ in Kap. XI, Abschnitt 12 (s. dar). Ich 
kann mich dumit beguiigen, ohne weitere Bemerkung einfach die 
Übersetzung der Formel zu geben. 3 
291,8, 88: „Folgende acht (Stufen der) Befreiung gibt es, 
Ananda: Es sicht, einer, der ns Bewußtsein der Realität dor Ge- 
stalten hogt?), (außerhalb) Gestalten. Das ist die erste (Stufe der) 
Befreiung. Es sieht einer, der nicht das Bewußtsein dar Renlitit 
der Gestalten hegt, außerhalb Gostalten. Das ist die zweite (Stufe m 
den) Befreiung. Er wendet sein Interesse der Schdul 














Das ist. die dritte (Stu freiung. Er erreicht, 
das Bewußtsein, daß es Gestalten gebe, vollständig überwinde 
dem riellen Dingen ein Ende macht und dem 
von einer Mannigfaltigkeit von Objekten in seinem Geiste k 


1) Ve). dio ncht Arten des Bolbstes (a2), über dio mach T,3, 10-10 
„andere Askoten und Brahmanen“ älskutioren, und von denen Nr. قسة‎ slch 
Yollständig decken mit Nr. inseror Reihe. Auch’ das Wort räpt von 
Nr. 1 ist beiden Reihen gemeinsum, Vgl. auch die „Stufen der Aufhebung des 
Bowußtseins“ und dio „Zustände der Stufonfoge* {n Kapital XI, 12 

2) Denn In der Reihe der acht Arten des Salbstes entspricht in I, 1, 10 
attä rüpi eätummahätbhütiko mätäpettikasambhavo „das gestaltete Slbst, das 
aus den vier Elementen zusammongesolat und von Vatar und Mutter geraugt Int“. 

9) Nach Asftasnlinf 9 42% der Reinheit dor Farbe dos farbigen Kasipn, 
el. uch KRIV, 9,21. 
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Patimokkha-ordorung (XIV, 8, 28, Prosa) aller Buddhas (ebd., 
Verse) sei, also zum Heilswegscheme gehört, ist in Kap. XI, d 
durgelogt. 

Kap. XXI. Moral, 


6, Alles, was bürgerliche Moral heißt, ist als außerhalb di 
Heilswogen der Mönche, vor demselben liegend, Zi 
ist. gelegentlich in, Fichte'scher Weise पाणो 
Voraussetzung für dus Aufkommen rechter Hinsicht und damit, des 
Betrotens dos Erlösungsweges betont; (darüber spüter) und reicht 

ferner der Anfang des Heilswegschemas, das Krwachen dos Glau-‏ مد 
bens, natürlicherweise ins Laienloben hinein. Sofort aber vorsotzt‏ 
uns dns Heilswegschema dann aus dem Laienleben hinüber ins‏ 
Mönchsleben, denn der Glaube treibt den Gläubigen, wie in II, 41‏ 
auseinandorgesotzt ist, zur Weltflucht. Tür Moral’ jm wirklichen‏ 

Sinne dieses Wortes hat also das Hoilswogscheima (und somit auch‏ عد 
die Formel vom achtteiligen Wege, der es in allen seinen Teilen‏ 
entspricht, इ. Kap. XII), keinen Platz, j‏ 
Freigebigkeit da, wo er sie an den höheren Zielen seiner Lähre‏ 
mißt, einen Irrweg (s. Kap. I). Wenn der nach jenem Schema‏ 
Lebende unter anderem die Verletzung odor Tötung Jebonder Wesen‏ مد 
meidet (II, 48), so ist der maßgebendo Gedanke im D.-Bystom‏ 
Verletzung, Tötung nicht geben und daß den‏ وه nicht etwa, daß‏ 
‚Wesen der Schmerz erspart werden soll, sondern daß speziell der‏ 
Weltentfiohene nicht verletzen (töten) soll. Buddha selbst hat‏ 
Schweinefleisch gegessen (XVI, 4, 171.) und mindestens nicht unter‏ كد 
allen Umständen Anstoß daran genommen, daß Laien Tiere schlach-‏ 
teten, wenn er auch, wollen wir den Darlegungen von V Glauben‏ 
schenken, Tieropfer nicht billigte,‏ 
Solcher Tatsachen und Erwägungen ungenchtet würden wir‏ 
aber doch wohl alle uns schwer entschließen, ganz auf die Trage‏ ® 
zu verzichten, ob Gotama, abgesehen von den’ moralisch klingenden‏ 
Worten des Heilswegschemas‘) und des achtteiligen Woges, die‏ 
für die philosophische Betrachtung als moralisch gemeint nicht‏ 
gelten dürfen, nicht; doch gelegentlich Stütze odor Forderungen, aus-‏ 

५ gesprochen habe, die als moralisch zu bezeichnen sind. Hier will 
ich Antworb auf diese Frage geben. Ja, os gibt solche Hlemente 
in Buddhus Lehre. Darauf freilich wird man nicht zu viel 64 
wicht legen dürfen, daß nach XIV, 1, 18 die Mutter eines jeden 
Bodhisatta, also doch eino Laionfrau, wihrend der Schwangerschaft 

ie fünf Gebote (s. Kap. XI, 4) erfüllt und daß nach XXVI, 6 
der idealo Weltherrscher (Cakkavati) den von ihm unterworfenen 

Königen dieselben fünf Gebote und außerdem die Pflicht auforlogt: 

„Bsset so, daß man es Essen (nicht Frosson) nennen kann!*, denn 

fünf Gebote mögen in beiden Fällen einfach übertragene Forde- 















































1) Vol. Kapitel XL, Abschnitt 5, oben, 8, 56. 
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rungen aus der sittlichen Mönchszucht sein. In der Formel über 
Buddhas „stufenweise fortschreitende Predigt“ (IT, 2, 21 

5. Kap. XIII) steht an erster Stelle „die Predigt der Frei 
keit*. Da es stets Laien sind, denen Buddha so predigt, so ist 
die Torderung der Freigebigkeit, wie es ja auch in der Natur s 
der Suche liogt, eine Forderung für Laien, bürgerlich Lbende. 
In XVI, 1, 4 solzt or auseinander, von welchen Higensohaften das 
Gedeihen eines ganzen Volkes abhingt. Someit diese nicht rein 
politischer Natur sind, sind es die in folgenden Satzen ausge- 
Arttokten: „Annnda, solange die Vajji in Eintracht; sich yersamman, so 
in Eintracht Rntachlüsse fassen und in Bintracht das Notwendige 
durchführen, ... .; solange sie ihre Geise wert- und hoohhalten, 
Achten, ebren und ihnen zu gehörchen für ihre Pflicht anse 1 
solange sie micht Aurch Raub und Gewalt sich Frauen und Mid- 
chen von guter Familie zum Zusammenleben yerschaflen, . . .; s0- قد‎ 
lange sie ihre Heiligtümer, private und öffentliche, wert- und 
hochbalten, . ...; und solange bei ihnen für Schutz, Schirm und 
Sicherheit der Vollendoten (Heiligen) gut, gesorgt wird, ist für 
sie kein Niedergang abzuschen, sondern Gedeihen“ In XVIL 9 
zählt Buddha die Geschichte des Mahäsudassuna, eins mythischen #0 
Tdealkönigs der Vorzeit. In XVII, 2, 1 läßt er diesen كلا‎ bei 
sich selbst überlogen, da der Glanz, in dem er lebe, die Folge 
der (in früheren Existenzen) von ihm gepflegten Freigebigkeit, 
Selbstbezihmung und -zügelung sei. Es klingt hier wohl die Idee 
durch, dal) dieses moralische Leistungen der nicht-mönchischen 2 
Kreise seien, 

Auch dus, was Gotama selbst in früheren Hxistenzen Ver- 
ienstliches gefan zu haben sich erinnert, werden wir, someit es 
nicht rein kirchlicher Natur ist, wie das Heilighalten des Sonn- 
tags (uposathüpaväso XXX, 1, 4) oder Forderungen des silam m 
entspricht und also auf bürgerliche Kreise übertragene sittliche 
Mönchszucht sein kann, wohl als Moral betrachten dürfen: Frei- 
gebigkeit (ebd. und öfter in XXX), Pietät gogen Mutter und Vater, 
Ührerbietung gegen den ütesten in der Familie (XXX, 1, 4; 2, 19), 
freundliche Rede (XXX, 1, 16), Verhalten gegen andere wio gogen १ 
sich selbst (?, samanattaa XXX, 1, 16 nach der Auffassung von 
Childers), Belehrung anderer zu ihrem Heile (XXX, 1, 19), Be- 
Nehrung anderer in Künsten, Wissen und Wandel (XXX, 1, 22), 

ichtaümen und Nichthnsson (XXX, 1, 28), Priedanstiften zwi- 
schen Familiengliedern (XXX, 1, 91), Fürsorge für anderer Wohl 4 
(त, 2.4). 

In XXXI, 278: belehrt Budähn den Bürger अमय, de 
den Himmelsgegenden seine Verehrung darbringt, daß vielmehr die 
Eitern als der Osten, die Lehrer als Stiden, Fran und Kinder 
als Wosten, Freunde, Genossen als Norden, Sklaven und Diener क 
als Nadir und Asketen und Brahmanen als Zenit aufzufussen und 
äementsprechend hochzubalten seien. Die Eltern solle der Sohn 

॥ 
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erbalten und für. sie sorgen, weil früher sie ihn erhalten hätten, 
er solle auf Erhaltung des Stammbaumes und anf Manenopfer be- 
Qucht sein (28). Dem Lehrer solle der Schüler Unterwürigkeit, 
Dienstwilligkeit, Gehorsam orzeigen (29). Die Gattin solle der 
५ 6९५८८ achten, Ihr tron sein, sie (im Ha 
mit Schmuck beschonken (80). Freunde solle man beschenken, 
freundlich zu ihnen sprechen, für ihr Wohl sorgen (atthacari; 
sio auf gleichem Fuße mit sich selbst behandeln und Uneinig) 
mit ihnen vermeiden (81). عوط‎ Herr solle Sklaven und Dienorn 
عد‎ nicht über ihre Kräfte Arbeit aufladen, ihuen den verdienten Lohn 
und in Krankheitsfüllen wirksamo Arzmeien (?, wörtlich wunder- 
haro Sufte) geben und sie pflegen und zu rechter Zeit sie frei- 
Inssen (vossagga, 82, oder: ihnen Urlaub geben?). Asketen und 
Brahmanen solle man mit Freundlichkeit in Werken‘), Worten 
16 und Gedanken behandeln, sie offene Türen finden lassen und ihnen 
wohlschmeckende Almosenkost verabfolgen, weil sie unter anderem 
den Wog zum Himmel zeigen. 
In XII, 18 stellt der Meister die schon recht ideale Forderung 
auf, daß, wer der guten Lehre teilhafig geworden sei, sie nicht 
wo mißgünstig anderen vorenthalten solle, denn dus bedeute, ihnen 
erbarmungslos die „Früchte“ des Heilsweges und den Himmel 
vorzuenthalten. Es ist interessant zu sehen, wie diese Moral- 
forderung doch als Vorbereitung auf den Erlösungsweg empfunden 
worden ist. Bndäha spricht a a. O.: „Wer nicht auf anderer 
su Gutes bedacht ist, hat einen feinäseligen Sinn, in einem solchen 
Sinne aber kommt mur falsche Rinsicht auf“ (mischadifhi, Gegen- 
satz zur „rechten Einsicht“, dem ersten Gliede des aclıtteiligen 
Weges). 
Zum Schluß möge noch hingewiesen werden auf die Drei- 
m teilung des moralischen oder unmoralischen Verhaltens in solches 
der Werke, der Worte und der Gedanken. In XXXIH, 1, 10 (III) 
und (IV) stellt Sariputta fest: Tin duccaritäni: kaya-, vac-, 
‚mano-duecaritam und Tini sucaritäni: küya-, vaol-, mano- 
sucaritan, wie schon Buddha selbst diese Dreiteilung anwendet, 
a indem er In XVI, 1, 11 als eine dor notwendigen Voraussetzungen 
für das Gedeiben der Mönche hinstellt, daß sie den Brildern Liehe 
in Worken, Worten und Gedanken erweisen, und in XVI, 5, 14 
dem Jünger Ananda bezeugt, er habe ihm, dem Tathäguta, gedient 
mit Liebe in Werken, Worten und Gedanken, Dieselbe Dreiteilung 
ist gegeben in उद्वा, 2, 2 (XIV) und XXXIV, 1,7 (1). 















































Buddha in IV, 0 uud V, 7 
abend) het, 





1) Dieses Werk-Prodigen Ist wohl gement, 
den Wort der Werke und des Handelns prodigend* (oder: „daran 
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ie folgenden Anmerkungen zum biblischen Spruchbuch be- 
schüftigen sich fust ausschließlich mit den Schwierigkeiten des 
Textes. Tragen, die die Komposition des Buches und der Teile, 
aus denen es erwachsen ist, betreffen, hoffe ich vielleicht splter 
einmal behandeln zu können. Auch von dem, was mir am Texte 5 
bemerkenswert scheint, habe ich nicht mitgeteilt und mit 
mancher Vermutung, die ich zunlichst nieht zu begründen in der 
Lage bin, vorläufig zurückgehalten. Doch möchte ich nicht be- 
haupten, daß ich hier durchweg gesicherte Ergehnisse vorlege. Ich 
habe mich nicht, gescheut, gelegentlich auch bloß Wahrscheinliches 10 
und selbst nur Mögliches vorzubringen und bin darauf gefaßt, daß 
andere die Zahl der Fragezeichen, die ich zu einzelnen meiner 
Vorbessorungsvorschläge gesetzt habe, noch um etliche andere werden 
vermehrt wissen wollen. 











Zu 1,2—7. In der Reihe der Infinitivo ... थ ... art, ف‎ 
ता ...mnb, ...yamb2), die den Nutzen der Weishe 
schildern, steht प. nam mon ددم‎ mans mm ددم‎ 
2 nicht am rechten Platze. Das Gleiche gilt such schon von 
V.5 maps nıbann pas mpb_ nom bon ser Dam kommt, daß 
ie beiden Halbvorse von V. 7 recht schlecht zueinander passon. 20 

"Wie mag dieser Binschub entstanden sein? Die Lösung scheint 
mir V. 22 nabezulegen, wo nach arxbı “rc Jann[ı]?) Dre صم‎ 73 
دوم‎ sans एत) पा mer med im Vergleich mit V. 29 مضه‎ 
Fra sb mim nam جيم‎ sau > هله‎ Stichos wie mm تدهم‎ 


1) Von den. Subatantivon mb "DW in der Überschrift können diese 
Anton Indnlitvo nicht abhängen, auch darum nicht, well die Überschrift وال‎ 
[नि Vorher fehlt wohl el otwn 2%, 17-21 ontsprechendas Sick, 
1,97 ist auch keine eigene Einleitung. 
Kapitel 1-0, sondern eine von mehreren 
der Welsh zu Jauschen, mit denen alt Lohrgedichte zu baglnn 
Stellung yon 112.7 am Anfang, des Spruchbuches ist auf Rechnung den Samm- 
Hera zu stzen. 

2) مق‎ int wohl für اطق‎ au Ion. 















2 
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ma abe ausgefallen sein muß. Mr wurde nun, wie es scheint, 
am oberen Rande dus Blattes, das mit V. 8 bagann, nachgetragen 
und später durch Einfügung von رمد‎ mar دعصي ددم‎ zu einem 
zweiteiligen Verse vervollständigt. Bei dieser Ergänzung spielte 

emicht nur die Reminiszenz an Pa. 111,10 eine Rolle, welchem 
Vers LXX auch ihr obvıoıg dt سرك‎ mäcı vol; mode adv 
(emvonz 525 25 Saw) entnehmen, sondern auch an Pr. 9, 10. Von 
dort haben LXX in der Tat auch die andere Fassung 14९ soplas 
ककि 0:08 (Var. wuglov) = mim ma man पजि) in 1,7 mit 

aufgenommen. „Dort: geht; aber auch noch (9, 9) der Vers voraus‏ مد 
m. In diesem Zusamm‏ مده gom pub smm 1 ann‏ مر 
hang dürfte auch der damit. gleiohbedautende V. 1, 5 Dan भ‏ 
mbarın jan mpb nem zu Hause gewesen sein, der mit‏ كوت 
V.10 = 1, 7% nach Kap. 1 vorschlagen ward.‏ 

scheint mir‏ ده mom her‏ مدوم भ ba wa‏ دنع  V.1,17‏ مد 
nicht an der rechten Stelle zu stehen und den Zusammenbang von‏ 
प. 16-19 zu stören: „(18) Denn ihre Füße ronnen zum Bösen‏ 
und sie eilen, Blut zu vergioßen. (IR) Aber sich selbst Iauern‏ 

f, ihrem Leben verbergen sie (die Falle). (19) 80 ergeht es 

jedem, der dem Gewinn nachjagt: Er nimmt dem das Leben, der‏ مد 
Sich damit befußt“ 8. u 7, 221.‏ 

V.1,28 für حرص‎ ए mas men पाना Bad ist nach 
V.24 مجم‎ pw m Amor (गता) وديم‎ 19° doch wohl besser 
गना zu lesen. Vgl. 7, 24 5. 6. Mit dem mach V. 22° fehlenden 

as Stichos .ه)‎ zu V. 7) ist übrigens auch vor V. 28 ein zu au[pr...] 
Annan paralleler Hlalbvers ausgefallen. 

2, 6—7 begründet. V. 5; dagegen scheint ए, 7 den Gedankı 
yon V. 15 fortzusetzen, weshalb für ना uam mins تعد‎ 
mes mon wohl un Son nm zu losen ist, Für गम مامه‎ 

a mann „Wissen® in V. 6 muß wohl auch mam Klugheit eingesetzt 
worden. 

In 2,9 au bamm 59 ए पषाण) pre مدن‎ 18 ist das 
Satzondo offenbar nicht in Ordnung‘). Nun ist in V. 10 an د‎ 
مرجع‎ त nam Taba men der Parallelismus zwischen „Denn 

as Weisheit kommt in dein Herz und Wissen ist deiner Seole lieb 
(ingenehm)* nieht einwandfrei und es liegt nahe zu vormuten, Anß 
die ursprüngliche Parallele zwischen zit und دده‎ zu suchen ist, 
शा دتمم‎ पा nn ana so ताः wor Gen. 49, 15; as 0 
mn Pa. 188, 1; ए ده‎ mm mar mm ara = mmbbm 
«Ps, 185, 9. Danach wird प, 10° wohl au Tabs rman د تحدم‎ 
„Denn gut ist deinem Horzen Weisheit” heraustallon sein. Andror- 


















































0 in :01لا‎ Appendix به‎ St. si other (dep) عماسم‎ 
१609 «vplov) is evidentiy a socond translation of 78 (so, too, Toyj* Ist also 
शृ 

फण 





9) Toy achlägt TON für DIE vor. 
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seits stand am Ende von ए, 9 wohl नाण = पणा ‚und ge- 
zade sind all deine Wege‘. = konate sehr leicht जो gelesen und 
zu war, ergänzt werder 

2,18 त nm ba nme د‎ „denn es senkt sich zum Tode 
ihr Haus* gibt keinen guten Sion, aber der Fehler muß nicht in و‎ 
Am stecken, wo ihn die Kommentare suchen. Mir scheint, es 
möglich, daß Yarna, wie der Porallolismus mit तवा एण bi 
mahelegt, fr नृप steht), vgl. bos. 7,25. دع‎ konnte nach 
mm leioht ausfallen. Hrst unter dem Einfluß dieser Stelle dürfte 
auch in 7,27 तात ba "न aus Mmaln;) का 297 ant- 10 
standen sein, wo das folgende دجم‎ num dx mn oin Subjekt 
im Pl. fam. voraussetzt. Daß gerade mans hier stand, ist mir 
auch darunı wahrscheinlich, weil das wohl irrige 5x mavr 
rm 12, 28 durch Erinnerung an ein nm In m 
gerufen sein ०५ 

4,7 وديم‎ rap गप भ) ونج لعزم‎ तना 1 
حعصدم وعد‎ „Vom مامه‎ deines Vermögens kaufe dir Weisheit‘, vgl. 
3,7 rwan ممصم دذ‎ ja mm ns man und فع‎ Bi.6, 22. 

&, 16% 7 ab nu Enzo न, Das letzte Wort ist wohl 
aus V. 19 Swan "ma auch hierher eingedrungen und hat ein Wort 20 
für „übeltun* verdrängt, für dessen Bestimmung graphische An- 
haltepunkte fehlen. 

5,6 sun sb menkam wa oben je den عدم‎ In diesem 
Aunkeln Verse ist wohl für mu سدم‎ in Parallele zu mnbasn: 
ches zu lesen, woraus zum mes durch Erinnerung an 2, 19 26 
entstanden sein kann. 6* könnte dann bedenten „ihre Wege ehnet 
sie nicht", wobei, freilich je stört und, wie vorgeschlagen wurde, 
besser durch وذ‎ ersetzt wird. Ist oben „ebnet, macht gerade‘ 
dann legt. die Antithese für rmnbssm 172 die Lesung mar „geneigt 
(abschüssig) sind ihre Woge* nahe. Vgl. zavı mu mar °> ,ةعول‎ 2l; 
ma mann: Thr 3, 9. Dafür wiirde auch die Parallele dx صصخ‎ 
ण] mm 2, 18 sprechen, da عدم‎ und ms: nach Ps. 88, 7 
(पां क) Synonyme sind. sum sb will mir allerdings nicht 
recht, gefillen. 

5, 14 mon وذ‎ नोत جد‎ baa مجم‎ msn. प kann hier ss 
nicht, ‚beinaho* bedeuten. ES soll ja dus künftige Weh und Ach 
des Unverbessorlichen geschildert werden, wofir keine Binschränkung 
am Platze ist. Auch ist 14% in solchem Zusammenhang. sinnlos. 
25 muß auch wie das bloße tm zumindest in den jüngeren 
biblischen Büchern „gering“ (an Zahl oder Wert) bedeutet haben, a0 
wie dies für Ps. 105, 19 1 Ohr. 16, 19 angenommen werden 
muß: ma oma ए Seen “m oma „da sie nur wenige Männer 
waren, gering und fremd darin“, Fbonso heißt es 2 Chr. 12, 7 
muxbeb urn» emb دتمم‎ „ich gab ihnen ein Weniges zur Rettung‘, 
wie die Masora wohl mit Recht auch تدعت‎ 7140 1:5 “rin Jen. 1, 9 هه‎ 
Yorsteht. Pr. 10, 20 sagt mm au ab ps mob Aria دم‎ 
„begehrenswertes Silbor ist des Gerechten Zunge (Rede), des Bösen 
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Horz ist wortlos“3). "nm ए bedeutet also „gering bin ich 
geworden“. Dann ist aber 99 552, wie schon der Parallelismus. 
mit دعجم‎ Sp na zeigt, nicht zu halten und durch ددذ ذه‎ au 
ersetzen: „Vorachtet ward ich unter all meinen Genossen, im Kreise 


दु macht, 
. 17 zu vor 






Brannen. Dir allein soll os gohör anderen mit di 
1 Für 6.82% Mao am Mops गाः ist vi 
bestraft“ zu lasan. 
7,10 ود‎ nagp तमा mu ष max mm. Der Ausdruck 
35 42) ist noch nicht befriedigend erklärt. mod dhlmuodu 
der LXX setzt (rl. Frankenberg) vielleicht eine Form von "> 
46 ‚wach sein“ voraus, aber weder msn noch 2b وذدم‎ (so Franken- 
berg) ist hebrlisch. Mhrlich's Vorschlag zb nos ‚in prächtigen 
Farben am Busen? (sie!) verdient nur als Kurlosum Ermihnung. 
Führt indes schon die griechische Übersetzung auf ein > an Stelle 
Ton x in ,تدم‎ so empfiehlt sich eine Lesung 23 ग] „von 
skrummem Sinn“, die durch => ms2 12, 8 gestützt wird. Daß 
diese Bezeichnung auch von der unzüchtigen Frau gebraucht werden 
konnte, zeigt: wohl das Schimpfwort mar دز ددم‎ „Sohn der 
Unzüchtigen® = ذد‎ ma: 1a 188. 20, 30. 
7, 21 uvm ممصم‎ फ म aha nam. Sollte nicht 
asdoch mrıpb جك‎ „durch ihre zarte (schmeichelnde) Rede“ beab- 
sichtigt sein? 
it 7, 22-28 ist, wie ich vermute, auch Kap. 1,17 zu ver- 
knüpfen. Der ursprüngliche Text, der (gl. die Kommentare) auch 
in der Reihenfolge der Vorsglieder von dem überlieferten Wort- 
مامد‎ sich unterschieden haben äürfte, mag danach etwa folgende 
Form gehabt haben 
ar mad be ns पा man क 7, 2४५१ 
भु دود‎ by पने 7० ba So नता 7,28%, 20° 
دوذ‎ Sa 11171 




















nn nn made 
त دود‎ फा पभ > 7,288 

Die Änderungen पे gie für एन चाण in 7, 22° gebo ich 

nach Ruben, Oritical Romarks of some passnges of OT (London 

1896) 8. 11; vgl. P. Haupt in SBOT 7. St. Dagegen liegt für 

40295 kein pissender Vorschlag vor. Nun muß aber دده‎ wie 

"men 289 ein Verbum etwa der Bedeutung ‚schnell gehen" sein. 

Ein Verbum دده‎ findot sich in der Tat Jos. 8, 16, in mipzzm, das 

parallel zu ash حدمو‎ ort „hüpfon® (and nicht „klirren') bedeuten 














derung In DNDE ist ung. 





Die‏ زد 


Toresyner, Proverbiastudien. 103 


muß und eben den gazellenartigen Gang der Schönen Torusuloms 
bezeichnet, Lies also wohl ठा ‚und wie der Hirsch ins Netz 
hineinhüpft‘, णि in V. 28% scheint mir vor yr nicht sicher; 
وم‎ könnte auch dir gelesen werden: „Bis ein Pfeil in seine Bin- 
‚geweide Mhrt“ Vgl. aber Hi. 16, 18. 5 

8, 6 pw رباعم ممم‎ Sams سورد ده جاده‎ Hier wird 
für das zwoifelhafte تددددت‎ die Lesung oder zumindest die Be- 
deutung von ars} (wofür besser mins) angenommen: „Hret, 
du ich richtig spreche, das Öffnen meiner Lippen (ist) Wahr- 
heit.“ Dagegen möchte ich annehmen, daß in 6% د«‎ nach تددددة‎ 10 
zu stollen ist, das hier wio sonst „Edle, Pürsten* bedautat: „Höret 
’Bäle, da ich spreche!“ Parallel dazu Iauteto die zweite Vorshälfte: 
a9 new عدم‎ „und das Öffnen meiner Lippe, ० Fürsten“), 
Aus’ posts hat ein gedankenloser Kopist dus in den Proverbien so 
aufge एः gemacht und dadurch auch die Umstellung in a 15 
verschuldet. In dur vorgeschlagenen Fassung schließt sich uns 
Vers trefflich an V. 5 an. Vgl. auch V.15 u.16, wo die Weis 
heit in der Tat sich besonders den Regenten (रन, DET“, 0४, 
एव> und एषठ) empfichlt. 



































Zu 9,18 5. zu 14,7. 3 
Zu 10, 6-8: 

ण्ण ण ए) ذم‎ ए ए ma 6 
0. 7.8. द) pm पण ए) न ए 7 
स प पा دوم معدم‎ ab von 8 

जतारा णण पा त دمع‎ भति 9 56 
ए مممده‎ पष) गर حجر‎ pa क 10 
von गण ८५०५7 च) फ م‎ पर دم‎ 11 





लोपे moon ए ba bon vr Shan m 
> Son yb दतो man san ya: دقعم‎ 18 
V. 6% und ® passen nicht aneinander, woshalb Chajes, Pro- ० 
verbinstudien 8. 11 die Stichen 6४ und 18% umstellt®). Das Re- 
sultat dieser Umstellung befriedigt nicht gana. Wohl könnte an 
6% „Segen auf das Haupt 066 . . .* sich ursprünglich „Und ein 
Stock auf den Rücken dos Toren* angeschlossen haben, aber 18% 











„Auf den Lippen des Klugen findet sich Weisheit" und 8° as 
قم‎ der Mund der Prevlor deckt?) Gewalt‘ haben miteinander 
hichts zu tun. प, 6% ist aber auch = 11%, und da er dort augen- 
scheinlich an der richtigen Stelle steht, erst aus V. 11 such nach 
V.6 geraten, indem das Auge des Kopisten von pn in 6१ auf 





ünglich alph 
jcht mehr festhalten. 





io Sprüche 10, 1-99, 16 
Chaos heute wohl selbst. 
ए) Siehe sogleich. 
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in 6% ursprünglich, und das‏ عدم in 118 abglitb). Ist‏ ددم 
scheint mir nach V. 7; 8, 88 usw. nicht zweifelhaft, dann dürfte‏ 
وعدم >> der durch 6° = 119 verdrängte Btichos etwa App‏ 
„Und Fluch auf den Scheitel des Frovlers“ gelautet: haben.‏ 99> 
Das Fohlen eines Zusammenhanges zwischen V. 13m®4) dürfte‏ 
dagegen dadurch zu erklären sein, daß zwischen beiden Stichen‏ 
ein oder mehrere Vorso ausgefallen sind. Ergänze otwn folgender-‏ 
maßen: „Auf den Lippen des Klugen findet sich Weisheit, [im‏ 
Mundo der Toren Dummheit. Bereit; sind für dio Bösen Prügel)‏ 
und der Stock für den Rücken des Toren‘ Donn 189 ist augen-‏ مد 
scheinlich eine Variante zu 19, 29 mmbrms तन्म) एणः भ‏ 
1b „Boreit ist die Strafe (LXX „Siücke‘) für die Bösen‏ ددم 
cken. der Torer V. 8% ist mit 10%‏ 
iten Stelle haben LXX in 6 34 चण werd‏ 
५ maggnalas eignvomowek, das wohl एण (m) कनि meh üb‏ 
setzt, vielleicht noch das Ursprüngliche. Aber auch in 8% ist‏ 
ए one down so nicht richtig; denn os gibt kein एषठ br‏ 
„töricht an den Lippen‘. Ob dafür etwa एषु man} „und die‏ 
Torheit der Dummen* zu lesen ist? Vgl. 14, 8, 18. 94. Das‏ 
dioses Satzes (etwa „führt sie irre" 0. 4.9) ist wohl aus‏ 
scheint mir aus ta 75», abgektirzt fon "sr,‏ «ذدت denn‏ 
Stichos entstanden zu क] — In V.9 ist der‏ 
Siun deutlich: „Wer redlich wandelt, schreitet sicher; dor krammen‏ 
Wegen folgt [‚ gehb irre].“ 5 ist daher für sm wohl man: zu‏ 
lesen. — In 115 verlangt der Parallelismus zu ‚ein Lebensguell‏ 35 
ist des Gorechten Mund® etwa „und der Mund der Bösen über-‏ 
sprudelt von Gewalt® (om २१०) das dunkle our mp5; तण‏ 
nach ए entstand wohl wieder durch Abgleiten in die folgende‏ 
Zeile (V. 12%), wo ठम nach usw steht.‏ 
(vgl. 180);‏ وجوج" mess omon fehlt wohl‏ جسم 14% ,10 ७ एणः‏ 
in b steht parallel Sn Sen. Im zweiten Halbvers scheint mir‏ 
auch die vorgeschlagene Vokalisation mayp amp dns च ‚und‏ 
im Munde des Toron ist Schrecken“ trotz 13, 8°) unwahrscheinlich,‏ 
aus त कत) in der folgenden Zeile (V. 15%)‏ ددم mamal da‏ 
eingedrungen sein könnte.‏ 




































५ 

711१7 
1 
01 

2) ४.18 fehlt in LXX, 

9) 1xx: एण i 

4) Hos. 4,14 0 793% प्‌ ist mir nicht klar. Da तामत छ 
तान ति BF? ग voransgeht, erwartet man nochmals ०१७० und mit 
den (les mithin E29)... ale 

6) Mir hat schon २८५१०५५ 
passenden Sin, 

















५५५ १9 Hmmm ممت‎ pw 
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10, 18 Bros wm Mar कण्‌ مجه‎ Ann mau ष, no 
مامد‎ als Bezeichnung eines Menschen, der den Haß verbirgt, in 
Parallele zu دده‎ ist zweifellos störend. Aber Chaj 
جوم‎ au leson: „Lägenlippen 
widerspricht die Fortsetzung ‚wer böse Nachrede Hußert, ist ein s 
Tor* entschieden. Ich glaube, daß "pw in unserem Mext: ur- 
sprünglich fehlte. Es stand bloß »rew da, was der Kopist nur 
etwa zu SPD new oder عردم‎ new ergänzen konnte In der 
Tat haben LXX die lotztoro Ergänzung gewählt: رقع‎ Ale 
und beweisen damit, daß sio =pw> noch nicht lasen %). "new in 10 
Parallele zu ष्ठत in b ist aber sicherlich ein Fehler für » 
„Tort, hervorgerufen durch das vorhergehende, mit © haginnande 
Wort, Ob freilich ro مجم‎ mom schen den ursprünglichen 
Text darstellt, ist mir zweifelhaft, هل‎ nach b das Änßern de 
Hnsses als Torheit gerügt werden soll. Man würde danach قد وده‎ 
ms: mbar erwarten, das unter Einwirkung von انعد‎ Moon 20, 26 
ontstellt worden sein kann: „Wer Haß äußert, ist ein Tor; töricht, 
wer üble Nachrede ausspricht.* Vgl. auch 11, 18. 

10, 21 Anm 2b Sons abi om sm put new. Int 
vielleicht db Spha zu lesen? Vgl. Sons एनत) تدع‎ ann 
ms गत 93... > Di. 28, 48. 

10, 28 ann ए mem mm ups nmn. Für روصم‎ 
das zu mas keine gute Antithese gibt, möchte ich mm; ‚anf 
bewahrt“ vorschlagen. Vgl. bes. => وص‎ us Koh. 5, 12, 
وود ذو‎ mb 180, 9, 24 und maus Dbwb mon m 75+ ४१ 
دمصت تددر‎ som Pa. 87,28. 

11,8 omoı ए دودو‎ omın «سدده‎ mn. won dürfte 
Variante zu oma Das richtige Verbum, wohl og, ist 
ausgefallen. 1 

11, 9 ax ए mama क का nam men. Ba १४ 
wohl अछ nos oder دع‎ zu lesen. 

11, 16. Zwischen 16% und ४ sind zwei Halbverso ausgefillen, 
die in LXX noch erhalten sind und hebraisch (gl. SBOT) folgender- 


















































maßen Jautoten: 
॥ 4, 1 pbp wos] Mmas Tann صر‎ men । 
21.11 [mon ण م‎ 


Ziuntehst ist für jr mus mit प्रा dor ग zu len; पठ, 
wohl دهم‎ geschrieben, ist. durch unglückliche Erinnerung an 12, 16 
درم‎ Php moon hierhergeraten und selbstverstänälich zu streichen 
(gegen Obajos 6 Anm. 1). In dor Tat haben LXX auch 12, 16.0 
9९४०६ für mp5. Übersetze: „Die bravo Frau erlangt Ehre, aber 





1) Grabe Konjaktur ddıxe und Lagarde» ملو‎ (nach einer Handschrift) 
sind abeulohnen. 


2) LXX add, Audol, wohl mach 19, 4 ता गन bin गा, 
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Schande (नि) eine, die Rechtlichkeit haßt. Die Trügen verlioren 
ihr Vermögen, die Fleißigen erlangen Reichtum.‘ 
11, 81 som دود‎ "त an mus .جز عدم جمدي‎ Vielleicht 
ist zu: diesem Satze Koh, 7, 20 zu vergleichen फ سير‎ DIN 15 
011, Steht صر‎ für zw? Zum Inhalt 
vgl. dan anch 20, 9, ferner 19, 18, wo wie bier obw" im Sinne 
von ‚heil bleiben“ छो) vokalisiort ist, 
12, 2: जठ व एष) mim pn pin an. Zu Beginn 
dos Satzes ist wohl ein Partizip, etwa Ama oder won, m 
कामः und daflr mm wohl wegzulasen, vgl. 11, 27. In b 
kann matt عدت‎ nicht den Bösen bezeichnen, da nmarn im Spruch- 
buch nur Klugheit in gutem Sinne bedeutet). Darum muß wohl 
Wie 18.16, 48 Mr um: zur) gelmen प; ‚Wor Gut 
sucht, erlangt Wohlgefallen; wer klug ist, dem wird geholfen. 
एणः Vergleich von 11, 27* und 12, 2 bestätigt auch die für 
man (o)par in 11, 27% vorgeschlagene Lesung 10 PR}- 
12, 9 ob णा 5د تدده‎ 3) mbps ana. Man erwartet eher 
einfach: छात som 799 ذه‎ saipn Mops = 
Zu 12, 11, 12 vgl. ZDNG. 66, 402. 
» 12,14 سه‎ 13,2. 
12, 20: नाण جع دهده موده‎ Swan aba ma bildet keine 
Einheit, Dasselbe ist auch in V. 21 der Fall: ए nam ذه‎ 
39 won aim pin 55. Hier stört außerdem noch jıs, das nicht 
“Unheil — Unglück‘, sondern nur „Unrecht” sein kann. Diese 
ور‎ Schwierigkeiten werden durch folgende Umstellung beseitigt: 
9 won mon ग Swan aba mn 
711, 
„Trug ist im Herzen der Unrecht planenden und die Frevler 
sind "des Bösen voll. Dem Gerechten geschieht nichts Biüses, die 
مر‎ friedlich trachten, freuen sich.“ Vgl. Ps. O1, 10: ددم‎ Thx معدم‎ 85. 
Zu 12,28 १. m 18,16; zu 18,1 5 zu 18, 8, 
18, 2 von na won a0 dam u م‎ men. Zwischen 
। und جد‎ fehlen zwei Halbverse, etwa: 
[sw ممم‎ गालो) Has] Saw win مد‎ men vgl. 18, 20 
3 der एन ऊ [ms फन ४८] vgl. 21, 10 
Das unmögliche ता ist aus 18, 2* auch in 12, 14 eingedrungen. 
18, 4 5x9 wer jun mm. توص‎ ist nicht in ws zu 
vorbessern, sondern zu streichen; os stammt mus V. 8 8 Sitz 
































oo mn. 
0 18,1 und 18, 8 stimmen in b überein 
mus mw ab ybı alla Som دز دده‎ 
ss mm ab Um Dr um war NED 


1) Zu 24,8 siche unten, 
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Bei diesom Sachverhalt sollte nicht immer wieder versucht werden, 
in 8% einen Sinn hineinzudeuten, da rss ذم ميرد‎ aus V. 1 stammt. 
Für 8° muß auf Grund der Parallele in a etwa eine Ergänzung 
folgender Art gesucht worden: Mit dem Armen abor macht man 
wenig Umstände. 8. zu 18, 281 

18, 10 man त mm men im गोता دم‎ hat bekanntlich, 
eine Parallele in 11, 2 man ددهت‎ man pop Nam Timm رجه‎ wo- 
much auch in 18, 10 m.a. bossar msn gelesen wird. In a vor- 
tritt. دم‎ mobst dem 3 von का augenscheinlich ein Substantiv 
oder Partizip als Suhjekt zu ,بجر‎ vgl. 10, 10; 18, 18; 20, 15, 85.6 
Es dürfto doch wohl einfach ركز‎ a7 für 11713 دم‎ zu losen sein. , 

18,162. न 223 pm m gm ann bon 

wen bonn mama mas ins bo‏ ولام 

Parallel za gm gm wird m. a für jo: ns zu loson sein. 
Das fehlende Objekt darf man wohl aus 5> in V. 16 als ५ 
‚Schando* राका. Aber zu ددجده‎ 707 ist حت‎ ५ nicht 
कात richtige Parallele. >> „Verstand“ bedeutet ursprünglich „Blick* 
und auch „Anblick“. Diese alte Bedeutung hat sich nur in der 
Verbihäung zu 9 erhalten, die gegen alle alten und neuen 
Versionen als ‚angenehmes Ausschen, Anmut“ zu fassen ist. Vgl. m 
au dom als Synonym zu jn Pr. 8, 4 ण مد‎ bonn جز‎ Man 
am पथ, wo क dyadı) ganz unpassend ist Pr. 19, 11 
steht 'o (im Sinne von ८) msn gegenüber: Tas ums baw 
अ d5 ar शानध ८, wie sim „Zierdet 20, 27: mason 
mas» एना om om» एना. 80 ist'auch Pa. 111, 10 तष m 
(mw ०99 zus ए Mm man mom zu Wassen: „Der Weis- 
Anfang ist Gottasfurcht, eine Zier für alle, वा 
1 Su. 25, 8 heißt es von Abigail معد‎ nem >20 mans mas, 
wie es sonst Ma تحدم‎ oder jr mar heißt?). An unserer Stelle 
dürfte das Wort vor sa gefehlt haben und ist vom Kopisten m 
neben jm gedankenlos als जत orglinzt worden. Ursprünglich mag 
der Text دج قاع‎ (vol 10,20) oder Arc mon geboten Men, 

ए. 16 bildet وص‎ deutliche Variante zu 12, 28 or» ए 
عدم‎ क 0 قوم دعم ذذد‎ und छनः 0, Way?) empfchlt 
auch für 18,16 ذو دهم‎ statt رخدصم دجدم‎ aber auch ps und ود‎ 
ए könnten graphische Varianten desselben Wortes sein. 


























1) 11 vide DU Among dr dralalg. Dam bemerkt 
dv ümadalge == I. Das ist unrichtig; وامتمعة‎ entstand an 
زاف‎ vol. ERX cu 18,85 17, 10 um. 
9) mb aa Bow mnönsunm paamarm ambrı د‎ ZChr. 80,20 ما‎ 
Tobit 1,18 stoht त (11) 6० سوفن‎ ७०8 
dpömıon "Ersusocdgon, Marhal In ating, Dielonary of the Bin IV 4 vo 
Tobit orklet Moni neben ydotr aus Varlsung einen aram, NMTTT in 
NM; ماه‎ Verbindung MW NT it indes ungebrkuchich. Salt ५० 
313) 209 17 bir aumahmpwelse richtig widergegiben sin? 
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18, 18 2%» तापा mon Som مرجع‎ न) win. Korrekt 
muß 18% wohl gelautet haben وذ‎ Tor Wat وذ‎ „Schande erbt, wer 
Unterweisung ablehnt“. Erst als dies wm गो gelesen wurde, 
erfolgte die Umstellung. 

«18,21: a رازم‎ mp صم‎ ma aan एथ, Der Paral- 
elisaus beider Stichen ist nicht gut; auch fehlt in b das Subjekt. 
as ar „das Gute erreicht die Gerechten“, das LXX vorans- 
ansetzen scheinen, ist sprachlich nicht gut. Auch wird wohl 
ns Unglück, nicht aber das Gute als Verfolger zu denken sei 

Aber = kann Dittographie des folgenden वाम = (V. 22) sein,‏ مر 
in welchem Falle Sg प man zu lesen ist; „und mit den‏ 
ferner 18, 10.‏ ,2 ,11 صم Frommon ist Friede.“ "Vgl. mon wi‏ 

18, 28 urum won map: ددن‎ Dunn Sa bon .جد‎ Dieser Vers 
ist vollkommen dunkel. Vgl. bes. Frankenberg z. St. Auch was 

LXX geben, ist „vorläufig unheilbar* (Lagarde). Chajes und noch-‏ عد 
mals Ehrlich schlagen die Lesung ©>% 27 vor, ohne daß ein Zu-‏ 
sammenhang zwischen den Halbversen deutlich würde. Bei diesem‏ 
I"‏ معصحه Sachverhalt sei der Vermutung Ausdruck gegeben, daß‏ 
ठो] entstanden ist,‏ ددع #57 use aba neo wm aus तु‏ 

10 indem ©) und und“: zwei Varianten zu ws) darstellen; dieser 
Halbvers ist aber der fehlende Stichos von प, der am unteren 
Blattrande nachgetragen war. Verbinde: 

ou aba دمعت‎ um mar عدم‎ wen SED 
„Des Menschen Lösung ist sein Reichtum, der Arme aber wird 
"ohne (langen) Prozeß (oder: widerrechtlich) vernichtet.“ 
Ein دك رمدت‎ kommt in den Proverbien sonst aber nur noch 
in 16, 8 vor: دوم دمعت‎ man Im नात 2m Zn, einem 
jener Sprüche, äie besagen, daß ein kürgliches Mahl in Gerechtig- 
keit vielem Eisen, das auf unrechtmäßige Weise erworben wurde, 

so vorzuziehen sei, was einem Leser dazu Veranlassung gäb zu 85a 
Seen die Reminitzenz >2k كد‎ „viel Essen‘ anzumerken. Daß 
dieses vor ... ددم‎ gestellt und mit dem folgenden zu einem Satze 
verkntipft wurde, war nicht seine Schuld. 

14, 8 ommen एता رمعم‎ pm معد‎ bes sen. Am Vers- 

ss onde fehlt sicherlich ein Wort wie etwa [mie .]عمد‎ Daß 
die Lippen den Weisen behüten, wäre ein unmöglicher Gedanke. 
‘Nür das Umgekehrte wäre annehmbar, daß der Weise seine Lippen 
in Acht nimmt. Damit filt auch der allzu geistreiche Vorschlag 
in a min طود‎ bs دم‎ „im Mundo des Toren liegt ein Stock für 

wseinen Rücken* zu lesen, der zur Fortsetzung „und die Lippen 
der Weisen bewahren [Wissen “لة به‎ nicht paßt. Hier muß etwas 
infacheres gesucht werden, etwa no mg o.ä. Vgl. 10,14 u. d. 

14,7 ممم جوم‎ msn San Dodo urn nam 7b. Das Objekt 
au nm Son in b kann nicht ددم‎ new „die Lippen der Er- 

sm 17, 27;‏ دجم allein sein; vgl. auch‏ ددم kenntnis‘, sondern nur‏ عد 
yo Dan. 1,4. Der ‚nichts weiß“ kann aber nieht der An-‏ دوم 


























‚Torcsyner, Proverbiastudien. 109 


gerodete, sondern parallel zu دود‎ ws in a nur der Tor 
wonach wohl गत np m) 521 zu lesen ist. Neben 
sonst unbelegten 555 ws findet sich in der Tab das Pemininam 
mbro> mus in dem nun zu 14, 7 ganz parallelen Sutze 9,18 
mo Rom Say mn mom دودرم‎ man, worin mine (mung?) + 
wie mbro> neben os adjektivisch zu füsson ist: Die dumme 
Frau ist blöde‘), töricht und versteht nichts. جسم‎ neu in 14, 7 
entstand in Erinnerung an 20, 15 तथन new Apr Soon, am 
durch Übereinstimmung mit 79. Für a0 75 neben ذم«‎ wish 
verlangt aber der Parallelismus mit 14, 7 ebenso wio 9, 1886 
ine Bezeichnung der Dummheit, die „dem törichten Manno* eigen 

st. Darum wird 75 wohl für 25 “ملل‎ stehen, das mit dem 
in 4329 sich bergonden Attribut den Unverstand bezeichnete. Von 
allen neben ذد‎ in ähnlicher Bedeutung belagten Adjektiven scheint 
mir aber nur mo „störrig* als graphischer Ausgangspunkt für كد‎ 
22% in Betracht zu kommen; vgl. mom mo ab mn mm ذه‎ 
Und in der Tat, steht Pr. 7, 11, wo ähnlich von der schlechten 
Frau die Rede ist, just m975 neben mom (तत) am mn), 
das in der zitierten Purallelstelle 9, 18 mo ذد‎ vertritt. Zu- 
gleich geht aus diesen Stellen hervor, daß त, fem. mir in 9 
den Proverbien im Unterschied zum sonstigen Gebrauch von marı 
in der Bibel etwa „unverständig* bedeutet. Vgl. noch 20, 1: yb 
tom sb 12 mau bb SB meh gem „Ein schlechter (and dummer) 
Keıl ist der Wein, ein Dummkopf der Rauschtrank, wor darin 
sich gehen läßt (?) kann nicht klug sein‘. 1, 20 ist mm da- 5ه‎ 
gegen schlechtere Lesart für mia der LXX. 14,7 ist danach zu 
übersetzen: „Ein störrig Herz hat der dumme Mann und der Tor 
will vom Wissen nichts wissen.“ 

14, 9 pa own تدر‎ vom कुत ob. Am Anfıng des 
Vorses fehlt eine zu a7 in b parallele Präponition, da das für so 
beide Halbverse geltende Zeitwort; eine analoge Konstruktion er- 
fordert, Ergänze aber im Anschluß an يله‎ der LXX eher ديدم‎ 
als pa. Für yros ist abor gewiß os zu losen; vgl. zu apa 
yon ए 15, 81; übersetzo: „Im Hause der Toren übernachlet 
Schuld und unter den Redlichen’ (Gottes) Wohlgefullen.* 3 


14, 10 Ar उ) ab प्ाणणञा = ण्ठः وحم‎ am ab 
und 18 कको गा mm ab akoı नि ذه‎ 


bieten nicht geringe Schwierigkeiten. Was besonders V. 18 an- 
langt, so kann die kategorische Behauptung, das Bndo der Freude 
sei der Kummer®) unmöglich ins Spruchbuch passen. Mir scheint و‎ 
das Verständnis beider Vorse durch die Annahme eines Zasammen- 
hanges derselben, der durch Rinschub von 11—12 unkenntlich 
wurde, zu gewinnen. Auch am Text ist freilich nicht alles in 












































1) Siehe sopleic, 
9) 80 nach dar allgemein ukaoptiorten Lesung MAIN. 8. aber sogleich. 
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Ordnung. 80 ist rınmmm augenscheinlich aus dem in unserem 
‘Text vorangehenden V. 12 rm 297 Mnvorım gefossen, das hier 
durch 16, 25 gedeckt ist, Aus der Verknüpfung von V. 10 und 
18 ergibt sich mit einer leichten Umstellung in 10% für Text; und 
१ Übersetzung otwn folgende Fassung 
जत ab ना गण ons nm sun ab 
man ण [तातो Hab ans गा ذه‎ 
„Bin Herz, das eignen Kummer kennt, soll in des Fremden Freude 
sich nicht mengen, 
مد‎ Denn auch beim Lachen wird soin Herz ihm woh tun und statt 
der Freude wird der Kummer sein.“ 


14, 17.18.29. In V.17 nmam wm ززم‎ mon men Sup 
sous stammt पकः in b aus प, 20% wu Mor गन ma. Mur 
der LXX_(imopfge) ist geraten. Da वाधा ws nur „der kluge 

Mann“ (LXX richtig dig पमो) sein kann und die Antithese‏ عد 
au bs mes» dawstellt, ist, ontsprechend zu Dix "xp in a, in b‏ 
zu orginzen. In V. 18 ann Yon‏ وبحت etwa [ps Zw] man‏ 
als Synonym zu 3002.‏ «دمد؟ Bmampn mon ergibt sich‏ موحد جوم 
In ZDMG. 66, 391 habe ich und in einem einige Monate vorher‏ 

حددد 35 ,8 erschienenen Aufsatz in ZAW. 81, 2681. Halper in Pr.‏ مد 
pp ange abo names own, einer Variante unseres Verses,‏ 
"m als Wort für „eintauschen, erlangen® nachgewiesen, und es ist‏ 
dasselbe Wort, also‏ 18 ,14 «دصد؟ ‚mehr als wahrscheinlich, daß in‏ 
एम vor-‏ تدده may sich birgt. Umgekehrt ist früher für‏ 

geschlagen worden. Grammatisch schwierig war mir früher 14, 29‏ كد 
DEN TON geblieben, wo der Plural‏ جد Fön Brom mn त) maan‏ 
neben dem Singular mm sp steht. Die Parallgle von 14, 9‏ ودع 
mit 37, 17-18 zeigt aber, daß in 14, 29 die Reste zweier Verse‏ 
und 18 vorliegen. Vergleiche,‏ 17 = 


® 19,17 [ge pe] وميم‎ win bin mann ए मो 

















v.18 ग्ण [man] am ba ann Sort 

ana 
V.29 [mb mas] mm sup) man am mer ar 
now ann [pero Jonas aan nam) 


Die Fassung des zweiten Spruches ए, 18 = V. 20%, wo als 
oder. Torheit wieder Weisheit bezw. Torheit 
in Aussicht go हि aber aus jener in 8, 85 vorderbt 
sein, wonach die Weisen’ Ehre, die Toren Schande erlangen. 
14, 26 Mon Mm 390 त mn mama. Wie Mom 
win b zeigt, muß ein Subst. masc. gen. Suhjekt von a sein, auch 
muß dort yon einem Menschen die Rode sein, auf den dus Suffx 
yon meab sich bezieht. In der Tat stammt rm mama aus der 
folgenden Zeile (V. 27): mm पाः Mob an pm mm ग 
Ursprünglich lantete V. 26 wohl etwa: कता > nam [res pm] 
५ गणा mern, vgl. 10, 15. 
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14, 34 naum umsb Tom vs ummn त. ‚Tür son lesen 
LXX Som; das bietet eine sehr schwache Antitheso, Die Paral- 
lelen 11, 11 उतत ए श np फा Da» 793 und'29; 4 
ग 
1 17 
groß) ein Volk, Bünde ish der Nationen Vernichtung.‘ van, ur- 
sprünglich mur vom Niederreißen von Gebäuden gebraucht, wird 
übertragen öfter auf Vernichtung von Menschen und Völkern an- 
gewendet; vgl. om त सथा) Jer. 24, 6; وذ‎ nom वा 
Sum 42, 10; san abı noom Ps. 28, 5; مسد‎ dumm Ex. 15,7. 10 

15,4: ma Saw ma gbo vn در‎ job om. Da in Antie 
these zu „Zunge* in den Proverbien meist „Mund* gebraucht wird, 
ist es mir wahrscheinlich, daß such bior für das holprige == मच्छ 
„Verdrehtheit an ilr* zu lesen ist :دودو ود‎ „Die gelassene Zunge 
(Sprache) ist ein Lebensbaum, der verkehrte Mund ein Bruch für مد‎ 
das Gemüt.‘ Vgl. bes. mo सण 4, 24; मत م‎ 8, 18. 

15,7 ذه دز‎ 0 ab دعم‎ Im 0. may) oman non. ‚In 
b ist für ذم‎ ए Sb1 wohl ab دوذ‎ =) abzutrennen; viel- 
leicht, ist auch einmal m» durch Haplographie ausgefallen: = 
selon] 0502. Für در‎ möchte ich am einfachsten yıls] vor- 0 
schlagen, dessen x nach > gleichfalls leicht wegfallen konnt 
„Der Weisen Lippen wahren Wissen, dor Toren Herz ist voll des 
Unheils.* 

15,10 يه‎ zu 15, 81. 

15, 14 mas rin ए روزن‎ mas wpar as'2b. Parallel as 
zu nn pa» ist vielleicht besser तन my zu lesen. Vgl. 1201 
215 Da. 08, 5. 

15, 15 mon non ab an ए sa mo .ذط‎ Die zweite 
Vershälfte bedeutet nicht „wer wohlgemut ist, dessen Zustand ist 
wie ein imnerwährendes Festmahl* (Wildeboer), sondern umgekehr 
„(Alle Tage des Armen sind böse,) wohlgemut aber ist, wer immer 
Mahlzeit hat.“ Zu nun, das Abkürzung von mm एत ist, 
गट. ZDMG. 70, 560. 

15, 21 nos Sun man ww ذد‎ Sonb नाण .ددم‎ Die 
beiden Halbverse passen, wie man schon sah, 50 nicht zueinander. ود‎ 
Doch sprieht der Gegensatz man تحت‎ 25 Jon dafür, daß wir 
وه‎ wit ursprünglich zusammengehörigen Stichen zu tun haben. 
Arm scheint mir in der Tat aus W. 28... छ صصص‎ ein 
gedrungen zu sein und 5د‎ =orb rm wurde auf naheliogende 
Weise dureh عردم‎ ergänzt. Ob nun مقلم‎ der LXX auf einer «0 
ursprünglicheren Lesart beruht oder geraten ist, so dürfte in der 
Tat etwa ein nab mom Man एथ 2b "or معدم جمد‎ den alten 
Text darstellen. In dieser Form ist unser Vers vielleicht eine 
bessere Variante zu 21, 8 Jos Sun Zn Am عدص‎ 709 व्य 

15, 31 yon एष्या anpa पा पता mat 118. Der Vers as 
fehlt in den besten Handschriften der LXX. In der Tat ist er 
hier nicht am Platze. pn एमा دود‎ ist der Beginn 'eines 
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Versen, ‚der eine Variante zu 14, 84 apa) mon man ددرن‎ aba 

7 अ mochte. benso bildet man nano I 

au (oder 1. nn पातात So) wohl eine andere Fassung des 

ersten Halbverses zu 15, 10% m गारा wa, die ein Leser hier 
१ angemorkt hat, 

15, 88: my mas मा mom Som mm mn. nor 
stammt 'aus V. 82 Som .مد‎ Zn ist also nicht, otwa in Tom 
zu Andern, Im übrigen ist wohl im Vergleich mit 24, 4 aps 
Sr ması 9 mm श] عترم‎ auch hier eine Ergänzung zu 

[ev]3) mm man [ap3] vorzunehmen,‏ دان me» man‏ مر 

16, 4 mon anb دده دود‎ mad mm 390 d>. Man würde 
in لصيس‎ am ehesten ein Wort für Zeit suchen; vgl. Koh. 3, 1 
omam nrın yarı bab دعم‎ par bob und 8, 6 na ws Yon bob 15 
एला) 9, 11.039 ma maps sa .ده دم‎ Darf man danach Saga} 

losen?" Vgl. bes. "कण Dan. 11, 27.‏ فد 
وعد aa ma Sb pr एणः ma mm bw art.‏ 19 ,16 
mn ist’ nicht zu halten, da es deutlich durch mn mas in 189‏ 
durch 9 eingoleiteten Verbum, das‏ مله णा ist, Es fehlt‏ 
atz zu So pbrm bilden kann. Das könnte otma „zu‏ 
Hause bleiben, hungern 0. A“ sein. Kaın man sich indes auf‏ مد 
Ps. 68, 18 by p} ma min pm pur naar Sohn soweit‏ 
verlassen, so wäre „lichen“ als biblischer Gegensatz zu ‚Beute‏ 
verteilen“ bologt, und die Ähnlichkeit wird noch größer," wenn‏ 
von mohreren akzeptierte Lesung 2» (vgl. um» an‏ ددص die für‏ 
unserer Stelle) zutift. Nimmt man ‚nun an, das ontsteilte Vorbum‏ #4 
vorwischh war,‏ د gewesen, so ist, wenn‏ كوكم für „mu fiehen* sei‏ 
die Ergänzung von rm > zu भण‏ تدم حدم unmittelbar hinter‏ 
schr leicht begreiflich ~‏ 

16, 20 त्‌ mırma Ma ana भः mar be भ. Be 

sist wohl wem mar du zu lesen „Wer auf meine Worte achtet 
findet Heil‘, Der Vers ist eine Variante von Ps. 41, 2 mus 
men araban دور‎ ga dm bu Snow. Da ‚auf den Armen auf- 
merken“ nicht annehmbar ish und im ganzen Psalm mit keinem 
Wort, der Picht, der Aufmerksnunkeit gegeniiber den Leidenden 

gedncht wird, steht auch dort 57 an Stelle von mar. Vielleicht‏ مد 
mit dom folgenden‏ د entspricht letzterem Wort wa), wihrend‏ 
u verbinden ist: „Eoil dom, der auf meine Worte merkt;‏ ودود zu‏ 
aus dor Not wird Gott ihn 'orroiten.‏ 






























16, 21—27 
3 npb nor पा pam as دوك‎ ab mar 21 
त mbum bau وجرت مده‎ 22 
ذو‎ go عم‎ bon مده مد مدو‎ ab 28 
ए won web ددم تمدع‎ sms war mie 24 
^ Am भत कता) ودس‎ Sb د جحو جود‎ 25 








1) 80 wohl banor ala तापा 
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Ama Sr ده عدج‎ 9 nbns प्र wer 26 
mans us ممم‎ bo 2 mm प wm 27 

Die Schwierigkeiten der Verse 21-28, 26-27 scheinen mir 
von der Kritik noch nicht genügend beachtet zu sein. Zunlchst 
sind V.21 und 28 Varianten desselben Spruches. In V. 28 stammt; s 
موص‎ bon aus प, 275, wahrscheinlich auch tb aus 26 (s. dazu 
unten). Auch ध dürfte nicht hierher gehören und entstand 
aus Su in V.22. Aber auch Y. 21 ist so unmöglich, denn „der 
weisen Herzens (= Vorstandes) ist, wird klug genannt“ ist eine 
Philologische Anmerkung, die in den Proverbien nicht zu suchen مد‎ 
ist. Für دص‎ wird wohl wieder wie 18, 15 sp au lesen sein, 
dessen Objekt, parallel zu rpd, wieder nur ‚Weisheit‘ به‎ & sein 
kann. Ist im Parallelsatz ताथ prm das passende Suhjekt? 
Doch wohl nicht! Um Weisheit zu gewinnen ist Verstand, 
Aufmerksamkeit notwendig, nieht aber Beredsamkeit. Und so wird عد‎ 
वश 21% noch schlimmer verderbt sein als V. 28%, indem hier 
neben wre (entsprochend काण V. 28%) auch صمح‎ aus 24% 
eingedrungen ist und mit ersterem zur Genetivverbindung pri 
पे verknüpft wurde. Das wahre Suhjekt zu "om wird {5 
aus a sein, vor welchem etwa ديم‎ für „Weicheit, Wissen“ ein 
geschoben werden muß. Vielleicht stand’ auch vor pas: 2b, so 
daß V.21 ursprünglich lautete go ددج‎ [abı non] mp ab Dom 
mpb, val. 10, 8 usw. V. 22% liest man mit LXX > bzw, 
aber 22% جزم‎ sro Soma ist ein Unding. Is gibt keinen mom 
पा, da die uns von som nichts wissen wollen; s. zu 1, 7.25 
Als Fortsetzung erwartet man np ذم دعوت‎ (18, 14; 14, 27), 
(mn) एण mo व (18, 24) oder ना Som Sur ०.8 In 
den dunkeln Versen 26, 27 halte ich es für möglich, daß न > 
mo 0, 952) ددم‎ mit mans دجت‎ yneo bar zu verbinden ist; 
daraus würde es sich leichter erklären, daß موص‎ ण mn zu. so 
summen in V.28 eindringen komten. नु müßte dann ein Sub- 
stontiv vertreten, dossen Bedeutung und Lesung ich vorläufig nicht 
genau bestimmen kann. Es könnte z. B. ebensowohl عيذ‎ als 247 0. A. 
sein; vgl. Ps. 59, एतष्य mas: omem... Gehören प. 26% 
und 27% zueinander, dann sind wohl auch die ersten Halbverse ss 
etwa folgendermaßen zu verbinden: دج ددم‎ Soda عدن‎ (27°) 
ووذ‎ [त पष्य] (269). حسم دسم‎ hängt übrigens wohl mit नन 
دوم‎ V. 30 zusammen. Wie verhalten sich V.27, 28, 80 zu 6, 12-14? 

16, 14 wit» जा sbanrı गो गणपत ए Sonn. Lies 
> „Mach dich (nicht: das Wasser) davon m Be- مه‎ 
ginn des Streites, und eh’ der Hader losgeht, Iaß von ihm!“ Vgl. 
Sn "20m تومت‎ ‚er wich aus“ 1 88. 19, 10. 

18, 1 Sim رودم‎ Sam mer pa mund. Man (DRK 
mgopdaeıs) hilft nicht: weiter, da der Satz, der mit 20, 3 nz: 
ठा Sue Sn am mau web verwandt scheint, auch sonst as 
korupt sein muß. 

Zeitschrift der D.M.C. Ba. اهم‎ 0 
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19, 181. 
ons sun प ठत प = ना un > गु 5 
पठण गोप) عم‎ 5 ण mus ताए 


1 in V. 18 könnte, wie schon andere vor mir geschen 
haben, was mir ZDMG. 66, 891. entgangen war, nicht nur von na, 
sondern auch von دص‎ abgeleitet werden, das (rgl. a. a. O. zu 
Zach. 12, 10) bestimmt auch „weinen* bedeutet. Schr schwierig ist 
Y.19. Weiter bringt uns ein Vergleich der Parallele 28, 18-14: 





mm ab uawa mon © 5 Som مدي ميد‎ bi 

3 0 an ध Fra 
woran aber noch प. 18 anzuschließen ist 

د गुमा mans on a‏ ذه عمجم 


Hier liegt unzweifelhaft eine andere, besser erhaltene Passung des- 
selben Spruches vor. Nur ist in 28, 18 nach om >> deutlich 
مد‎ ein Verbum ausgefallen, an dessen Stelle das Qer® न bietet, 
wofür aber ss on د‎ in 19, 19 eine Lesung ذه‎ empfiehlt. 
In 28, 18 wird wie in 19, 18 das Zuitwort nm vom Knaben 
gebraucht, was gegen die Ableitung der Form nam von rma ent: 
scheidet. Hier steht, ددم‎ aber in folgendem Sinne: „Züchtige deinen 
20 Sohn, denn sonst trägst du an seinem Tode Schuld.“ 8० wird 
denn auch دوذ متمد‎ in 19,18 für त يذ‎ oder गः Da 
siehen. Ebenso ist es wahrscheinlich, daß Tue: wun «ذ‎ auf 
गण्यः गतो mrückgeht, dns vielleicht zunächst in «ذ ددصب‎ won 
verlesen wurde. ए, 198 ws (कोः (mem 54 scheint mir auf 
30:2 Soon هذ‎ zurückzuführen, worin "u: nach 3:9 leicht hafte 
ausfallen können. In 19% mom 177 Dem os त scheint mir 
yon eine durch 711 hervorgerufene unrichtige Ergänzung za 
sein; die richtige Fortsetzung mag nach 28, 18 नाना Drum ए د«‎ 
[mon sb mpm mans] 0. ४ sein. Aus diesem Verse scheint 
amp in 19, 18% zu stammen, wo ‚denn es ist Hoffaung® sichtlich 
noch nicht am Platze ist. So führt denn 19, 18—19 auf folgende 
durch Umstellung und Verlosung entstellte Fussung des Spruches 
zurück, die ich neben 28, 18—14, 18 stelle: 


Rekonstruktion Kap. 19 





























5 प पव [> ण > [ण्‌] soon عط‎ 
त्‌] wer Som bean छत ms] 
[man ذم‎ Almmpm 2 عه لتم‎ © 
Kap. 23 
nm ab مودت‎ on > om Arm san DR 
3 षा تر ين‎ कया Baus مم‎ 


मा ण 





यन) ذم‎ गुरा) कष्या छ [I] 
Für den ersten Vers ist wohl die Fassung in 19 vorzuziehen. 
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19, 22 315 wem wm am yon mis mn. Fir mn 
scheint mir rnn[e]m besser als das vorgeschlagene man. 

19, 28 7m उ Down on دوو‎ कौ bob .رد‎ Der 
Paralleliemus verlangt wohl ددر‎ für's: „Der nichtsuutzige Zeuge 
macht das Gericht zum Hohn, der Frevlor'Mund macht dus Recht s 
zunichte. 

20, 6 E08 m Dam WM TOM TR Mops Dir ,جد‎ Der 
nsprüngliche Text wird wohl gelautet haben Tor جمد سحت‎ mm 
san v2 Dias يدت‎ „Wie selten ist ein trenor Mann, war findet 
inon zuverlässigen Manschen?* pr wurde vor wir zu amp, 10 
"or vor छन) zu Ion. Die Frgünzung om, die leicht durch 
3% woiter ausgestaltet. worden konnte, beruht wohl auf Rrinnerung 
an جود‎ ann 12, 27% 

20, 26 jo ए ag: ar Yon nun mum. Mir jo 
losen die meisten Neueren nach Ps. 94,28 ums. Pr. 20,8 Ton ıs 
دحيم 65 دو‎ mama جز‎ son da am Mißt ف‎ indes möglich er- 
scheinen, daß (गेव ombs Su nur eine Variante zu 8%: ann 
गोण 809 ds darstellt (nr: non; Je: 10. 

20, 27 102 nam 55 won om maps mm برد‎ Der Paralle- 
lismus, verlangt für يد‎ ein Verbum der Bedeutung „untersuchen“. so 
Chajes” Vorschlag 35 zu losen hat gagen sich, daß دعت‎ im لاله‎ 
gemeinen nur „bewahren, bohiten“, nicht aber „beobachten, prüfen“ 
bedeuten kann. Pr. 24, 18 sm wm ग Dan ist wohl Sy 
der LXX vorzuziehen: „Der deine Seele gebildet, er weiß es doch.“ 
Vgl. Ps. 38, 15 omwen 55 Ds ann nab sm man. Für د‎ 25 
Pr. 20, 27 möchte ich indes eine Form von 1a, etwa ir, losen; 
vgl. Kol. 8, 18 नान एना ए 9,1 5: bo na .مده‎ 

20, 801. 

aa om mom ددع‎ pıman ०४० man 20, 80 

Mn yarıı mon 55 b> mm ma गन ab mm هده‎ 21,1 a0 
Zuntehst hat man noch nicht bemorkt, daß 103 un aus ए. 27 
Joa vom ذذ‎ won DIN पः mim 72 horeingeratan ist, woshalb 
alle Rrklärungsvorsuche verfehlt waren. Dagegen ist om “bp in 
21, 1 zuviel, Wasserbäche sind iu der Bibel kein Bild der Nach- 
giobigkeit, V. 21 besagt ohne am nabp: 
in Gottes Hand; wohin er will, neigt or 
aa abo mit V.20 zu verbinden, wo es mit नप्‌ 






































Waschung* in Parallele gestanden haben könnte. Vielleicht: ist 

für ya: Duo zu lesen und folgendermaßen zu verbinden: "abe 

pam) Pula] ran Braun mar دده‎ „Win Wasserblche wirken ao 
०१००४ 


en an den Verbrechern und des Bösen Waschung sind 








ab ann buy on, Zwischen den‏ يم 
Halbvorsen besteht kein Zusammenhang. Nach 48 fehlt wohl etwa‏ 
mim nasın. Der Vordersatz zu 4४ fehlt und darum as‏ ذه प्या‏ 
muß auch die Brklärung von = (Ohajes: 72) unsicher bleiben.‏ 

3 
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21, 20 mbar عدم‎ Bros) Bam man पा mars Sara; دم‎ 
wird von Bickell u. a. als aus V. 17 eingedrungen mit Recht ge- 
strichen. Frankenberg nimmt daran Anstoß ‚inwiefern der Tor 
dasakomuit, die Schütze (and das Öl) der Weisen zu vernichten“. 

5 Chnjes schlägt daram vor, für 752° parallel zu Dar men: Shan 
ma zu lesen. Mir scheint aber oben mes in a unrichtig zu sein 
wmd_nach 14, 1 monmn ma دام‎ (ma rınsa (लः) دم‎ 
in 739. verbessert werden zu sollen „Ein prächtiges Vorratshaus 
baud der Weise und der törichte Mensch zerstört es“, 

Tom sb jm pen min mann pm bo. „Immer-‏ 21,26 مر 
fort wünscht er ist, auch wenn man das fehlende Subjekt aus‏ 
V. 25 ergänzt, unmöglich. Ich versuche es mit; der Lesung "52‏ 
वृषा" भ jm फ In 13 „Der Geizige (Böse) begehrt und‏ 
hat nichts, der Gerechte aber gibt ohne Knanserei®. Für... 55‏ 

5p und weiter umm 5> gelesen werden. Vgl.‏ ذه konnte leicht‏ عد 
dx vielleicht auch für ठत steht,‏ كيه ددذ Ps. 7, 18, wo on‏ 
ZDMG. 66, 405. Zu pa mern vgl. 18, 4. Sollte übrigens‏ بع 
für Son» ab „und leidet; keinen Mangel® stehen?‏ تك gan‏ 

21, 29 ग or Sn num nenn جود‎ won صم‎ Ina ist 

30 wohl besser عد‎ zu lesen: „Der Frevler zeigt (stels) eine unfreund- 
liche Miene.“ b paAt dazu nicht und auch der von Chajes von 
geschlagene Ausweg scheint ungangbar. Vielleicht: ist aber mom 
ده تجو‎ zu lesen „doch des Redlichen Worte sind milde*, vgl. 
18,1; 25, 15; Bi. 40, 27; Ps. 55, 22, woraus कनन To» leicht 

entstehen konnte, da 717 neben Sc» sehr hünfig ist,‏ عد 

28, 18—14, 18 s. zu 19, 18६ 

23, 28 थः صم حدمو‎ ms. Ist nicht etwa دعصم‎ für > 
zu lesen? Vgl.9, 14 mma دعجم‎ mau; 5,5 ممم‎ bx anpn be 
Ama; ए nes Sum Gen. 38, 14. Vgl. auch Hi. 81, 8: br 

४ na Sn همد‎ 




















معدم > sb Son = नोपया‏ عومج مج 24,78 
)7 ذه دذذ ممصم गाह‏ 

Während die Schwierigkeiten von V. 78 नाद sind, hat 

man an V. 8 m. W. bisher nicht Anstoß genommen. Indes ist 
ss ‚Wer darüber sinnt, Böses zu veräben, den nennt man einen Trug- 
vollen“ (Frankenberg) wieder eine Anmerkung, die in eine Spräch- 
lchre, nicht aber ins Spruchbuch gehört. Und dazu kommt, daß 
mern 552 gar nicht den „Trugvollen“, sondern nur den Klugen 
bezeichnen kann, da هذ دجم‎ den Proverbien nur Klugheit ohne 
+ jeden schlimmen Nebensinn ist. Ferner beginnt Kap. 24 deutlich 
Alphabetisch (& V. 1; د‎ V. 3; د‎ Y. 5), und da der Parallelismus 
zu V. व rınen sb auch in 7& ein Wort für schweigen ver- 
langt, kann es als sicher gelten, daß men eine Form von zur 
schweigen vertritt; das vorgeschlagene ددج‎ draw دما‎ paßt frei- 
lich zur Fortsetzung nicht, nach der auch in a vom Schweigen 
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des Toren die Rede sein muß. Nun bilden aber V.1—2, 8-4, 

5—6 zusammengehörige Strophen, und das ist darum auch von 

7—8 wahrscheinlich. Nach der üblichen Auffassung ven 8 iat 

in Zusammenhang dieses Vorsos mit 7 freilich undenkbar. Faßt 

man mann क aber richtig im Sinne von „klug*, 

soriel durch, daß hier vom Toren dio Rede ist, der schweigt und 

darum klug genannb wird, dasselbe was 17, 28 kürzer mit 

Worten ausgedrückt wird Sur tom warm So wi. पद 

man beide Stellen, so entspricht noch पजा in 24 dem «دة‎ in 

17, ود‎ dem ar» und aus oiner Form von छता „schweigen“ 

entstand ताम. Die ursprüngliche Fassung des Sinngedichts 24, 7-8 

lautete wohl (bemohto die Stellung): 

AND mins ab Wann = Dur mim 
Nagy गाणा 93 db وملود‎ mins 

„Es schweigt der Tor im Tore, ist stil und macht den Mund 
nicht auf. 

Das wird für Weisheit ihm gehalten, ein kluger Mann wird er 
genannt.“ 

Die Lesart unseres Textes entstand dadurch, daß mo in 
die erste, warn in dio zweite Zeile geriet. Nun mußte دمع‎ (vor- 
lesen zu ए) nach mrzon zu पि, Wu nach som zu wand 
(davams अनत) werden. 

24,11 ann on and wem नाण तणा ber 

5 مع جر ass sb‏ رم Jon ab‏ طحم wor‏ مدع 


In V. 11% faßt man m. W. جيذ‎ allgemein als Imperativ auf, was 
dazu nötigt, itte von b einen neuen Gedanken 
zu beginnen „Rette die zum Tode geschleppten und zur Schlacht- 
bank ge-..."en; wenn du dich dessen aber weigerst, indem du 
sprichst . . ب("‎ oder aber Trurım عه‎ in positivom Sinne zu nehmen 
„halte doch ... vom Tode zurück, orreite doch!" (zB. Pranken- 
berg), während برعم‎ wenn es nicht konditional gefaßt worden kann, 
höchstens negativen Sinn haben könnte: ‚orzette nicht!" Nun 
könnte man letzterer Möglichkeit, folgend In دده‎ (vgl. opt 
Ps. 125, 5) ein Wort für Übeltiter suchen oder eventuell دهده‎ 
leson: „Aber weigere die Übeltiter dam Tode nicht.“ Aber ab- 
gesehen” von der störenden Konstruktion > Tun, lüßt 

in V. 12 mur dann rochtfertigen, wonn es Jar ax اله‎ 
مم‎ begründet. Ich füsse by als von مدهب‎ abhängigen Infinitiv. 
An صدد‎ mp kann ich ebensowenig glauben wie an mm 
(Porles) oder زحيصدة‎ 1) lese ich für die Buchstaben- 
gruppe ambunamn: अता min „und zu reiten vom Totschlag‘. 
Für zer «دودة‎ 8b ist wohl [men دووف‎ N voraussetzen: ‚Wenn 
au ॥ geschleppten au retten, vor Totschlag zu schüitzen 





































= B. Wolf Meier in 
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(dich) weigerst, indem du sprichst, Gott weiß es nicht, so weiß es 
wahrlich, der die Herzen ausmißt.“ 
24, (18) 14 (om «ذ‎ pinm non and > دده حدق‎ bon) 


गणपः mon m» 
8 Was in 14 noch folgt ist in SBOT mit Recht gestrichen; 
denn त ذل«‎ rpm mans wm... os stammt aus 28, 18. 


max wird wohl durch eine Erinnerung an 25, 16 nam war 
गण dos hineingekommen sein. Das in V. 14 Fehlende ist wohl 
mach 2, 9 (s.oben) zu (मि) دوس‎ Maar Mabb] دهم‎ [sun] دز‎ 
مد‎ ın ergänzen. 
26, 114 men 99 جود‎ तया دمو‎ ताः अता "men 
Fame गामि 39 Don mom ar शा ar on 
Die bekannten Schwierigkeiten dieser beiden Vorse lösen sich 
durch eine leichte Umstellung der in 11 und 12 auf ذذ‎ folgenden 
مد‎ Versschlüsso recht einfhch. Lies: 


mama عر‎ ba San mar دمو‎ गो ज معدم‎ 
nn be Dan mom Bro sona arm an 
„Wie goldene Äpfel mit silbernen Kleinodion (oder: auf 
Zweigen) ist ein Wort gesprochen in ein aufmerksames Ohr. in 
ود‎ Goldring im Feingoldschmuck ist wer den Weisen ins Gesicht zu- 
zechtweist.“ Vgl. mas عدم‎ bu son عد‎ Hi. 18, 15; Don bon 
जानत on Hi. 6,28. men für co zeigt vielleicht, daß die Ver- 
Hauschung der Verschlüsse erst erfolgte, als x von Ir in V. 11 
schen geschrieben war. Das deutliche Gegenstück zu diesen Vors 
as und nur im Zusummenhange mit ihnen zu verstehen sind 26, 8. 
[| 9) ma ms mm: man band ms دز‎ तापा jan Amin 
ए دم‎ Som. „Wie ein Steinklumpen (Toxt nicht zu Kindern) 
im Geröll ist die Ehre, die man dem Toren gibt (wörtlich: ist, 
wer dem Toren Ehre gibt). Ein Dorn, der an dem [...] wächst, 
مد‎ int der Spruch im Munde (besser etwa “araa „ins Ohr*?) dar Toren.T 
Das unpassende So in V. 9 mag durch Einituß von > in V. 10 
aus ursprünglichen Ti „Zweig® entstanden sein, was Haupts Kon- 
fear Moni in 2b, 11 sehr empfehlen würde 
25, 15 دده‎ "नथा may وعدن تعرز‎ nes men .دسجت‎ Für 
حدم فد‎ Hau schlage ich anf Grund von 15,1 mm در «صحد‎ Mir: 
ولد كير‎ von; würde die zuerst von Frankonberg vermutete 
Lesung पः ausgezeichnet passen: „Durch Langmut wird 
der Zornlige) überredut und milde Sprache "beruhigt den Ärger.“ 
28, 18 मा) तर) mem mb sb عمد‎ Mosm. Lies wohl 
40 Dig) oder ya für mbar. „Wor seine Missotat verheimlicht, wird 
nicht verschont; wer reuig gesteht, findet Gnadı 















































1) Nach einer hifßschen Konjektur P. Haspta ist vieleicht Miottr 
zu Ion. 
2) 20 चत wohl aus V. 10 (HD). 
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Über das Devadärıvanam. 
Yon 


Paul Doussen. 





Unser Paräaforscher Wilhelm Jahn hat 
und erfreuliche: Erfolge die anf die Logendo vom Dovadäravanam 
bezüglichen Texte der Paräge’s gesammelt und verglichen. Diese 
Logende, ९० absurd sie auch ist, bietet doch einen außerordentlich 
interessanten Beleg änftr, wie aus bestehenden Bitten und Gebräuchen s 
sich Mythen zu deren Erklärung entwickeln. So entstanden z. 8. 
in Ägypten die sogenannten Mysterien (९9) 160). Daß Isis einen 
Kahkopf trug, konnte jeder schen; warum sie aber diesen trug, 
nämlich weil «ie sich unbefugt in den Kampf zwischen Forus und 
Seth gemischt, Horus erzürnt ihr den Kopf abgeschlagen und Dhati مد‎ 
ihr dafür einen Kuhkopf aufgesetzt habe, das war der वकि Adyos, 
das war ein mur den Priestern bekanntes Mysterium (vgl. meine 
„Philosopbie der Bibel* 8. 21—22). 

Ganz ühnlich steht es auch mit unserer Legende. Warum ist 
‚von $iva, dem im Norden als höchster verehrten Gotte, das Zeugungs- كن‎ 
lied, dus Wigam, abgetrennt, und warum wird nicht sowohl der 
Gott selbst, als vielmehr sein’ Zigam verehrt? Daß der Phallus- 
kultus hier wie bei so vielen andern Völkern eine Verehrung der 
zeugenden und schaffonden Natarkraft war, mochte dem Volko nicht 
bewußt sein; es mußte für ihn eine handgreifliche Erklürung ge 
funden werden und diese lieferte die Legende, daß Gott Siva hei 
seinem Abenteuer im Deyadäruvanım des Aigam verlustig ge- 
gungen war. 

In der Entwicklung dieser Logondo lassen sich drei Schichten, 
unterscheiden, welche wir als die inlorprotierende, die apologetische ود‎ 
und die dogmatischo bezeichnen wollen. Nur ist zu bedauern, daß 
diese Unterscheidung in den Purkye’s nicht rein hervortritt, ohne 
Iweifel, weil in die ursprünglichen Taxto Immer neues Material 
hineingearheitet worden ist. 

1. Die interpretieronde Schicht. Siva kommt als betteln- so 
dor Asket in den von Büßern bewohnten Dovadäruwald, vorliebt 
sich in dio Bierfrauen, vorführt, sie und wird dufhr von deren 
Gutten bestraft, indem sie ihm sein Zöigam abschneiden, abreißen 
oder auch mur abfluchen. In seiner ursprünglichen Form ist dieser 
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Nythus nirgendwo mehr erhalten; am reinsten tritt or noch in dem 
Bericht des Sonnerat, in den Bemerkungen des Nilakapfha zu MBh. 
श्या, adlıy. 17, 42% sowie im Padma-Parägem (Jahn, ZDMG. 69, 
8.5294. 536--38) hervor. 

& 2 Die apologetische Schicht besteht in den mannigfachen 
Versuchen, die Versändigung des Goites zu mildern oder ganz’ zu 
entschuläigen. Dakin gehört der vielfach herrortretende Zug, Anß 
nicht Siva die Frauen, sondern die Franen ihn verführen (to Häfa- 
kesvara-mahrtmyam, Väman-Puränam, adhy. 6, Yägfsvara-mähit- 

myam, Jahn, ZDMG. 68, 8. 54520: 70, 8. 305/6. 8102, wo die‏ مد 
Frauen von Siva's Schönheit berückt werden), daß Siva mit seiner‏ 
Gemahlin zerfallen oder sonstwie von ihr getrennt ist (Häfakesvara-‏ 
mahntmyam 9, Jahn, 20310. 69, 8: 546), daß णड selbst ihn ver-‏ 
anlaßt, dio Reinheit der Askese der Büßor oder auch die Treue der‏ 

1 Bäßerfrauen zu prüfen (so Revälhanda, adhy. 86, 94, Vänana- 
Parigam, adhy. 43, Saura-Puräpam, adlıy. 69, 47, Jahn, ZDMG. 70, 
5.301. 306. 308), daß Siva aus eigenem Antriebe diese Prüfung 
unternimmt (Linga-Purägam I, adlıy. 28, 7 8, Kürma-Purägam II, 
adhy. 88, 4, Jahn, ZDMG. 69, 8. 540. 530), ondlich, daß ihm Visgu 

#0 in Franengestalt beigegeben wird, um ihn als Vorführer der Büßer- 
kuaben zum Mitschuläigen zu machen (Sonnerat, Kürma-Puräyam IT, 
adhy. 88,8 #, Saura-Purägam, adhy.69, 49, Jahn, ZDNG. 69, 8.580. 
558; 70, 8. 809), letzteros vielleicht auch, um einer Überhebung 
der Visgu-Sekte über die Sivalten entgegenzutreten. 

#3. Diedogmatischa Schicht. Tn einigen Puräga-Darstellungen 
wird diese Legende nur als Ausgangspunkt benutzt, um daran die 
in ihnen üblichen Belehrungen zu knüpfen, welche im wesentlichen 
duranf hinauslaufen, daß nicht yaga, sondern säikhyam; nicht 
‚pravpitti, sondern nivrifi, mit einem Worte: nicht praktische Askese, 

sondern Erkenntnis des äfman zur Erlösung führe (Litga-Purät‏ مد 
adhy. 27, 7, Kürma-Purägam II, adhy. 88, 3.‏ 

69, 8. 540. 556). Dabei wird durch die Verlegung des Ziigam 
aus dem Devadäruwalde und seine Zerlegung in viele einzelne क्न 
die Verbreitung des Litge-Kultus symbolisch angedeutet (Revi- 

3 Khanda 59, Vämana-Paränam, adly. 6, 198: adlıy. 44, 124, Yügı- 
Svora-mähätmyam, fol. 28°, Jahn, 20110. 70, 8. 904/5. 807. 812). 
Zugleich ist die Tendenz zu erkennen, den Siva- und Viggukultus 
zu einer Einheit zusammenzufaseen (Saura-Parkigam, adhy. 69, 53.54). 

Zu bedauern bleibt, daß Jahn das Siva-Puränam, das 

4 unsere Logendo in besonders merkwürdiger Form darbietet, noch 
nicht eingehend behandeln konnte, und es ist sehr zu wünschen, 
daß er in einem Anhange zu den beiden von ihm gelieferten Auf- 
Sätzen die botreffonden, besondere Schwierigkeiten enthaltenden Texte 
des Siva-Purägam in gleicher Weise wie die übrigen bearbeitet. 
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Das Vokabular 0, 
Von 
Arthur Ungnad, 


In seinen „Miscellaneous Insoriptions in the Yalo Bahylonian 
Golleotion* (New Haven 1918) hat A. T.Olay sich unter anderm 
auch durch die Voröffentlichung eines großen Byllabars (oder bessor 
Vokabulars) Vordienste erworben, das unsere Kenntnis von den 
Ideogrammen und ihren sumerischen und semitischen Lesungen ५ 
erheblich erwoitert (No. 58). Dieses Vokabular O, win wir os ab- 
kürzen wollen, ergibt sich als ein Paralleltext der Serie ud | A | näku, 
von der eine Anzahl Texte bereits bekannt war (OT XI. XI). Das 
Vokabular 0. zeigt jedoch eine andre Einteilung und gedringtere 
Fassung, wenn es auch in der Reihenfolge der Zeichen mit jener مد‎ 
Serie übereinstimmt. Auch 0. dürfte der neubabylonischen Periode 
angehören. Daß die hier übliche Zeichenordnung aber bereits älter 
ist, boweisen die von A. Poebel in seinen „Historical and Grauma- 
पथय Texts* (Philadelphia 1914; UM, Vol. Y) mitgeteilten Vokn- 
bulare, besonders P. 102 und 104. 3 

In der Entwicklung dieser grammatikalischen Texte lassen sich 
drei Stufen feststellen: die Alteste gibt nur die Zeichen und ihre 
sumerischen Lesungen (so bes. P. 111. 112, sowie zuhlreiche kleinere 
Fragmente). Diese Listen stammen wohl aus einer Zeit, in der 
Aus Sumerische noch soweit lebendig war, daß man der somi 
Übersetzungen nicht bedurfte, Erst; spüter wurden diese bei 
Neben diesen dreispaltigen Listen‘), die bis in die jünge 

os noch ausführlichere vierspultige, di 
ichenerklärung (Name und Zusammens 
ie aus Asurbanipals Bibliothok stammenden Tafeln dar as 
paltig, die aus der Perserzeit stammenden dagegen 
6 wird in letzteren oft der Zeichenname in der 
zweiten Spalto neben dem Zeichen in kleiner Schrift vermerkt. 
Nicht der eigentlichen Serie 14 | A | näku, sondern einer Tafıl 
nach Ark von 0, gehört auch der vierspaltige neubabylonische Text مه‎ 
98068 (OT XIL, 31) an. 

Das Vokabular ©. umfaßt den Stoff der ersten acht: Tafeln 
der Serie. Die erste Tafel behandelte natürlich das Zeichen A 

































testen stammen wohl aus der Kasitonzeit (P. 1021). 
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nebst Zusammensetzungen (vgl. 0. 1—18) sowie ZA )0 14—18). 
Reste dieser ersten Tafel sind die assyrischen Fragmente OT XI, 7 
(19, 7-8, 800; K 7726; DT 240) und das babylonische Fragment 
98056 (OT XII, 28). 

5 Die zweite Tafel muß gemäß 0. das Zeichen lagabbu. und 
seine Zusammensetrungen behandelt, haben. Erhalten ist diese Tafel 
OT XI, 25f. (38128); OT XI, 31 (93068) ist ein vierspaltiger 
'neubabylonischer Paralleltext zu 0.) Wie der Folgeweiser aut 38128 
(02 XII, 26) zeigt, begann mit [kuu | KU] | na-du-u die Aritte 

Tafel (= 0. 118), Diese umfaßte die Zeichen KU bis IG (0. 118‏ مر 
Dazu gehört vor allem K 82842) (OT XI, 87), das em‏ .)200— 
Fragment der Rückseite darstellt: rechte Spalte = 0. 188 (ka-ra),‏ 
(वय), 157 (qu-ug), 156 (ga-ar)); linke Spalte = 0. 182-185.‏ 159 
Daran schließt sich noch K 10445 (OT XI, 88 — 0. 1869:‏ 

15 Da K 8284 eine Rückseite bildet, muß die Tafol etwa mit dem 
Zeichen 76 (0, 199) geendet haben. 

Dazu stimmt, daß K 4148 (OT XI, 38) mit der Brklärung 
des Zeichens ME’ beginnt (= 0. 201). Die zweite Spalte 
erklürt ZAL (0. 208#). K 4148 gebört demnach zur vierten 

Tafel. Sie umfaßte die Zeichen bis 0. 219.‏ مر 

Die fünfte Tafel erklärte die Zeichen PAP bis BA 
(0 220—252) Diese Tafel ist OT X, 16f. (03088) erhalten 
Die Tafelunterschrift bezeichnet sie als P-Ju par-su „fünfter Teilt, 
Der Folgeweiser von 98088 zeigt, daß die sechste Tafel mit 

PA (sig) begam (= 0. 254)9).‏ مدا 

Lant Unterschrift war OT X, 8 (92898) Pt par-su 

sa Y duu | KAK | baut oder = Tafel XIT der ganzen Series. 














1) Auch 34050 (O7 XIL, 30) ist ein Fragment einer Tatsl win C., du es 
ierepaltig ist und den Inhalt mahrerer Tafeln der Serin 1 | A | سلف‎ in sich 
॥ denn mit 2. 16 mu | MU] beplant Tatıl XIX der großen Serie, 
(& Unterschrift CT XII, 7). Wio aus Anm. 6 folgt, ist 84950 ein Stick dor 
‚rend mit LU), 












8) Die Haihenfalge weicht in Rleinjektiten bisweilen ab. 
4 C.200 (LU) ist wohl versehentlich dorthin gerate 
0.165. 
u) ل‎ ५ 88180 (— OT AUL,22), wohl da che Fragment der 
9. Tat, 
6) So möchts माण Unterschriften fasen. Die Doppalzälung scheint 
mir darauf hinzuwelson, daß die Serle auf Grundlagen zurückgeht, die wie C. 


















den Inhalt mehrerer Tifeln in eich vereinisten sten acht Talen eind 
auf C, zusammengedrängt; mit duu | KAX | Bau 2. न्म 
oder ملق‎ 9. Taf, dio auch wiederum aino größ m vereinigte 





(wohl 0-15). Die 10. Taf der ganzen Serio id | A | nädu ist demnach der 
3. Teil der 2. Haupualel duu | KAK | Band, die 11. Tafel iet der 9. Teil der 
2% Hauptiafel, dio 19. Tall der 4. Teil dor 2, Haupiiatel (OR XIL, 9). Mit 
कध | GAD | kitwu heanan di 3. Hanpttsfu, di 

Jedenfalls hat CT للك‎ 7 I dor Unterschrit: مكل‎ parsu da | ga-du GAD ; 
Kit fuppu XVEIT, danach dürto OT XII, 0 in dor Unterachriti वथ 
سكمير‎ 8a | ga-ad GAD :Ritufu fuppu) KVLLIG) zu Ändern sein, Tafıl XX 
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Also begann Tafol IX mit duu | KAX | da-nu-d. Nun hat K 4151 
(OT XI, 89), das an derselben Stello abschließt wie 0, als Folge- 


॥ [१८५ | KAK | ga-ak-Jku | Blau), 


also, muß auch C, mit dem Inhalt von Tafel VIIL dor Sorie schließen. ५ 
Wie sich die Tafaln VI--VIIL auf 0, verteilen, 1Aßt sich schwer 
entscheiden. Jedenfalls scheint die achte Tafel gemiß K 1 
(CT X1, 39) mit ZB begonnen zu haben (= 0, 286). Pür die 
४०९१४१० und siebento Tafel bleibt dann mur 0, 253-286, 
wobei noch zu berücksichtigen ist, daß das Zeichen BAR mit م‎ 
s 5 in Tafel V )01 XI 166) ४6. 
han Urteil über die Verteilung des 
Inhalts der sechsten und siebonten Tafel ist demnach un- 
möglich. 

Was die zweite Hunpttafol betriff, so, scheint dieso gemil فد‎ 
Delitzsch’s Auszügen (Sum. Glossar) in Ass. 523 vorzulegen. Nach 
D. 1 ist dioso Tafel eine Tafel der Sarie e-uAjndku®). Vermutlich 
beginnt Ass. 528 mit du] XAX|band, denn nach den Auszügen bei 
D. steht ziemlich oben in Kol. I das Zeichen NZ (. D. unter zus, 
16 3١ dig, sul), dus sonst stets auf KAK folgt. Demnach dürfte مد‎ 
88872 (OT XI, 28), das in Kol. II und 111 das Zeichen NT be- 
handelt, Tafel IX der Serie هه‎ | A | naku, sein.. Nach P. 111, IV 
folgt auf die KAX ühnlichen Zeichen AS), ebenso wohl auch 
in Ass. 523 (s. Delitzch, Sum. Gramm, 8.61); weiterhin folgt 
wie in P. 102, V dus Zeichen BAD (s. 2. unter zus, 20 bad u. a. مد‎ 
duan ZI (s. D. unter क), daranf das spiter mit BAD zusammen“ 
gefülleno LDIM ) D. unter ulal, Danda, idim). Dieso Reihenfolge 
hatten auch 8, 702 und Rm. 2, 28 )01 XI, 34), die demnach der 
Tafel X oder XI der Serie id] A| mäku angehören). Bei 17 

























dann dio mit der Erklärung von DIA‏ عمل 
Dann kann aber OT XU, 14%. nicht वा parsu | gadu GAD‏ 
ler muß schon deshalb vorliogen, well sonst die Unterschrift die‏ 

CT XI, 9, wan ja undenkbar st, Man wird alo atatt ZU: 


प्रवता 
ki 








11171111 
or त اددع‎ ١ Mit KAN bogenn abo glolchflla on 
1७०५२५८ 

11111 
0111111 110 
सत nicht haltbar zu sein, 

MVAG. 1018, 1, 8. 18, Anm. 1, hat dios Ergänzung 
न 

®) Nach dieser Unterschrift et عن‎ wahrscheinlich, daß ८, ala 1, Tall der 
५८ | A| näku au ropltriren ii 
9) Auch ill (D. 187) gehört hierher; da In K 4146 A (OT X1, 44) auf Hill 
ID zu folgen schein, ist os fraglich, ob eine Tafıl mit BAD begann, 

4) एष IE 1151 (CT XI, AD). 
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(Ass. 328, 7, 64, D. unter I 3u) beginnt ja Tafel XII der Serie 
(OT XIT, 1), bei KUR (Polgeweiser OT XIL, 3) Tafel XIII. Tafel XIV 
wird durch OT XII, 4%. dargestellt. Die Tafel begann vielleicht 
mit. ZAL ) such Ass. 528, IV, 20 bei D) und endigte mit HU 
s und dessen Zusammonsetzungen. "Tafel XV begann gemäß OT XI, 5 
(Folgeweiser) mit {ri | RI (ساطزم)‎ | ra-mu-u. Die Ergänzung ist 
sicher, da auch in Ass. 328 nuf ZU AI folgt (s. D), ebenso auch 
1 XVI der Sorie dd | A | mäku begann als- 
dann Tafel II der Sorio مه‎ | A| mäkud. Auch Ass. 528 hat 
مد‎ nach D. 76 in der Unterschrift (Folgeweiser) ga-da | GAD | kitd. 
Noch unsicher ist die Einordnung der „Hnupttafel® (Serie 
ea | 4 | १९८) 07 XI, 24 und 88178 (OT XII, 30). Sie wird 
wohl die IV. oder V. Tafel darstellen, also etwa entsprechend 
Tafel 24—80 oder 81-38 der Serie id | A | näku. Bereichnen 
عد‎ wir sie mit IV(?) so begann IV (2) mit ZUM (erhalten OT XIT, 12, 
93058, 98059 und 98061; schließt mit SUM), प (2), 2 mit HI 
(erhalten CT XIT, 20, 38171, OT XIT, 21, 98057 und 93040), 
1V@),3 mit NUN (erhalten OT XII, 18, 98041 und CT XII, 17, 
93089; schließt wohl mit den ans ST zusammengesetzten Zeichen). 
مد‎ Etwa IV), 5 behandelte SAZ, wie ans OT XIL, 24, Rs. hervorgeht. 
Ganz unsicher ist die Zugehörigkeit von 98042 (CT XL, 27). 
jedenfalls einer „Haupttafel® (Serie e-a | A | näku). 
Endlich sei noch bemerkt, daß OT XII, 185. gemäß der Zeile 
(ana | GAN| glarabus) Tafel ERRVII sein könnt; sie be- 
مد‎ gann wohl mit ZAG. Indes ist es auch möglich, sogar wahrschein- 
licher, daß die Unterschrift zu ergänzen ist 
[r par-su ga.na GAN glara-bu 
(10.77 
Wir ordnen die Tafel in der folgenden Übersicht ) 8.125) 
als 38. ein, sie könnte aber auch die 42, oder eine spätere (bis 
stwa 46) sein. Die Übersicht legt vor allem das neubahylonische 
Material zugrande: sehr wahrscheinlich hatten die assyrischen Texte 
dieser Art hior und dn allerlei Abweichungen, 
Im folgenden seien einige Bemerkungen mitgeteilt, die sich 
35 mir bei der Durchsicht von C. ergaben. Eine absolute Vollständig- 
keit war dabei nicht angestrebt. Namentlich wurden die Vokabulare 
und Listen, dio Poebel veröffentlicht: hat (abgek, P.) nur gelegent- 
lich herangezogen, da der Herausgeber eine eingehende Bearbeitung 
dieses Materials in Aussicht gestellt hat. Es sei noch bemerkt, 
५ daß mit D. die Seiten des Sumerischen Glossars von F. Delitzsch 
itiert sind. 
























1) Diese altan Toxt Insson jedoch A auf HR] سواه‎ (x, P. 102 VI; P. 12: 
॥ in der großen Sorie AN in Tafal XIV, 227 in Ta 


2) Don Schluß von Ass. 523 bild 


wie 8.102 VIL. 
भल, 14 15, 25 ५५ 


Ungnad, Das Vokabular 0: 125 


Tafel id| A Tafel दन | A Ersten Zeichen 
1141 4 

LAGAB (OT 7, 25) 

KU 

MB s 
PAP (OT XII, 16) 









BADE) 
U (or ,للك‎ 1) 
^ पणा 
८९) ण 4 3 


विष 
ए) (on शा, 6) 

MU (CT XIT, 6) 

DIR 3 
DUB (CT XII, 14) 

NIM 
7 
u 
NUN 3 
7 SALE) 

30 7656 2486 (O7 आ.ह 

Er} VIE) 1 [RAN] KAN (OT XII, 10) 

40 710 8 SIR (OT 11, 12) 

41 71 प्ण 3 





1. Bin Paralloltext zu 0. ist besonders Ass. 8024, von Delitzsch 
in mins Glomar sugewogen, Diener Mala In Z. De | | äh 
(icht atın mo 12] A| nähu), s.D.1. Bei Olay sicht aber dem- 
lich deutlich [ .»dja-k[u) da. Dies erweckt den Anschein, als ob 
icht die arsto Zeile dos Texten sei, was schr wohl möglich ss 
1 lüßt sich auch nicht feststellen, ob diese Serie in erster 

Das letztere ist 
ußerlicher Unter- 

















wahrscheinlicher, schon deshalb, weil‏ عتم 
schied zwischen unserer Serie und. der Sa A| nähu gegeben‏ 
worden mußte®), Bei der Ergänzung zu [da] hat Olay an ao‏ 
Brünnow 11891 gedacht; aber das betroffende Sabstantiv lautet‏ 





1) Kin asrisches Fragment dlaser Tafel Ist wohl Mm. 841 (OT XL, 30). 
2) ol. auch clan 8.129, Au 
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butuktu, das Verb datähu, Statt; da wire wohl auch द möglich, 
Boll man [काह (pn. maru = A) ergänzen? 

2. Statt (aj-bu zu ergänzen, liegt [raf]-Öu näher; بو‎ D. 151 

(Aus. 8024, 1,8): duru | A| ग 
® 8. Wird nach Ass. 8024, 1,4 zu ergänzen sein. Was dort 
steht, entzicht sich meiner क vielleicht [du]ö-a gemeint? 

ए sind nach Ass. 8024 zu ergänzen: 

5. [७ D. 97] = mü; 6. [a D.1] = १0; 7. [des 2. 264] 
== bakf; 8. (ir D.24) = dimtum; 9. [ध D. 28] == pihtum; 

[a:ga-am D. 7] = ayammu; 11. [२७.५५ D. 262) = 4‏ .10 مد 
१0 ndri; 12. [e-du-ru) 7, 99] == aplı.‏ 

18. Nach Ass. 8024 ist [०.० 4. 228] == १०५८, १९१५८ 
[1 Diese drei 11111 
4.4, dns also wohl कतो za) gelosen worden kann oder muß. 

Vgl Drünnew TIBBOE १ (uch SAT 9100); 
AA = nirk ‚sich bergen‘ (xp, nicht भज) KTAR 31, 
Rs. 15/169). 

15. [वमव D. 286] = sabärum; 16. [च D. 216 

amzla; 17. Llimemu Dolitsch, Sum. Gramm. 8. 61 . 8024, 
+, 20) = क 

19. (gwur oder Au-ur D.110. 128] — kabru, कष; 21. 
[t-kür D.288] = kabtum‘); 22. [ki-ir%) D. 119) = kardsu: 
29. म D. 92] ru; 24. [gi-röen(?) D. 937%) — kirgu 
3a pafaru (von hier ab ist OT ,للك‎ 81 = 98068 Duplikat); 25. 

» [giri-im D. 92] = elle. 

26. 27. [n:in D. 204] = वकष, sah@ru; P. 102, II hat ni- 
mien für land, sahäru u. a; 28. vielleicht [ku-ur] zu ergünzen 
(vgl. OT XII, 25, 7). 

29. [ellag D. 32] = kubbutu, pukku, कन), atartu(); 

bat ebd Mr ukkum (und rn).‏ 11 103 .3 مه 

30. [rein D. 178] = da (7. RIN ildru; Ass. 9024, 1, 99. 
40 hat für lagaböu in dor Bedeutung indu und बक daneben 
“تفي‎ (D. 98); 81. 82. [ri-im 2. 284] = ajdbu und raggum; 
letzteres ist also auch 0. 92 zu ergänzen. Auffällig ist die Schroibung 

2 hu für gum sowohl hier als auch Ass. 3024, II, 89) 



































1) Auch CT X1, 87 (DT 240, Ra. 9). 
यी Gegen Dollissch, Mind. 001%, und Ungnad, Hamm. Ges. 1, 105 


(८१ arab. ८), Auch IER 44, 9a wird man १०.१५] zu orgänzen haben; 


dus Tdoogramm Br, 11814 (del. BAT 9076) ist १५१५ au verbassam, 

9) Ebeling, भा) 

4) Danach CT XI, 25, 22a mu verbousern : Au-kur) == had ()-tun. 

$) CT XI 25 ist umgskahrt gifir] == kardru und Mir سك‎ naparrunu. 

01111711 nkmbon, gerken() 
ls Ale ersten 8 sumerlschen Lautwerte des Zeichens Japaböu. 

पि hat das Original, 

%) Das Duplikat 08988 (UT XIT, 31) hat am Anfang dor botrffenden 
مال‎ (9) Pa; it das nur ein Irrtum?" Jedenfalls ist SAT 7089 zu sireichen. 
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38. [nigi-in D. 201] jaru. 

341. Das Zeichen lagab- mini) hat in der Bodentung napharu 
die sum. Werte प, ki (D. 118), कक (D. 201) und ni- 
nnd (D. 204). Also ist 2. 84 wohl व, 2, 85-37 क्म्या 
zu ergänzen (vgl. auch OT XII, 25, II oben). 0 

89 £. ist natürlich auch (gi-gir 5, 89] zu ergänzen; P. 111, 
Rs. II, 2 und 112, Rs. IT, 20 hat OD 301, 25, 18-20) 
ist demnach zu. berichtigen (2. 8 dead mit dad, 2. 19 वण 
mit, schrügem Keil, der von links oben nach rechts unten gebt und 
dilitena heißt, 2. 20 desgl. mit, eingofligtem u). 0 

41. Man erwartet [24 D. 277 oder ५५.१५ JRAS. 1894, 890) 
= bur-tum; 0, hat इता Ist لاش‎ für br verschrieben oder ver- 
ist Auttu „Grabe* gemeint? Auch P. 102, II, 15 hat 
bu-ur-tum mit folgendem [is]-su-u2). 

43. Vgl. auch P. 111, Rs. 11,9 und 112, Rs. II, 4 um Laut- عد‎ 
wert ub des Zeichens, 

44. Auch OT XII, 25% wird 2. 36 und 5: ZZ. das Zeichen ०० 
layabbaku-göpa-igub nicht. lagabbu erklärt. Danach ist SAL zu 
berichtigen: 2. 80: [Biv-Jdw, 37, [2५.1.90 88. [Zu-)-so-nu usw. 
In 2. 451. ist überall KZZ in PU m verbessern. Vielleicht hat 20 
schon der Tafelschreiber den Fehler gemacht, da die beiden Zeichen 
auch sonst, wie es scheint, verwechselt wurden. Jedenfalls begegnet 
für १५७५०५५ sonst IM. TA. RIL() (es imtahab). 

47. Das in lagabbu eingefügte Zeichen ist natürlich Ai; anf 
8.86 ist لله‎ gegeben. Die sum. Lesung ist unsicher; vgl. SAI 2 
7776, 7820. Am wahrscheinlichsten ist mir ga-rah; dann wäre 
kalakku wohl ein sum. Lehnwort, 

48. In der Umschrift des Zeichennamens muß es heißen: وه‎ 
gubsbu-u(); duranf folgt ई. 

50. Statt up (s0 zu losen) hat Ass. 8024, III, 2 gänd (D. 248 ود‎ 
unter sug). 

58. Pür SUR bietet Ass. 8024 (D. 281) ku-nin = kununu; 
auch dieses ist wohl berechtigt, denn P. 111,11, 15. 16 
dus Zeichen SUR” die Lautworte du-gi(?) (oder نهذ‎ Du 
meint?) und qui. 

54. D. 277 und SAL 1602 sind nach 0. zu verbossem. 

60, Wenn 0, mit ÜuENGUR gegenüber OT XI, 26, 20% 
dw ENGUR richtig ist, so ist nam-mu der (oder doch cin) Namo 
der bisher Zingur gelesenen Gottheit. Vielleicht ist also. Ur-Nammu 

als Ur-Engur. 5 
61. Ass. 3024 (7. 274) hat ضعت‎ P. 111, II, 17 رعس‎ danach 
sind 0, und Br. 10281 zu vorbossern. 

69. Im Zeichennamen erwartet man su-l-na statt ०८.६०. 

75. Lies wohl hier und SAI 7782 di-l:na statt ki-lma, da 
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1) 98008, 18 It wohl auch Dur-(rum] zu losen; anch die folgenden Zeilen 
Mind nach 0. zu Anden. 
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dies mit D.285, Z. 5 en (oder na) — dili-en (oder +na) über- 
einstimmt, 

78. Die Spuren scheinen zu [e]F-[am-su] zu passen, به‎ CT 
XII, 26,1%; dio ff. Zeilen sind hiernnch zu ergänzen. 0" 81 ist 

5 lagabbu mit hineingesetztem v-dil noch teilweise erhalten. Man 
erglnzo also ug-ra oder مولن‎ == kutullu und 
84, Lies besser kin-Durru statt gi-bur-ru. 
85. Im Zeichennomen lies du-wda-a-ru. 
٠. Lies 5८.५३) == श ambu (07 26, 12%). 
Di Losung (ajn(?)-Fu int ganz unsicher. 
كد‎ und la-al-rum wird wohl som. Zafru sein; 
arallelon Zeilen 0. 175-177. 
968. P.104, Obr. 11 hat als zweiten und dritten Wert des 
Zeichens Zagabbu mit hineingesetztem e# die Warte napäfu und 
عد‎ nadäbu, durauf folgt nussu 2]. . .[. Möglich wire es also, diese 
Werte in 0.904.) einzusetzen, zumal dun १५ (0. 77) gut 
zu bu‘), bul passen würde. Ist tesQ (vgl. D. 277) auch ein Wort 
वा Zu einem schr fraglichen tee s. Zimmern, Itar 
und Salto, 8.97 (Vgl. auch 0. 129. 181). Also lese man vielleicht: 
= 90. Bun = Grapal; tesui) \ Wahrscheinlich aber int 

त = n[a-sa-du); لصم‎ [ te-sut un streichen. 

101. Man erwartet als erklürtes Zeichen doppeltes BUZ, statt 
einfachem. Denn das rechts genannte Ideogramm ist gewiß nin- 
ninna, nicht nin-ninna-nönna zu sprechen; vgl. auch 0. 82. Aller- 

dings bietet auch P. 104, II, 9 einfaches BUL.‏ مد 

1038. Das Zeichen für ta}deu, maläsu da tapd2 und karürtu 
مق‎ naspanti stimmt, wie Olay geschen hat, mit dem K 8508, Rs. 
gegebenen Zeichen Uberein (SAT 7778). Das in ‚Zayabdu hinein- 
gesetzte Zeichen sieht im Assyrischen wie MA + IS aus; dem 

hier gegebenen Namen nach sollte «und ein schräggeslltes‏ مد 
‚gdn sein (vgl. Christian, MVAG. 1918, 1, 8.58). Belegt sind.‏ 
für die erwihnte assyrische Form die Werte‏ 
ग (Ass, 528, I, 88 = D. 177) = kakku,‏ 
hakku,‏ د )40 Mrdug (Aus. 528,1, 34 0m D.‏ 
म (Ass, 2559, II = 7, 200) — kakku.‏ 3 

Das Zeichen 0. 108 ist also schr passend musammengesetzt, 
Dagogen bietet P. 104, II, 11 für tafdsu das Zeichen Zagabdu 
mit‘ hineingesotztem KAK: 0164; für sag-du-du gibt P. (12) 
lagabbu mit KAK: 628 ل‎ ZAB = ma-ah()H{. . 19, für karürtu 


1) Oder wenigstons In 2.97. Dio erhaltene Zeichenspur paßt zu nlal, 
aber nicht au II. 


























































be It ja bekanit (Br. 7697). 
Arnoidt, 8. 





84, Anm. h. 
an OT XI, 0, عقة‎ zu 
व AH für N it 









Ba a en 
क ade 
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endlich Tagabbu mit MUS (sum. mus-s-ga-na). Wahrschein- 
lich ist P, mit der Verschiedenartigkeit der Zeichen ursprüng- 
licher als 0. 

Auch die Ideogramme für me-en = agü und pa-ra == Jarri 
(©. 1061} 4 P, 104, II verschieden; das erstere = lagabbu mit 
dig esetztem me-en, das zweite aber Jagabbu mit eingesatstem en 
(„Herr‘), was zweifellos besser ist, als die Lesung des Sylinbars 0. 
Dagogen ist OT XIT, 26, 88° für هوه‎ und darru ein und dasselbe 
Ideogramm (wohl = 0) zu ergänzen. 

Mit £. 112 schließt auch 88128, dessen Folgeweiser lautet: 

(keu) | KU | १०.१५.१५), 

‚Für die f. Zeilen bieten P. 111, Rs. III und 112, Rs. 1 wenig. 
stens teilweise Parallelen. 

114. Bekannt ist vab-ki-du (so wohl zu lesen) als Name 
eines Tieren (Ideogramm [ANSU]G) ٠ 10 ٠ GUD. UD)%, Ob 
५ Wort auch hier vorliegt? Für KU: UD. DU hat ein 
Vokabular aus Assur (D. 280) KUD. DU. 

120. Für sw-uß scheint P. 112, Rs, I, 8 zu- us zu hieten; 
vgl. auch P. 111, Rs. I, 12. 

124. Hier ist wohl zu lesen wa-da- bu da ma’diti®), auch 
wenn 0.119 a-3a-bu geschrieben wird; daß das sum. Äquivalent 
du-ru-na sonst — addbu ist, hat Olay bereits hervorgehoben. 

©.129—131 scheinen im Original in Verwirrung geraten m 
sein. Die Zeilen lauten 

































7 | 1५ Bei: KU: | هما‎ 
1] +य | Ki 14 see: KO: | zuu 
[7 171 
007 तात Anzug aus disem Abschnit darwlk, 
— Aus 01 XII, 208 Iisen sieh übrigens noch allerlei Gllehanfen gewinnen, 





2. 92 Ist als Idoogramm für tubdeu wohl lagahluı mit KAK'« GIS (wie P, 106, 
11111110 1.1 
"11111111 11711 

(1111111 
11111111 
‚nicht 11111117 1111110 
[किक 
andere Kdoogrammo Air darru, nach 0,108, 100 unl P. 104, 101 Irgendwie zu 

११११1111) 

त, allerlei Berührung» it 00.147 (Br, 08704) hat, wor die‏ ناك 
)71 1111017 
11111011 
mach C,100 auch 1111111‏ 
klärt (sum. para). also 2. 40 ab )-suu, 12: 47 Dasdarm. (Die Hchlige Br.‏ 
وله ünzung von Z. 40 hat, Meißner, SAI 4010, gagebon, der indessen Mor‏ 
1deogramm überall BAT erginata) 2. 48. 40 entsprechen 0, 111. 119,‏ 

2) SAT 5004 (vieleicht das „Männch a 

0 
Rs. 7 (AT Soon) 
dom Original. 

चयन der DeA.O. ३.१. 0 









































५८५१०. ६० ist much 98039, 
deutlich a, nicht (١ auf 
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Tch kann dieso Zeilen nur so verstehen, daß sio ans 6 Zeilen 
zusammengezogen sind, die man. folgendermaßen zu teilen hat: 


bie | KU) !zwu 
bie | KU | | ५.८.४८ 





3 حرسم‎ | KU |) | ممعم‎ 
dee KU | W3) | به‎ 
wie) | KU) !]9 | tem 





Inu | KU | WW) ١ na:sa-fu 
P. 112, Rs.I, 16 führt nur Du-u an (ohne som. 
10 für zd ist ja gesichert (SAL 7979). 

0.183 wird nu-d wohl richtig sein; denn 1, 112, Rs. I, 164. 
führt die Lautworte des Zeichens in der Reihenfolge du-d, nu-ti(?), 
tu-ku-ul auf, genau wie (,, wenn wir die oben vorgeschlagene 
Teilung der Zeilen 129—181 vornehmen, nur daß 0. 182 noch 

1.di-id einsehiebt. Als sum. Losung für DID ٠ KU) (utullı) ist 
außerdem سل‎ (Brünnow 8880) belegt. Scheinbar hat also لل‎ 
bier den Lautwert u und AT den Lautwert १५ 

186f. Vgl. auch D. 186 unter mertu. 

188. ॥८-॥ dis gubätu auch +, 102, 1 , 7. 

[7 140. md hier als naldasu, P. 102, TIL, 6 als Zitbusu, 

141, na-am hier وله‎ mw, P- 102, HL, 8 als ,قشم‎ 

142. Brünnow 1941 4 ist statt MAS. LU vielmehr 06 





sung); de 














RU 


== subätu, kusitu zu lesen, wenn nicht hior der auch von Olay’ 


hervorgehobene Wechsol beider Zeichen vorliegt (ا‎ 
» 148. Ob Aufpah)-ku in mil-ku zu omondioren ist? Jaden- 
falls hat P. 108, III, 9. 10 für @-nu- us die som. Worte Li-0-mu 
und miit-kum. 
147. Nebon Aömu erwartet man d-{pun]-tu; aber wie wire 
das hior geschrioben ? 
® 14815 P.111, Ra. III, 42: hat die sum. Lautworte in folgender 
Ordnung: Zum (= 0. 148); क. (0.149: 040 ); ०0६ (0. 150); 
e?)-de (0. 152. 154 ८.८). In 0, 148 gehört der Winkelhaken am 
Schluß der Zeile wohl kaum zu na-a-Ju, 
152. Das sem. Äquivalent begann mit, .]نه‎ . J; also vielleicht 
عد‎ ०७१५ zumal auch nadü mit 23 (Zeichen द) wiedergegeben wird; 
vgl.D. 87. 
158. Zu KU = de s. noch OT XXY, 4, 19 (vgl. mit OT XXIV, 
35, 25); man möchte hier di-{u] „Postament* orginzen, was sonst 




















das Tdeogramm DUL, hat, 






un. 
les vieleicht Zu (vgl. 00). 
en 


mach ए 2097 = OR 
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158. Zu ergänzen ist fa[pa-lu) 8४ 1, IT, 10. Der Zeichen- 
name ist wohl nicht kur-te-au-w, sondern gafn)-e-nuu zu lesen, 
wobei es alloräings auffilt, daß gan hior mit derjenigen Zeichen- 
form geschrieben zu sein scheint, die sonst als Doterminativ nach 
Zahlworten üblich ist, 0 

164. Ass. 8024 (D. 274) bietet نيه‎ (= et). 

166. Dor sum. Lautwert ist ad, denn 1) sicht das Zeichen 
bei Olay cher einom ad als oinem Ja ähnlich; 2) gibt D. 272 
Ass. 8024 ad und 8) ist. das Zeichen auch P. 111, Ra, IIT, 10 
wirklich dioses Zeichen مد‎ 
vorliogt, zeigt. die Reihenfolge der sum. Lautwerte Zu. (= 0, 169; 
५.९८ (0. 185); ad )0. 100). 

167. Teichenname da-dur()-tin)-rau-nurtil-uu. 

168. Das Zeichen ist, wie Clay richtig bemerkt, wuch 
CT XIV, 49 (98085), Rs. 61. zu finden. Es ist aber, was 0. ४ 
nicht. hervonlebt, zweifellos mit Brünnow 11988 8: identisch. Das 
zeigt dor Name und vor allem oin Blick auf 85 1, ,آلآ‎ wo die 
Reihenfolge der Zeichen, von AT an, ziemlich die’ gleiche ist), 
wie in 0.3 4 

7011111... 
als त-क erscheint. Sie ist sicher so benannt als 240 
¢ 

174. Wenn 7.0 
ist doch 8/0 (Br. 10775) geneint; das beweist auch 85 1, ملكا‎ 16; 
dns gleiche gilt für die mit 8/@ amsammengesetzten Zeichen क 
175188 (6. 8% 1,10, 1721). 
بر‎ 177. Lies wohl Lahr (sgl. 0.98) statt Za-te; denn bedeutet 
SD, 706 im Som, auch (शु zu lason ist. 

1824. zeigen, wie froi der Tafalschreiber mit den Pormen der 
Zeichen umgeht; nicht nur der Name, sondern auch 88 1, IL, 18 مد‎ 
howeisen, daß 3/6 1. LAM gemeint ist‘) 

186%. Zeichen 85 1, IIT, 19. 
186. = 8४ 1, 7], 20; 1 
(unter Zujsa). Das Zeichen I 
LUOUSA, während für gewöhnlich ZAM fehlt. So auch RK. 10445 as 
(= CT XI, 38), wo Zu statt A zu losen ist 

189. "Das Zeichen ist eine otwas gudrochselte neubebylonische, 
Form den gewöhnlichen Zeichens (Br. 7284); oino ganz Ahnliche 








































3) مسق راذا‎ KU رشو ولا .0 سن‎ 140-184); 11 78 LU fon 0.186 
157) 111,0 DUL, (= 0, 148-148); HI, 19 KAR (0. 188-180); IE, 1-18 
LU (= ८,140--107); 111, 1-16 PES (0, 18-18); 1, 10 8/10 (~ 0 








170) um. ®) SAL 7404. it danach au १०१११०१. 
8) K 8044 (O7 XL,37) muß gemäß 0, 189. Anke so orglnst. worden 
a (io) 


Ball; pidatü; [pa-tja-du da सा) d) (9.७ = ८७५५१ 
क 17717111 
01111701 
A Zeichen akilemmaku. 
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Form ist auch bei Delitzsch, AL®, 8, 128 (unter Nr. 206) 
gebucht, 


192. SAL 5276 ist danach zu ergänzen 3) 

1987. Das Zeichen ist eine geklnstelte Form von ZG (s. 

+ Delitzsch, ALS, 8. 118 unter Nr. 56), Bomiosen wird dies 

noch durch die Lesungen (Zeile 199 natürlich dal-tum „Türt), 

ferner durch 8 1, IIT, 24-26, wo gleichfalls 10 auf gilimmar 

folgt; endlich durch P. 104, Rs. III, 1, wo JG (sum. 19) = dal-[tun] 

dem Zeichen ME ebenso vorausgeht, wie in C., wo nur noch ein 

10 LU (== diib) eingeschoben ist. [Clay hat nach einer Mitteilung 
inzwischen die richtige Lesung daltum ebenfalls erkannt] 

200. Vgl. zu LIT (= di-i8) auch P. 102, II, I, wo 
baaaıt (du), alaku, eteku u. a. angeführt sind, aber vor 
KU = tu-Q usw. (0.188) ध 

w; 202. KU-BA ist nach K. 4148 (O7 आ, 88) Fehler für 
KU.ME. 

203. Der Paralleltext ए. 102, 111, 18 liest wohl auch ME 
(um, me) =, مشر‎ (Zeichen par — Tr. 5580) 

205. ME (= ma-a), sem. Alu, bedeutet „wo?*; P. 104, 

"Rs. TIL, 51. hat a- Auch K. 4148 (CT XL, 98) ist sum. ma-a 
für al, e-kkaram, jan und ja-d zn ergänzen. 

207. P.104, Rs. 111, 9 Int sderu (lies su-ru2) für su-ur 
(= 242). 

209. P. 104, Rs, IIT, 12 ist natürlich ud-dia-[en] eine ältere 

Form für udde-a-tu (0)‏ عد 

211. Wie Clay bereits gesehen, ist Br. 10145 in rib-da-a-tum 
zu ändern. Aber wie ist dies zu erklären? ZI = LUTZ hat 
m. W. nicht den Lautwert rd. Vermutlich ist 88 140 van einem 
Syllabar abgeschrieben, das KAL-Da-a-tum hatte; KAL, hat ja 

die Lautwerte 4D und rid. Der Abschreiber hat das veraltete 
Wort rööbätu nicht mehr verstanden, hat 2ibbätu gelesen und Zi 
mit ZUL, geschrieben. 

2124. Die Zahlen 111, IV, V in der som. Spalte bedeuten, 
daß man „drittens“, „viertens“ "und „fünftens* ebenfalls riöbatı. 

55 mu lesen hat 

215. Druckfehler; lies -Za-gab-ba-kuf), 

217. Lies «ara-gudl!)-bun. 

219. Das zu LALLAL hinzutretende Zeichen ist natürlich 
Br. 938. Das sum. Wort ist wohl Jal-Da-a (nicht Zal-ma-a), 

«u wie P. 104, 11,19 (bal-pa-a) zeigt. [Clay hält auch Aal-pa-n 























DK 10445 ist wohl Zolgendermaßen herzustellen (Zeichen gitinmaru 





2.0. ممم‎ | SR | glidinmarum | demahu 
zen | m | 

४11 m £ 

2 9. 1111111 (८-८-५५) 

za lm ध, । 
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für nicht unmöglicb.) Der sem. Wert ist nach ए, 104, IIL nicht 
dnu, sondern] ron 3a büri, 

220M. Als wichtigster Paralleltexh kommt hier OT XII, 161. 
in Betracht; vgl. auch P. 102, 104. 109, 111. 121. OT XIL 16, 1 
ist natürlich nafk-ru] un ergnzen (vgl. SAL 649). 3 

223. Man erwartet als sum, Lesung Pa-ap (so ए. 104, Ru. ILL, 
22६) oder pa-a (OT XIT, 16 neben pa-ap). Die Spuren in 0. 
sind doshalb am besten als Yf (= pa-a) zu dauten. Dann ist auch 
[aa 2. 222 sicher, 

225. P. 104, Rs. 111, 24 hat sum. »a; dies ist hier un- 
möglich. Olay schlägt vielleicht mit Recht (0 a vor. Die 
‚semitische Losung ist P. 104, Rs. III, 24 Au(?)-[d) ०१० &(?) -[४], 
in P. 109, Rs. 8 wohl guif. Danuch sind Poebol’s Bemerkungen 
in OLZ. 1915, 76 1 zu berichtigen. 

228. Lies wohl im Zeichennamen -e-ga(!)-ku. 0 
292. OT XI, 16, 97% wird anf Grund dieser Stelle هذ‎ [णोन 
3arl)-bu-fu zu ändern sein. Übrigens bedarf D. 90 (m कि) der 
Berichtigung. 

235. Am Anfıng scheint nur eine Ergänzung [JJ}, d. i. ir, 
möglich wu sein. Semitisch vielleicht w-[Au]; es ish aber auch m 
SAT 2988 au beachten. ५ 

236. KASKAL: 0110 ist wohl hier Bi-[o-ru) m lesn; 
vgl. Landsberger, ZA. 25, 385 und zuletzt Streck, Assur- 
banipal, 8. 678. Sumerisch ist jedenfalls [da-am-nu zu ergänzen; 
vgl. RAN, 228. 3 

237. Die Spuren des semitischen Wortes possen zu Alalr- 
rla-nu]; dann wäre sum. [ba-as-kal] zu ergänzen. 

288 ff. Man erwartet dus Zeichen SAL 2991. Vgl.auch OT 29,44. 

241. Clay’s Ergänzung ist nicht wahrscheinlich, da wir 
hier keine Zusammenselzungen mit NUN am Anfang erwarten; مد‎ 
violleicht ist ntalt श cher Mas-ka]l au ergänzen , ebenso 
2. 242. Unsicher bleibt das Zeichen auf alle कषान, Wahrschein- 
lich ist es Br. 4468 doppelt gesetat. 

246. Hier liegt wohl überall die Lesung ma-ad vor, ob- 
gleich १८.८८५ OT XIT, 17, 26% unter Wörtern begegnet, die (mit 
Meißner, SAI) zweifellos dar zu leson sind (vgl. z. B. die 
Wörter für „Feld* möriiu, möriitu, söru, kidu). Auch D. 641 
liest mit Recht bar. Auf 93088 kann di ०८८ überdies mur 
in dor zerstörten Kol. I (OT XIT, 16) gestnnden haben, da Kol. II 
mit mädu da ekli (0. 249) beginnt. 3 

248. _ १५.५.५५ (nicht १८.०.६५) scheint sicher zu sein; jedoch 
ist SAT. 097 dann nicht zu vorgleichen; cher Briis. प 81. 

251. Lies etem-mu! So auch ع1‎ 4146, 18 (OT XI, 40). 

253. ‚Links ist nur [ma-as] zu ergänzen. Die Bemerkung du 
PA + KAS ra-bi-gu bedentet, wio ander näher ausgeführt 46 
wird (OLZ. 1917) „so in 224 ل‎ 145 = igu*. Vermutlich 
wird sich gelegentlich eine Gleichung finden: 
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kim | KÄS | ja PA + 7.48 १०7४७. 
Also PA wird bier als mas, KA als kim aufgefaßt, eine Anf- 
fassung von der Zusammensetzung der Zeichen, die wir als ver- 

5 kehrt betrachten müssen. 8 

257. Ergänze links [Aust]: PA+ 0.4 (oder MAL) gilt dem 
Verfasser des Syllabars als Kompositum von PA mit dem sonder- 
beren „Lautwert* Zu und MAL gd. Semitisch sillatu (nicht 3). 

2649, Im Duplikat CT XII, 22 (88 180) findet sich für 

10 PA (— d-gu-lu), wie es scheint, a-kil(?) (stat. constr)2). In 0. 
ist PA anch — ääpiru (sgl. Br. 5590). Übrigens wird man im 
Altbabylonischen das haufig PA „Vorsieher* hesser durch रिष 
als durch aklu wiedergeben, da dieses oft, वत aber nic phone- 
tisch begegnet. 

1 268. gidru (sum) „Zepter“ könnte zwar aus वतत ent- 
standen sein (s. Förtsch, OLZ. 1915, Sp. 870), doch werden 
wir künftig die Lesung gidru bevorzugen müssen; für giä(?)-tu-ru 
s. OT XIL, 22, Z.11, wonach dem sem. haffu diese Lesung nicht 
zukommt 

Beachte den Zeichennamen umusu für KU: gewählt‏ .270 مر 
(PA)‏ الم ist dieser Name deshalb, weil Nusku’s Ideogramm‏ 
fm (KU) erklürt wurde (vgl. 01 25, 49, Rs. 4). In der Bu-‏ 
deutung fömu hat KU aber den sum. Wert umus.‏ 

276. Hier ist im Sumerischen sicher [s];-BAD (nicht su-bat) 

ss zu lesen; das Wort ist im Semitischen das gleiche. Wie BAD 
‚hier zu lesen ist, bleibt: noch zweifelhaft. 

277. Unter gö-dirägd versteht man nach 0. 277. 279 den 
hinzutretenden Keil, der aus dem Zeichen für 30 Ad das für 40 4 
und aus dem für 40 कदे das für 50 k4 macht. Eine Erklärung 

des Namens vermag ich nicht zu geben®). Wichtig ist dies für‏ مد 
wo auf dieselbe Weise angeblich aus dem Zeichen für‏ ,817 ,0 
das für १५ entsteht; cher verständlich wäre dies, wenn man‏ )(,4 
१8 statt &, sefzt, da 3), ans ५ durch Zufügung eines Keiles‏ 
entsteht. OT XI, 41 (Rn. 363) wird deshalb gegen 0. im Recht;‏ 

ss sein, wenn es die C. 81411: entsprechenden Zeichen nicht mit 
äu-da-na, sondern mit Sa-na-Di zusammengesetzt sein Mßt, denn 
des erwartet man auch in 0. 314ff. Man ändere also in 0. 314 
Su-Sa-na in Ja-na-bi; dann ist auch Rm. 363, 6 zu ergänzen [JY 

ध gy-di-[ri-g]u-u. 

0 2811. Als Paralleltext kommt ए. 104, Rs. IV in Betracht. 

282. P.104 hat statt &i-ik-tu [djuf)-ull-)ei-ik-tum, was mir 
umerklärlich ist; an Zukt@ „Vergeltung“ darf man nicht denken. 
‚Eher könnte das in neubab. Briefen begeguende tektu vorliegen भै. 























ee pe tee ek 
wohl Zu statt en eu lesen. 2, 8 wird mach C. 287 zu Ändern sen. 

2) Allenfalls „überschüssiper (divig) Rahrkalm (क) 

9) CR XXI, 30: 185 49:20; 50:13: 19921 به بن‎ Bodentung villeicht 
„üble Nachrodat, „Boschwordet. 
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288. P. 104, 5 hat [KJu-na-sd statt Rö-sa-tk (ms *kindatu). 

285. [mi]-ug-gu-l zeigt, daß OT XI, 40 (K. 4388), Rs. 20 
mu-uzsu-u auch für nuggd steht; 98044 (UT ,1ل‎ 17) ist also in 

[u] zu vorbessern. 
مق‎ ri?) ist nicht in ös- Zu zu ändern, da auch P. 104 s 
de-ri bietet; vielmehr ist Br. 10488 zu Andern 

288. Diese Zeile wird an andrer Stelle eingehend besprochen 
werden (OLZ. 1917). 9 

200. Diese Zeile erginzt 85 41. Das Zeichen ist لل د 1ق‎ 
(= iea); auch P. 104 ist NE noch zu erkennen. 85 41-58 istw 
ein Paralleltext zu 0. 290-514. 

292. So auch P. 104, IV, 14. 

2981. Ergänze [$u-Jd in der sum. Spalte; vyl. auch D. 265. 
Im Zeichenamen ist mit Christian (MVAG. 1019, 1, 9. 568) 
überall Dar-ten(2) statt mad.ten(2) zu lesen, 3 

294. Vielleicht. ist eripu() ‚Anster werden® gemeint trotz 
des vorhergehenden er&bn; vgl. OLZ. 1912, Sp. 449 und Weidner, 
Ber. d. Sichs. Ges. .ل‎ Wiss. 07, 2 (1915), 8. 42. In der sum. 
Spalte ist wohl वी] (d.i. 54) zu ergänzen. 

297. Lies wohl Ba-ku()-u; auch dio sum. Aussprache [dee «د‎ 
spricht dafür. 

299. Lies u दानत „dasselbe 

308. Im Zeichennamen lies उ 

3081. Sizd und manyafıru für „Drittel® sind neu; vgl. 
Sit und din mangahru (C. 312 9( für ‚awei Drittel*. mangafru عد‎ 
ist natürlich = MA- NA: TUR ‚kleine Mine* = ربد‎ Sekel (s. dazu 
Hrozny, WZKM. XXI, 1541). Vgl. auch Br. 11228. 

310. Lies e-fem-mu. Das Zeichen ist doch genau = Br. 11807. 

314. Daß Su-Sana im Zeichennanen hier zweifellos ein Irr- 
turn des Tafelschreibers für da-na-di ist, wurde bereits oben zu ود‎ 
©. 277 bemerkt, Für die sum. Aussprache von uzukku beachte 
auch P. 126 u-du-uh?); auch SAL 8690 ist موك‎ in d-dik 
zu ändern. 

317. Daß das Zeichen für %/, hier vorliegt, kann nıch den 
Bemerkungen über gidirigd (m 0.277) nicht zweifelhaft sein. In ss 
X. 4151 + Rn. 863%) (OT XI, 39 und 41) sind als som. Lesungen 
angegeben 1) Pa-[an]-su दत und 2) [pa}ra-asrab. Wie 
letztere Gleichung sich zu dem sonst belegbaren köngusili = parab 
®.121) = १/0 verhält, wird auch dureh 0. nicht klarer. Clay ٠ 
liest pa-ra-ag da Sarri, indes ist مق‎ schr zweifelhaft, und ZUG@AT, هد‎ 
ist ja in meubabylonischer Schrift von rad kaum zu unterscheiden. 
Wenn das scheinbare 3a) mur einer zufülligen Beschädigung der 











Ki), eine Stadt“ \ 
am Ende. 








in 


























ए Wio it 18 zu I 
2) Vorbergeht تفل‎ (= efenmu). 
9) Val, dnun Christian, NVAG. 1018, 1, 8.08. 
9) D. 1.95, Mine; val, noch Br. 10041: افيه سوسم مل‎ 
$) Nach der Kopie cher das Wiederholunpzeichen, 





2 Außer de wäre auch is, dk, تقو‎ möglieh 














156 Ungnad, Das Vokahular C. 


Stalle sein Entstehen verdankt, so ist doch wohl auch hier [kin- 
‚Nwsi.la] = pa-ra-as-rab zu lesen. 
318. Lies im Zeichennamen dafr-&jn-de-tu-kul-gak-ka-ku, 
di. Br. 10899; nach P. 104 (IV, 22) ormartet man als sem. Wert 
s@tu-du. Aber auch K. 4151 hat an dieser Stelle [. „‚a-bu, und 
مع‎ wird man auch in 0. zu losen haben. Da in K. 4151 atdu 
und Japparu erst 9 Zeilen später begegnen, so müssen die da- 
zwischen. liegenden sein. Wörter dasselbe Tdeogramm haben, also 
SD. SE- KU: KAK = 3] Yba-bu; 5 06 0( SD. SE-RU- RAR, 
مد‎ BAR alp-su-u (so auch 0. 819 zu lesen); ®[....]2)-Zum; 4[.. 12 -Du; 
क 11111 
पुः वः «ممم ررمقظة‎ Als sum. Aequivalent ist wohl 
überall sig zu ergänzen, und dieses ist teils — sigga (D. 248), 
teils = deg 0. 269). 9 
كد‎ 320. Erginze wohl [शक | उ. قلق‎ ١ KU: KAK | MY | जथ 
لمشتس‎ ebenso P. 104, IV, 24. 
321. Jedenfalls ein Synonym zu Surizu. Nach K.4151 und 
P. 104, IV, 25 war das leizte sem. Wort der Tafel Di-mu (bezw. 
bi:nu), doch glaube ich nicht, daß dus bekannte Jdeogramın Br. 2733 
a vorliegt; deun man ermurtet ein mit SU beginnendes Zeichen. 
Gab cs etwa neben Br. 2783 oin Zeichen Darten-haggaku (= SU 
+ ELTEG)? Belegt ist ein solches Zeichen, soviel ich weiß, 
bisher nicht, 











Nachtrag zu 0.108: Die MA und KAK golesenen Zeichen 
كد‎ sind identisch; es handelt sich um das Zeichen 8124 (in UM V, 111, 
Rs. IV, 11; 121, Rs. 7 hinter STLA = KA angeführt); 5. dazu 
Thureau-Dangin, RA XI, 85f. 
Nachtrag zu C. 287: Br. 10488 ist natürlich im Recht 
mit. der Lesung क da eine Form der Wurzel nos zu erwarten 
soist. Eigentümlich ist der doppelte Fehler (in C. und .رط‎ 


OLE, Kin Wortflgeprinzip (8, 47) ergänzt vielleicht mit Recht 
3) (ellum; ره‎ (e]-iu; 5) [na-amjruam, obwohl eine sumerlsche Aussprache 
وام‎ nicht Vskannt ist, Oder sollte älos eine dinlaktische Form für den (D, 204 
ian’s Vorschlag hinsehtlich der Ergkazung des Ideogramms 
(+ 1918, 1, 8, 99) erscheint mir nicht annchmber. 
2) Yal. P.104, IV, 2%. 
3) Zum Wechsel von deg und silg) vgl. such D. 282 (unter IT. Sep). 
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Vokabular der Manchadsprache. 
Yon 
७७५८८ Dr. A. Il. एनम 


Im vorliegenden Vokabular der Manchadsprache habe ich alle 
diejenigen Wörter und Formen dieser in Lahul (im Himalaya) g 
sprochenen Sprache vereinigt, die sich in dem soohen von der Br 
schen und Ausländischen Bibelgesellschaft Yoröffentlichten Manchad- 
Markusevangelium sowie in meiner kleinen Sammlung „Die histo- s 
tischen und mythologischen Erinnerungen der Lahuler"” vorfinden. 
Alle im folgenden Vokabular vorkommenden Orts- und Personen 
hamen entstammen jener volkskundlichen Sammlung. Da die bibli 
schen Eigennamen des Manchad-Markusevangeliums simtlich der 
tibetischen Bibel entnommen sind, werden sie im folgenden Vokabular مد‎ 
übergangen. 

Grammatische Tabellen und Regeln der Manchadsprache Anden. 
sich im Vol, 111 des „Linguistio Survey of India“, und in 20110, 
68, 78. Moin Vokabular bietet. reiches Materin] zur Erginzung 
der bisherigen Forschungeı 3 

Die Nanchadsprache ist reich an Fremdwörtern; sie hat sio 
aufgenommen aus dem Tibetischen, dem Sanskrit und dem Urdu, 
vielleicht auch aus dem noch wenig orforschten Pahari. Ans dem 
Tibotischen eind einige Wörter schon in schr alter Zeit eingedrungen 
und zwar zu einer Zeit, wo Aussprache und Schreibweise noch 9 
üboreinstimmien. Hierher gehört 1. 8. das Wort pAyag ‚Hand, 
welchen im heutigen Tibetischen ,وداه‎ im Manchnd aber" وريم‎ 
































gesprochen wird. Die Orthographio des Vokabulars ist streng 
phonetisch, 
In botref? der Urdufremdwörter ßt sich etwas ähnliches عوط‎ a6 





obachten. Viele von ihnen scheinen in einer frühen Pariode 
Urdu (als os noch mehr mit Arabisch und Persisch durchsetzt war) 
eingedrungen zu sein. So finden wir in Manchad eine ganzo An- 
zahl arabischer Wörter, die sich im modernen Urdu nicht nach“ 
weisen Inssen. 3 
Vorwunderlich mag es erscheinen, daß auslantendo Nasale nicht 
immer in den Nasal der Klasso übergehen, welcher der darauffolgende 
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Konsonant angehört, wie wir das vom Indischen her gewöhnt sind; 
Sanskrit uktam ca wird ukta ca, — aber Manchad kam-je wird 
0) 

[11 1 
0.71 
unterscheiden sich gA und gA; م‎ ist هله‎ an 2 anklingonder Laut; 
fein zB. in Urdn ghora), Namlirte मणय durch das 
Zeichen = gekennzeichnet. Schwachtönendes d oder g sind durch 
ग Dachtaben angedeutet. Verben sind In user 
‚Nennung im Infinitiv, Substantivo im Nominativ singularis angegeben. 
Nicht nachzuweisende Formen, sind in Klammern gesotst. 

Fremdwörter haben den Ton auf derjenigen Silbe, welche in 
der Stammsprache betont wird. Manehadwörter haben den Ton füst 
immer auf der ersten Bilbe. Besteht diese aus zwei Vokalen, 
عد‎ welche, keinen Diphthong Bilden, فط مد‎ der zweite Yokl den Tan; 

2. B. dhed:ya; drodlje. Die Vorsilbe 00 hat nio den Ton (a. B. 
barcky-tsi), 























Die Bedeutung einer Anzahl von Sigeln wolle der Leser gütigst, 
in der Erinnerung behalten, nämlich: 





५ ५ ~ भषण an ug 
m = ण | ४ ~ مد‎ 
० = स im > प 
== Gr ine ~ inkl 
& = Dar म ~ न्म 
3 ine = Instrumente) 1 
= Lake १ م‎ Paraon 
اله‎ = Altar 3 = Arie Panon 
Dr = Frame | ५ I بعد‎ enheimtschen 
"= ण Menchade Wert 
५ = الع‎ |; = 5 
سير‎ = णम | U ट ण 
م‎ = पकता = | 2 = पष 
ir = Genmdten AZ الاسم‎ 
शा) ४ = سم‎ 
3 برا‎ Tmperfiktem | m = اس‎ 
क = Imperativ 8 = भ 
WI न्थ | 


Herr Dr. Walther Aichele bat in liebenswürdiger Weise 
das Vokabular einer gründlichen Durchsicht unterzogen und dabei 
ganze Anzahl arabischer oder persischer Fremdwörter zum 
ersten Malo festgestellt. Ferner hat Prof. R. Leumann das 
Vokabular gütigst auf dje aus dem Sanskrit stammenden Wörter 
hin üntersucht und dadurch den Wert meiner Arbeit bedeutend 
erhöht. Beiden Herren gebührt mein herzlichster Dank, 
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ger pr kam-ba, pf hane, kam- 
nye; ipr दा-क 

kath ‚rasummen® (N). 

kab-(isi) ‚bedecken* (7 कण्ठ), pa 
pi habreri, ger pf व ४ 

kam „Arbeit, Werk* (N) 

kam-ma-eg-(isi) „regieren“ (M). 
5 9 hamma yo. 

ar ‚Steuer, Zoll* ($ kara) 

kar ‚Stern (1 skar). pl no kar-te. 

Kar-der „Beamter“ (U P kärdar). 

kar-pld rocken werden‘ (M). pr 

आ 

ger pf kancr. 

kar-yür „Versprechen® (UP kar- 
ya. "si ge kar-yar-ran. 

9011 

णण" (NM).‏ مضا 

köd.(tsi) „machen“ (M). ipf si 8 
4 3 














pr sil‏ .)00 "ميس hucbi‏ اط 
कः 3 ku-ta oder kuras,‏ 
kurfato‏ 8 ممصم 2 ए,‏ 
re oder ku-watore; ipf si 3‏ 
kus, Au 3 kusku, pl 8 kusre;‏ 
Pf 8 1 Audkten; fu si 8 Auo-‏ 
عط 2 to; ipr si 2 kurpu, du‏ 
مد ht, PI 2 kund; pa pr kun,‏ 
pa pi kureri; gor pr kurta oder‏ 
kuwa, ger pf ku-os; fü ne si‏ 
ma-kurga, fu int si 1 ku-ga;‏ 1 
1 له مه ipr ne si 2 ak;‏ 
Mrukgar-ta oder kutga-sai-ta,‏ 
kui-ta oder kul-sal-ta, du‏ 3 له 
hulshita, pl 2 kuinsta;‏ 2 
te kud-ta „als er sagtet.‏ 

ua „Zisterne* (M)- 

Au-sa ‚Mann aus पणा 0). 4 

ku-zi ‚stehlen* (T rku-dal. ipr 
ne si 2 kuzutha, 

Au-(sri) ‚schlafen® (M). ger pr 
kusha; ipr ne pl 2 Äwsru- 
0 3 

‚Kissen* (M). si ge kum-mu.‏ سمل 

kurt] ‚Hemd® (N). 








k 
‚ka Pronomen der 2. Person (I). 


Si ge kan, si ins had, si dn | 





kanii, du no kye-ku, du ins 
शकत, du da नष pl 
no kyerre, pl ge kye-tu, pl da 


kyetin. Ryo-tai-sa-te ‚mit 
euch“, | 
ka, ०6 karte ‚außer (M). | 





ka-ka „älterer Bruder* (I ga-ga). | 
si ge kakau, si da ka-ka- 

si ins hehe. ha-kano-a-ku 

„älterer und jüngerer Bruder“. 

ka-oe-ri „Gerichtshalle* (UH a“ | 
. si ge karceriu, si da 












mit, Genetiv. 

ka-tab „Buch“ (UA Kita), si ge 
ka-tab-bau. 

ka-tha „Erzählung“ (8 katha). 

ka:nd-re ‚an der Seite, an der 
Küste von® (P Rünar 

प „Kind® (N). si ge مضه‎ 
si da Aurubi, pl no katurre, 
pl ge kaztu-tu, pl ins ملستسن‎ 

ककत „Blinder* (8 kapa ‚ein- 
कड). si da 20 si ins 





ka-pur-tharla Name eines Barg- 
volkes (UR), 

kamam „Wander“ (U). si ge 
ka-mam-mau. 


karrefu „Eselsfüllen‘ (UP; P 
bär. Vgl. auch 8 karenu „Ele- 
fantenweihehen‘) 

ka-lag „Lehm* (1). 

7 (M). si ge ka- 
00 

ka:she oder ka-fi „befriedigt“ (vgl. 
UA kafı ‚genügend‘. In Tinan 
lautet das Vorbum kas-pi) 

kan-dri oder kam-bi „zeigen“ (N). 
फरल 2 kan-dra-ton; 8 kan- 
dras ; ipt si 8 kan-dri; fu si 
3 kam-bo-to; pa pt [त 
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Formen, welche in der zweiten 
Bilbe ein or oder عام‎ aufweisen, 
scheinen im besonderon mit dom 
Begriff „bleiben“ verbunden au 
word 2 
m „Fohler® ) akyon). 

0 reinen“ (N, int 
hrab-ti, pa pr ठम) g 
pr krabıpa. 

कतं “اسقط‎ (M). 

करो) „bauon® (7), fu si 1 
kran-mod, pn pi. kraiseri. 








8 





„tronnen* (M). ger pr‏ امسر 
0 

10, (M). si مع‎ 
017) 


kn 
kha-bar „Nachricht“ (U A haben), 
schwierig‘ (8 Klara ‚hart, 





7 (N) 
Klärey.isi, Khäreg-pi ‚aufladen, 
| aubinden, leiden® AM), pr pl 3 
[शि ger pl khä-og- 
| ke oder kha-eg-ke() 
| khan-dri, kham-mi ‚schen (3). 
| pr si 2 no int ma-khanna, 
pa pı Khan-dräp, ger pr ham 
ma, ger pt khan-nye. — Wei- 
teres unter kham-mi. 
١ Ihan-nyo-khin-nye-mee „gedan- 
konlos® (MM). 
११८१८१५ Khay-yi „Krumen® (M). 
ham „Kleid® (N). si 0 (५०१५. 
bi, ام‎ no kham-ze, pl 00م‎ 
khamszau, pl du kham-zin. 
kham-mi ‚sohen® (9), ipt si 8 
,سملم‎ du 8 khanicku, pl 3 
re, fü pl 1 häamo- 
1111110 














mi) 





mi 

khar-koi ‚nou® (I) 

kharts Lebensmittel® (U تومه ابلط‎ 
1 da khar-tsa-rii. 

hal „Ledersackt (M). si go khal- 


Tau, 











140 
kur-tsa ‚Lamm (M). pl no kur- 


क्क en 
111 १०.१९) 
in #2 مطحي‎ pa nr br 


har; ger pr kur“ 
Je. 

ए] go 1०.५५, 

pl ins مما‎ 






hot ‚einig 
pi da holt, 
०१५, {0.4 
11714111 
का ‚Schtdol* )8 kapala). si 
go 1०2 
पतक) „graben“ (M). pa pt 
[111 
णु „Aussatz*, (Entstanden nus 
*kodha, Prükr.koftha, 8 kustha). 
si ge Koi 
kon-ne „Gichtbrüchiger* (8 kun 
„lahm am Arm). si da عم‎ 
१८९५. 
kon.za एण). si ge kon-zau, 
m da kon-zarin. 
„Korb® (MD. 

















प) ‚umwenden“ (ऋ). ger 
pi Äyirge, 

kye-di „Gefangener“ (ष), pl du 
kyediztii. 


kyeına Pronomen der 2, Porson + 
Begriff कनो (tu ipse, vos 
ip) 000: sige 1 ८१०८, si du 
ملسيو‎ u u yon, du im 

pl go kyen-du, pl no‏ مدو تمر 

(0 
-dai-sä-to „mit euch“ 
a kyerbi, kyori senden, hinein- 


03 
















508 kyeri oder 
9 Kyerira; fa si न 
da pr तव; Du 06 kyeari) 
11001110) 
pic hen fu ne sid ma 
(you, makye.aru, pl 8 ma- 
kyeu.re; co si 2 kyeri-na-sai- 
ta, si 3 kye-ori-ri-ta, pl 2 مرا‎ 
rini-ta, pl 8 kye-ri-reta, lye- 
rire-salsta; te kyad-ta, — 
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| gun-drum, Wein‘ Drgun-Aörum). 


Sige gun-drum-mu, gun-drum- 
gur „Hand“ (M). si da gu 
si ins guefü — gur-pai ( 
‚gur-dan) „mit der Han 
مو‎ „Berg“ (T’mgo „Haupt, Spitze‘) 








Si ge gou, si da 

कण्ठा ‚Kraul‘ (UM री, si ge 
१०.2६५. 32 

अण मथ (M). si dn go-tsa- 


röi, go-tsai. — णी scheint, 
der Dativ des tibetischen Wortes 
myo (s. unter go) zu sein. 

404 ‚summeln“ (M). pa pr go عد‎ 
00 

[0 

पणव न (UP yanahı). 

श्य 0० व षष्ट). 

शा ‚sich ändern (I Agyur- 10 
ba). ipr pl 2 ماسوو‎ ger 
DI gyur-ce. 

Pronomen der 1. Persun (M).‏ بعرو 
ध ge gyäu, da gyi-bi, ins gye. —‏ 
عه ‚gyepethale „nach mir* (viel-‏ 
leicht statt gye-beitsi-fha-le).‏ 

gyod-pa „Reue“ (T Ayyod.pa). 

gräma).‏ 8( “قوط قو 


gh 0 











‚gha-fe ‚gleicht Adverb (M) 
hai ‚Stunde* (U). si ge gha- 
riu, pi da ghuri-rüi. 

hariise ‚Siraße“ (N) 
gha-ritsan. 

„Mühlstein® (8 ghata).‏ يماو 

ghar-bar ‚Haus‘ (UM). si ge 
glar-bar-rau, Si da gharbar- 
bi, silo ghar-bar-rai. — ghar- ७ 
70 ‚zum Hanse‘, 

श „Lied® (8 कण) 

Ihuigi-ri-dhi Name der Tochter 
eines Räpa (M). 

‚Jhere ‚Seite, Richtung‘ (M). 4 

Ihyai)ia ‚ich selbst" (M). — 
0110) 





भ los 








| *قماق, ماو‎ (अ). 





॥ 


4. 19: Francke, Vokabular der Manchadsprache. 


khas-pa ‚klug‘ (T mklas-pa). 
si ge klaspau, pl no khas 
.pare, pl ins Khas-pa-tsl. 

‚umsonst* (2) 

॥ „Eund® (9), (D ,قروا‎ si du 
ध 

पनं „Stühl® (U A kursi), 

Khe-yal "Gedanke* (UA Khayal 
inbildung‘). si ge kleyal 
Tau, 2 du [वद्‌ 

klug-si ‚erhalten, finden“ (M) 
ip si 8 Khog-siri ‚os wurde 
gefunden“ pass.; ipf DI 8 Ihog- 
sie „sie fanden“ act; fu si 3 
Khog-60-10 ‚er wird erhalten; 
faıl 1 kdoppo.nt ‚wir werden 
erhalten“; pa pr klag-tsär, pa 
DE Rogesi; ger pr أن‎ 
DE وما‎ 

17011 

थं „passend, treffend“ (N). ma- 
dor unpassend‘. 

schwanger“ (M)‏ مسومل 

17110 
ककत oder Khog-fu, si da 
(171 





























Khapul-dei ‚rauben® (N). ger pf 
رار‎ 
¢ 
garıb भय (U; A jarib „Krem- 





der‘). pl da garib-ba”tin 

‚yag-sa „Ehemann (N). 

‚Mann (M).‏ سمو 

yabpa ‚Rede, Nouigkeit® (M). si 
ge gab-pau; ए] no gab-pa-re, 
ए] क yab-pa-rin, 

مع गः (व agum). si‏ سمهو 
7 

‚gar-pi *ممسمار‎ (ककम). ipf si 8 
gar-t 

gir „Tadelt (ध). 

‚gu (lu?) ‚neun, der neunte (Tdgu). 

ण „Rede (Poesie?)* (N). 

„Lehrer“ (8 guru).‏ حصو 
guruu, si da gurubi‏ 

gun-ki „Winter“ (7 dgun-ka). 





ge 








1429 AH. Franke, Vokabular der Manchadsprache 


१७/०९ „Here* (M) 0 ghyat- pi ‚wecken® (M). ger pf ce-he. 
ai da ghyattat, ine | لمم‎ ‚Nadel‘ (1 khab), pi go व 
دراو‎ 1" ८ 

‚ghra-ki कछ (M). si da ghra- | cog-ti „Speichel* (M). si ge cog-tiu. 
[0 0171111 
४ | ०८०८ 
1 | زم) موه‎ „sprechen; mischen (#)* 
ia „fünf, dor fünfte* CD Zio). | 01(. pr'nL 8 6بمسمم هوه‎ ipr 
Ayena:re, fyen-de „wir selbst“ | pl 2 co-a-su-ni, ger pf oo- 

— ge ryen-du, da | مم‎ ‚or konnte“ in der Vorbi 
(and yomalı oder | dung marco „or konnte nicht“ 














3 























0000000 (M). Weiteres unter tar-(ei). 
71141) 
ih, ins 106८. | ch 
عاو امريد قد‎ ‚wir beide" ine (M). | مله‎ ‚irgend etwas“ (M). 
o-lag „Empörung (1). ५८.१७ ‚wie? (Mi 
| ehag-Ian ‚bereit, fertig‘ (UH 
८ ‚akhana), 
17 ‚Kreis, Krone‘ ($ cakra). | chag-pi „lieben“ (I chays:pa). pr 
८० ‚Ohrfeige* (भ) | चट ,(م)«سمرهوملة‎ ष्फ 9 
ca-(tsi) „anwenden, aufschmieren“ ‚chay-tu-ni. 
(0). "ger pf ०५८ chag-(si) „wachsen* (T chags-pa). 
ca-(tst) „riechen* (धि). ger pfea-e. | ipf si 8 ahay- 
००० „uchr“ (N). 0 phyag- 
3 موده‎ „Räuber* (Tjag-pa). duno | डम) 
'cag-pa-ku; pl no cag-pa-re, pl chal-chol „Unzucht“ (T املق‎ 
° (९0.००.१५ नण) 
व) „stellen, setzen“ (M). ipf | ch „etwas )7(“ (M). — Mit 
si 3 لوهم‎ ger pf cag-ke. Negation: „nichts“. 
مد‎ cag-(si) „waschen® (M). pa pr | chi „was? welohes?“ (T ai). si 
500 ge ०८४. — ननां ‚alle, 


ag Stock* (M). si ge cagh-hhau. | welche ....*. 
cam „Leder“ (UH cam; 8 car- na „Dürhalle“ आ), si lo 
man). si go cam-mau. 












ci-lab „Segen* (1 Öyimrlabs) „befreien“ (M)‏ مد 

1. al ‚Schwamm (7) 
CR chun „Menge* (N). si ge ohun- 
einsdegpi ‚traneigmachen® (gl. | nat, pl no chunna-re, pl da 





Ans folgende Wort) 
مد‎ कव्‌ „Trauer“ (8 क्व), si ge | cn ammeln* (M) (Kau- 
oind-dav. von क), خم‎ 9 
eu-ow „Muttermilch, Brust“ (M).  ehumnyaldj-te-ni; ger pf 
ماسم‎ ‚Woffon, holen, nehmen* 00); | ehum-nye. 
eureg.tsi ‚Articken* (M). | العمل‎ „mehr“ (M). 
५ ام‎ „Haus, श (M). si da | cho-khal ‚Tonpel* (1 chos-khai) 
त oder eu. | ह cho-khan-ine, si lo oho- 
cub-pe +° (ए पत). 110 
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pa pf jum-ayd, ger pf‏ ,مسار 
11 
1171111 
(MP. एष 00 je-kan‏ 
„wenn er geboren wäre? 3‏ 
ददथ) „anwonden, पवनाः (M).‏ 
عناوم أ ger‏ 
द „nur“ (M)‏ 
(परण (d. 1. 8‏ ممما 











مد افق ए एव. si Io‏ + لقم 
त. |‏ 

| موسا‎ oder 10.4० „würdigt (8 
1) 

| „Kraft (UP ei). عي اع‎ 
102 3 

304 „gehen, kommen‘ (M). ipr 


5 8 زمار‎ pa pr jo-tär, ger ए 
Joe, te joa, jotar 

Jögnu Name eines Musikanten 
m. 32 

‚Jor-kär „nächtig, Held® (UP zör- 
kan), si ge jor-kärrau. 

Jorre ‚müchtig* Adj. u. Adv. ( 
Jora, jorkär) 





3 
50 
Hama ‚zum Beispiel (UP) 
Fhag-ra ‚Streit, Aufstand‘ (UH 
ण्ठ 
Jhaj „Schift“ (1). si مد مسدورم از مع‎ 
51 Io Jhaj-jan. 








hat ‚awei, der zweite‘ (A). 
Fhül-la od. jhül-la-ku ‚Sie Beiden‘ 
00). ge Jhüllau oder Jhül-la- 


hu, On Jhül-la-bi oder hal. क 
0) 

Hör ‚Fischer‘ (8? Name einer 
Kaste?), 


any 3 

ग ‚Hölle‘ (7 dmyal-da). pl 
da nyawari. 

nyam-(8i) „schlechterwerden‘ (T 
nyams:pa). ger Pf nyam-ahe. 

॥ 4/1 
„aweifach“, np „wei 
Tage‘, 








| 
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नान ‚kein‘ (एष). 

गोन von welcher Art? wie? 
[0 

गणम „Woge, Welle‘ (I). 

choi „Religion: (T chos). مع نل‎ 
chot-u, pl da chot-rin. 

choi-shad „Preäigt' (T chos-bsad). 

chog „Richtung“ (T phyoge). si 
9) 

281 
*متعللة‎ (vgl. T chogpa), 

chog „genug“ (N नकम) 











ja-ga „Platz, Ort* (UP jayyah) 
४] da ja-ge 

द Naine eines Clans (H 
Si ge ati. 

ja-bar „groß* (U jabbär, Ajubbär). 

Ja-na-ni „Jugend“ (UP Jawani) 

105-141 

lich, in der Tat 
A darür „Notwendigkeit' 

1.1.02 

geh ‚Wurzel® (MH). 

jat:ra „Schauspiel“ (३ yatra). pl 
da jatrari. 

jan „Leben“ (U; P Jan „Secle‘) 

Jammau[= 8 Yamasya]-desh, 
‚Totenreich“ )8 Yamadesa). 

८ Neta* (HS jala). 
band „Geschöpf* (8 [pl] jivan- 
tah). "pl da ji-band- 

‚Sin-sreg „Brandopfe 


jin-der. ‚Landwirt, Bauer“ (UP 
सत). 
क्वः) (न (UH jan) 












फा da jai- 








[01 





da‏ ام 





(ल) प्लान (M). pr si 8 ji, 

एषा 1 معش‎ pr pl int 1 عش‎ 
. sa; Du ارام‎ (नल 
“U mug 


‚sich versummeln® (M;‏ سيار 
vgl. गय)‏ 








A. H, Francke, Vokabular der Manchadsprache, 


ah „und, wit“ (T dan). Manch- 
mal sagt man auch ran. — 
to „zusammen mit“; tan 
tsam-de ‚nahe beit. 
عاتم‎ oder lan-phi oder auch tai 
i schen“ (D mehon?). एफ 2 
पावन ipf si व 
^ oder „er wurde ge- 
Sehen“, pl 8 tahrire; pi pl 1 
fa du 2 Laimo- 
no-ni, 71 3 tai- 
more; pa pr ,سايم‎ pa pf 
tan-shi; ger (010 pr int 
PIE tai-ma-te-ni-a; copl 2८09 
rini-ta. Besondere Formen: 
tah-phao „ich kann schen“, tan- 
स "kannst da aolen?" 
tan-po कन (T Drtan.po). 
tap ‚Piebor* (8 tape), 
dar-(zi) „können (9, pr si 2 
tar-phartan; ipf si 8 turti, 
pl $ tar-ti-re oder tar-thöre, 
fü si 1 tar-phos, 2 tar-phon, 
8 tar-pho-to, Au 2 tar-pho-shi, 
p1u.2 tarphomi, pi 8 tar- 
زعم مام‎ pa pf tar-chi; pr ne 
Si 9 martu, pl 3 marture; 
ipfne sid marii und ma-rce 
(vgl. oben p. 142% u), pl1u.2 
ma-rti-ni, pl 8 marti-re, 
ti „Wasser“ (M; doch vgl. T chu). 
رينم مع ف‎ si ins die, له‎ da ©“ 
bi; pl da दका, 
dig-tsi „einsohließen* (M). ger pf 
[1 
اماف‎ 119 
الثم‎ „Landseo* (3 tirtha पन. 
7101111 
fu „vor, bevor, früher“, mit dem 
(षान (NM). tu-kims Vor- 
vatar‘, tu oder أعسة‎ „vorher“, 
اميم‎ „damals, dann, dort“, 
امم‎ „trinken“ (7 Athun). مذ‎ 
71111 
ابر‎ 2 कनः fü ne si 1 
ma-tui-ga, 
te-(ei) ‚eintreten, reiten® (M). ipf 
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शर „ewanzigt (ध), 
पत ‚dreißig* (wörtlich: 
zwanzig und zehn) (M). 
nyinyinsa „viernig® (wörtlich: 
५ weimal zwanzig) (N) 
[7१0 
श „Blättersproß® (M). | 
yug-(tsi) ‚eintreten, eindringen* 
(ध). ger pr »مم ونير‎ 
10.nye-tsi oder nye-bi „wissen“ (I). | 
pr du 2 nyewartashi; pl 1 
nyewa-tani, pl 2 nyewa-ta- 
a, pLB nyorwarto-re; ipf ai 8 | 
nyeri, PLB nyeri-re, fü si 8 
1660-40 oder १०.०.८०; pr ne 
أ‎ 1 ma-nyega, si 2 man 
na, pl 1 manyens; fü nosi8 
ma-nyeu, pl 8 manyewre; 
ger pr nye-sa, ger pi nyoe. 
क oder ماهر‎ 
‚Abend, abends" (M) | 
‚ben, der siebente* (9) 
mi „sieben Mann’ 


2 
ta Silbe zum Hervorheben ein 
ner Wörter, entsprechend tibet. 
(2) 
८.९७ oder da.ce ‚bis‘ (UP taki 
„bis daß?) 
ta-(ei) ‚haben* (M). ipfsi 3 tarre. 
ta-rar ‚Schwert‘ (UH talwar). 
ta-reg „richtig, recht* (U A farig 
karegya „ist, cs tichtig?* 
مد‎ ta-lak „Scheidebrief“ (UA zalag) 




















५ 














ف 
ai‏ 

















tak-ya,stark,mutig'(UH fakkar-). 
صما م‎ oder tay-tai „in dor Mitte* (N). | 
tag-si „herunterkommen* (oder | 
etwa ‚horunterbringen“?) (M) | 
ipf pl 3 tay-zire; fü si 3 dag- 
90-0; ipr ei 2 (२0.५४ pl 2 tay- 
لارام‎ pa pl tag-si, ger pr tag- 
1 
^). ॥ 
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tha-le mit Genetiy ‚nacht, mit 
Dativ रणड 00. " वानव 
„rückwärts®; kommt von 2 
„Ende‘(), si ge tha-lau. 

thag-(tsi) „orbrechen® (M). ger pt 
مومه‎ oder thay-she. 

dab „Mittel® (7 ململ‎ „Gologen- 
heil). si ge ,ماقم‎ si ins 
0 

71111) 
fu pl 8, tharpo-re, fü no si 8 
ma.thar-tu, 

शी mit Gonetiv „wogen* 9). 

धथ), „sich ausstreckent (N). 
1111112 
7110 











॥ १) 


Au "भणण" (7 .مناه‎ 

120 1 
1 

011 
प ना. 
dau, si ins thugenyüd-de, 

ug-tsi, nur in der Verbindung 
husthug-ke (ger pf) „büse 
werden“ (M. 

ष्ठा mit Genetiv ‚anstatt‘ (M). 

thezi ‚denken® (M). pr pl 2 the- 
(119) 
फ 16 co si 8 سما‎ 








pa ए (दव (ण pl the-e 
the-(ei) „sich पवणन (M). ger 
pr १८१०५. 
tho-(ei) „können* (M). pr ne si 3 
ma-thos (‚er kann nicht‘), ger 
‚pf tho-ce. 
02 ‚klein, wenig‘ (U H जुष) 
tho-ag-(si) „pflücken, auseeißen, 
zerstören" (M). ipt 


५ 







५८७ 





शवान (M). ipf si 3 
or. 
Uhra-gyeg-tsi „wünschen* (M). ipf 
m 3 Ahragyeg-ti-re, 
1 


५ 


| ०९) „angehören“ (T the-da), 


A. H. Francke, Vokabular der Manchadspraohe 


& 


Si 3 e-tsi-re, ger pr te-tsa, 
pt tee (hid-te-e ‚in die 
danken eindringen), pa pf 

„schlagen (M). fü si 1‏ مام 
tei-mas, DI 8 teh-mo-re; ger pf |‏ 
eine.‏ 

teb-(tsi) „Arüoken* (M). 

ce. 

del „Öl (पप्र; 8 taila). | 

to-(t) Vorbum „sein“ (AL; vgl, 
110 
श 8 tod, pl 1 ادر سمدم‎ 8 | 
to-to-ro; ipf له‎ 8 toi, pl 3 6007: | 
ipr si 2 fo, pl 2 dom (‚setzt | 
euch!‘); pr int si tod-da, pr ne | 

i 1 ma-toß, int pl 8 १८.८०.०८९ | 

ind sie nicht?*); pa pf 60-0, 

ger pf (0.96) co tod-sai-ta oder 

Hod.ta ‚wenn or ist‘ (oder ‚hat‘). 

‚auf, über‘ (I) |‏ خسم 

dog „heute! (M) | 
ton oder toheröh „innen® 0). | 

%0-a-t5i „(am Almosen) bitten (M). | 

tra-khan-na „Maurer, Zimmer- 
mann" (UP Farrali-hand?). | 
फो ins tra-Fhap-na-tsi. 

trab „Rat, Beratung* (T grabs). 
trab „Peitsche“ (M). plins trab-tst, 

{ru Oder trug „sochs, der sechste‘ | 
(व drug). 

{re „Sauerteig* (M) 

tro-al-dri s. dro-al-dri. 


in 
ha ‚nicht* beim Imporativ (M) 
Aha „Zeit“ 0), do-tha حت‎ 
2 
يسور املق‎ haben“ (T thad). 
pr ار‎ 3 eha-parto-re, ipf pl 8) 
Üha-diere, gor DI £ha.ce, pr ne | 
1 ma-tharka, co si 3 tha- 
(01.90.44 oder tha-di.ni-ta, 
hä-tsi oder Wapi „hören“ (M). 
pr ام‎ 2 वय्‌ ipf pl 8 
1110 
71171 
she, co pl 2 thasinita | 
५०८५ der كقبط‎ 6 ०५.१५ (क 








[क 
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dü-ta „Aioses* (empha-‏ انمق 


न) Unglück“ 
al). pl ge dugnal-du. 
‚Toufel® (1 ddud, 8 mara). 
Se ०८.५०८, Sins १५८ 
3 
dur-si „sergleichen® (1 sdur-ba). 
dee ‚vechta‘ (U HL dahnd) 
de-dan „Gericht (UP divan) 
burn Nas s Musikanten 











0 
desh „Land (8 desa). si ge desh- 
shau, si 10 desh"shan; pl du 
deshrii. 
do ‚jenes‘ (M). 6) &९ १०५, si da 
do-bi, si ins do-i, si lo dor, 
dor-tig, do-rin; du no do-ku, 
Au ge do-kutu, du ins do-kui, 
Au da do-ku-tän; pl no do-re, pl 
| go dou, pl du destii, pl ins 
शि 
selbe"; do-thar ‚zu jener Zeit‘. 
do-ran „dann“; do-pel ‚au jener 
u: 
| do-(ei) „treffen, begegnen“ (M). 
ipf pl 8 do-i-re; fü वि dofo)- 
to-shi, pl 2 ००-८०-१६. 
doi-rih ‚fermer“ (M). 
don, „Graben, Grube* (M). 
„eindringon® (A). ‚pa pf 
don-shi (1 B. in dräl-doi- 
shi). 
don „Bedeutung“ (T don). 
| dra-gyeg-pi „zittern“ (M). ger pr 
dra-gyeg- 
dra-ri Zweig‘ 
wurzeln des Bargad-Bauı 
| drab-(est) „führen (M). ger pi 
drab-ce. 
dral ‚Ordnung* (व gral). pl da 
dral-dii. 
dru ‚Wolke‘ (M). si ge druu. 
dru-deg.(tsi) „untersinken® (M). 
ger أن‎ dru-beg-ke. 
‚Donner® (7 Adrug). pl ge 
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thra-ri „Platz* (MD. pl da سسالا‎ 


Ührarreg-tei ‚anfangen, pfanzen* 
000 
शि 71711 
८. 
क न, ए) 
धः (und 9) कण्ण richtig“ 
(UN) 
عاك سا ييل‎ 
(11111 
स 
111.) 
च „Monge, Art‘ (I khrod). si 
ge دوسا‎ pl da .اومان‎ 
thro-lon Name eines Dorfes in 
Menchad (7 (०). 
17711 








Vgl. auch dro-al-dri. ger pf 
2 कः 
a 
da „Liebe (M). 
०८ ‚bist (9), (Vgl. 2-0. 
مد‎ dapi “مالظ‎ (M). pa pf dach, 
ger-pf da.ce. 
daru „Hol“ (8 däru). 
dä-le „lieb“ (M). 





{I dag.pa) 
fü Bi dag-pho-to, fü ne si 8 
daglthöimit dem Genetir ‚außer- 
halb* (M). 
مد‎ dan „and, “كلس‎ (T; vgl. dei) 
مم‎ „Wieso® (M). pl da dan- 
4 


3 









dah-(ei) ‚anhalten (अ), ger pf 
dai«she. 
4 dad-pa „Gl (ध dad.pa). 
Tampa heilig" (T dam-pe). a 
3° حسما‎ 
dar-ahan Begegnung" (8 dar- 
Jana). 


48 das-tür „Sitte (UP dastür). 
di “ملق‎ कत). si ge dis 
Sins di, si lo der, derig, 
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hie oder AN كمي‎ dhonke 
„demgemißt, 

dor „Nittel® (M). 

Ahre(ei) ‚fallen MD. ger pr 
का 0 


01 

na ‚nun, jetzt“ (9) 

na-Ja Name eines Musikanten 
(8 naga) 1 

१८.४० „Staät® (8 nagara). si 
ge na-gar-rau, si 10 na-gar- 
ran; pl ge nagar-tu, pl da 
na-gar-[ra-]tih. 

na-gar-pa ‚Nachba* (M). pl da 
na gar-pa-tii. 

na-nafe “امس‎ (8 nagna?). 

na-cune ‚zum Tanz gehörig* (UH 
مقو‎ „Tan“ = 8 natya). 

erwandter (UM. ® 

„Bürger“ (hingt mit 8 
nagara „Stadt“ zusammen). 

पतय Tvommel* (Singular 
sie ki) am. 

nai-(phi) ‚Raum haben“ (N). ger क 
nf mans, 

'nad-pa „Kranker® (T nadpa). ام‎ 
ge nad-pa-tu, DI da nad-pa- 
din. 

nam ‚Ding, Sache, Gut“ MM. m 

nan-than ‚angelegentlich, erst- 
lich* (वा nan-tan), 

nan-dhre ‚Taubstummer* (M). pl 
du nan-dhrestii. 

nan-shed Rüstung" (N). 3 

nam „Himmel“ (T gnam). 
ichd.fn oder ni-cho-fa Ende“ (N). 
pl da nicho (०.१. ni chorte- 
face „bis zum Ende“, 

mo-kar „Diener“ (UP naukar). و‎ 
pi ge nokarra-tu, pl du no- 
द) 

no-skyal „Leid(antun)‘ (1 ynod- 
pa-skyal-ba). 

عه ‚jüngeror Bruder“ (1१.009,‏ “مام 
si go oa, si ins पणव du‏ 
no no a-ku; pl no no-‏ 

w 






























drub-pi ‚erfüllt sein“ (D grub-pa). 
ipfsid drudsti, fu si 8 drub 
थ ए 2,९.०८. 


OB, ger‏ سات 

0 yo oder ةا‎ 

dre-(ei) „vorübergehent (M). ger 
ए drehe. 

drera ‚Tompelt (1 Zdrerad). 
si lo कष 

dre-ra „Wohnung (N). 

कम „Dimon* (0 (वणे. si da 
कका, si ins क, pl no 
drökre, pl ins कात 

dro-al-dri entzweigchen“ (noutral 
zu throsaldri) (M). ger كم‎ 
dro-alje. 

drogebu Schnur“ (7 groge-Du). 

drogh ‚Rennen, Gerenne* (कणे, 
in der Verbindung dran 

a. 


an 

dha-ram „Tugend* )8 dharma). 
Si ge die-ram-man. 

dhan-mö-ya „Betrug des Reich- 
tums* (8 dhanamaya). 

dhar-ti „Erde, Boden" )5 dharitr) 
ml An वान 

dhimi ‚ein solcher" 0), dhi- 
Aa ao 

Ahi.ja ‚Glaube, Vertrauen‘ (Shi). 

‚Staub* (8 dhali).‏ “نولك 

काकण Tag" (M). si go لماك‎ 
a-rau, pl du dhe-aya-rih oder 
dhe-a:atin oder auch dhe-i 
ra-methin. 

dhie-nho-e oder कानन. 
und dort (MD). 

dhe-yan „Godanke* (U H dhiyan; 
ل‎ 11 
jannaröi. 

दान „hier“ (M) 

dhel-la eine Münze im Werte von 
وله‎ Pico (UM). 

dho-ka „Betrug“ (UH? oder 8 
dhaurtya?). 

‚ein solcher“ (M). dho-‏ ملق 








‚hier‏ ان 
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no-a-(phi) ‚übrigbleiben® (M). pa | fo-al-i „abreißen® trans.; vgl 
pf no« thro-altje (M). ger كم‎ ००१८ 
molssän „Übel® (UA nugsan). | foi-tsi mit dem Genetiv “كس‎ (N). 
naupad ines Musikanten | الوم‎ mit dem Genetiv „auf* 
५ (OA naubat „Musik (M). 
na „können“ (1). Nur in dem Zu- | fau-ne „taub“ (४) 
sammenhang: ma-rna-a ‚kannst 7 


du nicht?! — Vgl. tar-(i) 

Ma-kyeg-(tsi) „hindem“ (N). pf 

3 ११५ 11111 

10171111 
कतत ger १०८. | 16-1 




















११५४८ „gegenüber“ (N). | ايفام‎ „erstaunt, erstaunlich (N). 
णत ‚ntlang* (N): | faik oder fli-ka-na „recht, richtig“ 

3 (एक). 
t thin oder fhin-ne „Diener“ (M). 


fa-bar ‚Eamilie‘ (UH fabdar). pl | si da thinna-bi; pl ge ضام‎ 
ge fabar-tu, तत farbarıra- | mastu, pl da Piin-na-ün oder 
fin. 100 

1171 























si ins 0. | Fhupckyeg-(tsi) „abschütteln®, ip 
فاصم‎ ‚segnen‘ (1 Ökra-dis- | pl 2 षुण 
pa). | न „Becher, Kelch“ (IM) 
وتم‎ eine Münze (UH taga). | Yhe-sri oder the,pi oder auch بماك‎ 
m sigefaisgau; pl ge fahga-tu, | „besser werden“ (M). ipf 3ه‎ 
pl da faiga-tüi. Hesriri, نه‎ 2 fhesrina; fü 
tab ‚Beratung‘ (T yrabs). si 1 fhesron, si 8 زم مهام‎ 
Aal „Ham! (N. ger pr fhersha, ger pf fhc-he. 





ra „Auge (M). si ge frau, 
ins fire; pl da أ‎ » 

„Berührung“ (P pächa‏ ملسم | ‚zerstören, abschneiden“ (M).‏ نوف 
fiel, Apr si 2 fügetu, | „Pfote‘?).‏ 8 ذه وذ 

5 एय्‌ ger pf 8-16 | parta „Nachricht“ (Mt). 























Heuschrecke* (UM side). | pa-teg:tsi „glauben“ (M). ipf ام‎ 8 
५८ „Schoß (M). pl da furl. | एवन, pl 8 0 
fun-dei ‚aufziehen* (M). ger قر‎ | ipr ne pl 2 "4०.224 
3 ‚patheg.(tsi) „bograbon® (M). ipf 
Au den „schütteln® (U H dulana?). | pl 3 pathay-tire; ipr no pl 2 
fü pl 3 fubsrore, ger pf| thapathegtuni, ger pe pa- 
م‎ fulge, १0.१९ 
fe „Sauerteig“ (N). pl da مادم‎ | pa-dhar „Bbeno, unbobantesLand* 
fe-shi „Krankheit" (I). (19. "si 16 pa-dar-ran. 





ei ‚troffen“ (M). pa كم‎ थं | paid „steile (UM?) 

(von Krankheit) „befallen“, | palanza „Pierdedecke* (8 pal- 
५ „Dienst® (M? Yan). 

(Ei) ‚sich wärmen® (M). ipfsi8 | 20-0 „Held* (T dpa-do). si ge 
0 |` 2००४. 
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ger pr 
Puh-ma, ger pf pie. 


| un.za „Kopf“ (M). si ge pun- 





० pun-zan. 
رمام صاب‎ „Generation“ (8 0५ 8 
rusa. „Mann“ scheint zugrunde 

zu liegen), 

‚push „Knie* (M) 

pe „Beispiel (T dpe). si gepe-u 
ابر‎ go pe-tu, pl da perriü. 10 

peta-ra „Schüssel“ (UH piktra 
„breiter Korb‘?). si ge مم‎ 
rau, si lo pefirai. 

pe „suchen“ (M). pr 





12 pe 


fa im, pl 2 petato-ni, pl 3 كد‎ 
peta-to-re; ipfsi 3 perl, pl8 





Perini-sai-ta. 


peshli) „irren“ (M). gr pl 20 
pe-shaloni. 
सवन (ger me 


pogar „Würfel, Los‘ (MP). 


2o-(ei) ‚hineinstecken“ 0). gar 2s 
pi porshe. 

‚poyaiı mit; Genetiv „unterhalb* 
AN 


Pokal „Hirt (12. 
Pol ‚Kraut‘ (M). si ge ممم‎ so 
'pog „Dach“ (M). I ge pog-t. 
اوم‎ „fichen“ (N). ipr pL.2 
’Pog.zu‘ni, ger ए pog-ehe. 
Pon-(dri) „planzen® {N}. ipf sis 





कत 3 
| 2örh ‚Teppich‘ . 67 कष 
„Decke*). 


पाव „Bett“ (7 khams). 
Paula ‚Sehuh® AM) 


pya „Vogel“ (T Öyd). pl ००५ 
2०.५९ 
Pyag-(tst) „verborgen* (तान 
10 
„sprechen“ (M). fü si 2 





praon(a), pl 8 praore; كه هبر‎ 
pr pra-tsär; ger pr pra-us, 
ger pf pree. 








„ganz, unzerbrochen* (H; | pun-mi „wachsen“ (I).‏ مثا لص 


8 pakva „reif“ 
Pag-(tsi) „messen“ (ध). fu pl 3 
20-20-7८, co pl 2 pag-tirni-t 
موص‎ „Steinflur, Püaster* (M) 

pl ge तनय 
एव्वं „Los“ () 002). 





छद) „Papier“ (8 pattra®). sige 
pa-du. 
कछ „Sünde“ (8 pape). si ge 


Pap-pau, pl du päp-ti oder 
Päp-pi-tih. pap-pimi ‚ein 
schlechter Mensch‘. 

par „uber“ (3 param). 

pav-gar „Diener“ (ए) 

Parma ‚zur Zeit als“ (M). Meist 
mit dem Worte e (पणत्‌) ver- 
bunden gebraucht. 

par-me-sa-ra „Herr (Gott) (8 
paramekvara). si ge par-me- 
Sar-ran, si da parmesarra- 
bi, si ins par-me-sar-re. 

paldra „Richtung“ (M?). 

Pi oder لاير‎ „vier, der vierte“ 
श ‚durch die 
vier Leute‘; pi 
durch die vier (Leute) 









معام „Gast“ (N). pl mo‏ تير 

pitan ‚Tür, Tor® 00. pl da 
क 

päpi oder kommen“ MD. 
111 3 






m 8 piröre; fa si 3 Dip 
io, pl 8 pipo-res pf si 8 pi 
ca-te, pa pf pi-ci, ger pi pi.ce; 

ru, pl 3 mar 











pirwre. 
piyaere „lieb, teuer (UM?) 
Pöi-mi „ausbreiten, einfüllen® 
ger pf pli-ie. 
pis-kyen „Mahlzeit“ (MD). 
قروم‎ ‚Priester" (8 püjarha) 
Püjü-re. 

















puri,Zinmer*(Spurt Stadt’ete‘. | 


pl da ष. 
क (द) „genügen“ (UP pur? 
pt si 8 puragsini. 





000067 
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pho-are-derin „entlang* (M). 
110 abseits‘. 











oder pho-o ‚ein wenig* (M)‏ امام 

ige 017 ge oje 

(7 1 

10170 311) 

auflösen* (00). ger pr phrol 
‚ha, ger pf امام‎ 

0 
ba +. si du ba-di, 





५ sich rotten® (M).  ipr 
m 2 Baroeg-tund, gr pl ba- 
0eg-ke vder Da-od-egehe, co si 8 
barcog-ti 

॥ 1 
(P bazi 
bazjan.de, 

bajar „Hauptstadt* (UP 2००2 
„Markt‘). si ge dayar-ran, 


das „Gelegenheit, Malt (UP das 
५१५६, zurtick‘), 














| dayir „Wesir, Beamter“ (UA 





ba-neg-fi „üboreinkommen, b 
بسيو‎ Breiten“ (M), pr a1 

0711117 
11411 
fi; ipr pl 8° Barnog-ki-to-nd, 
१711 
ug-he, co 00-74-04; 

ba-me „links“ (5 vama). 

ba-thsan „Rede“ (3 vacane), 

bara-bar [in Verbindung mit tat, 
اعم‎ रान] „gleich“ (UP du- 
vabar). 

ba-rath „Besten“ (8 wrata „Ge- 
1übde“). pl da Da-rath-rüi Oder 
bara-ta-rü 

„gro“ (5 शकत 

ba-päi' „Ehre, 0006“. si ge da- 

2 




















Nur in der | 


‚prad „Rede® (M), 

Pru-isa Lokalname eines Ortes 
bei छव (४). 

‚Türkis® 002) 
‚treuen, ausbreiten® (I). 

ipf pl’ 8 pro-rire, 

pi. „können® (N). 
Verbindung ma-rpi „konute 
nicht, 










phacrib Verführung, Go‏ مد 
(UP छ „Betrug‘ ?),‏ 
‚pha-sa „Rede''(S ककण). pi १‏ 













‚phan-thog oder phan-tog „Vor- 
५" teil“ (T thog). si a pi 1 
thog-pi, pl da phan-tog-ri) 
„heilen, bessorworden® 
(© phanpa). fa pl 8 pham 
more. 
१ phal „Fracht“ (8 phala). pl du 
(श 
ki “لامش‎ (multipli 
(M), z. B.nyi-phi-ki 
phu-can „links“ (M). 
3000 
# 1 „wachsen* (M). pr si 8 
एक ger pf phuleg- 


ib, Körper® (M). si go 
0? لعا و‎ pi in phugrin oder 
phug-ka-ri. 
phug-tsa „Loch“ (T phug „dus 
Innorste, di 
‚phera „Umgegend“ 00). si ge 
0 pherau 
‚phe-re mit dem Genotiv „rings- 
um, vor“ (M). 
pho-kyeg-fi „befreien, abwerfen, 
vergeben" (M). ipr pl 2 مارم‎ 
هه‎ Äyeg-tsa-turni, ger p£pho-kyag- 
































ba-ra-din „Kost, großer Tag“ (8 


ke, ध 8 pho- 
स १ 
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bin-(dri) ‚ausbreiten, bedeckt seint 
(rel. क) M). inf si 3 
एक ger pi एकार 
bir „Bote, Engel® )8 ira „Held‘) 
ins bir-re, pl no dirre, pl 5 
ir-tsi, 








ins 
bish „Gilt“ (8 ष्टण). si ge bish- 


hau. 
ष „Baum (H dofa „Stamm 
Si ge Dufl-fhau, si da buth- 
beja „Samen, rucht“ (8 dia). 
be(ti) „drücken (M). ger pf 


de-tsi oder be wit dem Akkusativ 
‚Komparativ ( 
(8 vela), si ई 


bei oder be-di „fürchten* (NM) 
ipf pl 8 berire; fü ابر‎ 8 der 
rs ipe pl 2 Dabei oder m 
beimith:n, si 2 6-06-6 oder 











be:ma-be:e;, pa pr de-tsär, gur 
pr de-wa, ger pf dere, co si 8 
berita, 


(४९). ل‎ 


ben-dri „Fluß“ (M). 
drin, 06 den-drii. 

bo-ta-la „Flsche* (UB [dotel). 

bo-i „Sprache“ (UH ,(/6ة‎ si da so 
[ध 

एणा „sich ausbreiten, ver- 
mehren® (M). pr si कणन, 

एना „Prophezeiung“ (UH 0 

bya-heg-(tei) „zur Gattin geben* ss 
(४). fü si 1 Öyacheg-pog. 

71८ „geheim, verborgen, 

Initten® (M). 

ig" ( 

° (8 .ضهن‎ plao 





gu bm- 















‚Feindschaft* (M). 
Aweigt AM). pi ge dran. 
du,'pl da brand. “ 
एव). si ge Dran-nau. 
bren-da „Finger“ (M). 


‚dina „Tog*?), مع نه‎ baradın. 
mau; si da Bara-din-na-rä. 
bare ‚kein, Kind® (M?). si da 
ba-re-bi;bape-rüi.el ‚von klein 
auf, 
ba-seg.tsi „gedeihen“ (M). gor 
pi Barsegcke, co si 1 basag- 


[7 
امل‎ „Geschenk, Gabet (UP 
bakhıshish) si هة‎ bik-ohish-rün. 
गुव (OP ap च 
jäg-gau, si 1० dag-gai. 
bay „Borg“ (M). si ge Daynau, 
si du Dan-na-rin, si lo ban-nan, 
ai „Nest! (M). si go dan-iu 
"17111101 
non, sitzen“ (M). pr si 8 
200, du 1 ९८१४ 




















11. 

209, si 2 कवत्‌ pl 8 bai- 

20re; ipr pl 2 00.50 

pr एववा ger pr ba 

२0 si B ma-ban-zu; fa لذ‎ 

bah-wrea; co pl 1 00). 

1111 

0 

bandal ‚Stadt‘ (UP bandar 
„Hafen, Handelsplatz‘). si da 
ban-dal.ia-rin. 

bat „Tasse, Kelch* (M). si lo 
bak-tan. 

banth „Anteil* (M). 

bab-tsa „Schuh, भणि" 00. 
ge bab-toau. 

bam-(ji) „verrücktsein® (M). pr 
si 8 bamzjag, 

bar-do ‚Schwierigkeit‘ (T). si 
da bar-dorü 

bar-tsa „Tontopf“ (M). 

bi-can oder bi-co mit dem Genetiv 
„mitten unter, durch“ (M). Di- 
नोन „must, 

bi-neg-tei erwählen® (N). pa pf 
bicneg-shi, ger pi bimneg-ke 

big-kay ‚ohnmächtig* (UH bigar 
„abnehmen‘) 





























„न ~ 
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si go man-nau, si da 
man-na-rii. 
man-ji „Bett“ (8 mahtoa). si ge 
0 
7111 1.1 
| mathe न (8 matsya). si ge 
maths-thsau, 
may „Leiche“ )8 mpia?). si ge 
| map-phau, si da may-rha-bi. 
| mad „Reichtum“ (UA mal). 
ge mal-lau; pl du maktii ode 
mäl-la-tii, pl abl maklan-i 
marji „Wille, Gofallen (UA 
‚margi ‚Zustimmung‘ 
‚mar-bal Ortsname in Manchad (M). 
mi „Mann® (व mi). si ge mit, 
si ins وعد‎ si da müt-bi; pl 
no möre, pl ge mü-tu, pl ins 
امسر‎ pl da miktin;, mi- 
कष. ‚einige Leute“ (pl ins 
| ऋक) 
migyud „Volk® (1 micbrgyui 
mi-yo „Tochter* (M). 0 mi 
You, si da miybbi, Sins 


दय {U mbrabe), 
siinsmdrab-tei, si dami-rab 

| mi-satsär „Henker (T mi:gsoi 
0) 

| وس‎ रतम (M mig „Anger. 
Si ge कण 

mig „Zahl" (MD), 

mig-lag „Mißgunst“ (I mi 

min „Name® (T min). si go min- 
du, si ins mänzi, si da min- 
bi; pl du min-dih, 

mim-bi reifen“ (T smin-pa). 

mu-kha "oder mu-kha „Rand* 
8 mukha „Mund®). si da mu- 
'hasrin oder mulh-khariü. 

muchhe oder mu-khe ‚durch; vor- 
mittels“ (N), 

१८८ „Hals (M). 
hun, 

‚mu-dar-sa ‚Schule‘ (P A madra- 
sah). si lo mu-dansan. 

mug „Schnee® (M). si ge mug-tu. 


| Mas). 


















N 







































si lo mu- 
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on 
Bha-gat ‚Opfer* (9 Bhakta ‚Tai, 
Nahrung), 
षण „sieho!* (N). 
काक) .زاح كسار‎ ger 
ए (1०.1८. 
07111. „gleich, 
“ماسمع‎ (verwandt mit B क 
rechen*). 
bhad-te, „viele, “مله‎ (M). pl ge 
Bhad-tertu, ار‎ ins Bhad-te-ti, 
pl du dhad-tetih (z....ala 
let, Bha-be-tei oder bhadkte- 
be-tsi). Auch als Pluralzeichen 
vorwondet, 

(न 1 OD 
(10 
(एतन शका „verdüchtig‘). 

1) 
1117 (Der erste 
Teil ist 8 एत „Erde*.) 
कण „Ähren“ (N). 


५ 





3 


m 

ma ‚nicht® (M ma und mi). ma- 
elog-ke-la ‚nicht allein*, ma- 
५८८ „außer“. 

गत „schlecht, traurig* 00), 











ma:neg-tsi ‚an etwas lehnen (hor-‏ مد 

chen?)* (M). pa pr maneg- 
sap, ger ए ma-neg-ke. 

वा Nume eines Tünzars (M). 








0 
si, 


१0. „Gürtaer* (HS mal 
go marlu, pl ins ma. 
[1071 

ma-shar „Verachtung“ (U A mas- 
مسضرة مايا‎ „Spot). 

‚Grab‘ (H masän „Vor-‏ قله عفدو 
brennungsplatz der Toten*, 8‏ 
$masana). si ge ma-ehän-nau,‏ 
si lo ma-shap-nan.‏ 

mat-lab „Meinung* (UA maplab 
„Absicht*). 

4 mad ‚es ist nicht“ ) med). mad- 

da ‚ist णण 
num „Horz, Gesinnung“ (H, 8 ma- 





“ 
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2a, ger عبر‎ ८००५ co pl 1 
क, te tar- 
اهما‎ Benehmen“ (Hechal,$ carite). 
sum-zi oder tsım-mi ‚ergreifen, 
kaufen® (M; vgl. T dein). pr s 
pl 2 Asum-nya-te-ns (oder pf?): 
ipf pl 8 Zsumröre; fa pl 8 
Gummo-re; pa pr टा, 
ma pftsum-si ger pf fsum-nye, 
vo sid fsum-ri-ta, pl 2 fsum- 10. 
ماخر‎ pl 3 مو سدم‎ 
صلم‎ „waschent (N). ger pftad 
tse-(tsi) „schreiben® (M). ثثج‎ si 8 
tea, pa न ७०९ 
1se-Ia „Jünger“ (H chela, उ ceta). د‎ 
ए > ०८.१२.०५ pl ge ०7 
plins £se-In-tsi, pl da سمه‎ 5-7 
गख ‚fühig* (M). Dies Wort ändet 
sich nur in der Verbindung 
martsar ष्ण; vgl. ma- مد‎ 
Too oben p. 142 ır. 

















tns 
Asa „Sala“ (T thsa), si ge thsa-u. 
dhsanyi „eicht® (M) 3 





„Leuchter" (P shan-‏ مله تومه 
dal (us A म्यो), si‏ 
ge Üisai-tabzau.‏ 

सान्या ‚werten‘ (N). pr si 2 
disan.za-ton, pl 2 thsah-na-ta- ود‎ 
ni, ipfsi 8 Chsa-di, 8 र्णे 
dire; pa pf सान ger pi 
1 

Ihsairsi weiß" (Thsans-pa „rei 

ihsir „Gürtel® (M). نه‎ 1١ ehsir-tu 

„rings herum“ (M)‏ امم 

Üsutsi ‚binden, fesseln“ (N). pa 
एत तज कय pf نماك‎ 

{hso-kra ‚Kuabe* (UH chokra). 
si ge thso-kran. 

Uhso-a „Zahn (T so). 

Yhso-ag ‚Dont (M). 71 ge १७० 
९.१८ oder thso-ag-f. 

thsod-khan-dri „untersuchen, prü- 
fen! (7 thsod-lta-be) 

hsor-tsi „ausammenbrechen“ (N). 
ger pr Ehsor-sa. 









“ 
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munzje ‚Morgen, سه‎ Morgen“ (M) | 





münzjenyo-re „sehr früh, 
mun-dhra „Anfang, erst“ (MD). 
si ge mun-dhrau. 
murth „Gestalt“ (H; 8 märti). 
me oder me-e „nichts“ (T med, 
med-de). si ge meu, pl no 
me-e-rc („nichts habend*). 
me „Fener‘ (T me). si ge meu. 
‚me-AhimitdemGenetiv,nach“(M). 
metsa „Gemahlin“ (M). si da 
me. 
me-tsimi यन (12). si ins mo- 
سوم‎ si da me-teimiibi, pl 
ge metsimi-tu. meine 
ra „mit der Frant. 





me-ay „Brüntigem“ (T mag). pl 
ge ण 

‚Tisch‘ (UP mi). si ge‏ تقس 
mes.zau.‏ 


mes „unrecht“ (T mi-hos). 

mo „Gesicht“ (M). si da mo-döi. 

„wirklich® (N). mo-ne .‏ مسمس 
ma „niet,‏ 

mo-lam „Gebet“ (T smon-lam). 

‚mod „Nabar* (To). sida mod-ti. 


mn 
mhast „viel (M). pl ge mhast- 
stau. — Auch als Pluralzeichen 
verwendet. 
رمس‎ ‚groll, größer“ 
‚mhon-jol „Eluch* (M). 





an. 


1s 
tsa-läseg-tsi „bofehlen )2(* (M). pr 
DI 3 (०.60५.८०८ 
tsag-& „Bier, Wein ध) 
اودع‎ si ins is 
isarıza ‚Taschet (T chanda). 
tsam „Hası“ (N). si abl isam-zz. 
tsam-bemitdemGenetiv,nahe*(M). 
War-pi ‚senden: (M).” pr si 1 
tsar-tsa-109, اجا‎ 8 tsar-tsa-to-re; 
ipf si 8 कव, pl 8 dort 
re; ipr si2 tsar-tu, pa pr sar- 
कत pa pf tsar-si; ger pr isar- 
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aba ‚Vater und Matter“ 
‚Eltern‘, du ge ya-a-ba-ku-te 
du da yara-barku-tin oder ya 
00 

yama „Honig* (9). 

उच्य „Leinwand, Vorhang“ (M). si 
1o"yad-dı 











yan-(tsi) „zerstreut worden* (1 
|“ yanpa). fü si 8 yam-do-io 
yan-tsan „erstaunt, erstaunlich" 


(त ya-mthaan). 
yar णया" (UP yar). — ya 
nd-ta „Prounde und Verwandt 
yal-(ei) „wanken® (T yal-ba). fü 
si 3 yal-bo-to, ger فم‎ yalze, 
| mn si 8 mayal. 
zu भन 00 
| आषु „Schwiegermutter“ (7 ayyug- 
mo). „si da yug-pi. 
yub-(tsi) „abschieben® (M). ger 
| एक 
| शनम „großer Türkis(?)* (M) 
| yo „Sohn“ (M). si ins ,ممع‎ si 
da yo-bi, Au no ०१ 
त) 
न षम 00) 
امير‎ mit dem Genetiv बास 























herunter (N). yonr-rih „in den 
Abgrundk, 
yösh „Hunger (M). 


yh 

04.60 ‚auch, ferner“ (M) 
yha-tsayha-tsa ‚immer weiter“ 

शा „zurückbringen“ (M). ger 
11 yhacce, 

Yhar-isi „unterworfen, zähmen® 
(M). ger pr yhar-za. 

रा.) „lohren® (M). pr pl 8 
ylutatore, ipf si 8 आथ, 

pe siB yhu-ca-te oder 1८.०१८ 

fü si 1 ylt-pon, ipr pl 2 لمان‎ 
hit, ya pf कषणा ger pi 
५.०८ 

4८.१4 “قلس‎ (97. 

10906)" „verlieren® (ध) 





ger 








900 
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de 
Ohne Belege. 





ewa-(phi) „lachen“ (M). ipf pl 8 
wadiere. 

wan „Macht“ कष) 

indringen® (M). pa pf 

ger pi ८८११८ عجر‎ no 
श 2 tha-wan 

117 


wol ‚weit, पाणान (M). — wol 
1 
7111 











3 








ah 
zheg-dan „Neid“ (T ehe-sdan), 


3 

2-1 „Nahrung* (N; oder etwa 177 
Sins व, si da ممه‎ 

‚ossen® (A; doch vgl. za-‏ مم 
ba). pr pl 3 zaa-tore, ipf‏ 
sen, ipf pl 8 zarere;‏ 8 
له 8 fü pl‏ رموه 8 pi? si‏ 
pa pr 26+‏ نمق 2 re, ipfpl‏ 
1süy, ger pr zarwa, ger pe ee,‏ 
te sata)‏ 

wzaiei (M). Nur in der Vi 
bindung nam-zah-ta oder n 
santhar ‚als die Morgenröte 
erschien“, 

ai „bitte !* (UM), (Entspricht dem 
Tespektrollen ji im Urdu). 

örphi ‚heiß, biennen* von der 
Sonne gesagt; (M) 

il „Glanz, Herrlichkeit“ (T). 

zetum „Olive® (UA श्व) 
ge २८.0.१८ 


3 














si 
1 
८ 

Ohne Belege. 


Y 


“ 
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ramo-to, pl 1 u. 2 ramomi, 

ra-mo-ro; ipr si 2 एव‏ 8 ابر 

pl 2 vä-ni; pa pr ran-dran; 

0 

oder ram-ma, ger pi ranınye 5 
oder röre; fu int si 1 range, 
52 ranaa, pl 1 ramyıa 
[ha-ranyi] „sollon wir geben 
[oder पणी, co si 1 क 
gurta, 2 ra-ni-ta, اجر‎ 8 rQ- مد‎ 
tro-ta oder एवह, co 
passiv sl 8 vö-airda „wenn es 
gegeben würde‘, — ran-da-ce 
„bis 

van-der-ba,ji „Ehebruch“ (wört- هد‎ 
lich „Gelegenheitgeben“) (M? 
2 

‚Rüm-dii ‚Name des Landes प" 
(8) 

‚Ran-mi Rama zugehörig" (8) 

riyeri „Messing“ ( 
A riya „Heuchel 
ण्ह. 

7 
0 rimpa ‚Ordnungt). si da 
rin-ba-rin, Sins rim-be „uings- 
herum“, 

॥ „gut“ (M). si ins rufhe- 
م‎ „wohl“ (adv). 

‚Rü-pivaxyi Name einer Fürstin 
(A, 8). 

rug«(tsi) „mit den Zähnen knir- 

"8. ger DE rug-ke, 

; „dringen“ (I rubpa). ipf 
si 8 Tuben, 

ruf" „Band® 01). 

v0 ‚acht, der achte® (N) 

ve-tür „Mitternacht® (8 .زمه"‎ 

Tetur-ru, si du re-turaih. 




































गथ) „bleiben“ (M). ipr pl 2५ 
10 
॥ 111) 





11111 
vo pin 


ipr pl 2 re-rund und 







veg-(tsi) „neigen“ 00. 
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क oder yho-pi „beendigen, | 
enden“ (M). ger pr yhorsa, | 
ger pf yhorce, pr si 3 yho-cas. | 


8 

ra ‚hundert (0), — वकत 
‚hundertfach*. 

Raglu Name oines Fürsten (8 


00 | 
गव “مدلمتكس,‎ (UA णक); | 
radea „König* (8 väjan). si ge 
ra.deau, si ins rä-deo; pl ge | 
१0.०.५५. 
सा-१० „Fürst“ (H, 8 vajanaka) 
१०.०८.१४. | 






„Sitte, Brauch“ (U, ए 
Si ins ra- 
ui ‚Macht, Reiche (15 
[1 
1 
rai-ta oder rai-t „König 
(एः, प, 2 











zag-zui „Kupferkossel“ (T »ay- | 

ans „Messing, Kupfer‘), | 
ran „Hand“ (M). — rai-kon.sa | 
‚Hände und Füße“, 








ran „und® (T). Mit ran wechselt 
a | 


tan, dal. — ran-sürte 
sammen mit 
सण „hoch“ (ध) 
rai-gyal,Hochmut*(Trai-rgyal). 
زم‎ „Reich" (8 räjya) | 
गणु | 
wat “الماك‎ (8 rät). si da 
rakrih, — rat-din „Tag und 
Nacht“ 
ran-dei oder amd „geben* (00, | 
pr si 1 ran-dra-tod, si 2 ran- 
dra-to-na, si 8 ran-drag, 7) 1 | 
प. 2 randratoni, pl 9 ra- 
re; ipf si 8 "3-0 du 8 
hu, PL 8 गदतः ए 
van-de, pl 2 van-deni; عام‎ 
pl 3 ran-do-re; fü si 1 ra-mas; 
Si Lra-mo-na, si 8 ram-to oder 
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‚200, si 3 reg:po-to; fü ne | 5 
8 mareptu; co pl 2 reg: 
ا‎ 1a ‚auch, sogar“ (ध). 
ven ein पाण्य (M). مما‎ „lalm® (12). 
© Berg Name ins Musikanten | Lay Stock“ (U Jap, Präkit 
7 | कां [= 8 yasfı)). 
1 1.11१.111. 
ih, | gulaiman si nn Zame; 8 
تمر‎ „aufgehen oder untergehen |  la-ma-tu, pl ins Zama-tsi, pl 


























१0 {von der Sonne) 0) pr si 8 | _ da 10. 
१0.2८4 ger pi १०.८6. Ta-tsah ‚Mond® (T ala ‚Mond‘). 
ro-sreg-(tsi) ‚zornig sein“ (N). | si da 10. 
fü pl 8 roeg-sro:re. पप „leicht (zu heben)“ (३ 
r0.ag.(£si) „woiden® (M). papr| Zaghu?). 
هد‎ r0ag-täp wit der Bedeutung | lan „Dach® (M). si da क 
„Hirt‘; ger pr “مومهم‎ । | (य) „verkaufen“ (M). pa pr 
تدر‎ „Krankheit® (३ roga). si da lan-zar, ger pf مادام‎ 
0) | an „Antwort“ (T lan). si da 
vogh „Zorn, Haß (8 rag). 01.201. 
03 dan „Wind“ (M). si da lan-bi 
1 07191 


rhag „Stein® (M). si ge rhag- । (T Zob.ma). 
fu (oder Ploral lam „Gelegenheit (M). 
rhag (oder va9?) „Tag“ (M). | las „Preis“ (M). si ge lau, 
zrhan „Pierd® क)" si ge الصا‎ si da lasin. 
zu Tepi „treffen, stoßen® (M). pr 
ग sReld® (M). अ कए vhs pl | si 8 Zepas, fü si 8 le-po-to, 
no rhüre, pl da اتام‎ 111 
rhih „Schwester® (U कद), pl | Ze-(pi) „wachsen (M). pr si 8 
"no rhüre, | £ च्छः 103 مل‎ pl 8 0 
सु oder शुकतं „fragen“ | زعملا‎ ger ए (० 
MN). pr pl 3 १८.५९ getbr*). 
ipf si 3 rhug-ti, pl’ 8 “ونا‎ | छ) „bungrigsein® (M). ger 
re; pfE Au 2 vhugekatechl, | pr ,مانا‎ ger pf lache, 
1111171) le-(£si) „sich anziehen® (M). ipf 
tsa ०१० ४५, ger “رساك ام‎ | 29 [0 ipr pl 2 غم‎ 
ke, co si 8 ५. ger pr letsa, ger pf leke, 
rAug-säp „Hauptmann, Befohls- | Zw „Kupitel® (7), si ge Tau. 
aber“ (M). len-(ei) „führen, tragen* (M). ger 
ष्ठत „durch* (9), | {0.० 
ساد‎ „warten, aufhalten® (M). | lo-di „fein“ (MP). 
pa pr rhun.dräp, ger pr »hum- | 1og-(ti) „lesen“ (7 णान), غم‎ 



























za, te गोवा 1 2 log-ka-teini, ger pe 100 
rief 191१ 5 
“si in re, | ० „Hochland® (ध), 


ve (ti) कथ 0. 3 | 4 ‚Stockt (H एक्‌ Zaudpa). 
सक ger pr rhetsa. | (म 
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| १०.८८ „besonders* (Mi. oharta 
un sha-ta, „verschiedene“. 
„je „Arzt® (ध Iharrje). pl ins | भावकं oder shartsi „sagen“ oder 
si, | ssprechen® (T). ipfsi 8 ala“ 











di, pl 8 sha-dire, pe pl 3 sha- 6‏ | “مسمس fha-bi oder !ha-i‏ رعسلا 
(M). pr siliha-aton oder Iha- | ००५१७) fü si "1 sis‏ 
si 2 Iha-arton, si 8 ha- | sha-po-to; ipr si? sha-du, DI?‏ ,00 





209, du ln. 2 Umartoshi, pl | भकष pa pr aha-tsay, gar 








1५2 Ma-atoni, pl 8 (aa | pi slace. 
८0.70; ipf si 3 Zha-i, du 8 Iha- | sha-za-tsar „wildes Tier* (wört- م‎ 
"ku. pl 8 Ihari-re, pl 2 Iha- lich „Fleischfi ) (ध ` 4५. 





1711) 
को 1m. णण ابر‎ 3 | का ‚Kolte, ष्मः क), si 
0 7711170 

2, 1 u. 2 [वन | sharna तष (U sham). = 
70117111, 
11171117 18 
pr Da:zar, pa कतम) ger | Siras). 

pr Zha-ıra, or pf Zhe-e; fü int | ehikh „Lehre, Trmahnu 
i 1 Dasga, fü no malharu; | कत). si dn اماه‎ 
2 Ihari-na-ta, si 3 (ha- | shir „Wüste* (M). si ge shir-tu 

२, pl 2 Tha-öni-t (oder Plural). 

dar oder १०.८५. गाध्‌ ‚senden, tragen, Führen“ 

ai-ta scheint zu heiße (ष) "pe si 3 لمع لطم‎ ipf pl 8 

er nicht gemacht hät shillöre, fü pl 3 shto-re; ipr كه‎ 

@to ist wohl Nebenform zu| si 2 गोत, pl 2 shllani; 

1) عر‎ pr भ, ger pf كلاه‎ 
7 11 | te shil.da. 

(४). je 
ame summer‘ وسار‎ 10 
Mham-(ei) „braten® (1 slam-pa). 1 

01711 
~) il ९ si 2 ०१८१५) si 8 








* 6 















(UPA [५ शष 
1) 


















भक७* (M). ‚shud, du 8 shu-ku, pl 1०. 2 
„Zunge“ (MW. si ge ९४, | गोध, pl 8 shuere; ipf si 856 

व) | भदन 2 

(00111171 11 


कल „ausziehen (Kleider)* (M). | fu si 1 ११०, si 2 shwom, 
or pr 4८.७५. 5,8 olosto, ابر‎ 1 u. 2 910८0 

॥ 1111. 
01. 











| ५१०९४ 3 ma-shu, pr int si 8 

sh | Audda; co si 2 ohul-na.te 

ha „Fleisch“ (T sa). si 3 भत oder shul-sai-ta 
sha-gun „Opfer“ (H; 8 Jakuna | — shu-tsog „es ist® بط .ة)‎ ab- قا‎ 

„Omen? .ماه‎ si ge “وهاه‎ | schließend ‚so ists“); fragend: 





Dau, si da ala gun-narih. गषव 
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(न 5 surka „Gewohnheit, Sitte‘ (M?). 
ahu-piw.dä-ru „Marterpfahl 1 
Kreus)* (Halb-S -व „Holz. | sä-i-di „et, der “ماقله‎ (I). 
shwre „rein, heilig* (M). قم | عط‎ emphatische Partikel, T ni 
५ 7e-me „unrein®, entsprechend. 
وساف‎ „Blut* (N). Daun auch عم | ,عام‎ oder sac-sac „wahrlich! wahr- 
فم‎ genug!* Val. hu haftig!* (प; 5 satya) 
„fechten® (M). fü si „guter Geist, Deva® (M). 
35 0 sad-trui ‚sechzehn, der sech- 
गनं ‚perstehen* (M). pr pl2 | zehnte“ (9). 














0 














aha प at.‏ 3 اع دما مم ساق 
.“مله ve; 00 pl 2 ohwierimita; fa | sango-a ‚Lampe (U;‏ 
pl 2 ohun-mo-ni; pa pr ehui- | sam-(mi)" „denken“ (1 bsam-pa).‏ 
ger pf shuie ipfsiß sam-süri,ger proam-sa.‏ بيهم 
1e-yi‚Senf® (U? Ashakt ‚appetit- | sar-cod „Prüfung“ (T sar-geod)‏ 
मरः si go गन sarg ‚Himmel* (8 svarga). si‏ 













8 
ज ‚zehn, der zehnte“ (9). 
مد مد‎ ‚fünfzehn, der fünfzehnte* 
0). 
५००९ „heilig, शत" (H; 8 
Präkrit sarca). 
saja „Strafe (UP यो, 








ज, pl no si-tiere, 
مامقد‎ „mit, zuammen® (H sach) 
قد مد‎ ‚vierzehn, der vieraehnte“ 
m. 10 
sarfar ‚rein® (UA هم‎ raus die Engländer bekanntlich, 
samun-dar „Ozcan“ (8 samu- | seapoy gemacht). pl ge au- 
dra). si ge samım-darran, | لامي‎ 
» si lo samum-dar-raii, جام‎ „Schwein* (H suar, S sükara). 
sat „töten“ (T gsod-pa?). ipf| si ge sür-rau, pl ge sür-ratu. 
pl 8'sa-dire, fu si 8 sa-p0-fo, | sury„Glückseligkeit* (8 svarga?), 
pl 8 sa-po-re, ipr si 2 sa-du, | söne „Ältester® (MP). plno 9. 
Pa pr sa-tär, ger pf sa-ce, | merre, pl go sö-ne-tu 
का setei ‚wissen‘ (T despa), pr 
sa-wa „Markt* (MP). si da sa | si 8’se-sa9 ‚os ist bekannt“; 
pr ne si 1 mase-ka ‚ich weiß 


















werd 
अ ‚offen, sichtbar® प). | micht*; ipr si 2 sem "املس‎ 
sa-raf „Geldwechsler* (UA sar- | ger pf se-she. 

. pi ge क्वण | seyab ‚Feige‘ (sgl. T seyab; U 


sa-hab „Herr* (UA zahib). si A[A ab „unreife Dattel*]). 
ins sacheb-be. 1 
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seunad ‚Blntgang‘ (T nad). | ha-ce „einige“ (M) 
sem „Seols* (T sems). sigo sem- | hayjar „tausend“ (UP hasan), 
mi, له‎ da sem, Silo sem- | a-nyar „Dunkelheit, Anke‘ (M), 








mu. ha-mesh „immer, ewig“ (UP 
‚sem-dug üebeleer* (Tsems-sdug). | _ hamisha). 0 
sera *مام,‎ )1' geer-mad). | ha-tsi oder Ra-pi „bringen (M). 
sal-ta „wonn® (M). | पन ण, du 8 1०५८ 
| 


०२.०८ „Weltt (8 samısara „Wi 113 hati-ve; pft si 1 han-des, 
derung der Seele“), sige sad- | pf* pl 8 Aan-dore; ft 
sär-ran, si lo कज, | hapomi, pl 8 ha-pore 

sonyam „Almosen® (0 Ösod- | si 2 hate, du 2 ha-ta-shi, pl 2 
enyoms). si ge so-myam-mu | 
oder so-nyam-maı. 

„Geschmackt (३ sväde). | ha-shnah ‚Seutzer* (U A Juslash‏ هدم 

ol „Weizenkorn“ (M). letzter Atem“), 3 

sau-kär oder sa-hu-kür „reich, | وما‎ „Stimme“ (M) 

Kaufmann“ (UP saudägar). | hal-ta „in der Hand* (SH Aasta), 
sau.da „Handel“ (UP saudä). | habsi" Lüge‘ (UA Nabe ‚Zu- 















Si da Saudarn. rückhaltung‘ 2). si ge hab-siu. 
srasrum,dreizehn,deräreizehnte® | haf-ta „Woche“ (UP Aafta). sim 
1% ge hafau. 





„lebendig“ Aam-da „Mut“ (T ham-pa).‏ مات oder‏ ملتسم 

(ध), srürthar „bis ich “مهل‎ | ha-wa-la” „Arbeitsgebiet“ (UA 

(&. h. ‚auferstehe®). hawala ‚Auftrag 
‚mi leben“ (M). fü si 3 | Aid „Sinn, Verstand® (T yid). © 

erliembio. سروس ممست جد‎ | hurkam „Befeil“ (0% Fun) 

har (vgl. die vorangehenden | si ge Aurkum-man. 

Zeilen). Auetsi „herauskommen® (M). pr 
srin.drad „Kraft, Energie (ध), | si 3"hutsag, ipf si 3 0६ 
قحم‎ „Speichel* (अ). رفس‎ ipr si 2 Aurteu, po pr hu-m 
rum "oder orum-mu „drei, der | ررقم‎ pa pf Au-tsi, ger pr عط‎ 

dritte (भः vgl. Tgsum). srum- | ६७० (oder hi-tsa?), co si 3 Au 

mi ‚ärei Mann*; srum-la „drei |  tsi-ta. 

zusammen“; srum-mu-2a-jö | hun „Nuchricht* (T Aauı). Aun- 














„dreimal“. merih „plötzlich® (wörtlich ss 
srum-nyi-za „sechzig“ (M). „ohne Nachrichten®). 
srum-ra „Arelbundert* (M). | Aun-ei od. hum-br „herausnehmen, 
red „Schande“ (I) heraustreiben, suchen“ (M). pr 
'sren „Weide* (M). si ge sren-nau. | si 8 Aum-zag, ipf si 8 Runde, 
srel-ki „Sommer“ Qi). fu sid Aum-bo-to, ipr 2 م لاط‎ 


ro „Erde® (M). si da sro-nöi. | di oder Au-tu, pa pf عا‎ ger 
srog.Leben*(Derag).sigesrog-su. | pi يسما‎ 
us-dug-(si) zuornigwerden® (N) 
2 | गृ 90८०१ ger pf Aus“ 
ha-kam-[ma] „Herr, Befehlshaber | thuy-ke. 3 
(UA hat „Richter‘). pl ins | he-le „wirklich (N), 
ha-kam-ma had “لطم‎ (भ) 








wi: 


2714 
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hau-se,Nelodie* (U hausah „Ver- | @si-i „Wirklichkeit“ (UA تأيه‎ 
इणु, Unterhaltung“ ®. pl | „urmprünglich, echt‘). si da 





10 hau-sere, कथ „in Wirklichkeit®. 
haugk „Lürw* (UA haus „Tu- | وه‎ „Art“ (M). 
५ mult). si ins Aaush-she  ag-khar ‚Buchstabe‘ (8 ahsara). 





ag-te-är "„Verantwortung* (UA 
5 Ri en Untersuchung‘). 

Vekelsnlans a ‚Hungersnot‘ (8 anäkala). 

a an-dreg mit dem Genetiv,in, inner- 

वि (M). si ge au, si lo halb® (MM. — an-drag-tse „von, 





द — airei „aus, heraus“ aus“, 
arkal „Weisheit (UA “agl). | ath-fho-pä-re „ganz äurch“ (M). 
arkalle „weise*. afh-pä-re „immer“ (M) 





anyo „wieril?* (M). — وريس‎ am „Weg (M). si ins am-zi, da 
do 





3 ‚jene® (ins); amyota- । amerüi. 
is wonn?*. ar oder a-re oder auch art „dort, 
@-tar „Spezereien® (U “afar aus | in jener Richtung* (M). 






Am). | arj „Bitte, Bittschritt“ (U; A 
@.dar „Liebe, Ehro‘ (8 व्ण, ard) 
mapi „kommen“ (M). pr si 8 زمه‎ ‚öffnen‘ (M). fusi8 al 
@pas, pl1u.2aputoni,p18 | Do-to, ipr si 2 abzu, pa pf 
apatore; ipl si 3 art ار‎ 3 _ahei,ger pr alrza, ger pf ale. 
ati-re; pfsil an-deg; fü si 8 | Qu oder de „wenn“ (M). 
@po-to oder ap-to, pl 8 0-po- | Mu ‚wer? welcher?* (N). si ins 
m ro; iprä2ata, pl2atami, | Qui; Aur-tei „woher?"; Aura 
اميه 2 سق‎ pa pr anzap, | ‚wer auch immer“ (si ins äu- 




















Pa pf नाष ger pr apa oder | दवम. 
a-tsa(?), ger pf anje; co अं 8 
ati-ta; te an-da, fu ne si 3 ४ 
(111 त Artikel) 
ni. — an-da-ce „bis er kam! N). Ei zjeder*. 
a.pel „jemals; wann?* (N). — | ja „später® (M). 
०.४५ ma ‚niet; apel- | هك‎ „einer“ (M). si ins 22, 





bertsi ‚seit wann? in स्व 
ود‎ @mir „Edelmann“ (UA). क „gehen“ (M). prsi 8 yo-ad; 
amu ‚Lippe‘ (M). amurai  ipfsi 8 द, du 8 dl. 
„mit den Lippen“. pl 8 ومسلا‎ pie si 8 
कदं „Seitet (M). fü si 1 90:09, si 8 y0-0-t0, pl 2 
مامه‎ ‚aufstehen, aufkommen® (M). | yo-lo-In; ipr si 2 ill, du 2 
صر‎ prsiß atsan, ipf si 8 “ماله‎ | üblashi, 12 dl-la-ni oder yo- 
74 fu il moon, ipr si da | nd; pa pr 77م‎ Da pi ED 
tsu; ger pr atsa; co si 3 a- | ger pr il-da, ger pf ide 























teita, pl 1 atsini-ta. d-dar oder d-tar; fu ne si 8 
@ri „wer? welcher?“ (M), siins _ ma-i-wad. 
७ करद da ati, ge ०५ id-tsa ‚einzig, allein“ (M. si 


@ri:a „wer auch immer“ (M). | ins idtse dd-tsarmu-de حص‎ 
si ins a-fei-a, dn वन. summen*, 
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mau, Sins enee, si da ema- 
bi; DI ge ena-tu, وتام‎ ena- 
0 

erreg „gestern“ (M). 

On.‏ د 

en-deg oder en-dey-ke गणधम ध), 


3 


ai 
ai oder aita-la „noch“ (N) 
ai-to-ar „Sonntag“ (H; 8 aditya- 10 
ara), si ge arto-ur-rau. 
aina ‚gut‘ (M). 
3 
One „niedrig“ (M). 
om-dra „Wurm, Schlange“ (UA 
amdar „Sickwanstig, unrein‘). 


3 


au 


\au-shad „Modizin® (त; 8 auga- 10 


dha). 
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im „Schlaf® 00), si da immi 
rüi. — im-ce.pi „anfwecken‘ 


u 

ku „Kuß* MM. 

` पव „Nachricht“ (U A طقزة‎ „gün- 
stige Antwort‘). si ge पत 
bau, 

„stand anf)“ (M).‏ ملس 

«u ‚auch; ein anderer“ (M). pl 
ge ८.८८, si ins ,لاهن‎ si da | 

مد si da‏ — لاق 

uud „noch ein 
anderer‘; ufnam „inderswot. 

rk „Kameelt (H; 8 ugfra). si ge 
ध) 






८ 
८ „und“ 0. 

० zohl® AM). 

लत „Sonne® (M). 

ena „selbst; Sie“ (M). si ge e- 





Schlußbemerkung: Ks teibt mich, den Herren Professoren Dr. Hans 
Stumme und Dr. Ernst Leumann, walche die Drucklegung dor obigen Arbeit 
überwachten, meinen heralichsten Dank auszusprechen. Prof. Loumann hat 
den Wort meiner Arbeit wesentlich dadurch erhöht, daß er den sanskrillichen 
Ursprung einer ganzen Anzahl von Manchsdworten zuerst erkannte und bei 
vielen anderen Worten den Wog aus dem Sanakrit ins Manchnd über Präkrit 
und Minds klar beze ich seit meinor Rückkehr (um 19. Junl 














baldige Einziehung zum Militär keine Z 
alten Arbeiten (der معطمل‎ wurde schen 1018 ger 
‚Achrieben) über indochlnesischo Sprachen zn kimmern. A. HI. Franck, 
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Zur altbabylonischen Chronologie. 


Von 





A. Ungnad. 





Die von Poabel in UM. (= University Museum, Philadelphia) 

[वि قو‎ veröfatlichten Königslisten ermöglichen es, in Verbindung 
mit dem sonst bekannten Material (besonders der Scheil’schen 
Königsliste), die Chronologie der altbabylenischen Zeit bis zur 
Dynastie von Isin wenigstens in den Hauptzügen festzustellen. Da 
die betreffenden Texte zur Zeit der Ysin-Dynastie verfaßt sind, wird 
man sie als leilich zuverlässig betrachten müssen. Jedenfalls sind 
ihre Angaben solange aufrecht zu erhalten, bis sie nicht durch andere 
Quellen als unrichtig erwiesen sind. Aber auch unmögliche An- 
,معطم مد‎ wie die, daß die drei Könige der Dynastie von Awan 
856 Jahre regiert haben, kann man nicht ohne weiteres über Bord 
werfen, ehe man sicher weiß, wie sie zustande gekommen sind?). 
DaB dio Liste in Nippur aufgestellt worden ist, dürfte seine 
besonderen Gründe haben. Wir wissen, daß Nippur niemals der 
Mittelpunkt eines weltlichen Gebietes war wie etwa Ur, Uruk, 
Ki u. a. Es ist das geistliche Zentrum des Landes gewesen und 
hat in Balıylonien bis zur Errichtung des Weltreiches Hammurapi's®) 
etwa die Stellung eingenommen, die-Rom im mittelalterlichen Ökzident, 











1) Poobel nimmt UM, IV,1, p 198 an, daß wir hier wieder „into 
1 geführt werden. Das wäre möglich. Ebonso möglich wäre 
her auch, daß men in Nippur nur drei Könige dieser Premadynastie kannte, 
nd außerdem wußte, daß die Gemmtdaner der Dynastie 956 Jahre betrug. So 
dat man die Zelt كمع‎ die drei bekannten Könige verrechnet, während كم‎ 
chic eine ganze Reihe von Herrschorn vorlag. Jodonfalls darf man die Zhl 
358 nicht haften König von Uruk Enmerkar 
(&. 1,191) betif, der auch UM. V, 8 boregnet, مه‎ möchte ich bier Übersetzen 
©B., Sohn des Mostinguier, König von Urak, dor (dk Uruk erbaute, herrschte, 

420 Jahre‘. Schwierigkeiten bietet die sumerlsche Konstruktion ا‎ 
Auf al Falle; bei unsorer Übersetzung aber erklärt os sich, daß diese Dynastie 
Yon Urak die von Kanna heißt: erst der zweite Möuig baute Uruk, während 
Hana schon vorher bastand. Darum erhält auch E. noch ausdrücklich den 
पय „König von Urukt, 

3) Die Erhöhung Mardek's auf Kosten एता, du 
Rim-Sins erfolge sin. Das Weltschöpfungsgedicht wird aus dem lezten Viertel 
dr Regorungnait Yanmurpls Harman, wann, ac nich In se jeigen 
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einnahın. Die Königelisten aus Nippur sind deshalb jedenfalls als 
Verzeichnisse der Herrscher anzusehen, die von Nippur als legitime 
Herrscher Babyloniens anerkannt wurden. Daß man diese Listen 
in legendarischer Weise ermeiterte, ist durchaus bogreiflich, 

Der Titel, den Enlil zu Nippur vergab, war jedenfalls der s 
eines Augal kengi == (sem) dar Sumerim „König von Sumer“) 
Dean nur so erklärt sich die Gleichsetzung von eng? mit Nippur 
(King, Seren Tablets of Creation I, p. 217, 8), auf die bereits 
2०९४०] (UM. IV, 1, p. 158) aufmorksanı macht). Vielleicht wurde 
such der Titel Zugal (an-Jubda-immuba = dar kibrätim arba'im 10 
„König der vier Weltteilo* von Nippur aus vergehen. Jedenfalls 
Änden wir bis Hammurapi, der beide Titel zugleich führt®), sonst 
nur entweder den einen oder den andern. Das erklärt sich so, daß 
der König ‚der vier Weltteile® eo ipso König des Weltteils Baby- 
lonien ($umer und Akkad) war. Für die Verleihung des Titels كد‎ 
„König der vier Woltteile“ war natürlich die Anerkennung der 
Herrschaft über Elam, Amurru und Subartu notwendig): mo er- 
klärt es sich, daß die Könige der (8) Dynastie von Ur seit Dungi 
diesen Titel führen, daß aber die Könige der Dynastie von Isin 
ihn nicht haben, weil Elam, das dus Reich yon Ur zerschmetterte, و‎ 
zu dieser Zeit ein selbständiges Königreich bildete 9). 

Allerdings ist der Titel Zuyal kengi bisweilen auch unrecht- 
mäßig geführt worden, besonders von den Königen der Larsa-Dynastie, 
ie etwa gleichzeitig‘) mit der Tsin-Dynastie regierten. So nennt 
sich Gungunu selbst Zugal kengi (s. SAR., 8. 206), erhält aber von ıs 
Enannatum nur den Titel „König von Ur"?), während letzterer den 
Titel Zugal Tkengi dem König von Tsin, Ifme-Dagan, merkennt. Die 
Königelisten von Nippur, die die Könige der Isin-Dynastie und nicht 
die der Larsa-Dynastie aufzählen, zeigen, daß man die Ansprüche 
der letzteren in Nippur nieht für voll angesehen hat, » 

Poebel hat die Rönigslisten im wesentlichen nach allen Rich- 
tungen bin behandelt; es können hier deshalb nur noch einige Zu- 
sütze gogeben werden. Text Nr. 2 gibt an, daß bis zur Isin-Dynnstie 
einschließlich 11 „Königsstädte* mit 184 Königen geherrscht hatten: 


1. قنك‎ (viermal) mit 51 oder 41 Königen, 3 
2. Uruk (पण्ड्‌) mit 22 Königen, 
3. Ur (dreimal) mit 18 Königen, 

















1) In der ältesten Zeit steht der Titel mach nicht fest, 

2) Boachte auch dio Gleichsetsung von niipmerui (HN. DIL. KZ) 
und &ümerwü (Kl. BI. E- GI) im Brümelar Vokabular 1, 22 

8( Für Hammurapl haben die alten Sntzungen schen deshalb keine De- 
deutung, well er ino nous „Weltordnung“ einführt. 

Ö Vel. Ba. VI.5, 8.18, Ann. 8. 

3) In ülose Zeit Alle die Herrschaft des Kuturnanbtnti, der nach Assur- 
0 um 2280 Hanna plündorte, 

श्‌ Siohe Clay, Yalo Babplonian Collection 1, p- 80f. 

M) Ur und Larsa waren damals vereinigt. 











ur 
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4. Awan ١ (einmal) mit 8 Königen, 
5. 069) (einmal) mit. 1 König, 


ER mit सभ) Königen, 
arg mit y]%) Königen, 
0 8 mit गूम Königen, 


9. Akkad (einmal)) mit [12]%) Königen, 
10. Gutium (amal) mit 21°) Königen, 
11. Iin (einmal) mit 114) Königen. 


Zunächst ist hier die Zahl der Könige von KiX unsicher; das 

Original kam 51 oder 41 gelesen worden. Poebel entscheidet‏ مد 
sich für 51. Nun bietet aber der Text als Gesamtzahl der Könige‏ 
Lesen wir 51, soist 51 -- 224184841412 + 21-11‏ .134 
schon — 184, sodaß für die Lücke (6.8) überhaupt nichts übrig‏ 
bleibt. Das ist unmöglich. Also ist 41 richtig und auf die Lücke‏ 
entfallen noch 10 Könige. Wie schon Poebel bemerkt, muß eine‏ مد 
der Königstüdte X, Y oder 2 Upt sein, wofür wohl besser mit‏ 
Landsberger?) Akak zu lesen ist. Die Liste Scheil’s nennt‏ 
sechs Könige einer Dynastie von Akdak, daher bleiben nur noch‏ 
vier weitere Könige übrig. Wenn wir zwei Dynastien von Aklak‏ 
anzunehmen haben, zu deren ersterer der von Eannadu besiegte‏ مد 
König Zuzu gehört®), so würden für X, Y und etwaige Angehörige‏ 
der Dynastie Zuzu mar drei Könige übrig bleiben. Aber es ist‏ 
durchaus fraglich, ob Zuzu in Nippur anerkannt war. Hbenso‏ 
wurde,‏ “قنك zweifelhaft ist es, ob Bannadu, der zwar „König von‏ 
die Anerkennung Nippurs besaß. Auffilig ist es, daß er nur die‏ مد 
Stadtgöttin Innanna als diejenige bezeichnet, die ihm die Königs-‏ 
würde verlieh®), Eine sichere Entscheidung ist m. E. unmöglich.‏ 
Im höchsten Fallo bleiben, wenn wir die sechs Könige von‏ 
Akdak abziehen, für die zwei unbestimmbaren Dynastien vier Könige.‏ 
Einer davon isb wohl sicher mit Poobol Lugal-anna-mundu von‏ مر 
(BE. VI, 2, 180; UM. प, 75) gewesen, worauf schon sein Titel‏ 4260 
Tugal-(an-Jubda Uimmuba hinweist. Ob man daneben nun noch eine‏ 
andre ältere Dynastio von Adab mit Zugal-da-iu und Me-igi-f..]1%)‏ 
annehmen darf, ist mir schr zweifelhaft, zumal äiese Könige ledig-‏ 














1) Die Ergänzung Ist unsicher; doch scheint das erste Zeichen Bud zu sein, 

2) ए 

9) [er)d-].kam eilt bel Posbel (IV, 1), p. 78 in der Umsohrift und 
Übenstzung 

2) Nach Schott’ Liste ergint, 

3) 80 gibt Kopie und Photographie; aber IV, 1, p. 03 gibt Posbel „11% 
statt „21°, vl ich sche, ohne Begründung. Ohio deingonde Voranlassung 
möchts ich die Überlieferung nicht preisgeben, auch wenn 125 Jahre für 
21 Könige recht knspp sind, Wir wissen ja nicht, was fir Verhältnisse damals 
herrschten, 

6) Dieso Liste ist unter dem 11. Könige (d 

















Boli-büni) abgeschlossen 





7) oL2. 1019, 54. 9) So Poobel, 9) Foldsteln A 6. 
10) Aus Bank's Ausgrabungen bekannt, به‎ UM, IV, 1, p. 128%. 
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lich den Titel „König von Adab“ führen. Jedenfalls ist es un- 
möglich, heide unterzubringen, wenn men mit Poebel Zuzu von 
Aklalk als König mitzählt; denn man erhält dann 6 ل‎ 1 — 7 Könige 
von Aklık, 2 1 1 = 8 Könige von Adab und 0 für die noch 
fehlende Dynastie‘). Deshalb ist es mir am wahrscheinlichsten, daß s 
nur &ine Dynastie von Adab anzusetzen ist (mit Zugal-anna-mundu), 
die dann (der Anordnung der Liste gemäß) älter sein muß als die 
(४) Dynastio von Aklık. 

Die vier Dynastion von Ki umfassen 41 Könige; davon ent- 
fallen auf dio erste Dynastie 28); die vierte hat nach Scheil’s مد‎ 
Liste 8 Könige; die zweite ist wohl die gewesen, dor Meselin an- 
gehörte. War Eannadu als König von Kif anorkannt®), so bildete 
ex, da seine Nachfolger nicht Könige von Ki waren, gewiß eine 
Dynastie für sich, also die dritte. Dann bleiben für die Dyaastio 
Mesilim noch 41" ~ (99 1-81-1) == 9 Könige. 3 

Von den fünf Dynastien von Uruk hatte die erste 10 bis 11 
Könige, die dritte hatte nur Imgalaggiri (Scheil), die vierte 
(Scheil) hatte 5, die fünfte, die mit Dtu-hegal beginnt, mindestens 
1 König. Für die zweite fehlende kommen also höchstens 22 — 
(10+145+1) = 5 Könige in Botracht. Wenn Lugal-kigubni- 
Audu und Lugal-kisalsi in diese zweite Dynastie gehören, was jedoch 
unsicher ist“), so müßte sie mindestens 3 Könige umfaßt haben. 

Die Arei Dynastien von Ur lassen sich klar scheiden: die erste 
hatte 4, die letzte (Ur-Engar प.) hatte 5; somit bleiben für die 
äweite Dynastie 18 — (4-5) = 4 Könige übrig. 3 

Die folgende Liste möge das Gesagte zusammenfassen. Sie 
beruht auf der Aunahmo, daß Zuzu von Aktak und Eannadu von 
RX mit Poebel aufzunehmen sind. 


1. كنظ‎ I (sagenhaft; u. a. tan): 28 Herrscher. 








0 








2. Urak 1 (sagenhaft; :ل(لفصمعاة© .هسم‎ 1169 6. 3 
8.21 (erster: Mes-nni-pada): 4 9 
4 Awın २ 8 9 
5. Der@) 1 8 
0 100 
(एण £» (५4 E 3 
©. KIT (u.a. Mesilim) 9 0. 
(9). Uruk II (u. a. एष्य) : 80 + 
(10). Adab  (Lugal-anna-mundn) 3 “ 
IN). Akkak 1 (Zum) 1 5 
(9). Kik II  (Hannadu) sg 7 3 








ö) Die Anordnung von 9.-1%. عا‎ im Einzelnen noch لسلست‎ Für X 
ist vielleleht Ka} zu setzen. 














166 पि 
18. शा २ 6 Homcher 
14. Kib ए (णः Ku-Bau) 8 
15. Uruk IIT (Lugalzaggisi) ध 
16. अध्व [ 

s 19, Urak IV 05 
18, Gutiam 
19. Uruk 7 20 
20, Ur m 5 

. sin 112 

0 76,184 Herrscher. 


21 





Mögliche Varianten der unsicheren Posten sind besonders: 

$ एण 1 1 119 | | ||| 

७) फएषणप् | 1| | 5| al 5| 1| 8| 5| 4 

19, Urak | 5 alılalslalı 
women: 


कड 12 
(0). ५४ | 2 1 











“ls! 


Stärkere Vorschiebungen würden nur dann eintreten, wonn 
sich herausstellen sollte, daß Zuzu und Eannadu von uns füschlich 

aufgenommen sind,‏ مد 

Das Endo der (3) Ur-Dynastio und damit der Beginn der 
Dymostien von Isin und Lara dürfte um etwa 2855 anzus 
sein (vgl. १८२ Olay, Yale Bab. Coll. a. a. 0, OLZ. 1914, Sp. 328), 
der Anfang jener Dynastie also um 2854-4117 == 2471. Die 

ı Dynastio von Gutium muß kurz vor Beginn der (3) Dynastio von 
Ur zu Fall gekommen sein, also etwa 2500. Dann ملام‎ sie von 
otwa 2024-2500 anzusetzen Urak IV füllt demgemaß von 2650 
bis 2025 und Akkad von 2847-2651, d. h. über 1000 Jahre spiter 
als Nabuena'id's Angaben. Lmgal-zaggisi regierte otwa 287248. 

४ Kib IV fült auf die Zeit 2078-2878, Aklak IL 3077—2979 und 
‚Eannadu, wenn or wirklich hier hinein gehört, otwa 8100. Fir 
Enbakub-anna kämen wir auf etwa 3150, für Mosilim auf etwa 9250. 
Die Dynastie von Awan dürfte nur etwa 150 Jahre (darunter sieben 
Jahre Dör(?) und 108 Ur II) früher abschließen; ihre Zeit. ist 

४ also otwa 8756— 3400. Für den Boginn der „historischen“ Periode, 
dh. Dynastie Ur I, kommen wir ungefihr auf das Jahr 8927. Daß 
auch im ersten halben Jahrtausend der „historischen“ Zeit; manches. 
noch halb legendär sein kann®), ist gewiß zuzugeben. 


























2) Im ganzen aber 16. 
2) Besondere die 80 Jahre des Mes-annl-pada und die 850 Jahre dor drei 
Könige von Aman. 
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Die Legende vom Devadäruvana im Siva-Puräna. 


Von 
Wilhelm Jahn. 


Im Anschlusso an meino beiden Artikel über den Lingakultus?) 
folgt nunmehr die dort 8. 588 angeklindigte, aber wegen besonderer 
Schwiorigkeiten noch zurtickbehaltene Behandlung der Legende an 
zwei Stellen des Siva-Puräga (Bombay 1884), Mnänasamhiti, adhy. 42 
und Dharmasımbitä, adhy. 10, von denen dio letztere wegen ihres 5 
munnigfultigen Inhalts ein besonderes Interesse bieten Aüıtte. Zum 
leichteren Vorgleiche stelle ich den Sanskrit-Text nach der go- 
‚munnten, schwer zugänglichen Ausgabe meiner Übersetzung gegen- 
über. Ich benntzo die Gelogenheit, um die Ergebnisse einer or- 
nouten Prüfung der in den obigen Artikeln veröffentlichten hand- 10 
schriftlichen Texte mitzuteilen. 
Zu Royäkbayda oder Normadakbada des Skanda-Puräpn?). 
#1. 9* wohl jänanti zu lesen, so. striyah, vgl. 8, 10. — Sl. 12% 
rocate statt ०९५८७ zu, lesen. — S1.12% wohl zu lesen Drahmano 
hi mahabhütam. — Sl. 14% क, Der Sinn würde kruddhair هد‎ 
verlangen, doch Nioßo sich (ugfair na zusammenzichen oder tugfair 
ist proloptisch zu fassen: die Brahmanen sind aufrieden, wenn sie 
die deva usw. als वीत्य sehen. — ان‎ 155 zu losen svarga- 
bhogaphalac oyutalı. — $1. 20° zu lesen Sivah priyahite. — 61, 25% 
zu lesn mahad Afaryam. — Die aweiten Hälften von il. 26% und 10 
27° ließen sich umstellen. — Vor #1. 27% int ye zu ergänzen. — 
81. 28% vielleicht zu lesen Öhüstham, — S1.29% zu lesen datu- 
kamais. — $1.30% zu lesen vismayat talah. — 1, 32% zu lesen 
Bhartaralı (Nom) patidevatah (Akk., zu calitas ta gehörig). — 
37ل‎ vielleicht zu lesen Aupägnim tam ... guruvat tusyalo 26 

(Die mun? sprochen zum Spreufeuer: ‚So wahr auch das, 
was dir nicht gegeben ist, als wichtige Gabo [als wirklich geopfert] 
freudig angenommen wird® ...) 



























1) 20900, Ba. 00. 8. 520-557; Bd. 70, 8, 301-320, 
3) ZUNG, Ba. 70, 8.901M, 
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Zu Yagısrara-Mahäimya. 

8.811, 2.12 zu lesen ekahni. — 8.311, 219 und 818, 
2.20 zu lesen mandita. — 8.811, 2.27 vielleicht zu lesen diva- 
sävadhi. — 8.311, Z.28 zu lesen süryenästäcalam. — 8. 812, 

52.29 zu lesen hitvainam. — 8.312, 2. 81 zu lesen sahäyya- 
kürika. — 8.318, Z. 7 vorschlagsweise zu lesen: Gajan ... 
‚gajini (Neubildung!) Ikharän („Eseliunen werfen Elefanten und die 
Elefantin Esel‘). — 8. 318, 8.21 besser mälyapuspäreita. — 8. 818, 


Siva-Poräna, Jhänasamhitä, 
0 adhy. 42, 151. 
Sta uvaca | 
Srüyatam rsayalı sresthäh kathäm päpapranäsintm | 
Pydsasyaica mukkae chrutea kathaydmi yatkasrutam | 1 | 
Roaya نمه‎ | 
ور‎ Süta jünäsi sakalam vastu Vyasaprasädatal | 
Taväjfinam na vidyela tasmat prechämahe vayam || 2 || 
Lingam ca pijyate lokais tat क्च kathitam ca yat | 
Tat tatkaira na cämyad va küranam vidyate to iha || 8 || 


Sata waca | 

Kalpabhedakatha caica drutz caiva maya punah |‏ مد 
Tad eva kathayany adya $rüyatam rgisattamah || 4 |‏ 
Pura Daruzane jatam yad vrttam tu deijenmanam |‏ 
Tod eva Srüyatim samyak kathayami yalkakrulam || 5 |‏ 
Daru näma vanam $regtham tatrasann. reisattamal |‏ 

Sivabhaktah sada nityam Sivadhyänaparäyanzk || 6 |‏ جد 
Trikalam Sivapajar ca kurvantı' sma nirantaram |‏ 
Stotrair nänävidhair devam mantrair va yeisattamah || 7 |‏ 
Evan seväm prakurvanto dhyänamärgaparayanah |‏ 
Te kadzcid vane yataıı smidäharanäya ca | 8 |‏ 


1) Nach dem Kommentar berweckt das Kapitel auch ausenandersustzen, 
daß man von dem den läge, mit Ausnahme des Jyoirliüge, besätmten (Opfer) 
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4.28 bessor vielleicht mandanasuharäuyaya („Der du den Frauon 
sehr lieb bist, ० Unvergünglicher‘). 

Eine Erwähnung verdient noch die Bemerkung bei Joure 
Dubrenil, Arch. Au Sud de [णत (Paris 1914) II, 82: „Sira تعمس‎ 
diant ost roprösents sur lo Dharmaraja ratha & Mavaliparam 6 
(षान sitcle). Sur 16 templo de Katlasinätha a Kafichtpuram on 
lo voit souvent au milien dos fommes des richis de In fortt de 
Taruka (voir pur oxomplo: A. Ren, Pallaya Architecture, pl. LXT 
ot XLVI, fg. D. 














Siva-Purägn, Jnänasamhitä, 
पाण, 42, 1513). 
Site sprach 
1. Vernehmt, Ihr besten rg, die folgende sündentilgende का 
zählung. Aus dem Munde des Vyüsa selbst habe ich sie gehört 
und will sie erzählen, wie ich sie gehört hal 
ie sd sprachen: 
2. 0 ६४६०, alle Dinge weißt du durch die Gnade des Vyäsa, 
denn Nichtwissen dürfte bei dir nicht möglich sein. Darum be- 
gen wir die 
8. Ein löiga wird in der Welt verehrt und awar das, von 
dem du orzühlt hast. Verhält sich das damit gerade so oder gibt 
es hierfür nicht ein anderes Motiv? [Geschieht dies (diese Ver- 
ehrung, vgl. Komm.) immer in derselben Weise oder weißt du einen 
anderen Grund dafür?] 








sprach: 3‏ موق 

4. Es gibt eine Geschichte aus einem früheren Kalpa, und 
diese ist von mir vernommen worden. Eben diese will ich nun- 
mehr erzühlen; hört sie an, Ihr besten der لوم‎ 

5. Was sich einstmals im Däruvana begeben hat und was von 
den Zwiegeborenen dabei getan wurde, das sollt ihr vollständig مد‎ 
vornehmen; ich orzühlo os, wie ich es gehört habo. 

6. Es gibt einen herrlichen Wald, genannt Däru. Dort lebten 
vorztglichste red, jmmer und alle Zeit dem fiva ergeben und 
die Meditation des Siva als höchstes betreiband. 

7. Ohne Unterlaß betrieben sie zu allen drei Tagesziten di 
Verehrung des Siva mit mannigfachen Lobpreisungen des Gottes 
und mit, Sprüchen, Ihr voratiglichen ri. 

8. Indem sie' seinen Dienst in dieser Weise übten und den 
Weg der Meditation als das höchste befolgten, waren sie einstmals 
in den Wald gegangen, um Brennholz zu summeln. 3 























Zubehör michte in der Form von nirmälya (d. با‎ von den Überbleibseln beim 
Opfor, vgl. با‎ 464) wognehmen dar, 
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Etasminn antare säksue Chaikaro nilalohitah | 

Virapam ca samasthaya pariksärtham samgatah | 9 | 

Digambaro "ttejasci bhntibhüsanabkügitah | 

Cestam caiva kafaksam ca haste liigam ca dhzrayan || 10 || 

5 Manämsi mohayan strinzm Zjagama (समः svayam | 

Tam drgten yoipatnyas tal Param träsam upägatäh | 11 | 

Vihvala vismitas caiva samjagmus talha punah | 

Ällingus tada canyak karam dhrtea tatkäparah | 12 | 

Parasparam tu samharsad gatam caiva dvijanmanäm | 

Elasminn eva samaye Tgivaryüh samägaman || 18 ||‏ هد 

Viruddham. vrttakan drstwa dulkhitah krodhamircchitäh | 

Tada. duhkham anupräptah صميو" ص[‎ ko'yam tathabruvan || 14 | 

Yadı ca noktavan kincit tada te paramarsayak | 

Deus ta purugam te vai viruddham kriyate tvaya || 15 || 

Tnadiyam caiva liigam ca patatzm prihiritale |‏ عد 

Iy ukte tu tada عتما‎ tu liigam ca patitam kganät || 16 || 

Tal liigam cägnivat sarıam dadaha yat purah sthitam | 

Yatra yatra ca هما‎ yati tatra tatra dahet punah || 17 || 

Patale ca gatam tac ca svarge cäpi tathaica ca | 

Bliümau sarvatra tad bhrantam kuträpi tat stkitam na hi || 18 ||‏ م 

Tokas ca vyakula jatz roayas te ’pi न्‌ | 

Na sarma lcbhire koapi devas ca rsayas tatha || 19 | 

Te جمد‎ ca tada deva श्ण ye ca dulkhitah | 

Na jnatas ca Sivo yais tu Brakmanam saranam yayuh | 20 |] 

2 Tatra لهو‎ tu tat sarvam kathitam Brakmaye tada | 

Brakmä tad vacanam $rutva proväca Tgisattamän | 21 | 
Brakmoväca | 

ca bhavanto vai kurvanti garkitam punalı |‏ كملعل 

Ajnataro yada kuryuh kim punak kathyate tada |] 22 || 

» Virudhyaivam Sivam devah kusalam kak samihate | 

Grhe samägatam dürad atithim yah paramrgei || 23 || 

Tasyaiva sukrlamı nito seiyam ca duskrtam punal | 

Samsthäpya catithir yatl kim punah Sivam eva ca | 24 | 
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9. Zu dieser Zeit geschah es, daß sichtbarlich der schwarzrote 
Saiıkara, nachdem er eine unkenntliche Gestalt angenommen hatte, 
herankam, um sie auf die Probe zu stellen; 

10. nur von Luft umkleidet, aber überaus majestätisch , mit 
dem Schmuck der Würde geschmückt, seine Gebärden und Seiten- s 
blicke und dns Ziiga in der Hand zurück() haltend3), 

11. aber die Gemüter der Weiber verwirrend. So kam Hara 
in Person herbei. Als die Gattinnen der तं ihn sahen, gerieten 
sie in größte Aufregung. 

12. Bounrabigt und erstaunt zugleich kamen sie immer wi 
an ihn heran, die einen, indem sie ihn umarmten, die anderen, ihn 
an der Hand haltend. 

183. Aus gegenseitiger Eifersucht indessen waren auch die 
Brahmanen (den Frauen nach) gegangen. Gerade in diesem Angen- 
blick kamen die trefflichen 793 dazu. 

14. Als sie dies unziemliche Benehmen sahen, waren sie start 
vor Verdruß und Zorn und riefen voll Unmillen: „Wer ist denn 
dieser da? 

15. Als or aber nichts erwiderte, da sprachen die Irefflichen 
rei zu dem Menschen: „Du benimmst dich, wie es sich nicht ziemt, 6 

16. dafür soll dein Aiiga zur Erde fallen!“ So sprachen sie, 
und augenblicklich fiel sein Ziüga zu Boden. 

17. Da verbrannte das مواقا‎ wie oin Feuer alles, was ihm nahe 
kam, und wohin es sich immer richtete, da setzte es alles in Brand. 

18. Es drang bis in die Unterwelt, drang hinauf zum Himmel, 16 
irrte auf der Erde überall umher und nirgendwo blieb es stehen. 

19. Da gerieten die Welten in Verwirrung; die 7s3 aber waren 
von Schmerz betroffen, und weder Götter noch نور‎ konnten irgendwo 
vor ihm Schutz finden. 

20. Da begaben sich alle Götter und die schmerabetroffenen so 
si, welche Siva nicht erkannt hatten, Schutz suchend zu Brahman. 

21. Dort angelangt, meldeten sie alles dem Brahman, aber 
Brahman, als er das Wort vernommen, sprach zu den trefflichen 
نور‎ lgendermaßen: = ण sprach: 3 

22. ‚Die Herren sind doch Wissende und begehen trotzdem 
Tadelnswärtes. Wonn es noch Nichtwissende taten! Was soll man 
aber hierzu sagen? 

25. Ihr (Brahmanen)götter, wie kann wohl einer, der den Siva 
so unziemlich behandelt het, dann noch auf Heil hoffen, wenn er م‎ 
einen aus der Ferne herbeigekommenen Gast vergewaltigt? 

24. Von einem solchen nimmt der Gast seine guten Worke 
fort, hängt ihm seine eigenen bösen Worke anf und geht von dannen. 
Wieyiel mehr, wenn es sich um Siva handelt (den einer nicht als 
Gast gechrt hat). “ 

















1) Die ZDNG., Bd. 69, 8,541, Ann. 3 vorgeiragene Deutung scheint mir 
nach genauerer Prüfung nicht mehr haltbar. 
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Yaral Töigam sthiram naiea jagatäm tritaye &ubham | 
Jayate na tada kuäpi satyam etad vodamy aham || 25 | 
Bhavadbhis ca tada karyam 1 bhaved iha | 
وذ[‎ uktäs te pranamyocul; kin karyam tat samadisa | 26 | 
: 119 uktas ca tada Brakma tan proväca tada svayam | 
Aradlıya girijam devm prürtkayadisam Subhäm tada | 27 | 
(1 bhavec قم غم قمه‎ tat sthiratam bhajet | 
Tada prasannam tum कज tad eva kuruta punah | 28 | 
Kumbham ekam tada sthäpya krtvästadalam uttamam | 
10 Tadupari nyaset ta ca ausadhibhih samanvitam | 29 | 
Darsayavankurais tatra firtiodakam prapürayet | 
Mantrais ca vedabhütais ca mantrayet kumbham uttamam || 30 | 
Tal lingam tajjalenaiva secayet paramarsayalı | 
Satarudriyamantrais tu proksitam antim äpmuyat || 81 | 
كد‎ Girjayonirapem ca banam sthapya Subham punah | 
Tatra Tiigem ca tat sthäpyam puna$ caivabhimantrayet | 32 | 
Gandhais ca candanais caiva puspadhnpadibhis tatha | 
Diparatrikapujabhis togayet paramesvaram |] 33 | 
Pranipätailh) stavais tam ca vädyam ganam tada punalı | 
2 Seastyayanamı tatalı دمجا‎ jayeti vyaharet tatah || 34 | 
Prasanno bhava devesa jagadahladakaraka | 
Kart palayita ram ca samharta punar مه‎ cu || 35 | 
Jagadadir jagadyonir jagadantargato ’pi ca | 
Palayan sarvalokams ca Santo Blava sada Subha || 36 | 
2 Evan عابنا‎ ca soasthyam vai bhavisyati na samsayalı | 
Ity uktas te tada devah prasipatya pitamaham || 87 | 
Sivasya Sarayam gatva prürthital Smikaras tada | 
Pojitah paraya bhaktya prasannal Seükaras tada || 88 | 
Parsatim ca vina nanya lüigam dhzrayitum ksama | 
m Taya dhrtam ca famtim ca gamisyati na samsayalı || 39 || 
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25. Solange dus Ziäga nicht fest ist, solange kann nirgendwo 
in allen drei Welten das Sohöne gedeihen; das sage ich euch in 
Wahrheit. 

26. Ihr müßt also so handeln, daß hier wieder Ordnung 
komut* — $o angeredot, verneigten sie sich und sprachen: „Wie ह 
müssen wir handeln? Darin untarweise uns!* 

. 8० angeredet, sprach Brahman höchstselbst: „Gewiunet für 
ie berggeborone (dttin und fleht sodann sie, die Schöne‘), an. 

28. Wann die Form einer yon ontstände, dann dürfte es (dns 
liige) fost werden. Wenn ihr sie (die (कदा) dann als guidig 10 
gesinnt erkennt, dann verfahrt wiederum folgendermaßen : 

29. Nachdem man ein Booken aufgestellt hat, welches zu einer 
trefflichen achtblätterigen (Lotosblume?) geforml ist, dann sotze 
man es (das Becken) aus Peuer, und zwar mit Hoilkrüutern versehe 

30. mit: Sprößlingen von Dürvägras und Gerste, Dazu fülle كن‎ 
nen aus einem heiligen Badeplatzo eutnommenes Wasser und be- 
spreche das vortreffliche Becken mit. Vedasprlichen. 

31. Dann besprenge man mit diesem Wasser dus Zfiga, Thr 
tefflichen gi, und nachdem es mit Satarudriyasprüchen geweiht 
ist, dürfte es (dns क) zur Ruhe kommen. 3 

32. Dann soll man ein schönes Rohr, welches die Form de 
yon der Berggeborenen hat, aufstellen und da hinein das Züge 
Stellen und es nochmals mit Sprüchen besprechen. 

38. Durch Wohlgerfiche, Sandelhelz, Blumen, Räucherwerk 
u. dgl, sowie durch Dipärktrika-Verchrungen‘) soll man den höchsten 15 
Gott erfreuen. 

84. Unter Faßfall und Lobpreisung soll man ferner eine In- 
struinentalmusik, Gesang und ein svastyayana veranstalten und als- 
dann den Ausruf erschallen lassen: „ „Sei siegreich! 

35. O Götterher, sei uns geüdig, Freudenbringer der Welt! 
Du bist Schöpfer, Erhalter und auch Zerstörer, 

36. du bist Anfang und Ursprung dor Welt, An bist auch ihr 
inneres Wesen. Du boschützest alle Wesen; wi guldig uns, ० 
Schöner, immerdarl* * 

37. Wenn Ihr so verfabrt, dann wird auch wieder Ordnung 9: 
sein; daran ist kein Zweifel,“ —- Nach dieser Rade des Großvaters 
fielen die Brahmanengötter ihm zu Füßen, 

, 38. bagaben sich in den Schutz des Siva und flehten ihn, den 
Sankara an. Durch höchste Frömmigkeit von ihnen gechrt, war 
ihnen Sadkara gnädig. 3 

39. Keine andere außer ए ist imstande, das مراف‎ zu 
halten. Sie hält es, und wenn sie es hilf, dann wird es ohne 
weifel zur Rubo kommen. 








uch 























1) Vileict besser dubham ma Von: ‚und bitet so um Het, 
[011 
era an. ia 
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Grhiten عشم‎ Brahmanam Girja prarthita هلما‎ 
Prasannam Gürjäm krtvä vrgabhadkoajam eva ca || 40 | 


Parocktam ca vidhim krten sthapitam liigam uttamam | 
Mantroltena vidhnena devaid ca مفاقور‎ tada | 41 | 





Btavanail; püjanair mantraih samtogya vrsabhadkvajam 
कुः samyak: param تجا‎ sarvesäm dharmahetave | 42 | 


‚Sivo ’pi krpay& yukto ky abravit paramam 1 
Prasannam mäm ca jünita sukham syät sarvada nrnäm || 48 | 


ukte ca tada tena prasannah sarvadevatalı‏ رآ 
Ryayas ca pramamyaica stulva stutsa punah punalı | 44 |‏ 10 


Brahmana Visuuna capi Rudreyaiva tatha 
Krtam sarvam sukham cätra tais tada ca dayalubhih || 45 || 


Lokanzı sthäpite Tüüge kalyayamı cubhavat tada | 
"Prasiddham caiva yal liigam liigam eat tatha punalı || 46 || 


Vidego "tra katham labhyee chrüyatäm rsisattamäh‏ كد 
‚Rudrena sthäpitam yac ca tal liigem idam era ca || 47 |‏ 


Anyac ca jyotirüpam ca natra karya सक | 
Maksikapadamätram hi Sivasvam na spröet koacit || 48 || 


Tam papracchus tada sarve Sive nirmälyata katham | 
مد‎ Tac chruta vacanam tepäm كملظ‎ caiväbravid idam || 49 | 


7.21 نس‎ yatkasrutam | 
Dakyaktpae ca yat proktamı yar صقم‎ katkitam ا‎ ihe | 50 | 


Rudrenaiva kyta yac ca talliüge düganam smrtam | 
Tat sarvam ca tathü füeyam Bhakto متمد‎ vidusyatı 
عد‎ Rudrena sthäpitam liigam sarvam düsanakrd bhavet | 51 | 


14 Sriäivamahapurane jranasamhitayam lingavidhänam na- 
ma dvieatonrindo "वम | 42 | 
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40. Nachdem sie Brahman für sich gewonnen hatten, wurde 
die Berggeborene angerufen. Nachdem sie die Pärvatı gnädig ge- 
stimmt hatten und ebenso ihm, der den Stier im Banner führt, 

41. und nachdem sie die vorher angegebenen Zeremonien voll- 
bracht hatten, wurde das herrliche Ziga zum Steben gebracht und s 
Qurch mantra vorschriftsmäßig verehrt. Da geschah es, daß die 
Brahmanengötter und rei 

42. durch Loblieder, Verebrungen und Sprüche den Stier- 
bannerträger erfreuten. Ordnungsmäßig vollbrachten sie das höchste, 
um für alle anderen der religiösen Pflicht zu genügen. 2 

48. Auch Siva sprach, von Mitleid ergriffen, das herrliche 
Wort: „Wisset, daß ich euch gnädig bin; Glück soll allezeit den 
Menschen zuteil werden.“ 

44. Nachdem er so gesprochen hatte, waren alle Götter gnädig 
gesinnt und die rsi neigten sich in Verehrung, lobten und priesen عد‎ 
भेण fort und fort. 

45. Aber von Brahmen, Visgu und Rudra wurde ihnen aus 
Mitleid alles Heil verliehen. 

46. Alle Welt war da glücklich, als das lage m zum Stehen 
gebracht worden war. Und was das weltbekannte Zinga®) betrift, so 
20 ist dieses Zöiga hier ebenso. 

47. Welcher Unterschied wäre hierbei zu finden? Hört, Ihr 
besten zei. Es gibt ein von Rudra aufgerichtetes مواقا‎ und zwar 
ss, von dem hier die Rede war. 

48. Und nicht darf hierbei ein Zweifel obwalten, es gäbe ein भ 
anderes und ein sich als Licht Außerndes?). Denn was dem Kira 
zukommt, von dem darf man auch nicht so viel wie eine Mücken- 
fußspar anrühren. 

49. Da fragten iho (den 81 
Überbleibselsein beim Opfer des Siva: 
antwortete Süta folgendermaßen: 

50. „Trefflich ist eure Frage, Ihr besten ze; ich will sie euch 
beantworten, wie ich es gehört habe. Was durch die Verfluchung 
des Dakga ausgesprochen und was hier erzählt wurde, 

51. und was als von Rudra selbst hervorgerufene Schääigung®) كد‎ 
an diesem liiga berichtet wurde, das alles ist so aufzufassen: der 
Fromme versündigt sich keineswege. Jedes von Rudra aufgestellte 
Täiga könnte eine Schädigung hervorrufen. 





alle: „Woher kommt denn das 
= Dies Wort gehört habend, 





3 








So lautet in dem erhabenen, großen Siva-Puräna in der 185 
nasamhitä der 42. adhyäya, der da heißt: „Belehrung über dns و‎ 
“.موق‎ 





00 
2) Siche bierzu jpotirlüga bei B. R. 
3) Es seheat Mar in Wertplel mit nirmälga (SL 49) beabsichtigt au in. 
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Siva-Puräna, Dharmasamhitä, 
adby. 10, 1-238. 
Büta uväca | 
‚Svelo rakto mahänilo bhinnäijanacayopamah 
s Sarvarüpadharo Rudro damgerälo düritänanak || 1 | 


Samto damto jitakrodko samyamz vigatasprhal | 
Nartyazas ملما‎ jatah srstyartkam tena yojitah || 2 | 
مر‎ Nüra ii prokta कण vai narasünaval 
Ayanam tasya يها‎ proktäs tena Naräyanak smptah | 8 | 
هد‎ Tapaso عله"‎ karigyami sretim üy eva eintya salı | 
Tapasa suparisramtah kadacit kyirasägare || 4 | 
موقي‎ suciram kalam durlaksyas tu haro yada | 
यवक व्य Viymuh sattvena ca caturmukhah | 5 | 


Prasadajalı punah srsto niyukto vidkivat krtah | 
عد‎ Prathamam. tümasam sargam pafeabhedam athäerjat | 6 | 


Tatas tu mänıyam sargam asrjad räjasam Sanaih | 
Daivam astapraküram tu sätteikam cäsrjat kramat | 7 | 


Tatah sthanzmi dharmams ca jiwitam paripälanam | 
Ähzram api sarvesam tatha cänyonyabhakganat || 8 || 


د١‎ Krtva sarvagato devas tatraivantaradläyata | 
Evamkrte tato Rudras tyaktca nidräm samutthitah | 9 | 


Samsaran spelikämas ca dadrde püritam jagat | 
Bhütair nanäprakärais tu jagad etac caracaram. 110] 


Urdhvamı madiye ’tha patale tadyk stkünam na vidyate | 
جد‎ Yan na bhütaganair zyäptam mitkunair yugmacäribhik | 11 | 


Modamänam jagad drsten srstihetur mahadblusam | 
Ciocheda kupito liigam kim aneneti cintya sah | 12 | 
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Siva-Puräna, Dharmasamhitä, 
adby. 10, 1—288. 
Süta sprach: 

1. Weiß, rot und dunkelblau an Farbe, vergleichbar einer An- 
‚bitafung verschiedener Salbe, so war der allgestaltige Rudra, zühne- 5 
bleckend, aufgesperrten Rachens. 

2. Aus diesem (Sndäiva, vgl. Komm.) entstand Närtyapı, be- 
rubigt, bezlhmt, den Zorn beherrschend, sich ztigelnd, frei von Be- 
‚gierde, und wurde von ihm benufirngt, eine Schöpfung hervor- 
zabringen. 

8. Die Wasser werden Näräh genaunt, denn die Wasser sind 
Kinder des Nara (des Urmenschen); sie gelten als sein ayana (Auf- 
enthalt), daram wird عه‎ Närhyapa genannt (vgl. Manu 1, 10). 

4. Dieser nun dachte: „Nach vollbruchtem fapas werde ich 
die Schöpfung schaffen,“ aber durch das tapas sehr ermüidet, 15 

5. schlief er zunächst einmal im Milchozean ein für sehr lange 
Zeit, Während aber Hara nicht zu finden war, da (entstand?) aus 
vajas Visou und aus sat£va der Viermündige (Brahman) 

6. Als Sohn des Prasädat) wiedergeboren, da er durch Schick- 
salsfügung bestimmt war, schuf er (Siva) alsdann die fünfteilige ®) 1 
tamas-artige Schöpfung. 

7. Sodann schuf er nach und nach die vajas-hafte Menschen- 
schöpfung, sowie der Reihe nach die sattva-hafte, aus acht Arten ®) 
bestehende göttliche Schöpfung. 

8. Nachdem er durauf die Anfenthaltsorte und Obliegenheiten, ود‎ 
das Leben und seine Schutzmittel, ferner ebenso Nahrung für alle, 
indem sie voneinander zehren, 

9. geschaffen hatte, zog sich der allgegenwärtige Gott in die 
Verborgenheit surlick, Nachdem dies geschehen, ermachte Rudra 
aus dem Schlaf und erhob sich. » 

10. Indem er aber voll Schaffenslust umherwanderte, erblickte 
er die volle Welt, diese Welt des Beweglichen und des Unbeweg- 
lichen (Pflanzen), wie sie mit Wesen von wancherlei Art erfüllt 

11. In der Höhe, in der Mitte und in der Unterwelt gibt ९४ 
keinen Ort, der nicht von Wesensscharen erfüllt war, welche zu 9 
Paaren ‚miteinander verbunden wandelten. 

12. Als er, der die Ursache der Schöpfung gewesen war, die 
Welt der Lebenden erblickte, wie sie sich freute, da schnitt er im 
Zorn in dem Gedanken: „Was soll ich noch damit ?*4) sein कन 
‚ab, das große Wunderwerk, 0 

DAT 
‚eisen: Aus sation entstanden, vom Nehöpfer (Kommentar. arg 
(0 

2) Hausore, 1 1 
337 

9) Die Klasen der Brahman, Prpat), Som, Indra, Gandharra, ३५९, 
Akkus, Pilien (1b) ممه‎ 4 Vol. Dh. X, adıy. 1. 

० der D.A.0. Ba. QM. 0 

































1 soll Prastän nur Synonym von aattoa soln, wonach zu عمطلا‎ 
11 
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Mahnjealämayap ghoram stambhabkütam jagattraye 
Yasya näntam na madkyam ca no mülam iha drsyate | 18 || 


Nopamänam pramänam चठ tejaso vä sthaviyas 
Prafümtarosos tat دمجأ‎ Rudras cantardadhe punal | 14 | 


1.Tato bakutithe kale علدو‎ darpasamanvitau | 
Brahmavignn prakupitau liigam param apasyatäm | 15 | 


Jvalalüigam samudränte joalantamı 
Kasyedam iti sameintya sarväkäram sulaksanam | 16 | 


Tad. drstoa darpanasanam tayor anyonyadarsanät 
०2 11 


Porasparam ريو سمه‎ käryam etat pracakratul | 
Idam joalamayam Tiigem kasya ayad it cintya tau || 18 | 


Yasmal Tüigasahasräni nirgacchanti visanti ca | 
Anvesyävo ’sya yan mülam yad ürdiwam oeha dysyate || 19 || 


mülam anvegrum Brakmaya tatha |‏ مما Virmma ca‏ عد 
Samyag ürdivam ca yugapad yavad anto na viäyate | 20 |‏ 


Tatas عمسا‎ märgena niskramya jaladhes tate | 
Parasparam samaliigya &rämtan vivisatus ca tau | 21 | 


Asrausaläm. tato vacam nabhasah | 
7 


Kupitena tu yac chitten ककम कषयर 
نعل‎ sampüjya siddhir vum bhavisyaty adbhutopama | 23 | 


Eiad dhi Suikaram Tüigam püjayisyanti ye bhuri | 
Balipuspopahäraif ca tesam pritah pinäkadhrk || 24 | 


Pradasyaty uttaman kamän sa devo bhaktavatsalah | 
Tac chrutva cakratuh stotram tasmai deväya ramhasa || 25 | 


Tau püjayitoa vidhivat sampräptau siddkin uttamam | 
Tato 'nyasmin mahäkalpe devair dystas tu Nankarah | 26 || 


Ardhanarisartras tu Kümasatrı), pinäkadhrk | 
ॐ Anyasmin kalpasamaye grhasthäsramavan api || 27 || 
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18. dus gewaltige Glut in sich bergende, ungehouere, das eine 
Stütze ftir die drei Welten bildete, desson Tide, Mitte und Wurzel 
in der Welt nicht abzusehen ist, 

14. und für welches, An es noch stärker als tajas ist, kein 
Maß noch Maßstab zu finden war. Nachdem Hudra dies getan, + 
legte sich sein Zorn und er yorschwand wiederum. 

15. 76 geschah es nach langer Zeit, daß die stolzbewußten 
Götter Brahman und Visya voll Zorn das höchste مولا‎ orblickten, 

16. das Glut-Ziiga, wührend sie um Ufer des Ozeans standen, 
dus Auch seine eigene Kraftfülle glänzende, und sie fragten sich: 10 
„Wem gehört dioses allgestaltige, schönge an“ 

17. Boi diosom Anblick schwund ihr Stolz, sio sahen einander 
an und so geschah os, Anß sie beide, der Vater und der Sohn, von 
Stolz froi in Froundschaft 

18. sich gegenseitig umarmten und folgendes Werk unter عد‎ 
nahmen, indem sie erwogen: „Wem mag wohl dies Glut enthaltende 
dinge angehören + 

19. Denn tausende von कुत entstehen und vergehen. wieder. 
80 قم‎ ann beide rachen, was aa seine Wurzel und als 
hier vorhanden ist.* 0 

20. Nachdom sie nun gemeinsam, Yisyu nach. seiner Wurzel 
und Brahman nach seinem obersten Gipfel gesucht und kein Ende 
gefunden hatten, 

21. da kehrten sie anf demselben Wege wieder an das Ufer 
des Ozeans zurück, umarmten sich gegenseitig und setzten sich er- مد‎ 
müdet nieder. h 

22. Da hörten sie eine himmlische Stimme irgenäwoher: „0 
ihr Götter! Dieses مواق اسان‎ gehört dem Monddiademträger an, 

28. Wenn ihr dieses von dem Muschelhaarigen 
und auf der Erde zurückgelassene Ziga verehrt, so wird euch: die و‎ 
einem Wunder vergleichbare Vollkommenheit zuteil werden. 

24. Dem allo diejenigen, welche auf der Erde diese 
des Satıkara durch Darbietung von Spenden und Blumen vorehren 
rorden, denen ist; der Pinäkatriger gewogen 
einen Vo gowogene Gobt قد‎ 
in Wünsche gewähren“. Als sio diese Stimme vernommen 
hatten, beeilten sich beido, dm Gotto einen Lobpreis darzubringen 

26. und nachdom مله‎ ihn gebührend vorehrt; hatten, erlangten 
sio höchste Vollendung. a 









































Nun geschah es in einem anderen Weltalter, daß Satkara von مد‎ 
den Göttern geschen wurde 

27. in einem Lei der zur Hälfte ein Weib war, als der 
Feind des Käma, der Pinäkaträger, und wieder in einem anderen 
Weltalter erschien er auch im Lebensstadium eines Hausvaters 
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Himavantaguhäyam tu bhütasamghaih samävrtah | 
Kadacit Parvatı tatra Kalı gauratvalabähaye ] 28 | 


Brahmänam arcayitwä tu tapas taptum gata vanam | 
Divyam كمه‎ saras cäpi Jayantim tu mahäguham || 29 | 


5 Rajavasaguhan cäpi tatra drsten pitzmaham | 
Harigätrail, samagrais ca samspr&ya ca mahämatih || 30 | 


Suddhajambünadeprakkya prasadad Brahmaro ’bhavat | 
Tapovanam tu gacchantya Uddamakusuma sakki || 81 || 


Bhartuh strilampatasyapi raksartkam vinivesitä | 
10 Ekasmin dväradede tu deitiyo Virakah sutah | 82 | 


Irsyadogena tüv uktau bhavadbhyam nityam eva hi | 
Raksitanyo lampato 'yamı yalkznyam madgrhe striyam | 99 | 


Pravetya nopabhokta syat patir me Jähnavipriyah | 
Samdkyzragi Kömadatruh samdhyeragasamaprabhah || 34 | 


| مها idanim pranamya‏ مها Badham badham iity uktvä‏ در 
Gauridvaragatau nityam divarätram tu tasthatuR || 35 |‏ 


Adi nama tato daityas tasmin kale pitämaham | 
Aradıya tapasa devam amaratvam ayacata || 36 || 





Tatch sa tena durmedka na kimeid amaras to ii | 
وه‎ Amaratve mahädaitya hetumätram grhäna bhoh || 37 | 


Tasya tad vacanam $rutoa daityo hetum tam uktavan | 
Deva raudre muhürte tu عجار‎ eändretisamjiite | 38 || 


Yada rüpatrayam deva kurmi marni tada to aham | 

Akhandalo mahzorstim puskarävartakair gkanaih || 39 || 
35 Kalpapäye nirukcandrah sarisarty مله‎ makan | 

‚Sikhandi ca narinarti dystvn pürnam payodharam | 40 | 
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28. und wohnte in einer Höhle des Himälayas), yon Geister- 
scharen umgeben. Nun geschah es, daß einstmals Pärvati, die 
Kalt, um die Gauraschaft zu erlangen, 

29. nach Vorohrung des Brahman, um Askoso zu üben, in den 
Wald ging. Hierbei gelangte die Getreue au einem himmlischen s 
Gewässer und zu der großen Höhle, die du heißt die Siogreiche, 

30. dio zugleich dem König als Wohnung diente. Daselbst 
erblickte sio den Großvater und die Hochsinnige umarmte ihn mit 
allen ihren grüngolbon Gliedern 

31. und wurde durch die Gnndo des Bralman reinem Golde an 10 
Glanz ähnlich, Al sio indessen in den Büßerhain ging, wurde von ihr 
ihre Freundin Uddämakusumk (die mit losen Blumen geschmilckte) 

32. angestellt, ihren Gatten, der nach Woibern listen war, zu 
bewachen, an dem einzigen Türauteitt aber ihr zweiter Sohn Viraka, 

38. Von Eifersucht getrieben sprach sio zu beiden: „Diesar كد‎ 
Lüstling muß unaufhörlich von euch beiden bewacht werden, damit 
a in mein Haus nicht oine Fran oinläßt, 

84. um sie zu gnioßen, or, mein Catte, der Liebhaber der Jähnayt 
(Ganga), der eine Leidenschaft für die Samdhya hat?), der zwar ein 
Feind des Kama ist, aber dessen Glanz. der Dämmerung gleicht* 9). 20 

85. „So sei es, so sei os!“ sprachen sie, verneigten sich vor 
ihr, bogabon sich zu den Pforten der GaurT und standen dort Tag 
und Nacht Wache. 

86. Nun hatte um diese Zeit ein Daitya (Dämon) mit Namen 
Adin (der Skorpion) den Großvater, den Gott, durch Askese er 25 
freut und um Unsterblichkeit gobote. 

87. Darauf dieser in dem Gedanken: „Bin Thor wird keines- 
wegs unsterblich‘, sprach: „Bestimme, 0 großer Daitya, wenn es 
ir beliebt, die Bedingung, unter welcher deine Unsterblichkeit 
vorfallen wi 

8. Dieses sein Wort vernehmend bestimmte der Daitya fol- 
gende Bedingung (unter der sio verfallen sollte): ,0 Gott! Wonn 
ich in der Stunde Raudra (in der Stundo des Rudra) unter dem 
Sternbilde, welches Cändra genannt wird, 

89. eine dreifache Gestalt unnehme, dann will ich sterben). وه‎ 
Wenn der Zerschmotteror (Indra) mit den pupkarävartaka- Wolken 
einhorzicht?), 

40. سد‎ Endo dos Kulpa, wenn der Mond ohne Glanz ist‘), won 
ein gewaltiger Wind gelt und der Pfuu, wenn er die Wolke sieht, 
hoftig an zu tanzen füngt, 3 





























3 








1) Halmayanta oder mit Kommentar Himavato zu vorban 
2) Sandhyk zugleich Bezeichnung der Dimme 
५५५५१ (Kommentar) 
3) Das heißt wohl: der ale Augeublicke die Farbe wechsel, immor wieder 
५५ ५५५ andare verliebt It, 
4) Dieso Bodlngung 
5) Für mahäoypfüm ist ofenbar vartvarti zu I 
6) Wohl niruk (ष्णो zu تممه‎ 





sind aweldeutig, wie dio spätere Ersihlung zeigt 
५ mit Kommentar 
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Yada tada.me Bhagavan pradimad astu me إفاب»‎ | 
معد‎ asto ii temoktah sa daityo mudito "havat ] 41 | 
Mattah kadambarim pitoa tuärasikharam yayau | 
Yatra هد‎ Sankaraguha Daksäyanya grham mahat || 42 | 


s Uddamakusumam tatra Virakam ca dadarsa’ sah | 
Popraccha tau sa tabhyam. ca yathzerttam athasrnot || 43 || 


Daityaff) srilampatam Rudram sameijnäya tayor mulkat | 
Pravestukämas tu gukäm paurusam rapam atyajat || 44 || 


Äsritya sarparüpam tu pravisya ca qukäntaram | 
10 Tenopäyena tau müdhau mohayitea ca müdhadiih | 45 | 


Gaurirapam kganat krtvä trüyam api cadbhutam | 
Mahekvaram wäcedam virahotkanthamänasam || 46 | 
ما‎ bho candralalataham. Pärvatt girigocara | 
Sampräptotkanthitä tubhyam Brahmadattavara sati || 47 | 
म Padya jümbünadaprakhyam قد‎ kridasva ca me priya | 
Tadvakyonmilitäkgas tu virüpakgah sphutäkgaram | 48 | 
Priyam iva bhujablyam tu paryasvajata hretavat | 
Krtrimäm tu ratim krton tato bahyaratim punalı || 49 | 


Antare ca gato lüigam sa dadarsa mahadbhutam | 
مد‎ Visvakarmakrtam tasyam kanakabham mahar(d)dhimat || 50 || 


Fascät trisülamadiye tu yatka sadbhaajam ratim | 
Snehasadbhävaliigam tat عم‎ ca gätram makömrdu || 51 | 


Tathapi sahkiteh kimei jüta}ı kamaturah ca sah | 
Cokäva suratakridam चय vajramayo hagah || 52 | 
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intritt, dann soll — dies, o Herr, sei doine 
sprach Brahman und 


41. wonn das 
Gabe — mein Tod erfolgen!. „So sei ५ 
der Daitya war voller Freude, 

42. und bernuscht, da er Küdambari getrunken hatte, begab 
or sich auf den Gipfel des Schneegebirges, dorthin, wo die ‘Höhle, 
des Satıkara und die große Wohnung der Dakgatochter (69 

48. Dort, erblickte er Uddämakusumd und den Vin 
fragte sio und orfuhr von ihnen, was geschehen war, 

44. Nachdem dor Daitya aus ihrem Munde 
Rudra nach Frauen Iüstern sei, und da er in die Höhle zu gelangen 10 
wünschte, so streifte er die Monschengostalt ab, 

45. nahm Schlangengestalt an und schlüpfte in die Höhle 
Durch dieses Mittel gelang os dem Törichtgesinnten, die 
beiden Törichten?) zu betören. 

46. Sofort nahm er als dritte die wunderbare Gestalt deras 
GawT an und sprach zu dem durch die Trennung (ron der Gattin) 
sehnstichtig gewordenen Mahosvara: 

7. „O Herr! Du Monddiademträger! Ich, die borgbwohnende 
Pürvatt bin gekommen, voll Sehnsucht nach dir, von Brabman mit 
Gaben beschenkt (oben Vers 31). 0 

48. Sich mich an, wie ich dem Golde an Glanz ähnlich bin 
und ergötze dich mit mir, mein Goliebter.“ Auf dieses Work 
schlug der Seltsamaugige die Augen auf, und indem er sio laut 
willkommen hieß (), 

49. umschlang er sie mit seinen Armen wie eine Geliebte, als as 
wäre er erfrent, trug indessen erheuchelte Lust und auch Außer- 
liche Inst zur Schau; 

50. alsdann zum inneren Liebesgenuß übergegangen‘), sıh er 
an ihr ein sehr wunderbares Zeichen %), das von Vitvakaman ver- 
fertigt war, ein goldglänzendes, überaus prächtigen; ” 

51. äuhinter, aber zwischen einem Dreizack 4), wio die aus 
wahrer Leidenschaft entstandene Wollust, einen Geschlechtsteil wahrer 
Liobesleidenschaft und einen sehr weichen Körper. 

52. Gleichwohl vollzog or, awar ein wenig bosorgt, aber doch 
liebeskrunk geworden, das Liebosspiel. Wührenddomsen wurde ihr قد‎ 
pudendum vajra-arti 
















































1) Uddamakusumt und Viraka, 

2) Kommentar: Untararatau 0 

9) Kommentar: Zügen olnam. 

ntar madhye triülan dyplam. Die Lanart int nicht sicher, 
trifülinä cakro dus Kommentarı bowet. 

5) Kommentar: dänavena hrta i# deyal. Von 41 30 ab ließe sich auch 

‚Zum inimen Liobesvorkohr danach (padedt 6, 81) Übergegengen, 

en der Di (rischen (den beiden عه‎ 00 

argknze: sat), sah or (win) Züge, das große Wunderwork,‏ ,ده 

welches Vilrakarıman ge ‚und an ihr den goldglinzende 

Fülle zelgenden, schr weichen Körper, das Stichwort (Züge) für echte Liebe, der 

sich win die wirklich entstandene Rat ausnahm. So vollzog or trotsdem (awas) 

besorgt, aber doch Hiebeskrank ...*. 
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Uadya dandamusale tasya ligavikartanam | 
Kartum samudyato ghoro dänavah strivapurdharalı || 53 || 


‚Haro ’pi بها‎ mahämäyam vötäya to anyathäsıjat | 
‚alapasupatadini Tingägran nihertäny api | 54 | 

९ Tato ratante Rudrasya daityo rüpam jahau striyal | 
Pariechinnasuhrdbandhuvisayänändriyäni ca || 55 || 
Hatva daityan Mahadero Virakayapı adarsayat | 
Tatalı sa dankital strinam vifeäsam näkarot kvacit | 56 | 
Tatra daityena patatä prstenokto Mahesvaralı | 

He bhadra dänavavara tvaya yuddhe paräjitak || 57 ||‏ مد 


Aha mrto mama bhrata vidyate sumahabalal | 
Team hantım sa ihayantz punar Gaurtrapurdharal | 58 | 


Tvam mörayisyaty athava mama märgay yamizyati | 
Satror uktoa vacas to elat papäta ca mamara ca | 59 || 


Ik hrtkamale krten yadıyam na tu Parvati |‏ عد 
| 60 || تمه Sbayam eva priya bhärya mahäsädkei manag‏ 
Pravistä striti sameintya Rudrahı krodha:‏ 
Tasmin kale mahadaityam drstoa närivapurdharam || 61 |‏ 


Uddamakusma gatoa Cauryai saram nyavedayat | 
وو‎ Devi naham samarthasmi patim samrakgitum tava || 62 || 


Virakena malädhanya käcin nari pravesita | 
Taya saha mahäkridam cakre balendusekharah | 68 | 


Aham tu wriditä casam क tat kriditam vapuk | 
Tac chrutoa kupita putram afapad Virakam ca sa || 64 | 


Gauri labdhavara Bhütra seagrkam gantum udyata |‏ ده 
Praimukli cabrarid vakyam toyenacamya satvara | 65 |‏ 


Manusyo Ihavitä vipro janmamptyujarasrayi | 
Firako yena me مهد‎ grhe käcit pravedita | 66 || 
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58. Der furchtbare Dävava, welcher Frauengestalt angenommen 
hatte, zuberte einen Stab und eine Keule hervor und versuchte, 
Ans Zhiga abzuschnei 7 

54. Hara indessen orkannte die große Tunichung und wendete 
es anders. Auch aus der Spitze seines döiga gingen ein Speer ५ 
und dio übrigen Waffen des Pasupati hervor. 

55. Infolgodonsen gab um Ende des Liebesspieles des Rudru:) 
der Daitya die Frauongestalt auf und mit ihr die Sinne, die nur 
auf (seine) Freunde und Verwandten gerichtet. ware 

56. Nachdem Mahädea den Daltya getötet hatte, zeigte er 10 
ihn auch dem Viraka und fortab ward er vorsichtig und iraute 
keinor Frau mehr. 

57. Von dem fallenden Daitya wurde dort Mahesvara auf 
seine Frage angeredet: „Lieber Herr! Der beste der Dinava?) ist 
von dir im Kampfe besiegt word u 

58. Zwar ich bin tot, (aber) ich habe einen schr mächtigen 
, der wird hierher kommen, um dich zu erschlagen, indem 
r die Gestalt der (ष्णः annimmt, 

59. Br wird dich entweder töten oder denselben Weg gehen 
wie ich“ Nachdem er dies Wort zu seinem Feinde?) gesprochen مد‎ 
hatte, fiel er nieder und starb. 

80. Dieses Wort im Lotos seines Herzens borgend sprach 
Siva: „Wenn aber diese nicht die Pärvatt selbst war, meine ge 
liebte, getreue Gattin, 

61. so ist os auch ganz und gar diejenige nicht, welche als 
Tran hereintreten wird.“ So dachte Rudra und wurde von Zorn 
überwältigt. Unterdessen, nachdem sie den großen Daitya in Frauen- 
gestalt geschen hatte, 

62. war Uddsmakosumk bingegengen und hatte der Gauri 
alles berichtet: „O Herrin! Ich bin nicht imstande, deinen Gatten هد‎ 
zu bewachen, 

68. dem von Viraka ist eino prächtig geschmückte Frau بذ‎ 
gelassen worden, und mit ihr hat der Nouffonddiadomtriiger 
großes Liebosspiel veranstaltet. 

64. Ich abor schämto mich, als ich diese umschmeichelte Schön- كد‎ 
heit sah.‘ Als GaurT dies gehört hatte, vorflachte sie im Zone 
ihren Sohn Viraka, 

65. denn eben war sie im Begrifle, nachdem Gabe 
(ron Brahman, #1. 81) erhalten hatte, in ihr Haus zu gehen, richtete 
ihr Angesicht nach Osten, spülte den Mund aus und sprach dns و‎ 
पनन Wort: 

66. „Ein Monsch soll Viraka werden, ein Brahmane, der Ge- 
burt, dem Tode und dom Alter unterworfen, weil er ein Weib in 
mein Haus gelassen hat, 

3) vet raudre muürte a. 38. 

2) Da en folgendes Sahjoktfhlk, lt wahrscheinlich AAnzvacavas zu 

9) Kommentar: dafrof, Kalrace. 
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Pramädina. Virakena striyo Rudro na rakgitah | 

Ity تف‎ Tupitährsta. sotkantha jätavismaya || 67 | 
‚Sakama sankit: वषय raudravirabhayanakan | 
Karunam vatka bibhatsäm kelim Tkimeit tu kärigi || 68 | 
١ Dadarda suagrhe putram patim canagasam تللم‎ 
Evambkütam suto drstvn padayoh patito "brazit || 69 || 


Devi dhanyasi bhadram te distya jivati te وشم‎ 
Ädina danavendrena na kato daityamzyayı || 70 | 


ae chrutsa dujkhita Gauri Saptea tam Virakam rusa | 
هد‎ Uväca putra sapto ’si mahzmohena mänavah | 11 | 


Bhavisyasi Siladasya putraputro mahitale | 
Tatra dvädasabhir varsaih düpunto bhavitä tava || 72 |] 
Punas tenaiva dehena mama putro bhavisyasi 
Tadyakyad Virako nandı Sailadir abhavat punalı || 18 | 

Tatra Kalam tu tapasz jüten Bhüyo ’nugo Shavat‏ هد 
Gauryak sakafum matimim bhagavan vänarananak || 74 ||‏ 
Atha Rudro Mahägaurim drstva tu Sankitas tada |‏ 
Nghamsur deityavakyena bhatravam krtavan vapuk || 75 ||‏ 
Tasya rüpasahasränd jagräsa girigocara |‏ 

2 Graste sahasre vüp®am Tararüpe pradarsite || 76 | 
Parvatya cätha nihsankah- kapardi cabhavat tatalı | 
Dretoa jaganmayım tam tu rarama suratapriyah | 77 | 
Virahotkanthitäm. bharyamı Präpya &küyo Himäcale | 
Satım Gaurim rajakanyam prapya balendusekharak | 78 | 

Yadı na surate typto Devadärunanam tada |‏ مد 
Vivesonmattavesas ca stabdhalingo digambara}] 79 |‏ 


Munideraratiprepsur Manmatkzvistacetanah 
Tusaraharafitunkusenkhatulyena bhasmanz || 80 | 
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67. und weil von dem nachlässigen Viraka Rudra nicht vor 
einer Frau "behüitet; worden ist.“ So sprach sie im Zorn und nicht 
erfreut), aber sohnstichtig und neugierig, 

68. vorliebt, besorgt, batrübt, wobel sio die Stimmungen der 
Wut, der Heldenhaftigkeit, des Grausens, des Mitleids, des Ekels 5 
und der Vorliebtheit zum Ausdruck brachte, 

69. sah sio in ihrem Hause den Sohn und den schuldlosen 
Gatten. Als der Sohn sio in diesem Zustande erblickte, fel or ihr 
m Füßen und sprach: 

70. ,0 Herrin! Glücklich bist Au! Heil sei dir! Durch 
Schicksalsfügung ist dein Gatte am Leben geblieben und wurde 
von dem Dänsvafürsten Adin nicht durch dümonische List getötet.“ 

रि GauıT dies vernahm, war sie beküimmert darüber, daß 
sie den Viraka im Zorn verfiucht hatte, und sprach: „Mein Sohn! 
Durch eine große Irrung hist du vorflicht worden und mußt als 
Mensch 

72. auf der Erde, mein Sohn, als Sohn des Siläda geboren 
werden, aber nach Verlauf von zwölf Jahren wird uch zu 
Ende gehen, 

78. dann wirst du wiederum in eben derselben Verkörperung 10 
mein Sohn werden.* Auf dieses Wort hin erfreut, wurde Viraka 
wiederum der Sohn des Siläda, 

74. und nachdem er den Tod®) durch tapas besiegt hatte, 
wiederum ein Diener im Gefolge der Gaurt alt der Verständige, 
Ehrwürdige mit dem Alengesicht. 3 

75. Als nun Rudra die große كبو‎ erblickte, schüpfte er 
Verdacht, wollte sie im Vertrauen auf das Wort des Daitya tüten 
und nahm oine furchtbare Gestalt an; 

76. aber tausend von ihm geschaffene Gestalten verschlang die 
Borgbowohnende. Nachdem alle tausend Gestalten vorschlungen و‎ 
waren, zoigte sich Pürvatt in Gestalt der Tara), 

77. Da ließ der Muschelhaurige seinen Verdacht fallen und 
indem er sie, als die Woltumfussende, erkannte, engötzte sich an 
ihr der nach Liebesgenuß vorlangende, 

78. du dor Noumonddiademtrlger die durch die Tremung 6 
(न Gattin, die treue Königstoohter GauıT, auf dem Himi- 
مر‎ wiedergefunden hatte, 

79. Als or aber am Liebesgenuß keine Freude mehr hatte, da 
ging or in aufrogender Tracht, das عياض‎ aufgorichtt, nur von Luft 
ümkleidet in den Dovadkrawald, 3 

0. in dem Verlangen much Lieben mit رمدسدل امك‎ mit 
einem von Liebendrang ‚nen Geiste. In Asche, welche dem 
Reif, der Porlenschnur, dem Monde und der Muschel glich, 


1) Kommentar: ahysteti ochedah. 
ग Konmentur: Kalap Yanam, 
9 Kommentar: Türäripe darallı pradarsayıtum adahye, 
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Krtasnänas ca Susubhe karpürenaiva dhüsarah 
Mayüracandrikapuigapieckikam dharayan kare || 81 | 
Dandoparidrdhail pasair badhva | 
Pürnendusakalakzram वयम api dhärayan || 82 || 

१ Srimatpratyagratärunyagarsenonmädayan striya], 
Tavanyasmitasaulhägyauiläsan api darsayan || 83 || 
Voomalikajalaktraih snigdhair hydyailı sukuncitai] | 
Siroruhais هلما‎ Bhati sükgmair astangulaih Subhail || 84 | 


Lolatasthais caladthis tu Sretähjam iva safpadaih | 

10 Susnigdhasüksmakrgnena bhrüyugena ca Saikarah | 85 | 
Lolablyam krpuatzrabkyen visalabkyan ca dastyaha | 
Kapardi bhati netrabhkyam sarägaik preksanais calaih || 86 || 


Bahönam munideranam darsaniyo "bhacat tada | 
Samsaktadrstir abhavan nase tasmin samägame || 87 | 


॥ 


1 Divyangulipariminadioyamsasmasrusobhitah 
Pinzigo dardaniyaigo deibhujas carukund 








| 88 || 


Daksinävartibhil, नतः lomabhir कोष Haralı | 
moksagatipradal ] 89 | 

Atidivyamahzraktapayipädosthabhügitah | 

५ Siddlaprayuktail, sragdzmail, susugandhair akantakaih | 90 || 
Äcchannzägas te Anahgärir abhati ptusambharail | 
Yayau vanamı parivrto ganair Bhasmzigarüpiöhil || 91 || 
Gayan dänais ca samyukto dasabhir mantkuradibhih | 
Dogaur virahitair dügtait eaturdasablir eva ca || 92 | 

2 Yatidhis वयसे yılktam Tayakyl Tayasamyulam | 
Astangam kavimsatya mürchanablis ca mürchitam | 98 || 
Pancäsata caikahimais tänair api ca samyulam | 
Kayfhatänair anckais ca nanäbhedair alamkrtam || 94 | 
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81. gebadet, glänzte er, grau vom Staubo des Kampfers. In 
der Hand hielt er einen Strauß von reich mit Augen besetzten 
Pfauenfodern. 

82, Die Koule (der yogin) und anderes Gerkt hatte er mit 

junden. Er trug einen s 
Gestalt einer Scheibe des Vollmondes hatte, 
zo Haltung einer glicklichen, frischen Jugend- 
machte er dio Weiber toll und zeigte dio in Anmut, Ltcheln 
und Liebreiz bestehenden Liebeskünste. 

4. Auch glünzte Sankam durch seine Haare, welche das Aus- 
schen des Himmels, der Bienen und dus Antimons haben, dio go- 
schmeidigen, teizenden, lockigen, feinen, acht Finger langen, schönen, 

8. welche über der Stim schwankten wie Lotosblumen, wenn 
sie von Bienen bowegt werden, und durch das Paar soiner anliegenden, 
inen, dunkeln Augenbrauen. is 

86. Er, dor muschelbnarige Daityatöter, glinzte durch seine 
Ntisternen, großen Augen mit ihren schwarzen Sternen همد‎ ihren 
oidenschaftlichen, unsteten Blicken. 

87. So wurde or für die zahlreichen Muniftanen schenswert 
und ihre Blicke wurden gefesselt bei Aiesem ungewohnten Zusammen- » 
treffen. 

88. Mit himmlischen Schultern‘), welche nur das Maß eines 
göttlichen Fingers hatten), mit einem Barte geziert, mit feisten 
Gliedern, stattlichem Körper, mit zwei Armen, und mit schönen 
Spangen geziert. 3 

89. Mit schwarzen, nach rechts gerichteten Körperhasren war 
Hara geschmückt und Batte den Gang oines prächtigen, brünstigen 
Mlefanten, er, der den Gang zur Erlösung verleiht. 

90. In hohen Rot erglinzten seine überhimmlischen Hände, 
Füße und Lippen. Mit wohlriechenden, domenlosen Guirlanden, « 
welche von Siddha geflochten waren, 

91. und wie sie die Jahreszeiten hervorgebracht hatten, war 
der Körper des dem Körporlosen (Liebesgotte) Veindlichen umwunden. 
مع‎ glänzend begab er sich in den Wald, umgeben von Scharen, 






























deren Leiber mit Asche besteichen waren. 2 


92%). Er stimmte unter Begleitung von Flöten, die frei waren 
von den zehm schlechten Weisen wio Manthura usw. und auch von 
den 14 schlechten Tönen, einen Gesang an, 

98. welcher mit drei Pausen verbunden war, vhythmisch go- 
gliedert, wobei or Tompo hielt. Der Gosang bestand aus acht © 
Teilen und war durch 21 Modulationen moduliort; 

94. hatte 49 Grundtöno und war mit vielen mannigfach unter- 
schiedenen Kebltönen geziert; 

















1) dioyämsalı zu Vasen. 
9) anguliparimänatvena. navayausanay eileyate Kommentar. 
) Die Übenetzung des Folgenden Ist nur ein Vorsuch, Alesor schwierigen 
Partie einen Sinn abzugewinnen, 


क Die مفصوصة‎ vom Devadärusana in عمس ظ متك‎ 
Saptasvaraiikitan ramyamı talk grämatrayäpwitam | 
Doätrimsata mahärägair divyair jätisamudbhavaih | 95 | 
Chayabhir mitritabhis cn defajatieibkügitam | 
Samkirzam ratmajalais ca bhayabhir atha bhagitam | 96 | 
+ Oatuhsageipradkanabkir anantabhir anantakam | 

Tatha cantarabhägäbhir dvir abdabhis ca samyutam || 97 | 


Oaturvidhena vadyena tadgunena بمو‎ 
Roacin nrtyan kvacid gäyan kuacid valgan kvacid dhasan | 98 | 
Vanyani phalamälani koacit khadan ganail saha | 

Naditiresu ramyesu nepatkyädyupasobhitah | 99 ||‏ مد 


Darsayams tandavam läsyam stkanakani sahasrasah 
Sadvimsadbhedabhinnäms tu drgtim ekam ca Sahkarah || 100 || 


Drau karau laghaväc cäpi chatasankhyaya | 
Srügaravirabibhatsaraudrahäsyabhayanakan || 101 || 

Korunadbhutaduntäms ca nava nätye rasas tu ye |‏ عد 
Haraye dardayac chäntarasam tämasya kasyacit | 102 |‏ 
Yato na syat sufantasya rasasya‏ 
Naräyanad api || 108 |‏ عار Bädham prayoktä drastä va‏ 
ca pürnenduvadena Parvah suikaram vapuk |‏ 82 

m Asthaya taruni hrdya pinasronipayodhara || 104 || 
Krepais tu sükgmair mpdubhir vastrail samchannavigraha | 
‚Raktsvastrakrtognigä puspasragdämamandita || 105 || 
Abokapuspasampürna ماقم‎ bibhrat karämbujaih | 
Bhartaram anıgacchanti Susubhe نمو بعصت‎ | 106 | 

Vidyunnilabhranaksatrair nabhasiva nisakaralı |‏ جد 
Gopirüpayi bibhradbhir matrbhih parisobkita || 107 |‏ 

. Kautahalad yayaı Gaurt Devadarıanam danail | 
Bhartu) strilampatasyätka paradrasamägamam || 108 | 


in Sva-Purän. 191‏ عمس تفط Die Legende von‏ ,متاك 


95. durch sieben Hebungen akzentuiert, lieblich, durch drei 
Tonleitern sich orstreckend, bestand er aus 32 großen Tonfolgen, 
welche aus Rhythmen hervorguollen. 

96. कः war mit gemischten Modulationen und mit volkstäm- 
lichen Weisen geschmückt, war unaufhörlich mit Netzen von perlen- 5 
den Tönen durchflochten und in verschiedenen Dialekten vorgetragen, 

97. die auf den 64 (Lauten) beruhten und selbst endlos waren ; 
१७8, war er durch Zwischendinlekte und zweierlei Zeit- 
messungen(?) इष 

98. war durch vierfache Instramantation nach doren Higenschaft; م‎ 
vorvielfültigt, Indem mun Siva abwechselnd bald tanzte, bald sang, 
bald hüipfte und bald achte, 

99. während or zwischendurch ebenso wi sein Gofolge Früchte 
und Wurzeln des Waldes kaute, verschönert durch die an lieblichen 
Ufern des Flusses (der ihm als Spiegel gedient hatte) angelogte ıs 
Vorkleidung und Zubehör, 

100. führte er den Tägdavatanz anf unter tausenäfach abwech- 
selnden Positionen und gewährte nzigertigen Anbliok, dor 
sich auf 26 Arton kundgab(?), 

101. wobei er beide Hände mit Gewandtheit (bewogte?) in 186- 9 
ficher Weise. Auch ließ or sehen Liebaslust, Moldenhaftigkeit, 
Widerwillen, Wut, Hoiterkeit, Grausen, 

102. Mitleid, Überraschung und Gleichgültigkeit, welche die neun 
Stimmungen beim Tanze sind. — Die Simmung der Gleichgültigkeit, 
ملك‎ für einen bestimmten Ton (gilt?), hatte er (bisher nur) dem = 
Bari gezeigt, 

108, dn in allen drei Welten diese Stimmung der vollen Gleich- 
gültigkeit niemand richtig hervorbringen und auch schen kann 
außer Näräyaga allein. — 

104. Pürvatt hinwiederum mit einem Angesicht wie der Voll- so 
mond, die auch die Gestalt des Saükara angenommen hatte, zart, 
herzerfreuend, mit üppigen Hüften und Busen, 

105, den Körper mit schwarzen, feinen, weichen Kleidern be- 
deckt, mit einem Turban aus rotem Stoff, mit einem Blumenkranze 
geschmückt, 3 

106. in ihren Lotoshänden) einen Kranz von Adolkablumen ?) 
tragend®), strahlte da, ihrem Gatten folgend, in schönem Verein 

0 rt von den Hirtingestalt tragenden Müttern (des. 

), wie der Mond am Himmel von schwarzen Gewitterwolken 
und Sternen, “ 

108. Diese GaurT also hatte sich aus Neugior in den Dovadärn- 
wald geschlichen, um ihres weiberlüsternen Gatten Zusammenkunft 
mit. fremden Frauen, 


1) Pluralt 


2) Zu losen sampürnän. 
भ — dhärayanlı (Kommantarı; vgl. il. 107 Dibhradbhil. 












































192 Jahn, Die Lagende von Devadärusana in Sioo-Paräye, 
Drastum strinäm ca dauhfilyam sadkvinzm ca tathz dhrtim | 
‚Raktan viraktams ca munin nyasya bhartur anujiaya || 109 | 
Patina saha sammantrya Sarvam drastum samudyatz | 
Tatas tv apasyat tah sarväs tapasvinyo "cha nirjane || 110 || 


5 Adrstapürvam purugam Manmathopamadarsanam | 
Nirlajjam bhiksamänam tu muninäm üsramegv api || 111 || 
Hladibhir madhuraih spastair Manmathoddipanaif; samaih | 
Bhilsam caiva tu yäcantam dehiti ca punah punah || 112 | 
Sabarisahitam ramyam tatah kamavasamı yayuk | 

10 Babhramur jahasuh petur jajrmbhur vieifur Bhayat | 118 || 


Sepur nedus ca rurudur jajalpur madhuram vaca | 
Nihsvasus eukrusus caica vikaran jugupuh svakän || 114 || 
Isat sarmdarsayeyus ca gopyany angeni tasya tah | 
Na kipei jalpitum sekur daheyur Madanzgninz || 115 | 

15.Arundhatim عار‎ sädhoim Vasistiamahisin صاقف‎ | 
Balas tarunyo vrddhaf ca sarsah سيره‎ Madanztura || 116 || 
Nimantrayeyur वकण öigitair gatibhis ca tam | 
Anaigasarabkinnäs tu tato vasämsi tatyajuh | 117 | 
Abhasya tapasam tam tu vyähareyuh koacie chanai | 

د١‎ Kim ayam täpasam dhatte kim همك‎ vratam eva va || 118 || 
Kim anenätha ghorena krtena krtinam varah | 
Tapo hi bhogasiddhyartham jenäh Tkurvanti bhütale || 119 || 
Atra yad vikitam kömeit tat svabuddhy& viceryatzm | 
Yünam tu paradaränam abhipretah samagamak || 120 | 

% Sakamimam akümanäm kim u präptam upcksase | 
Na punyahmayı purusam prürtkayanti parastriyah | 121] 
Bhogärtham vapi yat karma tat tat karma mahitale | 
Naralı kurvanti satatam naiskarmyadidem uttamam | 122 | 


Punyair upäkrtam mautyät katkamı tyajyamı labhasva tat | 
आ Team dretwa sukumarangam asmäkam jäyate krpa | 123 || 


Jahn, Die Legende vom Devadärunana im Sica-Peräsa. 198 


109. äie Verworfenheit der einen Weiber, sowie die Haltung der 
Gattentreuen zu beobachten. Nachdem sie unter Zustimmung des 
Gatten dieliebenden und nichtliebenden Einsiedler ferngehalten hatte(?), 

110. war sie bestrebt, den Sarva zu beobachten, nachdem sie 
sich mit dem Gatten verabredet hatte. Infolgedessen sah sie alle इ 
diese Frauen. Da geschah es, daß die Büßerinnen in der Einöde 

111. in den nie zuvor gesehenen, dem Liebesgott ähnlichen, 
ohne Schen sogar in den Einsiedeleien der mund betielnden 

112. und unter freundlichen, süßen, lauten, gleichmäßig wieder- 
holten Liebesentzändungen Almosen heischenden, immer wieder zum مد‎ 
Geben auffordernden 

118. liebenswürdigen Mann, der mit der SabarT zusammen war, 
sich daselbst verliebten. Sie schwirrten umber, lachten, fielen nieder, 
sprangen anf und setzten sich wieder fürchtasm, 

114. schalten, lärmten, weinten, schwatzten liebliche Worte, عد‎ 
seufzten auf, züraten, verbargen ihre Leidenschaften 

115. und hatten ihn gern ein wenig ihre heimlichen Reize 
schen lassen?), konnten aber kein Wort hervorbringen, so sehr 
schienen sie vom Liebesfeuer zu brennen. 

116. Mit Ausnahme der edeln Arundhatt, der schönen Gattin dos مد‎ 
1 schienen alle Weiber, die jugenälich zarten und die alten, 
von Liebe krank zu sein. 

117. Sie schienen ihn einzuladen durch ihre Haltung, ihre Be- 
wegungen und ihren Gang, und von dem Pfeile des Liebesgottes 
getroffen, streiften sie ihre Gewänder ab. 3 

“ 118. Um diesen Büßer anzureden, schienen sie leise Laute ber- 
vorzubringen etwa wie: „Wozu stellt er den Büßer dar? Was ist 
das für ein Gelübde? 

119. Was will der herrlichste der Vollbringer mit diesem 
schrecklichen Tan?* Denn Askese üben die Menschen auf der m 
Welt doch nur, um einen Vorteil damit zu gewinnen. 

120. Alles, was hier geschieht, das muß im eigenen Geiste 
jberlegt werden. Junge Leute erstreben zwar den Verkehr mit 
den Weibern anderer, 

121. aber warum kümmerst du dich nieht daram, ob dir Ver- 6د‎ 
iebte oder Nichtverliebte entgegentreten? Nach einem Manne ohne 
Verdienst tragen fremde Frauen kein Verlangen. 

122. Nur dasjenige Werk, welches um eines Genusses willen 
geschieht, nur ein solches Werk vollbringen auf der Erde die 
Menschen’ allezeit; es ist das höchste und gewährt Befreiung von م‎ 
allen Werken und (Erlösung). 

128. Das durch gute Werke errungene, wie wird man das aus 
Torheit fahren lassen? Bemächtige dich desselben! Wenn wir 
dich mit deinen zarten Gliedern sehen, empfinden wir Mitleid mit dir, 

7) Die merkwürdigen Optaire (samdaräageyuk, daheyuh ste) werden 
vom Kommentar mit adardayan usw. erklärt, Ea legt In der Tat nahe, se 











As fnlsch gebildete Parfakta aufzufassen. 
Zeitschr der ०.6. 84.75 00:3: 18 





194 Jahn, Die Legende von Devadäruvana in Sioa-Puräsa, 
Yady ayam mädhave mäsi katkam-gantum vanam ksamalı | 
Iyam nirlajjata kena koema narih susobhanah || 124 | 


Kümayana varam kamyah pimasrozipayodharah | 
Satteikaih kämajair bhäair abhibhuta rahogatah | 125 | 


5 Na to asmakanı twaya karyam tapasuinyo vayaı mune | 
Yathopajogacärinyo nagnä vastrurtäthavn | 126 | 
Nimilya netre Bhikgüm ma grkana capalendriya | 
Asmakam. pasya lavanyam Sariregu stanegu ca || 127 | 


Vayam vai paradarıs tu jarägrastegu sadkusu | 
10 Snäyvasthisesabhütegu brähmanesu parigrahah | 128 || 


Yena dandayitum Saktah katham tädayitum vacak | 
Aräjake vane cäsmin kim praristo ’si bälisa | 129 | 
* Yasya dandablayal lokah sanmargastho bhazed iha | 
Posyedam vrksagahanaı vonam nörjharasänuımat | 180 | 


Pasyemams täpasan düre nityam adhyayane ratan |‏ عد 
Därakan pathayanti sma ksutpipäsäsamanvitah || 181 ||‏ 
bata mahzyajtah Stmanedena te srutah |‏ مألا 
Gautamasya prasannena gurunä kathitas tu yahı | 192 |‏ 
Agnir yoga samit tatra syad upastham ca nityasalı |‏ 

20 Upamantrayate yat 5د‎ sa مسهلة‎ yopid areisch | 188 || = - 
Yad anta) kurute sa tu te 'py angüralı prakirtitah | 
Abhinandüs tu ye tatra virphuliägas ta eva hi] 184 || 
Tasmin काव reto juhvate vibudkzlı sada | 
Tasmät kuru krpam caiva tatra vedy atulam phalam || 135 | 

2 Etat sthünam afuddham cet taträpi अश me vacah | 
Samnam vakyam deitiyam tu mukham نمك‎ Prajäpateh | 136 | 
Reibhir bakudka gitam garbhadkänzdikarmasu | 
Evamvidhäbhir Bakeiöhih stribhir vagbhih, prayoditak | 137 | 


Strinäm nityaprasanna$ ca tapasıi väkyam uktavan | 
» Yad سه‎ daksinam netram Visnor abhati diptimat || 188 | 
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124. wie ein solcher Mensch im Monat Madhava in den Wald 
zu kommen im Stande ist. Was bezweckt diese Schamlosigkeit? 
Wozu wären denn äiese schönen Frauen da, 

125. die da auf Liebe ausgehen und selbst höchst liebenswert 
sind, mit üppigen Hüften und Brüsten, welche van wahrhaften, s 
liebeentsprungenen Empfindungen überwältigt werden und (noch 
कषण) allein sind? 

126. Willst du dich nicht vielmehr mit uns einlassen? Denn 
wir sind Büßerinnen, o Mumi, die freie Verfügung über sich haben, 
mögen wir mun nackend oder bekleidet sein. 0 

127. Schließ doch nicht die Augen, während du bettelst, du 
Leichtsiuniger, betrachte vielmehr unsern Liebreiz. an Leibern und 
Brüsten. 

128. Allerdings sind wir die Gattinnen anderer, aber nur Zu- 
behör von Brahmanen,, die vom Alter aufgezehrt, fromm und mur كد‎ 
noch ein Rest von Sehnen und Knochen sind. 

129. Wie könnte das einzige, womit sie zu strafen vermögen, wie 
könnte ihr Wort Schläge versetzen? Und wozu sonst bist du in diesen 
Wald eingedrungen, du Törichter, der keinem Könige gehört, 

130. aus Furcht vor dessen Strafe die Menschen hier sich eines د‎ 
guten Wandels befleißigen müßten? Sich doch diesen Wald an mit 
seinem Baumäickicht, seinen Wasserfällen und Bergräcken, 

181. und sieh in der Ferne diese Büßer, die sich immerfort 
mit Studium beschäftigen und ihre Söhne unterrichten, von Hunger 
und Durst gequält. 3 

182. Ach, du bist doch im Sämsveda über das große Opfer 
belehrt worden, welches daselbst von dem gütigen Lehrer des 
Gantama beschrieben wird: 

183. „„Das Weib ist (dabei) ein Peuer, ihr Schoß ist stets das 
Brennbolz. "Womit sie zu sich einlädt, das ist der Rauch, die yonı क 
sind die Flammen?); 

184 aber was sie in sich hineintut, das wird als die Kohlen 
erklärt, das dabei stattfindende Lustgefühl, das sind eben die Funken. 

135. In dieses Vaifänsrafener werfen die Götter (als Speise) 
beständig den Samen.““ Darum hab auch du Mitleid. Hier ist ss 
dein Opferplatz (und) unvergleichlicher Erfolg. 

186. Wenn du diesen Ort aber für ungeeignet hältst, so verzimm 
auch in Bezug darauf mein Wort, einen zweiten Ausspruch der 
Sämantheologen: „„Dieser (Ort) ist der Mund des Prajäpati2)* *, 

187. von den 7gi vielfach besungen in der Zeremonie der Emp- ف‎ 
fängnis und anderen.‘ — Durch viele derartige Reden von den 
Frauen angereizt 

188. sprach er, der den Frauen stets gewogene Asket, das fol- 
gende Wort: „Bei jenem rechten Auge des Visyu (der Sonne), 
welches glanzvoll leuchtet! 3 
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Epaiva gurur usmäkam gurur aha rate) striyah | 
Caturdasavidhasyaiha bhntasargasya daifikah | 189 | 
Divacarayzım bhatanzm ayarı pälayita, div | 

Nisacaranäm bhütanzm ayam eva nisägame || 140 | 


Pin palayita nityam pravifya Sasimandalam | 
॥ ran ihn 


Anena me vratamı dattem idam. tridasapüjitam 
Ivayor naiva Bhedo ’sti yo 'yamı so "ham iti Srutih | 142 | 


Yavad موه‎ sthito vyommi حمست‎ me bhojanakriya | 
10 Vihita praimukhasyapi mämsakstramadhnjhit || 148 | 


Abhaksyüpeyapänais ca servadegais ca تازه‎ | 
Usitasya ca me nityam gräso vai diyatam prihak || 144 | 
Aozmtasya jalmatka ditiyo deya ity api | 
Ghptaksirannasukais ca phalamulais ca nilsrtam | 145 | 

Ein dadati kavaları. kesakitavivarjitam |‏ عد 

Deitiy® vastracchadanam päniyam upasecanam || 146 || 


Anena vidhina typtim karomi satatam striyah | 
Ayam me dakgigah pünir Bhojane pätram eva hi] 147 | 


Sambhasanam me bhagavan. namo 'sto iti فلمؤتهاجا‎ | 
د‎ Bhümau janudvayam kyteä Karoti mama vandanam | 148 | 





Anadarair asammänais tustir me jayate sada | 

Sayanam jaigale dese vrksakofaravesması |] 149 || 

Iyamı tapasvinä mahyam susamiddho hutasanal | 

Asmin vibhävasau viryam juhomi srgtisiddhaye | 150 | 
8 Maya tu sarvabhütebhyo dänam deyam prakalpitam | 
Elasmad yasya yasya syad abkipritir yathätmanah ] 151 | 


Tarı vai nayatu sa kyipram yna syat pürnamanasah 
Niortlah paritugtas ca sukki pürgomanoratha} | 152 | 
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189. Er ist unser Lehrer!“ 80 sprach zu den Frauen der 
Lehrer der Liebeslust. „Der Unterweiser der vierzchnfachen Wesens- 
Schar (oben Vers 6 und 7), 

140. er ist der Beschützer der am Tage wandelnden Wesen 
bei Tage und er ist auch für die bei Nacht wandelnden Wesen, 8 
wenn die Nacht kommt, 

141. allezeit der schützende Vater, indem er in die Mondscheibe 
eingeht, indem er sogar in das Reich der Wasser und in die Unter- 
welt mit seinen Strahlen eindringt. 

142. Er hat mir dieses Gelübde verlieben, welches die dreißig 0 
Götter ehren; zwischen ihm und mir gibt es keine Scheidung, dem 
die Schrift?) sagt: „„Was er ist, das bin ich‘ 

143. Solange er am Himmel steht, ist mir die Tätigkeit des 
Genießens (als Gelübde) aufgetragen, mit dem Gesichte nach Osten 
gewendet, mit Ausschluß von Fleisch, Scharfem und Berauschendem, ıs 

144. welche sich alles nicht zu essenden und des nicht als 
Trunk zu genießenden sowie aller Fehler enthält. Ich will immer 
bei euch wohnen und das Essen möge mir in einzelnen Bissen ge- 
geben werden. 

145. Erst wenn ich mir mit Wasser den Mund gespült habe, ४ 
möge mir ein zweiter verabreicht werden. Einen sus Butter, Milch- 
und Gemüse bestehenden, aus Früchten und Wurzeln be- 
reiteten 

146. Bissen reicht mir äie eine?) dar, der von Hauren und 
Gewärm irei ist, während eine zweite mir ein Kleid zur Bodeckung 15 
nebst Getränk und Brühe darreicht. 

147. Auf äiese Weise, ihr Frauen, besorge ich allezeit meine Er- 
nährung und meine rechte Hand hier dient mir beim Essen als Gefäß. 

148. Meine Anrede soll sein: „„Verehrung sei äir, ० Herr!“ * 
So bringt man mir mit erhobenen hohlen Händen und indem man ود‎ 
die beiden Knie auf die Erde setzt, Verehrung dar. 

149. An Nichtachtung und Nichtehrung habe ich immer meine 
Freude®). Meine Lagerstätte befindet sich in abgelegener Gegend 
inter Bäumen und Höhlen als Behausung, 

150. und diede Büßerin“) dient mir als wohlentflammtes Opfev- كد‎ 
feuer. "In diesem Feuer opfere ich meine Mannheit, um eine 
Schöpfung zu vellbringen (vgl. श. 138). 

151. Ich habe mir aber vorgesetzt, allen Wesen eine Gabe zu 
spenden. Darum, damit jedem, wer er auch immer ist, Befriedigung 
seiner इथ zu Teil werde, 3 

152. möge man ihn schnell herbeiführen, damit er für sein 
Herz volles Genüge habe, zufrieden, schr erfreut, glücklich und 
erfüllten Wunsches.“ 
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Tao ckrutvä peritugfas الها‎ sävahäsälh) tu vol 
Tam avastablıya cikridur jajahyur if tapasam || 158 | 


Unmattaka vrthasästram strigam agre bravigi kim | 
Striyah kämukam. icchants strijanaih paraih | 154 || 
5 Yadi na tvam vrthasastrah katham te Sabari sthita | 
Ohayaphaleva satatamı striratnam bhuvi durlabhem | 155 | 


Eko Mahesvaro dhanyo yasya tugfa ca Paroatı | 
Na lokasya vrikmadas wa dhanyalı satyam eva ki || 156 || 
Yasyeyam Sabarı bala bharya trailokyasundari | 

10 Samspardasya tavärtkinyo vayam tu vadatam vara || 157 || 
Evam vabroktibhil striblih prärtkyamzmah sa tapasalı | 
Modamzno yayau hrstah kamacärt grham grham |] 158 || 

Tyaktoa grhäni naryo 'pi عملم‎ tu Madanatural | 
Gacchantam enugaechantyo lapantyo vividha girah | 159 | 

täpasas tam samabhyayuh |‏ #ضحة Tatah kolähalam‏ ور 

Nagnam tapasvinam drastum nirlajjam kämacärinam || 160 | 
Seadaran jagrkur yalnat kamakrodkavivarjitah 

Prayatızd rakgyamänds tair näryo Bhartpm$ ca tatyajuh | 161 | 
Tato 'margavasam praptä nzjaniyur Mahesvaram | 

Tapasas täpasam jagkmur garhayantaf ca mohitah | 162 ||‏ مد 
Dandatr drumais ca pägägaih kamandalubkir eva ca |‏ 
'Talena vaknina sarpaih kaytakair äyudhais tatka | 168 |‏ 
Koutkgämakanthäh petus ca na $ekus ca vicestitum‏ 
Carmavalkalanısobkir avastabhya varastriyah | 164 |‏ 

Sränta nipetur dharanim tatas tesu yatatsv‏ جد 

Oarmavalkalavzsamsi lagkavad avamucya tal] 165 |‏ ار 


Nagnäl: pravavrajur näryo varanzrisvaram prati | 
Tato Vasisthasya muner grhadcaragato munih || 160 | 


Jagada sanakair vakyanı rudhiraughaparipkutah 
مد‎ He he bhavatı bhikgäm me dehi dehiti Saikaral | 167 | 
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158. Als das die Weiber hörten, waren sie schr vergnfügt, und 
unter Spott ihn festhaltend, umschwärmten und umschwatzten sie 
den Büßer folgendermaßen : 1 

154. „Du toller Mensch! Was redost du vor uns Fräuen von 
‚om flschen Lehrbuche? Die Weiber verlangen mach einem 5 
jebhaber, der von fremden Frauenzimmern geliebt wird. 

155. Beriofost du dich nicht auf ein fulsches Lehrbuch, wie 
wi dann möglich, daß deine Sabart immerfort bei dir weilte, 
als eine, die nur den Schatten (des Mannes) als Genuß, hat, 
Frauenporle, wie sie auf dor Welt schwor zu haben ist? 0 

156. Einzig glücklich ist Mahosvara, اندم‎ Pürvatt mit ihm zu- 
frioden ist. Das ist kein falsches Gerede der Loute. Du bist glück“ 
lich, dns ist dio Wahrl 

157. Jene junge SabarT, die schönste in den drei Welten, ist 
حل‎ deine Gattin. Wir begehren nach dem Verkehr mit dir, du ıs 
bester der Redn 

158. Als unser Büßer durch solche zweidentigen Reden yon 
den Frauen umworben worden war, da freute er sich und ging 
vergnügt von Haus zu Haus, wie seine Lust es ihm eingab. 

150. Ja, die liebeskranken Frauen kamen sogar ans ihren 10 
11 herans und liefen ihm nach, wohin er ging, indem sie ihn 
durch mancherlei Stimmen lockten. 

160. Da hörten die Büßer dus lärmende Treiben und kamen 
auf ihn za, um den nackten Asketen zu sehen, der so schamlos 
seiner Lust nechgiug. 3 

161. Die von Liebe und Zorn Freien hielten ihre Gattinnen Test, 
aber diese, obwohl mit Strenge yon ihnen gehütet, ließen doch ihre 
Gatten im Stich. 

162. Da war ihre Geduld zu Ende. In ihm den Mahesvara 
zu erkennen vermochte?) sie nicht; die Büßer schlugen anf den 
Büßer los und überhüuften ihn botört mit Tadel. Sie schlugen ihn 

168. mit Stöcken, Baumästen, Steinen und Almosenschalen, mit. 
der Aachen Hand, Feuer, Schlangen und Dornsträuchern. als Walen, 

164. bis sie mit ihren vor Hunger ausgetrockneten Kohlen zu- 
sammenbrachen, sich nicht mehr regen konnten und nur noch an ı6 
don Tierfellen, Bastgewändern und Kleidungsstücken ihre edlen 
Frauen zurtiokbilten. 

165, Ermattet waren sie zu Boden gefnllen, aber obgleich sio 
sich anstrengten, machten dio Frauen in ihrem Leichtsinn 
falle, Bastgewinder und Kleider los 

166. und eilten ohne Gowand auf den treflichen Bel 
der Mrauen zu. — Darauf begab sich Snükara als mun an 
Hansttir des mund पवी 

167. und sprach, über und über mit Blut bedeckt, mit schwacher 
Stimme: „O Heilige! Gib mir, gib mir ein Almosen! 3 


1) 171 
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Atithis سما‎ vämaru. samprapto "ham susobhane | 
Anargalam vane caiva tadito munipuigavaih || 168 || 

Pasya gäträni me devi mydüni lalitam mama | 

Rüpam paya vararohe munibhir jarjarikrtam |] 169 | 

vakroktiöhir dandi Daksakanyam Arundhatim |‏ 18 و 
ca Sanaih danaih || 170 |‏ غبت هدو عمة Lobhayan darsayım‏ 
Sa ca Rudrasya gatrani Sakter iva sutasya tu |‏ 
| 171 | نجاو Praksalya Sitalais toyailı kamadhenudbhavair‏ 
Samalably& punas toyailı praksalya vinidhair atha |‏ 

1 Divyaigarägair alipya puspair gandhar vibhüsya ca || 172 || 
Asanena mahärhena dküpena ca sugandhina | 
Padyena mantropütena cimaravyajanaih Subhaih || 178 | 
Hemapatrair anckais ca Bhojanai$ ca eikitsakai] | 
Payasasya sukhosnasya rasibhih parcatopamaih || 174 || 

Bhaksyais nanaprakäraif ca hydyail punyais ca pänakail |‏ عد 
Ghrtena dadhinä caiva kgirena ca tatha phalaik || 175 |‏ 
Malair nänävidhaih punyair mamsair uecivarair api |‏ 
Basnau toyena sahitah paricärena Sankarah || 176 |‏ 
Tarpitad ca taya derya Pürvatisahito Haralı |‏ 

ॐ Tatas toyena punyena ملجهمة‎ Bhagaräms tada || 177 | 
Taya proktas tspasvinya namo "stu Bhagavann ii | 
Dese ca tatra te putra gamyatam yatra rocate | 178 | 
Badham ity eva supritas to atilhie متا‎ woaca ha | 

Devi diarmas twaya prokto vayam arhas ca tapasal || 179 || 

3: Nagnakgapanakas tustäs tra ca saubkägyam apnuhi | 
Ayam vrddhaf ca te bhartä Tpamäväms tarınal punal| 180 || 
Ajaras cümarais tulyo dieyadeho Bhavate ii | 
सवय vacanamı tasyäm uktva gehäd vinärgatah || 181 | 
Samphjito Vasisfhena cacara vanam aijasa | 

+ Bhramarais iva näribhir unmattabhir nigevitah | 182 || 
Treyabhiöhütais ca punal samantad api täditah | 
Na viryathe sa bhutätmaı prahärair jarjarikrtah || 188 || 
Hasan kridan yayau hretas täpasibhir aharnisam | 
Yada yada smitam cakre prasannavadanas tu sal | 184 || 
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168, Als dein Gast, ० Schönschonkelige, bin ich hergekommen, 
du Glänzende, nachdem ich im Walde von den Munistieren, ohne 
daß ich mich zur Wehr setzte, geschlagen worden. bin. 

169. Sieh, o Herrin, meine Glieder an, wie sie zart sind, und 
sich, 0 Schönhüftige, meine liebliche Gestalt, wie sio von den mund » 
zermürbt wurde!® 

170, Mit. diesen heuchlarischen Worten suchte er als büßonder 
Stabirtiger die Daksutochter Arundhatf za vorlocken, indem or seine 
Glieder eins nach dem anderen zeigt 

171. Sio aber wrusch die Glieder des Rudın, 
eigener Bohn Sakti, mit kühlendom Wasser, indem sie sie mit Butter, 
welche von der Wunschkuh stammte, 

172, behandelte, wusch sie dann wiederum mit verschiedenen 
Wassern, dito sio mil himmlischer Salbe, schmückte sie mit Blumen. 
una Wohlgerüichen, 0 

178. (erfreute ihn) durch einon ehronvollon Sitz, Aurch wohl- 
viechendes Räucherwerk, durch ein mit Sprüchen geweihtes Fuß- 
wasser, äurch anmutiges Fücheln und Yakwedeln, 

174. Aurch mancherloi Arztlich vorgeschriebene Genußmittel in 
goldenen Gefhßen, durch berggleiche Haufen von angenchm er- و‎ 
wärmten Milchspeisen, 

175. durch mannigfache sonstige Nahrung und herzstürkende 
zeine Geiränke, durch Butter, saure und frische Milch sowie durch 
Früchte, 

176. durch mannigfache reine Wurzeln und allerlei Fleisch- ५ 
gerichte. Von dieser Fürsorge umgeben, nahm Sauıkara sein Bad. 

177. Nachdem Hara, dor Gatte der”Pärvatt, von der heiligen 
Frau erquiekt worden war, spülte sich der Erhabene mit reinem 
Wasser den Mund aus. 

178. Die Büßerin sprach mu ihm: „Verehrung sei dir, Erhabı 
Brgeh dich jetzt in dieser Gegend, mein Sohn, wie es dir beliel 

179. ‚80 sei es!“ sprach hochorfrout der Gast zu ihr. „Du hast 
Recht, o Herrin, mit dem, was du sagst; wir als wilrdiger Büßer, 

180, als nackter Bettelmönch sind von dir erfreut worden. Du 
abor mögest Glück und Heil erlangen und dieser dein alter sanfb- و‎ 
mütiger Gette möge wieder jung worden, 

181. nicht alternd; den Unsterblichen gleich, möge er einen 
himmlischen Leib 1" Wort wm Ihr ge 
sprochen hatte, vorließ or das Haus. 

182. Von Vasigtho verehrt, ging or im Walde spazieren. Sofort د‎ 
wurde er yon den verrtokten Weibern wio von Bienen umschwärmt. 

183. Da wurde er von den eiforsüchtigen (mund) wiederum von 
allen Seiten geschlagen, aber er, dar adman der Wesen, verlor, auch 
‘von Schligen sormürbt, seine Fassung nicht, 

184. sondern lachend und soherzond verkehrte er vergafigt mit 4 
den Büßorwoiborn Tag und Nacht. Jedosmal, wenn er lachte und 
heiteron Angesichts war, 
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1042: tadz mahakrodham. سملم‎ krodhavasam gatah | 
Tato dvadasabkir vargair gatair dero Mahevarahı || 185 | 
Na kimeit parusam brüte kasyacid va pratikriyam | 
Karoti tädyamanas tu tada sarväyudhaksaye | 186 || 
5 علو‎ sati tada Sapto Bhygumukkyais tapasoibhih | 
Mithyatapasa Kiga te patatam atra वः || 187 | 
Asmin$ caiva tu no raja nästi kascin mahäzane | 
Yas te chinatti lingam प्यं paradäraratasya tu || 188 | $ 
12 . 
10 Sisnasyotkartanam käryam nanyo dandak kadacana || 189 |} 1 
प 
Grkitsäijalina martum sa gacchen nairrtm difam | 190 | 
Ayam punar nireiveko duräcaro "ha durmatik | 
Svayamı dandyas tato "smäbhik Rsetradaraharo yatah | 191 || 
عد‎ Atatayi Bhaved vadhyo deijo vapy athava munih | 
Nityam tu dastrabänais tu nästi tatra viearaga || 192 | 
Muninim tatra $apena. papäta gahane vane | 
Bahuyojanavisfirnam liigam paramascbhanam | 198 | 
Taträtayam Sadehe Vijayamı näma nämatah | 
مد‎ Tasmin nimagne bkümyamı tu dieyatejasi bhäsvare | 194 | 
Tamobhütam jagae حامق‎ muntnäm krdayani ca | 
Tatas دا‎ Arundhati tatra Vasistkam idam abravit | 185 | 
Soämin Jauke Mahadevo nagnaksapanakas tu sah | 
Yah prahärasatais tais tais tadito 'pi ma vivyathe || 196 || 
جد‎ Na ca krodham tu krtavan pratighätam ca va koacit | 
Ayam Mahesvaro devo niscayam candrasekharah | 197 | 
Imam me bhaginim manye Sabarirüpadhärinim 
Imäs ta mätarak satyam ete Pramathapuigavah || 198 | 
Grhasthätramam üsritya yad avabhyam samarjitam | 
مد‎ Punyam tenästu bhagavan aksalängas tu tadrsah || 199 |} 
Andhaköram idem sarvam twatprabkäbhir vinasyatu | ध 
Tac chrutva dkyanayogena Vasistho خم'‎ Prajapatih || 200 | 
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185. würden sie (die Büßer) von hoftigem Zorn überwältigt. 
80 vergingen zwölf Jahre, uber der Gott Mahesvara 

186. sngte zu keinem ein hartes Wort oder übte anihnen Vergeltung, 
wenn er geschlagen wurde. Da wurde or in Ermangelang aller Waflon 

187. von Bhygu und den übrigen Büßern verflucht: „Du falscher s 
Anke! Möge dein موا‎ hier zur Hrde fallen ! 

188, Einen König freilich gibt es in diesem großen Walde nicht, 
dor dein Zinga, weil du dich an framden Weibern vergriffen hast, 
abschneiden könnte. 

189). Ein Schamloser und Übelgesinnter, der an anderer Laute 10 
Frauen sein Vergnügen hat, dem soll sein Zeugungsglied abge- 
schnitten werden, Für ihn gibt es keine andere Strafo. 

1902). Wer sich an dem Weihe seines Lehrers vergeht, der soll, 
nachdem or iga mitsamt den Hoden eigenhändig abgeschnitten 
hat, sterben und zur Hölle fahren. 0 

191. Der ist ein solch urteilsloser, übelberatener Bösewicht 
und muß deshalb, er die als Snatfelder anderen gehörigen Ehe- 
gattinnen gerunbt hat, von uns selbst bestraft: werde 

192. Wer andere mit den Waffen bedrokt, muß niedergeschlagen 
werden, mag er auch ein Brahmane oder gar ein muni'sein, jeder- 1» 
zeit mit Schwertern oder mit Pfeilen, daran ist kein Zweifel.* 

193. Da fiel durch den Fluch der mun? in dem großen Walde 
des viele Meilen lange, wunderbar glänzende Zöige herunter 

194. und gelangte als das „Unbezwinglich® mit Namen genaunte 
auf den Leib der in dem Waldesdickicht weilenden Satı?). Als 
‚aber dieses himmlisch kräftige und wie eine Sonne glänzende in 
die Erde getaucht war, 

195. da waren die ganze Welt wie die Herzen der mund von 
Finsternis bedeckt. Da sprach Arundhatf zu (ihrem Gatten) Vasistha : 

196. ,0 Herr! Ich vermute, jener nackte Bettelmönch ist 9 
Mahädeva, weil er, von allen diesen hunderten von Schlügen ge- 
troffen, seine Fassung nicht verloren hat, 

197. weder in Zorn geriet noch sich irgendwie zur Wehr setzte. 
Ja, es ist kein Zweifel, es ist der Gott Mahädeva, der den Mond 
als Kopfschmuck trägt. + 

198. Diese dort, welche in der Gestalt der Sabart erscheint, 
ist wirklich (als Tochter de ९8) meine Schwester, in 
ind in Wahrheit die Mütter und jene dort 
Pramatho genannten Münnerstiere. 

199. Durch das Vordienst, welches wir durch den Eintritt in w 
den Hausraterstand erworben haben, möge der Heilige wieder heil 
an Gliedern werden. 

200. Möge diese ganze Finsternis durch deinen Glanz schwinden “ل‎ 
— Als er dies gehört hatte, erkannte auch der Prajäpati Vasistha 
durch die Kraft seiner Meditetion “ 

1) Anscheinend Zitt nun einem Gertzbuche. 

3) Kommentar: Gaurilarire, 











































204 Jahn, Die Legende vom Devadäruvana im Siva-Puräna. 
دروب‎ Mahesvaram präha subhage Sahkaram prati | 
Yad yad iechasi dharmajte tad tad astu vacas tava ] 201 || 


Tato vakyan munindrasya devo balendusekhara) | 
Tadysas tac ca löigam tu känane vicacara ha || 202 || 


s Pranastam tat tamo ghoram Devadarınanad api | 
व krodhe munindrais tu षडु यचनम || 208 | 
Samstuto vividhaik stotrair vag uvacasaririni | 
Bio مذة‎ munindrä Rudrasya yusmabkih patitam ca yat | 204 || 


चाः هما‎ areyatam asya sarvasiddhipradam prabhoh | 
10 Mantrair vedadibhih punyair manoväkkäyasamyutam || 205 || 


Saikarapratimäyas tu lüügapnja gariyasi | 
Tasyas هما‎ vacanamı Srutvä munayo mänavanjitah | 206 || 


Cakrur agfadasaigem tu pujam ligasya Sambhave | 
Exam lingem nipatyasya rsayah püjayanti ca || 207 | 

46 Na jänanti yalo brahma cınmätram sve hrdi sthitam | 
Angaliigam ca löigankam paramätmänam auyayam || 208 |} 
‚Lüigae chatagunam punyan hrdayasthasamarcanät | 
Apnistham tu deijatnm hrdayastham tu yoginäm || 209 | 
Pasänena tu märkhanam jiäninam sarvagak Sivah | 

Päsäne cRroanät svargam präpnoti räjyam eva hi]j 210 ||‏ مد 


Soadehasthät sadäräjyarı svargam mokgam kramena tu | 

‚Sarvatradardanın moksam Sirasäyujyam äpnuyat | 211 || 

Hrdaye dhyayamımas ced ekahad var vipadyate | 

Biuktvnsau durlabkan ماما‎ martyo moksam vrajet tu sa} | 212 | 
# Tatah kridan Mahadevah krtva dvädasavärsiktm | 

Sakamanım munmam tu capalyamı strijjanasya ca || 213 || 


Pativratanam dhairyam tu grhasthäsraminäm ca sah | 
Hasyamı naktaeratämäm tu dardayitea malitale | 214 || 
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201. den Mahesvara und sprach im Hinblick auf Sankara (zu 
seiner Gattin): ,0 Herrliche, alles was du wünschest, du Pflicht- 
kundige, soll nach deinem Wort in Erfüllung gehen.” 

202. Da geschah es durch das Wort des Munifüirsten, daß der 
mit dem jungen Monde als Diadem geschmückte"Gott als solcher + 
nebst seinem Liga im Walde verweilte. 

208. Da verschwand aus dem Devadäruwalde die furchtbare 
Finsternis, und auch der Zorn der Munifürsten logte sich, als sie 
den Gott mit dem Stierbanner erkannt hatten. 

204. Da priosen sio ihn mit mancherlei Lobgesingen, und 
körporlose Stimme ortönte: „O ihr Munifürsten! Das Ziiga des 
'hes durch euch abgetrennt, wurd 
7 linga des Herrn, welches alle Vollkommenheit vor- 
Neiht, möge verehrt worden durch heilige Sprüche des Vedn und 
anderer Taste, denn os ist mit Geist, Rede und Leib ausgestattet. 

206. Wichtiger, als das Bildnis des Saıkara zu verein, ist 
die Verehrung seines Zeiga“ — Als die mund diese Stimme vor- 
hahmen, wich der Wahn von ihnen 

207. und sie erwiesen durch Berfihrung des Bodens mit allen 
acht Gliedern dem liga und dem Sambhu ihre Verehrung. In ده‎ 
dieser Weise verchren die gi das durch sie abgetrennte Züge, 

208. weil sie es nicht als das Zrahman erkennen, welches rein 
istig in ihren Herzen wohnt, und nicht wissen, daß das körper- 
liche Ziiga der durch das liga (als Symbol) bezeichnete ewige 
höchste ätman ist. 3 

209. Aus dem Zöiga entspringt hundertiältiges Verdienst, weun 
man es als im Herzen befinälich verehrt, Als im Opferfeuer befin 
lich verehren es die Brahmanen, als im Horzen befindlich die yogin. 

210. Als einen Stein verehren es die Toren; für die Wissenden 
ist es der allgegenwärtige Siva Wer es in einem Steine verehrt, 9 
‚gewinnt den Himmel und ein Bräenreich; 

211. wor es im eigenen Leibe (चो Aiman) verehrt, langt © 
Herrschaft, den Himmel und nach und nach Brlsung; wer 
Allan heit erlangt volle Blörung und Lebensgemeinsehaf mit Ein 

212. Wenn jemand ihn im Herzen verehrt, so stirbt er schen 6ه‎ 
mach olnom Tage, genießt als Storblicher din himmlischen Welten 
und geht In die وعدملا‎ ein 

218. Nachdem Mahädeva ywölf Jahre hindurch das Liebosspiel 
betrieben, nachdem or die Unbeständigkeit der mit Leidenschaft 
bebafteten mund und des Weibervolk 3 

214. ferner auch die Oharakterfestigkeit der treuen Gattinnen 
und der ihr Hausvatorgelübde beobachtenden (muns), ferner die 
Lächerlichkeit des Gelübdes, mur bei Nacht zu essen‘), für alle 
Welt offenbart hatte, 
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206 Jahn, Die Legende vom Desadäruvana im Sioa-Puräga, 
‚Sadarah saganah pascat tatraiväntardadhe Haral | 
‚Saktmatayam م1‎ doso yatalı kamamayam jagat | 215 | 


Cöpalyasya tu dogo ’sti na tat syat paramatmanalı | 
Tatsthah sabdadayo bhogas tanmayas tallaya api | 216 | 
5 Pativratasu kim eibram 


ptimätraprayojanah 
Burugena blavet strinäm yasmad alpafinzm api || 217 | 


‚Bahväsinah paryatante bhojanapräptaye sada | 
Grhasthas tu kathamı bkwikte Bhiksünäm. samnidhze api | 218 | 


Adattva someibhägam tu bhayam arthavatam yatalı | 
مد‎ Aftanzm stabdhalingenam nirlajjanam vieetaszm || 219 | 
Kutsitan tanayamı pürnair dustair deadasabhir malaih | 
‚Rogair nanävidhair anyair vyadhim darsayatzm api | 220 || 
Kümakrodtadiblir dosaie tatha sitztapaih 
Patitanam athajtanzım ooyanam upahanyate || 221 | 


Na tu Sanke Vratäcäraratasya‏ عد 
Rio Vasisthät ko Öhiksäm datum Saknoti füline | 222 |‏ 


Majjasanäya candaya parivärayutaya ca | 
Abdanam dvadasenam tu sraddhabhaktisamanvitah | 223 | 


Arundhatn varjayitsa makäsadhoim pativratäm | 
Ka Rudramadanasparse kümena na khalikria | 224 | 


Yasya vivahe guravo nama grhyanti samsadi 
Kumäri pasya pasyemäm Vasisthamakisim api || 225 | 
Patiwatämahätmyat tvam huru mätar yad iechasi | 
نقدلا‎ pasyasi sadhei syad asadhey adardanad bhavet | 226 | 

1 Nakpaträni na drdyante dien süryodaye sati | 
Mugdhatvan naiva janati nisi kanya patioratzm || 227 | 
Yada tada tu saikhyatum nodita vakti samyatz | 
Bhagaven balabhäre tu gate निवल patioratam || 228 | 
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215. ging or wiederum mit Gattin und Gefolge in die Vor- 
borgenheit ein. — Welche Sünde ist es, verliebt zu sein, da doch 
die genze Welt voll Verliebtheit ist? 

216, Eino Sünde aber ist die Unbeständigkeit; diene ist bei 
dem höchsten Atman nicht. vorhanden, welcher Ursprung, Bostand + 
und Vorgang aller Sinnengentsse, der Töne usw. ist} 

217. Was ist daran seltsam, daß Ehogattinnen treu sind, da sie 
doch nur verlangen, ornährt zu worden und zu ihrem Maune auch 
dann noch halten®), wenn or selbat wenig zu esson hat? 

218. Auch wor reichlich zu essen hat, goht umher, um 
Nahrung zu finden. — Wie kann aber ein Hausvater in der 
Nahe von Bottlorn geniehon, 

219. wo doch die Besitzenden, wenn sie keinen Anteil geben, 
sich fürchten müssen vor den Unwissonden, Wollüstigen, Scham- 
losen, Unbesonnenen, 0 

220. die da aufweisen eine schlechte Nachkommenschuft und 
Krankheit, infolge aller zwölf üblen Sufte und mannigfacher anderor 
Gobrochen? 

221. Er (der Genuß) wird gostört für die durch Leidenschaften 
wie Liebe, Zom usw., sowie durch Kalte und Hitze ständig be- m 
troffenen Dummen, Bodauernswerten, 

222. nicht aber für den, welcher von der Kraft des Sankara 
erfüllt ist und an Gelübde und gutem Wandel festhält. Wer aber 
außer Vasistha wäre würdig, dem speerbewaflneten Siva ein Almosen 
zu geben, 3 

223. dem Markessenden, Ungestümen, mit seinem Gefolge? 
Wer außer ihm, der zwölf Jahre lang Glauben und Frömmigkeit, 
bewahrte? 

224. Welche Frau sollte, wenn einer wie Rudra sie liebt, nicht 
durch Leidenschaft in eine bedenkliche Lage geraten, ausgenoramen so 
die hochuchtbare, gattantreue Arundbatt, 

225. sic, deren Namen die Eltern bei der Hochzeit in der Vor- 
sammlung anrufen, indem sio sagen: „Sich, o sieh doch, Müdchen, 
auch jene Arundhatt (den Stern), welche die Gattin des Vasisfha ist,“ 

226. (und zu der مله‎ sprechen:) „Auf Grund der Herrlichkeit ود‎ 
deiner Gationtreue, Mütter, fu wos du willst! Wenn du sie 
schaust, so wird sie eine gute Gattin, und wenn nicht, eine schlechte 
worden.“ 

237. Bei Tage, wenn dio Sonno aufgegangen ist, kann man die 
Sterne nicht sehen. Aber nur aus Vorblandung geschichte, wann و‎ 
ein junges Weib auch bei Nacht diese getroue Gattin nicht sehen kann. 

228. Wonn alsdann dio zlchtige Braut aufgefordert wird, auf 
dio Arandhatt zu blicken, und sagt: „Ein Gate, welcher, nachdem 
९ tiber dem Horizont aufgegangen ist, die gattentrene (Arundhait) 
kennt und. spricht: ५ 


. १७५0० Tajlalän त Up: 8, 14. 
9) Kommentar orginat zu purugena samgel. 
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Pasyamy Arundhatim devim mänam tasyüh karomi va | 
Yadi me samyato bharta bhauet pogayitä Ehrsam || 229 | 


Vidvamsarn tarpayet yatni تاجيا‎ sa tat lila priya | 
‚Reto dadhati niyatz tasmat samjäyate praja | 280 || 


s Sämpratam tu namas tasyai bhagaratyai karmy aham | 
Atha kim bahunoktena samkpiptam idam ueyate | 281 | 


त Mahesvaral devat Krayad va Devakisut | 
Eko bakünäm narinäm ko bhaved vallabha} pumzn | 232 | 


punar api kathayisye مما‎ chraudkvam duijendrak || 233 | 


14 Srisivamahäpurune dharmasamhitäyam dasamo "dhya- 
yah 10 


„„Ich sche die Göttin Arundhatt und bringe ihr meine‏ .229 قد 
Verebrung”’dar““ — wenn mir ein solcher züchtiger Gatte als red-‏ 
licher Emährer zu teil wird,‏ 

230. so soll auch ihn, den Verständigen, die Gattin erfrenen 
dann ist sie auch befriedigt, mein Lieber, und nimmt willig 

den Samen auf, ans dem die Nachkommenschaft entsteht (in dem‏ مد 
Gedanken?)‏ 

231. „Jetzt aber bringe ich dieser Heiligen meine Verehrung 
dar.“ — Äber wozu viele Worte? In der Kürze ist folgendes 
zu sagen: 

Welch ein Mann, abgesehen von dem Gotte Mahesvara‏ .292 كد 
und Krens, dem Sohne der Devakt, könnte sich rühmen, als Einer‏ 
der Liebling vieler Frauen zu sein?‏ 

239. Damit habe ich vollständig erzählt, was sich in Betreff 
des Göttergottes Sambhu, des Lieblings der Pärvats, als sein 6 

wovon Liebe überwltigt war, zwischen allen den göttlichen munz 
und dem edlen Meister begeben hat. Nun laßt mich weiteres er- 
zählen, Ihr aber hört mich an, Ihr besten der Zweimalgeborenen! 











80 lautet in dem erhabenen großen $iva-Puräga in der Dharma- 
sarphitt der zehnte adhyäya. 
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Der große marokkanische Heilige 
:Abdesseläm ben ष्ठ.) 


Von 





A. Fischer. 


Brockelmann’s Geschichte d. arab. Literatur nennt I, 440 einen 
„Abdasseläm ४. अ ०६६१६ (Baiiıt) al Hosaint Abt Mohammed, 
blühte um d. J. 620/1226 [siel]* als den Verfasser eines „Gobeis 
für den Propheten“. Diese Angaben beruhen auf Ablwardt, Ver- 
zeichnis der arab. Handschriften der Berliner Königl.- Bibli- 
कनः 111, Nr. 8912, Kodex Spr. 887: هذا شرى صلان ابن مشيش,‎ 
5 un. Der Verfasser des Gebetes heißt voll- 
ständiger 2 1429 unten: مشيش لخلسينى‎ al عبد السلام‎ und 5 148% 
ٍ Mitte: عبد السلام ابن مشيش [ويقال بشيش بتشديد‎ = 
1 الشين رتخفيفها] لملسينى‎ . Da der 58؟‎ ’Alr ben Yabdallah सवण 
١ + 656/1258 ein Schüler des Verfassers dieses Gebetes, des "Abd 

ossaläm ibn masis (oder massTs, auch basis oder ४868६78) el- 
| Woseint उच moh'ammed, war, muß dieser um 620/1228 ge- 
lebt haben ......*) 

Wer 'sich ein wenig in den religiösen und sozialen Verhältnissen 
Marokkos umgesehen hat, erkennt ohne weiteres, daß es sich bei 
diesem „‘Abdassaltm b. 913६ ६1३ (एड) al Hossin* um eine marok- 

द 1) Hinsichtlieh meiner Transkription der warokk. Umgangssprache s. meine 
Schrit Zur Lautlehre des Marokkanisch-.irabischen 1#.; mar scribe ich 
er, wo os ach nicht mar um VelgkrMarckkanisches handelt, zit Rücksaht 
| 1 











क und 5, sondern لق‎ und j. — Betreis meiner Abkürsungen in den Lileratur- 
nachweisen वणान ebd. KIT. 
2) „Ihn “لاقملا‎ stoht auch, ofenbar nach Brockelmanı's Beispiel, in dem 
ati Marokko, Algerien, Tinesen dr Bettandung Kuda Heap, جين‎ 
Nr. 102 und 160,9. (Hier sind zwei Ausg. der Salät — sichüger wire Sala 
oder Sala —, Faser Lithographien, ie eins mit und dis andre ohne Kommentar, 
: Anfgeführt, die bei Brockelmaun noch fehlen. — Man vermißt übrigens bei Br. 
\ngabe über Berl, 3911, wo zwei bioße Teste der Salät gebucht sind) 
थी der D.N.G. mA. (त 1 
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kanische Berühmtheit ersten Ranges handelt, um einen großen 
Mystiker und Heiligen), einen der vier «Pole Cagtab) des Islams» 
des merokkanischen Süfismus?), den «Pol des Westens (gofb el- 
رد‎ Douttd, Notes nur Pisldm maghıribin. Tas Marabouts (ist de Ia 
‚Revue de Histoire des Religions, با‎ XL ot XLI) 50 und Salmon Archives 
Marooaines 11, Heft 1, 16 bezeichnen ihn mit Recht als „lo plus rävärd do 
tous los snints du nord du Muroo* baw. „lo Pi ‚grand salnt du Maghrib sop- 
Werft, und sl Wer, Zhe Shaiid of Mordee in the X VTCh Oontury 
{Dr überrlbt kann, wenn sr Ihn den grüßten marokkanlscen Helgen schlecht 
hin (chat grntne of Moorlah‚Salata‘) (४ 
keit wohl überall {in Marokko Zbäla ausgesprochen), in deren Gebirge alch sein 
Gr bedndot (su dem Gipfel den 2300 m hohen be erdlam, one Tageriso 
Aw. von كوف‎ Im Gebete dor Beni &rlı) und ملك‎ fhn als Ihren yornehmsten 
Schulselligen vorehren (bei Moulin, Le Maroe inconnt 11, 7 heißt er 
Wu قنكيل‎ [karrkter wire رجبالى‎ abor dio Merokkaner schreiben in 
der Regel إجبالة‎ (dl Lampe der Djeba? und De Sulman Arch. Mar. If, 
He 1,16. 20 und Tin 9,250 „Soultän al-Djebala* (ge den Artikel; به‎ meins 
Bi und Shen and ner Im heutigen Mira 3 und Mr, 
Tezier arabes de Langer 308, ob), hat عه‎ soger den Propheten Mahamınod 
1111111 Dasphomlschor Spruch :هاده‎ 


مولاى عبد السلام عوالى خلف الدنيا والحين؛ والنبى الله يده مسكين 
a end le monde et la reiglen, Quant au‏ لعن „Cent Monlayo AbdrosSlam‏ 
Maui a. m. ©. 160).‏ “لمعمو Fropiäte, qus Dien ai pie do la, le‏ 

2) Die drei andern sind der wohl In sämilichen muslkelschen Ländern 
och gefirte SAbdeakdlr मा Grikat ve, -- die Marokkaner sagen 
3, sine ruderscha, de anderwet bekanntlich तकम heißt, nennen 
sie Zhte [so, wieder ohne Art; vgl. Margais به‎ a. 0. 3978), "Abul-Hasan 
kat, der Degründer der Sale, nor der geöbten osiierenden Bruder“ 
Aalen, vd Mans الاق لصنق ا‎ (sh Ba ah), dr Tl 
Ani, ne 4. der 
"1111011 1 
ا ا‎ 
427. 11, 11171 1410 
Orden „noch Mlhn, Marabouts ei Khouan 17841; Depont & Cappolanl, 
(11711111 
FAfrigue oceidentale 1601. 9204.; Margollouth Tnzyklopädie des Tata 
1, 49; Arch, Mar, 11, H. 1, 1072 M. 2, 1096. Mil, 107M. 14. 187. 
Vi, onen und VII 1945 Dond 911) 
Fan 1900, TBt; Meaki, Ihe Moore 8871 Ciheln de 1a Rivo, Vocabulaire 

Jeriptlon et histoire du 701 
, Ohants arabes du Maghreb Nr. un XLIV, 15. LXXVIL, 
nn a. 00, 4081. ut, ua, —— über Ant und’ seine Bruder“ 
erg ZDMG. VI, 191. Oral, Da «.Daouhat an-nächir» de On 
aka, rad. (= Arch. Mar. XIX) 90140; Rlın a, a 0. 214:1 Dopont & 
pain a a0, daB; Arch, Mar. I, 31, 100, 1, 188; Deuts, Zisldm 
ل‎ en Tan 1000, 18; Jeiy, Binde sur Ten Madouliyus, هذ‎ Revue Afrienine 
वन Bröckelmann a. به‎ 0, 1,440 (wo elle nicht ale I 
Ordnung ist); auch Maltsan, Drei Jahre im Nordwesten von Afrika IV, 451. 
Wa 0 und’ über Gesül und seine Gründung Moh, Ben Oheneb Ensykl. d. 
Yan 1, 107% und außer der hr verzeichneten Literatur Graue a, a. 0, 3771; 
Alan a'a 0, 3006: Depont & Coppolania m. 0. 4591 Douti, Des لاقت‎ 
& Tionzen 20; Arch. Mar. 1,106 u.a. 
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majrib)»*) ust. Man kann über ihn, abgeschen von den soeben 
Aitierten Stellen, nachlesen; Selßwt (vulgür पक), el-Istigga I- 
Yalbar diwal ehmagrib el-aga 1, ,ال‎ (ral. auch die sieben in 
Famey’s Übersotzung von Teil IV des Zetigsa? [= Arch, Mar. IX. X], 








Index 8, 886 verzeichneten Stellen des Werkes, wo von seinem s 
guys — vol ddr, “Grabtätte‘, ण्ण = مزال‎ — die 
Rede ist, das natürlich als Heiligtum und Asyl, Zorm, im religiösen 


und politischen Leben Marokkos jederzeit. die größte Roll १ 1 
hat); Muhammed b, Öasfar b, "Iris ol-Kettänt, Salnat 01/5 
११0200०८ el"akjts bi-man 'ugbira min el.ulama' wa-g-gulahn 
bi-Fas (Feser Lithogr. v. 1816) 1, 5, 171 Graullo a. a, 0. 2961. 
11111110 Anm. 1 einiges dor 
Verbesserung bedarf), auch sonst (s. Index); Salmon, Essad sur 
Plistoire politique du Nord-Maroeain, in Arch. Mar. Il, H.1, 
1015: dens,, Dopuseule du chatkh (44 sur les chorfa كذ لت‎ 
Ten ساق‎ du Maroc, ei. HD, 2076. (Clara du Dieb “lem 
ou “Alamyin, geek, 0, ४, Listen der ‚Vorfahren, Nachkommen 
und sonstigen nahen Verwandten des Heiligen) und 2842 (Ohorfa 
Yalamyin); dens., In Halmotn et les gendalogies chörifiennes, 
ba. III, 170. 1904. 2548: (Olorfa du Djebel “Alem) und 261f.; © 
ichaux-Bellaire Arch, Mar. XV, 192 (Gensalogie des Chorfa 
POueszan); Xichme Arch, Mar. TIL, 1198. (Quelgues ligendes 
velatives & Moulay ‘Abd-as-Saldm ben Machich); Walräus (षण 
Ufräni), Nuzhat el-hadi “4, ult.; Monlisras a, a. 0. II, 159— 179 
(such sonst, s. Index); Douttö Znzyklop. d. Islam I, 68; dens., 2 
Vislam alg. en Yan 1900, 68. 78: ولنسطا‎ Shareefa of Waran, My 
Life Story 1451, 268; Rinn a. a. 0. 2181. 870; Depont & Copy س0‎ 
lani a. به‎ 0. 444; Drummond-Hay, Le Maroe et ses tribus nomades, 
rad, de Yanglais Belloe IT, 90; Meakin, The Moors 344. 
246. 336; dens., The Moorish Empire, geneal. Tabelle gegenüber 
8.116; Montet, Ze culto des saints musulmans dans U Afrique du 
oder dieser عماج‎ «ab. ol» führt 
m sHnapipob, د‎ einen Behalten, Vgl. 3A पत 
क essanı 0 ता १०१07 
द an den oben 
1111 
BL 
Zar Viral der «Pole im Süßsmus ve. بع‎ 8, Sonnsck a, 0. I, 186, 
Anm. 9 und Lane, Manners d Customs® 1, 9004. 
1) Val Ibn üäskar, Dauhat en-nädir Ii-mahäsin man kana يدا‎ 4 
min madajih elgamn eläadir (Weser Lih. v, 1801) 10, 7 und Arch. Mar. 
"auch Malt Kan, موا‎ Dit, 1; 
ل ل‎ wada} madnet Has yon 
Kunfas ण mi nat Füs von 
11 1111111 
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व in dieser Hinsicht ach Walr a. a. 0. 20 und 100. 
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‚Nord 60; Monlitras, Fer 169. 492; Godard a. a. 0. 89%.; Aubin 
(Descos), Le Maroo d’aujourd’hui? 465; Arch. Mar. IL, H, 2, 162 
(गात chorfa hamAdcha) se disent descendants de Moulay “Abd 
3-Salamt); Sogonzac, Voyages au Maroc (1899-1907) 2. 1901.; 
Douttö, Merräkech 1,59, Anm. 8 u. a. , 
म्‌ (such Müläna oder 843%) sAddgelam®) — wio dio वम्‌ 
übrigen «Hauptpoles und so mancher andre marokkunische Marabut — 
dürften ja 
diese Halbgötter der Mehrzahl nach ochte Berbern gewesen sei 
und selbst soweit es sich bei ihnen um Araber handelt, dürften 
ganz wenige Ausuahmen abgerechnet, keinen Tropfon vom Bluta 
des Propheten in ihren Adern gehabt haben. Oft. Genthe, Marokko 
86६ 1975: Rinm a. a. 0, 127, und namentlich Doutts, Marabouts 
44. und Dislam .وله‎ en Tan 1900, 441) Sein Stammbaum 
Inuteb so gut wie einstiimmig®): ’Abt Muhammed 1Abdosseläm b. 
Mehih b. YAbT Bekr b, كلذة‎ b. Horma b. كاه‎ b. Selläm b. Mezwär®) 


















1) ,حيادشة‎ Valpiraumprache genan به ملفا رومن‎ A, St. md; 
कात het man auch den DI. Jämdüitn, بو‎ Rals Orsatt, Gula 104. 
/. br diese Bruderschaft mit Ihren blutigen. rfailon Übungon (A ind 


all 
L. 2, 102 (Michnux-Bellatre & Salmon), VI, 833 fl. (di 
); Menkin, Mora 885 1.1 Montet, Les confrör 
Plan marocain (64, ao Revue de Wit. 4 
(1 
४0} Hanfls, Tafılet 201, 208; Bu I, Le Maroo® 206 ४, a. 

2) AbornihıBldna, ds In Marokko sa dem Sultan vorbehalten gowasen 
Acts. Dual, Merrükeh 97, au Roh, Mein erster Aufonthal in Marokko 
ya ®) Dies die gentue Yalkanurprche des Namens. 

*) Vet य «Schein» end fr de Marokkaner In ماو‎ 
(0101111 
Broders Hosmin und — in einem größeren Abstand — In dritter die KArlie 
त ud جعائرة‎ प ५.१. die Nathkommen dos Chan SOfnt ५. 
Sl, den dupaltan Behlogersohs des Brophata, ०५६९५ d. Datur 
B.’ADt Tab, Mn Cat van Zulneb, der rohen Bohweser von Faden und 
Ya, el. Arch, Mar. U, 171 

5) 8. die Aber ih angetühe 7 
(em Publications de U’eole des Letires d’Alger XSIY) 69, Anın. 2 spricht von 

(71111 
प 44, Anm 2 It in Wahrhet, wie en للا‎ im des Bach 
Het. do yon اليفلل‎ Kl قله بن عه‎ (und mach Ihn Kiluna Arch. Mar 
एण 
न 
Ale näher an, 


9) धक भन, करणा 4,7 زوأ‎ 


क Wort ist das — schen früh auch in das wostliche Anbisch 
Sopeirungeno —- gentinberbriche amayäru, dmesyar u. A. “vorangshendar", 
ersr’; بام‎ Doty, Suppl 1, 6184; Beausier, Dicionnaire 2783; Btumme, 
Handtuch des Sehilhischen von Turerwalt $ 119; Sarionundin, Gramdtica 
de Ta ergua rifein 9 151 Hanns, إن‎ de granmaire haben 255; 
Base, Manuel de langue Rabyle$ 88; dans, Atude sur Is dialeces berböres 











bon), VI 
१११७८१८१ de 
telig, XLV) 1241 Monlidras 

nt); Doutid, ०८०५० 

































\ इक 3, Hi, 8 ven. مؤوار‎ 

















* gilt seinen Landsleuten als Scherif‘). (In Wirklichkeit 
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४. كله‎ Haidara b.. Mahammed b. गक II (el-'asgar) b. Tärıs 1 
(लश) b. sAbdalläh b. el-Hasan IT (el-mutannä) b. el-Hasan I 
(es-sibt) b. كلفة‎ b. "Abt Tälib. Er wäre also als ein Hasant zu 
bezeichnen und nicht, wie Ahlwardt und Brockelmann auf Grund 
der Hschr. Spr. 887 tun, als ein Hosnini. Vgl. z. B. noch die + 
Anfangsverse des Kapitels, das sAbdeseläm el-Qadirt in seinem 
تمه‎ unserm Heiligen gewidmet hat: 


أمَا الإمام ={ التقديس ee‏ الكابلى u‏ 
أبو ددعم Ad‏ فبَينه مين AS a‏ 
५‏ أربعة هُشَرَمِن الآناءءمى أل النُسَبٍ لانتهاه 











العلى ‏ ابي أبى بكر بن سين علي 

„Was den hochheiligen Imäm anlangt, den Hassniden, Kümiliden und 
Härssiden 

"Abu Muhammed sAbdesseläm, so trennen ihn von dem Fürsten der 
Menschen (व. i. sAlı) 

Vom Anfang bis zum Ende des Stammbaums vierzehn Ahnen, 

Gegen die sich, wird seine Geschlechtskette rückwärts verfolgt, selbst 
Mach dem Urteil der sorgfältig Prüfenden keine Meinungsver- 1 
schiedenheit richtet. 

Und die simtlich im Ausland bekannt und bei ihren Landslenten 
berühmt sind. 

Er ist nämlich der Solm des hohen Saijidi (rulgür 54) Meiiß, des 
Sohnes des "Abt Ber, des Sohnes des Saijidi HAM". ....... 


Das Gentilicium الادريسى.‎ im ersten dieser (schrecklichen) 
Refez-Verse stampelt unsern «gofb> zum Nachkommen von Mülni 
तड, dem von den Marokkanern abgüttisch verehrten Begründer, 
der Dynastie der Idrleiden, des ältesten und erlauchtesten allar' 
marolkanischen Herrscherhiuser. Das Gentilieium الكاملى‎ geht anf» 
शोभा, den Vater Mülai वतक I und Urenkel sAlrs und der 
Fätima, der bei den Marokkanern regelmäßig den Beinamen el-Kümil 
führt. "Vgl. "Ahmed b. 2Abdellaij el-Halabt el-Fäst, ed-Durr en- 
nafls wan-nar el-anis fi manägib el-imam 'Idris b."Idris (Perer 
Läth. v. 1814) 77; Abdesseläm, ’Zöraf 4, 10; dens., ed-Durr ५ 
مومه‎ 9, 164.; Wafränt, Nuzhat el-hadı Is, 7; Kettänt, el’ Ashar 


du Rif maroenin (SA. nus Actes du XIe Congrös des Orient., sec. Bgupte 
06 langues afrie) 47 117) كسد‎ premier; Hsyghe, Diet. kabyle-frug." un. 
amauaru; Olivier, Diet. frang-Rabyle unt. premier كعد‎ uf. 
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eliatirat el-anfüs 5, 2; Arch. Mar. 1,482. IL, H. 3, 207. II, 
183. 198. XV, Tabelle bei 8, 198; Weir a a. 0, 904; Rinn १,५९.0. 
974, Ann. 1; Doutt6, Marabouts 45 u. a. Welche tiefere Be- 
wandtnis es mit dem Vorzug hat oin Kamilid zu sein, veranschaulichen 
«Äußerungen der marokkanischen Historiker und Biographen wie 


عبد N‏ الكامل الكامل إذ كان B. die folgenden:‏ .2 





GEN, لما اتصف به من الدين والعلم‎ rt أعل زمانه حسا‎ ST 






فاطية चन win‏ بن على = uch Ga‏ وما كانت هد 
[أحد من!] >~ خَصَلة من خصال الكمال إلا Ayla‏ فيها 
"Ahmed‏ رن عليه واختصٌ عو بما لم يشاركه فيد أحدّ منهم الم 
ويلقب عبد الله الكامل b. sAbdelhaij, od-Dur en-nafis 77, 2]. und‏ 
Kl, La‏ اسم مفعول من الاجلال 0 ७ पु ८)‏ 

من ابن عم وابنة عم Zap‏ به عبدُ اللّه لون مه كانت ابن 

وك فاطمة بنس لمسين كما تقدم فَكُل من كان من ولده 
SAbdesseläm, ed-Durr es-sani‏ ولادة السبْطيّن nl‏ الممسين LE,‏ 
v. u. (vgl. Weir JRAS. 1908, 157 und Salmon Arch. Mar.‏ 9,5 
وا مخض لقب جماعة من auch Ta} eltarus प्य, es:‏ ,1,429 

20 بن لملسى بن لسن بن على‎ AN منهم عبد‎ نيِيوَلَعلا«١‎ Die Kami- 
liden sind also die-wahren ممقتلقة‎ pur-sang. 


*  Verfehlt ist es aber aller Wahrscheinlichkeit nach auch, wenn 
Brockelmann den Vater unseres Heiligen ‚Mali (षड) nennt. 
Von den zwei in Kod. Spr. 887 zur Wahl gestellten Doppelformen 
مد‎ seines Namens, 70 (न्ड) und MaSis (6०8), dürfte nämlich 
nur die letztere zulässig sein. Dafür spreohen folgende Erwägungen. 
Die Marokkaner schreiben, so viel joh sehe, überall مشيش‎ 














u A oder ,مشيش‎ aber nirgends مشيش‎ oder .مشّيش‎ Vgl. ’Iraf 
4,6 (45424; in dem hier vorliegenden, soeben —8. 218, 18 — mit- 
مد‎ geteilten Verse schließt schon dus Metrum jeden Gedanken an مَشّيش‎ 
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ans); ed-Durr es-sani 11,18. 12,6 v.u.f. 41,5.12. 4, 11 प. 
مشيش ,مشيش)‎ oder :(مُشيش‎ Salat d’anfas 1,5, 18 :(مشيش)‎ 


Dauhat :(مشيش) 7 ,16 ققدت‎ मय I, f., 24, Nushat el-hadi 
wei, alt. und ZDMG. VII, 16, Anm. 1 عد (مشيش)‎ Von der 
Nebenform mit 3 für 13) gilt offenbar das nämliche. 8, die folgen- 


1) Der Übergang m > D (der im voriogenden Falle اطي‎ als von der 
[071 
= ०८५ 
नि 

0 पि &. “(weites मा oder 
11 
(11 
11117) 
(4111770 1 
47411111 
(11 

ण्ण und Eadel, Dietionn. des bijoue de T-Afrigue du Nord = Biblio- 
Gin arehilagie afrie. VII 448. — entsprechende Formen ala Kal 
ee Berberlschen, s.2 B. Stunme, Tazerw. 174 und ZDMI. 
TxL 591. Anm. 5 und Westermarek a. & 0. 91 Säneben noch domlik, 
न ا‎ Badat und mach Eudel a a. رن‎ 41. „denled in und 
kai Has ertere Form auch Dembay 83, Westermarck =. a0. 109 und, für 
Kal Behverische, 106 und wohl sach Marchand 3. a. 0,; leistere Dombay 8 
Ga an al Fikar, Lerons darabe dialeial maroc., alger. 291) < kin, 
द ल )> an Ara, शनन) 

Umgekehrt ist b zu m gewerden In: 

mdgras ‘Kafiekaune', auch ‘Teskessel" (Babat und Casablancn Schaan; 
in Mogador nigra}, in Tanger gr; — vel. Marehand a. a.0. —| — dansben 
Man Ka der hedzbänerl. Beröikerung des Nordens Dgräi, in Tanger meh 
गु Danger 253 bägrit und bägl, in Term mach Jay به نه‎ 0. 888 
„Dagrjt vo , يقرا‎ Bahray“ Tarand, Vo u efeer, „Bahr Moskin, 
पाण. Sr. षो gi“ Bad a 0. 2 „7a एथ मनम 
98 und „Dogrejt Marchand %. a. 0. — unge diniben Formen in Algorlon., 
Baunsier 44a, Paulmier, Diet. 1026, Clarin de هل‎ Rivo 20 u. a, wie auch 
ka Tante Stumm, Trip. 201; dagegen in Tripolis Dährei Stumme, قله‎ 
in Ägypten bakrag Spiro, 706. ,من‎ Velen 20100: LI, 306 ut) > وجقرلج‎ 
بقرج‎ (ra Angeihung dm D un dem Ban et — and. ZU, فرج‎ 
41 
त व zur in der 
Bedeutung "Vellhen, mai Margal, Tanger 471, Mund „melfereche* Moisite, 
Relation de 1a captivit .... dans le royaunes de Fer et de Maroc, Paris 
1068, 901, auch متقسع‎ Hundert, Guide 50 and Bed de Brin, Cure St, 
armer andalus.„mendfeige, el. menefeig‘ Pedro de Aleli 420 und schließlich 


uch بجر‎ [295 armen. maniich, tk. متكشة‎ menehie u. a, १ Hübsch- 
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den fünf Stellen, an denen ich ihr begeguet bin: Arch. Mar. 
11, 8. 1,148, Anm. 2: „Bachich بشيش‎ avec un fatha sur le da 
ذه‎ un kesra & deux points dineritiques (4) [sie]“; ebd. 111, 261: 
„Mechtch, appels aussi Bechfeh*t) und XIX, 296: „Machich; il est connu 
s dans Je Gharb sous le nom de Bachich“ und ZDMG. a. 
wird der letztere Name بشيش‎ geschrieben und buchstabiert“. 
Damit harmoniert, daß ich den Namen in Marokko nur ل‎ 
habe aussprechen hören und daß er in der oben 8. 2115 zusammen- 











mau ZDAG. XUVI, 244, Löw, Aram. Pflansennamen Nr. 101. 
Jen, Ämmer zuniehit in der Badentung "Vellchen‘, थ site م/م‎ 
لقعا‎ (das Wort न und Pi, indtermih. und determin. gebraucht, 
its al kein Nom. un. und keinen Pl und ulm den Ar.nlcht an — wohl 
‚wel مه‎ als eine Art Eignnane, mit بن‎ gebildet, aufgaaßt wird, wio cs denn. 
2. 3, الإلتقة‎ —s. ir Ihn Zur Zauflehre d. Marokk-Arab. VI gut بن‎ 
schrie], म प Tanger; — vet. , بنفرججة‎ bunefeipa, pi. cn a, 
Go. بتفزيج‎ एषण un ,مامه‎ चणम „beefseg“ Dombuy 72, 
„Danafsıj“ Meskin, Introd N. 30 und البنفسجة,‎ च Dunofrayat Ruiz 


for für Algorion zuimäl; Paulmier 6000, ads; Besnsier‏ — ,48 امورو 
mt, „Delesfeng* Clin de Ia Rivo 518 und für Tunis Dlsfin? Stumms, Tun.‏ 
Grarm. 1619) < ka (roh dureh Ausimiltion des D an den ३००१.‏ 
ب .0 bekanntlich < थार vanaflak‏ بتقسم Maut m; — arab.‏ 
Denefäe); und‏ 

mnädem ‘Mensch’, “Menschen” (Tanger, ohne Pi-Form und stets गष 
Art; "vgl. Margale, Tanger 471 und die dort vereinigten Belege für das. 
sonslige Auftreten عمل‎ m-Porm, zu denen Ich noch Agypt. „minddim . 
Hi, jminamyn® ا‎ cn kann {ie Ic yon meinen 7. Ta 
Ichre &. Marokk-Arab, 7, Anm. und 47 genaunten Kaisiner Gewährsmann. 
höre — Mantr Hamdl Set sohn Name — sind minddem, .ا‎ minadmin Formen 
der Erauen und der unteren Volksklassen, während die Qebildeteren 82764019 
بام فلع‎ und PL, daneban auch PL. Dänfadmin, defir gebrauchen, in der sigent- 
पद Umgangssprache am häufigsten mit der Vokativ-Part, ja, In strafender 
oder mahnender Rede; به‎ „Dany Adam", „beni-Adan“ als Sei. Spitta, Contes 
In. ,5.8.10. 17, bay. Volles, 716 Modern Rpyptian Dialect of’ Arabic, 
ransl. by Burkltt 188, ob., und vgl. dam für dns Syr-Arab, Landborg, Pro 
verbes म कमाण 347, ob] ب‎ | - daneben का Rabat, Mogador, gleichfalls 


Oro winder durch An-‏ أبن آم und Pl und ats ohne Art) < Kan.‏ باو كلق 
منادم ربقادم gleichung des D an das n. — Die wait verbreiteten Bildungen‏ 
zurück und nicht, wie Drockelmann, Grundriß‏ أبين gehen ofenber ale nut „oT‏ 
جم ب 1,8 ل nt wi ag ginn D. 1002 20014, Br, Aa‏ ,1,461 
وإذا بنصفه حجر أسود من سرته الى قدميد [ومن سرته الى شعر 
.(انصفك حجر ونصفكن بن أدم neben RT:‏ رراسع] بش ينادم 

1) Nach Ihn Rhön. der nach eine dritte Spielt, Mari, مدل‎ 
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gestellten (ja ausschließlich französischen und englischen) Literatur 
nur als „Machteh‘, „Machich“, „Mechich*, „Mchich*, „Mashish* bzw. 
„Mash. erscheint, aber nicht als „Machchtch*, „Mashsheesh* 0. & 

Schließlich spricht auch die Etymologie des Namens gegen 
कप (Basäis). Er ist nämlich berberischen Ursprungs und be- 
deutet "Katze'#). Das zu Grunde liegende Berberwort sieht folgender- 
maßen aus: „chat, أَنْشِيشٌ‎ amchich* Dietionn. frang.-berböre 101; 
„chat, amehich* Olivier 48a; „ameie [d. i. [أمشيش‎ chat“ Huyghe 89 
und „chat, < Onnsenis: amchich أمشيش‎ . . . A'chncha: amehich 
أمشيش‎ . . .* Basset, Zeude sur la Zenatia de UOuarsenis et du 
Maghreb central (= PFLA.XY) 82. Vgl. damit die dislektischen 
Spielarten: „gato much [d.i. “مرش‎ Sarrionandia 126; ‚chat, moueh 
“مرش‎ Basset, Ztude sur les dial. berb. du Rif maroe. 105; „amoucheh 
"لوط‎ Boulife, Textes berb. en dinlecte de 7' Atlas maroe. (= PELA. 
NXXVI) 888: „amus u. amudd . . . Katze‘ Stumme, Taserw. 1654 
(of. Sosin & Stumme, Howwära 26, Anm. at); „amdäfu Katze“ 
Quodenfeldt Zeitschr. f. Eihnol. XXT, 198; „(Zöunga) chat, mois 
نوس‎ 13101108: oumas وماس‎ YMCHOH* Basset, Mission au SenägalT 
(= PELA. XXXIX) 93; auch „chat, mous* Faidherbe, Zangues 
sön&gal. 179 (im „Säröre“). S. schließlich noch „chat, ... en ber- 
bare, مرش‎ mousch, أمشيش‎ ömchych‘ Marcel, Die. frang-arabe*190. 

Die Form amus3 u. ३. ist auch in das Arabische Marolckos 
eingedrungen. In Oasablanca-Schauia und Mogador, wie auch bei 
manchen Beduinenstämmen des Nordens und des Südens ist nämlich 
dus gewöhnliche Wort für Katze’ mad3 (mißd, mild, mis), Pem. 
ملقم‎ u, mötiis (im Casablanca auch al), Pl. فقس‎ oder 
mdäs. Vgl. zu diesen von mir gehörten und aufgezeichneten 
Formen , مش‎ mezz ..., pl. مشاش‎ mzde 6 merdz*, neben , قط‎ 
hatt, pl. الها قطوط‎ 6 kotöt, y Bllasehtdt ذ‎ ketdt* 9) Lerehundi, 





























1) 80 schon Moulin a. 0, 175, Anın 1, Dont, Marabouts 51 und 
Salmon Arch. Mar. 11, H. 3, 285. Beschte an der letzten Stelle offen“ 
dar zur Aber vor Zeil an der zin arabischen Akne den Halligen ei er 
५०१०१ 17 des Vaters 3649090 
Han der sgeniieh Salat gaheißen hab 

9) qÄf "Kate, Yen. qilta (Dimin. Fe. gif), PL. بلا‎ hab & 
für Taler, Radat uns كلفد‎ wo Maid unbekannt oder dach ungeb 
Hich it Ba den Howwäre int qäf die Wilkate‘, a Socin & Steme a. 0, 


Dombay 05 hat عدم‎ I 
DS ist auch der ०1६० 


Buy, 24004 d’ Alger,‏ مه 
gegen heißt die Katze In Tun)‏ 














Ansäreck; بق‎ Besser ८.३. W. und Roland 
Pauier und Chrin de ie Riva ant chat. Da- 
24/46, + Stumme, Tun. Gramm. 8 66 und 
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wut. gato (ebenso Rudimentos® 87. 198); „cat, hat, pl.‏ عمق 
or mish, pl. mishdsh; kitten, huteet or mishecish“ Meakin,‏ باشعا 
Ruiz Orstti 49;‏ لماعمب Introd. Nr. 185; „el gato el hatt; el‏ 
„muß णत Katze® Socin & Stumme a. a. O.; „chat, lemouche“‏ 
Dozy II,‏ ميش Motiette a. a. 0. 996; mus Quedenfelät a. a. 0. und‏ 
629b. (Die Form nus hat sich im „Arabe-Hassania‘, der Sprache‏ 
der maurischen Stänme des rechten Senegal-Ufers, ep ‚ebüngert;‏ 
Faidherbe a. a. 0. 91 und Bassot, Mission au Söndgal 1, 29199)‏ .5 

‘Keine von all diesen reinberberischen oder arabisierten Formen 
spricht zu Gunsten von Madsis (Bass). 

Gegenüber dem Gewichte dieser mannigfaltigen Gründe, die 
für Mass (Basti) zeugen, wiegt m. ,لا‎ die alleinstehende Angabe 
Diss مشيش [ويقال بشيش بتشديد الشين‎ des Muhemmed 
b. शार el-Harrübt of-Taräbulust, des Kommentators unsrer Salat, 














Zeitschr. du Vereine f. Volkskunde in Berlin 100, 549, Toner Besusier 
nt. ‚nö, Clin deu Riva unt, chat, Den Sedin, Diet. rangsar. 809 und 
,سدم‎ Darabe parls tunisien 208, — und entsprechend in Tripolis 
Götiee, Summe, Trip: 888, auch Grat, Zorabo parlato della Libia 
160 ana Ducat, Gramm. rat dela موا‎ arcba parlata in Tiolenic 
1400 una 2020. — nur Malta "alte, त به‎ Summe, Malt, Stu, 47, 141. 
(intüe sa Palzn, Diron. 1,8423 und IL, 9160) und bei den Berbern 


von Ghodimes „agef’Eous, أقُطّوس‎ * Motylinskt, Zie dialecte berb. de H’edats 


*قطّوس Pa. अया) 110 und bei denen das Dj. Nettes „KarFous,‏ سم 
स, (rl. Schucharät ZUM. XXI, 970):‏ 


Das SpanerArakische has AB und طوس‎ nebeneinander. Va zn 
مدوم‎ bb, فَطَاطِيسٌ .ام 7 0 .ام‎ * Pocabulista 485 (auch 1021), 











० १५६५ pl. catätir“ Pedro do Alkald 2815 (s.auch ebd. unt. gato cerval) 
und القطاطس‎ in १ 42v (wich Dony unt. قُطُوس‎ und Simonet, 


Glonario 248). 
Die orste dieser zwei mit einander 21 
[वि durch dis Zwischeninstane des Aramälschen auf das spitla, 


cattus zuräckgehende Lö. Die zweite ist Ass spät. catlus selbst, aus dem 
Nobenden Latein von den Berbern übernommen und von diesen an dio maghre 
‚Araber weitergegeben (vgl. Schuchardt a. a. 0.) 

1) Simonet a. a, 0. 397 (+. auch Lorchundi, Vor. unt. gato) führt diese 
berb. und न auf span, micho, mio, "katalan. miz, valene, miyz, 
miyzo nat. (= al mieio, muci) ‘Katze’ zurück. Ich vermag {hrs darin nicht 
Zu Rigen, glaube vielmehr, daß die berb-arab. und die roman. Sippe neben. 
inender zu stellen, daß Ihnen auch unsre deutsch. Miez(e), Mieste), Mitz und 
Mutz und, in einem gemissen Abetande, auch niederdoutsch. Puus, Pushatte, 
hit, p0es, engl. pussy dlalekt, achwed. pus, norwog. puse, puus us (1 Skent, 
Mccheie Bminlg: Dieinary of he Engl, Language un. muss) beiau- 
Ordnen und anf ale Lies Biläungen as (ant- oder armachahmende?} Schmeichel 
namen der Katze aufzufassen sind, (Vgl. noch Tandberg, Dafinsh 11, 11861) 
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mar leicht, um so leichter als er, wie seine Nisba Taräbulust zeigt, 
offenbar kein Marokkaner war, so daß ihm der Name unmöglich 
geläufig sein konnte. Übrigens tut man diesem Manne vielleicht 
Unrecht, wenn man ihn für die betr. Angabe verantwortlich macht, 
denn nach der Klammer zu urteilen, in die Ahlwardt sie gesetzt: » 
hat, ist sio ein späterer Zusatz.) 

Noch ein paar Bemerkungen über Dinge, die unsern Heil 
betreffen, im Anschluß an die 8. 2111. mitgeteilte Literatur über in 

Salmon hätte natürlich nicht Arch. Mar. 11, H. 8, 267 neben- 
‚einander „Djebel “Alem* (it و‎ und „"Alamyia" (mit @ in der zweiten ı0 
Silbe) schreiben sollen. (Er hat das übrigens auch sonst getan, 
४. B. ebd. H.1, 288. und unten 8. 221.) Der interessante Berg, 
dessen Massiv sich mächtig über die ihn umgebende Gebirgsland- 
schaft. orhebt?) und der wogen seiner Höhe und Gestalt zu allen 
Zuiten der Sitz eines Gottes oder Halbgottes gewesen sein dürfte, قد‎ 
‚id it wohl ل اس‎ oder, genen phnstich, 1 
1111 
‚Form seines Namens ist wohl sicher „Lei; &. Seläwi a. a. 0. I, M., 
25. I, 1m, 1M a 0. 128). IV, 111, 5 u. 0. und 
vor allem Mahammed b. et-Taijib el-Qadirt, Nadr el-matani (Peser ود‎ 


فمنهم الشيخ...... احمد بن حهى الشريف :1,161 )1810 गथ. v.‏ 























لاكن = (ज‏ النسبة بالعلمى = छ‏ 


2, .عجيل مولانا عبد السلام‎ Daß العلم‎ aber in wei 
darch eine volkstümliche Form mit & in der zweiten Bilbe ver- 
Arängt worden ist, ergibt sich aus der Schreibung „Mall, die z. B. 
Ibn sAskar, Dauhat en-nasir 29, 2 steht und natürlich auch in 
dem Arch. Mar. III, 125 und 167 angeführten Buchtitel „Aid 

attahgig®) owlilim [125 श्‌] fi tahgiq nasab [125 १०७८ 


1) Vorkehrt Ist os natürlich, wean Ahlwardt a. a. O. schreibt: „Der Ver- 
عمسف‎ des Kommentars „.....hat denselben gemacht auf Wunsch eines Enkals 


(ल) dus Verlasers dos Gebets, akmlich dan أب و حفص عمر بن عيسى‎ 


عمر بن عيسى بن Wie hätte denn dieser‏ .* بن عبن الوعاب لملسينى 
können? Nacı Arch.‏ حا cin 1 1 Melt‏ عبن الوقاب 
Mar. I. 204 war er ein Nachkoume von ihn im neuen Glide! (Be wir‏ 
ind zwar offenbar als olne Persänlichkeit von hoher meiler Stellung, much‏ 
ed-Durr essani 48,4 v. u. und 50,11 erwähnt)‏ 

2) 8. das „Panorama des Djebala. — Var pris de Onszzant bei Daiva, 
Voyages au Märos (1001-1807). gegenäber 8.232. 

%) 187, Ann. werden mit Recht Badenken gegen das sweinalige وها‎ 
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chorfa'-Laldm [167 “Alam!]* vorliegt, und sus den Formen „Alam“ 
वे. i.3Alam und „Alam*, die Foucauld, Reoonnaissance au Maroc 8, 
Ann. 1 bzw. Monlieras a. a. 0. passim, Brives a. 8, 0, Emily Shareafa 
145 u. a. geben. Mouliöras a. a. 0. 179, Anm. 2 bemerkt: „Ju> 
5 العلم‎ Les indigtnes prononcent actuellement Z-Bälam “الاعلام‎ 
(Auf diese Stelle geht vielleicht äie Schreibung „Djebel Alam* zu- 
rück, die sich Gandefroy-Demombynes & Mereier, Manuel? d’arabe 
‚maroeain 10, unt, fndet?) Aber er dürfte „Bl-Bälm “الاعلام‎ für 
laslim (Jällim®) verhört haben (s. sofort genau denselben Fehler 
مد‎ bei Lerchundi). Der Übergang العلام > العلم‎ könnte sich rein 
lautlich, d. b. ohne eine Einwirkung von außen, vollzogen haben; 
vgl. x. B. marokk. F3aldm ‘üie Menschen’ (= 'nnds oder Ind) 
> Klass. العالّم‎ und geld, glam (Rabat), galam, "elgm (Tanger; — 
aber in Onsablanca-Schauia gl und in Mogsdor gülm) ‘Schreib- 
مد‎ rohr’ usf. > kass. „JB. Wahrscheinlicher ist mir aber, daß ihm 
eine sogen. Volksetymologie zu Grunde liegt. aldm ist nämlich. 
auch ein vielgebrauchtes marokk. (und alger.) Appellativ mit nament- 
lich folgenden zwei Bedeutungen: 1. ‘Flagge’, ‘Fahne’ (auf den 
Moscheetürmen, den Zauiss, den Heiligengräbern, den heiligen Stein- 
0 haufen) प), ‘Banner’ (der Bruderschaften, des Heeres u. 8) 
und 2. “Mittagszeit? (eigentlich Zeit des ersten Rufs zum Mittags- 
‚gebt, zwischen 12 und 1820 Uhr); s. Dozy unt. भूर, Lerehundi, 
Voe. unt. bandera und estandarte (an diesen zwei Stellen gut 
„ee वा) und unt. mediodia (hier falsch الاعلام,‎ ebadldm*!), 
as dens., Rudimentos® 391, Meskin, Introd. Nr. 188, Beaussier unt. 
„Ne, Paulmier प्ण, drapeau und midi 2.१ Da nun eine Fahne, 





aungsprchen. Der भ des Titus wird wohl In Wahrheit zu Tante habe 
„Kit attadgig ou-öläm®. Dia Parenomsle التدقيق‎ — AyasU it وذ‎ 
द bob به ب‎ B. توعد‎ Tal II N. Fett) 

1) Val, über dies namentlich Dont, Merräkech 571; 

9) PI. Mamat, seiner علام — وال‎ erweist sich durch ممملة‎ Bedeutungen 


ler ala maghrebinische Entsprechung des klass. „ke. Vgl. Dosy unt. رعلام‎ wo- 
zu ersehen ist, daß das Wort ala “Fahne', “Banner” uf, schon dem Spanisch“ 
Arabischen ganz geliuig war. 

9) In der zweiten Bedeutung ist علام‎ synonym mit اللولى‎ “Mir بق نه‎ 
eigentlich “der erste" sc. Ruf zum Mitagsgebet; به‎ meine Marokk. Sprichwörter 
पा Ma, Tanger 230, Vene &) Kamptasyr, Maroik. 
arab Gespräche 45, Ann. 2, Derchundt, Mud a. بع‎ 0., Ruiz Ort 4 
Aeakin, Mbors 288 und Zutrod, Ne. 145 u. a. -- In dor ersten, zum mindesten 
in Rabat, mit ap, Die zweit it übrigens nur هله‎ Ableger der ersten, denn 
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zweifellos zu aller Zeit auch über der Grabstätte unsres सवण)‏ رعلام 
‚geweht hat, so drängt sich m. E. von selbst die Vermutung auf,‏ 
zu dieser Fahne in Beziehung‏ ,العلم daß der Name des Berges,‏ 
gesetzt und dergestalt zu „Wall verschoben worden ist. Wie eng‏ 
sich der Berg tatsächlich im Bewußtsein der Marokkaner mit seinem s‏ 
Heiligtum verknüpft hat, erhellt aus dem Umstande, daß er jetzt‏ 
im Volksmunde am allergewöhnlichsten 25] Müldy4 Abdyslam ‘Berg‏ 
dos Mülai gAbdesseläm’ heißt (s. Mouliöras a. a. 0. 179, Emily Shareefa‏ 
Depont & Ooppolani 444, Anm. 1 u. 8., auch oben 8. 219‏ ,145 
von den Marokkanern wirklich als 10‏ العلم 6v.u). Und daß der Name‏ 
“die Fahne’ gedeutet worden ist, beweist folgende aus Ibn Ralımtn‏ 
Anjum ex-zahıra frdkdurria et-fühira geschöpfte Angabe‏ له Schrift‏ 
Salmon’s Arch. Mar. III, 261 ‚Lo tombeau du Pöle Motılay ‘Abd‏ 
asSalam ben Mechich a 666 placö > l’endreit le plus दन de In‏ 
le drapenu (‘alem) de १४‏ هل püt voir de‏ موس montagne sainte, afın‏ 
mosque situöe en hant:‏ هل La Mecque et que les constructeurs de‏ 
de la montagne fussent d’aecord pour placer la gibla (direstion de‏ 
La Mecque pour la priöre); do le nom de Djebel “Alem donns‏ 
य cette montagne, et celui व “Alemyin donne aux chorfa descendants‏ 














erregen die zwei Datierungen Anstoß: „Cmm- 
temporain et sujet du sultan Abd-el-Moumen (wort en 1160 de J.-C), 
Abd-es-Sellem-ben-Machich . . . . .* 218 und ‚Mouley-Abd-es-Solem- 
ben-Machich est mort en 1160 de J.-C.* 870, Anm. 1. (Die erste 
ehrt Depont € Coppolani 444 und Xieluna Arch. Mar. गा, 119 وه‎ 
wörtlich wieder) Die marokk. Quellen verlegen nämlich. einhel 
den Tod des Heiligen in den Zeitraum zwischen 622 und 626 d. H. 
1225—1229 u. D. (s. die oben zitierte Literatur). Nach Moulisres 
a u. 0. 161, Anm. 1 ist das Jahr 625 das wahrscheinlichste Datum, 
ıd. gedankenlos geben Rinn und Depont & Ooppolani an andrer 6د‎ 
Stelle selbst dieses, nämlich 9. 219, bzw. 444, Anın. 1. 

Doutts, Marabouts 51 enälich ist folgender Satz nicht ein- 
wandfrei: ‚rappelons seulement quo Bid! "Abdesseltm ben Mechich 
est un des’ ancötres des, chärifs @’Onazzän‘. (Ganz Ahnlich Aubin 
465: „Le fondateur de la maison d'Ouazzan, Moulay Abdallah och- ss 
ता... ‚ descendait en ligne directe de Moulay Abd 
elam ben Mehich ... .* und Gaudefroy-Demombynes & Mercior 
0 0. 11: „Weazan, la ville des chorins issus d’ "Ah os Sellin 























io नत st elgenlich die “(Zeit des isses der) शा (af dem Mosches-, 
turn im Moment des ersten Rafı zum Mitagsgebe)”, Vgl. den Audreck طلع‎ 
العلام‎ Als Üalim “er عمط‎ die Fingge geht" = es It Ming? (1 m D. 
॥ un. midi, wo aber gb für طلع‎ mu Inn is. 
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ben Mehicht) Ahnherr der Soherifen von Wazzan’) ist nämlich 
nicht unser Mystiker, sondern sein Bruder Jamlah®). 8. Selawr 
TV, el, 14, Michans-Bellsire Aroh. Mar. XV, gencal. Tabelle bei 
8.193, Salmen ebd. IT, H. 1, 16. 27. H. 8, 267. I, 428 und 
II, 2584, Meakin, Moorish Empire, genesl. Tafel bei 8. 116, Rinn 
& a. 0. 874, Emily Shareefa 145£., auch Moulisras a. a. 0. 175 
(Michaux-Bellaire’s anscheinend schr eingehender Aufsatz La maison 
@Ouezean in Revue du Monde musulman 1908 ist mir leider 
2. 2. micht zugänglich). Jamlah's Sohn Muhammed soll allerdings 
to mit seiner Base, der Tochter unsres sAbdesseläm, verheiratet gewesen 
sein (. Anbin a, a. 0. und Emily Shareefh 146), so daß dieser 
also doch als ein Vorfahr dor Wazzanier gelten müßte. Aber nach- 
stehende zwei Stellen werden den geschichtlichen Wert oder viel- 
mehr Unwert der betr. Angaben ohne weiteres in das rechte Licht. 
ts rücken: „Muley Abdeslam is supposed to have had a daughter; 
other accounts say he had no children, and that this girl was his 
niece and adoptad by him...“ Emily Sharesfa 145 und „Les anteurs 
كسمم تميس‎ admettent, en göneral, que le seint du Djebel ‘Alm ent 
eing fs, sa, Sallam, Botikir, Mouse, ‘All, eb une Alle, Lalln Ar- 
مد‎ Reisotin.” Cerlains prötendent 'cependant qui neut que ceite de 
प file, et dantres वषया mourut sans posterit6® Balmon Arch. 
Mar. 31, H.1,25. 

Die fünf hier yon Salmon genannten Söhne des Heiligen ० 
scheinen übrigens keineswegs „en göndral® in den marokk. Qnellen- 
werken. Gewöhnlich nämlich worden namhaft gemacht: Muhammed, 
"Ahmed, sAlläl und sAhdessamad; s. 'Ziräf 4 und Arch. Mar. II, 
لز‎ 8, 267.285. 111, 190. 198. 201 und 2551 Eine dritte Liste 
endlich, Arch. Mar. 111, 224, enthült folgende Namen: "Ahmed, 
en-Näsir, काह, Muhammed und dAbdelwähid, Der Anspruch der 
sich von diesen angeblichen Söhnen sAbdesseläm’s herleitsnden Sippen, 
an dem Blute und darum auch an der Heiligkeit und vor allem 
an der «baraka>! des großen egofb» Anteil zu haben, ist also recht, 
windiger Natur. 











1) Man sagt azzän पवा wie man auch وأزن‎ (व...) र्न 
je Gi لوزن‎ मा्‌ Les name gogrph. du monde mus 
han dans ler publications arabes modernes 10, der mur die Oriographie 
el and die Ansprache „Wärdn® galten Isen wi, ist im Tram. 

2) Diese Vokalaussprace des Namens it به‎ 8١ ed-Durr का 49, 4 vv. 
bezeugt „Kimlaht Emily Shareeln 140, „Amalah® وملا‎ a. a. 0. 875 und 
‚Yumtaht का Zinpire, Tabelle bei 5.118 können höchstens als 
Termche seine rulpkre Lantlerung wiederzugeben in Frage kommen, 








Der marokkanische Historiker 
"Abu-]-Qäsim ez-Zajani. 
Von 
A. Pischer 


Houdus hat 1886 als Ba. XVIIT der 2. Sarie der Publiontione 
de 1’Boole des langues orient. wir. im arabischen Urtext und in 
französischer Übersetzung veröffentlicht „Le Maroo de 1631 & 1812, 
extrait de Tonrage intituls Eitordjemän elmo‘arib ‘an douel el. 
‚machrig ou ’Imaghrib?), de Aboulgasem ben Ahmed Exzitnit, 5 
An dem hier vorliegenden Namen des marokkanischen Geschichta- 
schreibers (und Staatsmanns; er gehörte fast während seines ganzen 
Lebens als hoher politischer oder administrativer Beanter der Regie- 
rung seines Heimatlandes an), dem wir das Werk verdanken, fesselt 
die Aufmerksamkeit am meisten das Gentilieium Exsiäni, teils an مد‎ 
sich, wegen seiner ziemlich undurchsichtigen Form, teils und be- 
sonders aber weil sein Träger vorzugsweise unter ihm bekannt ist), 
so daß es als das wichtigste Stäck des Namens bezeichnet werden 
muß. Auf dem arabischen Titel und im Eingang des arabischen 
Textes der Veröffentlichung sieht es so ans: „ill. Ist dieses عد‎ 
Wortbild wirklich mit Houdas Kesiänd auszusprechen ? 








1) Brockalmann, Genchiete بك‎ arab. Ltteratur 1,508, ob. dafür schlecht 
(unter Nichberteklehtigung des Reims :(اللغرب ب المعرب‎ „....‘an dual 
al majrib wal mairig*, 





2) طمافصد‎ gerprochen: عُرف (اشتهر) بالزياق‎ oder Al على اممه‎ all 





(u 2 B. Amar, Bibliot. ar-sie. ,ءاه‎ 11(, sale الؤياى‎ (५ क. न्तन, 
“لقستوملة‎ 1, ध. Z. 4 und उ ८८०८७, ०० 1974, Mo, 1). — 
Bioß mit seinem Gentlleium benennt z.B. seite, eblstigpä Uichlär dual 
व कत IV, नि, 14. 14,28. 1425. درمز‎ fin, 28. IM, DL und 
ता unsern Historiker. प genag friüich stst Slkwr noch أبو القاسم‎ 
7111111 
11 
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Die abendländische Wissenschaft ist Anrüber uneins. Es schreiben 
zyäny (Az-Zyany) Salmon Archives Marocaines TI, 
H. 8, 3308. ( لكوم رن‎ marocain के la fin du 2171112 si2ele. 
La Rihle d’Ar-Zyäny) und ebd. VI, 4575. (Une liste de villes 
 marooaines, Auszug aus der „Rifla d’Az-Zyany‘) und Coufourier 
ebd. 4861. (Ume description glographique du Maroe d’As-Zyäny) | 
as Zijänk Brockelmann a. a. 0. 11, 507 und, zweifellos nach seinem 
Vorgunge, er-Ziyäni Huart, Lättsrature arabe 428 | al-Zazyänı Ellis, 
Catalogue of Ärabie Books in the British Museum 1, 1074. 126. 
082 und 1681 und Lambrecht, Catalogue de la Bibli 
T’Ecole des langues or. viv. 1,5888, 4 v. u. und az 
Kampfimeyer, Sauia in Marokko (SA. aus Mitt. d. Sem. 2 Or. 
Apr u Bern VI, Abt ID 28 und Studien und Miteilungen 
Deutschen Marokko-Bibliothel 1 (SA. aus Mitt. d. Sem. f. Or. 
كد‎ Spr. XIV, Abt. I) 25 (auch ich selbst habe, und zwar unter dem 
Einfiuß von Ellis, Katalog d. Biblioth. d. Deutsch. Morgenl. Ge- 
sellsch. 1%, 202 ae-Zaijant dracken lassen) | Zr-Zeidni Meakin, 
The Moorich Empire 518 und Eesayäni oder Eegayäni Fumey 
in seiner franz, Übersetzung des TY. Teils von Seläwts Zstigya’ 
(= Arch Mar. IX und X; s. Index 3974 unt, Belgäsim und 
407 unt. Ergayäns). Welche von diesen Formen ist die richtige? 
Die“ Ietate (e2-Zajani; ع‎ — emphatisches stimmhaftes 0)! 
”Aba-l-Qäsim war nimlich ein Abkömmling des Berberstammes 
पुमो Vgl. Selm IV, كما‎ und namentlich seine Genenlogie in 
جد‎ dem oben angezogenen Aufsatze Salmon’s Un voyageur marocatn...., 
Arch. Mar. 11, H. 8, 981, an deren Wiedergabe Salmon die Worte 
kntıpft: „Abo 1-Qäsem dtait done berbäre yanhadjien, de la tıibu 
de Zytn ५ Zayin, de In oonfedtration des Aıt On ण), ber- 
एथ oocidentaux. "Mais cotte origine ne Yempöcho pas de se con- 
ॐ sidörer comme eitadin, qualitö quil doit ä son pero eb. & son grand- 
pire....“ Wie ich Zur Lautlehre des Marokkanisch- Arabischen 9, 
Ann: 6 gezeigt habe, schreiben die Marokkaner den Namen dieses 
Stammes noch Belieben ul; (5 = 2, (न, + 
Diesem Neben- und Durcheinander verschiedener Schreibweisen ent- 
قد‎ spricht es, wenn Sel&wf unsern Autor zwar in der Regel als رالصياق‎ 
4 B. IV, 1,2 aber plötzlich als الزيانى‎ vorführt. Zur Aussprache 
von اتصياق‎ bemisrkt Seläwi IV, In, 8 v. كلفظ :نه‎ Ui; بالصاد المشمُمة‎ 


ठ भनु Der Stamm erscheint auf den besten franz.‏ قراءة حمزة 




















इक य.‏ بق when‏ ومالوا ‏ زد 

2) Vol املاهاممة‎ dar Aussprache des صن‎ von صراط‎ als 2 Stbamsi IL, 
पि 9-10 (weicher Silo woder Jahn An sener Übersetzung, noch Schande, 
Sthnweihi’e Lautlchre 46 gerocht geworden 1); Mufazpal $ 854 und dam 
Yon Zu} (At und Howll, Grammar, Part IV, 1887; Ihn Jul IFA“ 201 — 
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Karten ) B. der von de Flotte de Roquevaire, Maßstab 1: 1000 000, 
und der des Service Göographique de Arm&e von 1910, Maßstab 
1:500000) und ebenso in Foucauld’s Reconnaissance au Maroc 
(6. Index) als Zaian, Meakin a. a. 0. 188. 185 als 20140, Queden- 
fulät Zeitschr. f. Ethnologie XX, 128 als Salan, Th. Fischer, Wissen- + 
schaftliche Ergebnisse einer Reise im Atlas-Vorlande von Marokko 
Gen Petarmanns Miteihngen, छदी Nr. 138) 458: la 
an ४५ 

Die Zsjün, einer der mächtigsten Berberverbinde Marokkos 
(nach Quedenfelät a. a. 0. sollen sie 18000 berittene Krieger stellen 10 
können), haben in der innern Geschichte Marokkos stets eine be- 
deutendo Rolle gespielt. Sie sind eine der trotzigen Berbargrappen 
des dem Mittleren Atlas vorgelagerten wilden Stufenlandas, die 
Jahrhunderte lang den direkten Weg zwischen Fes und Merrakesch 
vorriegelt gehalten und selbst die Herrscher des Landes bei ihren 
regelmäßigen Reisen von einer dieser beiden Rasidenzstädte zur 
andern gezwungen haben, den weiten Umweg über Rabat zu machtn. 
Die Franzosen haben ihnen im Sommer 1914 schwere Kämpfe liefern 
inüssen, wie man z. B. aus einem Artikel der Deutschen Marokko- 
Zeitung vom 8. Juli 1914 erschen kann, der mit den Worten an 
füngt: „Die Kämpfe bei der jüngst eingenommenen Kasba Khenifra 
in Saian dauern fort. Besonders heftig war ein Kampf, den die 
Truppen des Generals Heurys am 29. Juri zu bestehen hatten. Es 
handelte sich um Besetzung von Bergen nordöstlich vom Kasba 
Khenifra. Wenige Kilometer im Norden der Bordj im Tale des د‎ 
oberen Um er Rebin begann der Kampf, an dem auf franzteischer 
Seite teilnahmen: 7 Bataillone, 4 Batterien, 8 Eskadronen . . 

Daß ihre Kraft noch heute im wesentlichen ungebrochen ist, 0 

m z. B. folgende Ausführungen in dem Aufsatze Marokko im 
Kr (171. 
Nachrichtenstelle für den Orien, MI. Jahrg. NE 11, 8.461: „B 
nicht minder gefährlicher, wenn nicht noch furchtbarerer Gegner 
der Franzosen ist der alte Marabut Mohe-u-Hammu, das Haupt 
aller'vereinigten Sajan-Stämme, im Mittleren Atlas, der ihnen während 
des vergangenen Jahres bart zugesetzt hat, Besonders der eigent- 9 
liche Stamm des Marabuts an dem linken Ufer des Umm er Rebia 
zeichnete sich durch seine Streifrüge aus und prodigte dio unver- 
söhnliche Feindschaft mit den Franzosen . . . 

Brockelmann nennt a. a. 0. neben dem et-Tarjuman el;musrib 
din zweiten Werk द Titel d’Bustan erearif fi 
daulat Maultja ıAlı ed-darif, za dem er bemerkt: „nicht erhalten“, 
Dieser Bustan hat aber Seläwt (f 1897) noch vorgelegen, der ihn 







































Howell بوبه‎ 0. 1719; Lane, Dex. unt صراط‎ und زسراط‎ दन, वा 
zu Sure 1,6; Sapiöija desgl. und 2७० Kommentar des Ton el-Qäsih, Kairo 1821, 
Pt; dat مادم‎ डयम, Gait ennafd A-Lgir@ät es-sald (um Rande des 
soeben angezogenen Kommentars) }.; Baklärt 1, 11,22 u. a. 

१८०८०५० der D.A.O. 2a. da. 1 
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in seinom षत außerordentlich oft zitiert (s. Fumey’s Übersetzung, 
Index unt. Boustän und Blboustän); es wäre somit schr wohl denk 
bar, daß er noch einos Tages in Marokko oder andermeit zum Vor- 
schein kommt. Ein drittes Werk unseres Autors ist seine von 

s Salmon a. a. 0. besprochene Rifla, Seine Wichtigkeit erhellt aus 
den Angaben Salmon’s 8. 380: „Or Cost justement In ملق‎ d’A- 
Zyäny qui nous est pass£o entre les mains A El-Qgar, mais beau- 
«up plus importante que In Kdtima en question [& la fin du 
manuscrit de (’At-Tordjemän], paisqu'elle ne comprend pas moins 

10 de 252 folios, petit-in-A0. Ost ouvrage, ricit de trois voynges 
d’As-Zyiny, pr6o6d6 une autobiographie, Complete avantageusement 
les renseiguements que nous trouvons döjü dans ZA#-ordjemän 
sur Yauteur de ces deux ouvrages, qui füt & Ia fois un homme 
tat et un des derivains les plus föconds du वकणः du XIII 

sibcle de Vhögire*. Das hier um Schluß ausgesprochene Lob der‏ قد 
schrifistelerischen Fruchtbarkeit Zajänr’s erscheint durchaus durch‏ 
die 8.3391. mitgeteilte Liste seiner Schriften gerechtfertigt, die‏ 
nicht weniger als 18 Nummern umfaßt.‏ 
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Textkritische Bemerkungen zum Kautiliya Arthasästra. 
You 


Fudlus प्रग. 


(Wortsotzung zu ZDMG, 70, 547-854.) 


Adhikarana IL 

Hier kann nur eine kleine Nachlese gegeben werden zu den 
zahlreichen Varianten und Textyerbosserungen in So. Abkürzungen 
wie früher, außerdem: Ü — Shama Sastris Übersetzung des K.A. 
in Mysore Review, oder seine nene Übersetzung, so weit mir zu- 5 
günglich. 

8.47, 2. 20. *ग्रजाताचांञ्च B £. 315081519. Nach ihrer एण 
Hindung soll der König für ihro Kinder sorgen. 

48, 5. "पतितेभ्यः । अन्यत्र मातुः । Das अन्यतर मातुः । ist 
nach ६० versotzt und sollte erst nach 15593: I in Z. 7 kommen. 10 
Aber warum soll os gestattet sein, zwar keine andere Frau, wohl 
aber die eigene Mutter zur 11319151 zu machen? Das 8295 मातुः 
ist wohl mit पतिभ्यः zu verbinden und bedeutet, daß die Mutter 
sogar, wenn sie aus der Kaste gestoßen (पतिता) ist, erhalten 
werden muß, denn im allgemeinen verliert ein पत्तित्‌ den Anspruch كد‎ 
auf Unterhalt, wie der vorhergehende Satz besagt und wie auch 
‚die Smytis vorschreiben, vgl: z.B. Vi. 5,118 अन्वोन्यापतितल्यागी 
— 8. "पवरनेदापृच्छ धर्मस्थान्‌ । 8 †. FE धर्मस्वान्‌ 1. Nachdem 
ع‎ die Erlaubnis der Richter eingeholt hat, kann or zur Askese über- 
treten, (sonst ist er strafbar). Vgl. über Ans Eingreifen der WERT s0 
178,14 751321313 विक्रीणीत, 189, 14 धर्मखेन य्ाहयेत्‌, 189,15 
ig स्वाभिनमनुयुज्ञीत, 200, 2 धर्मस्थाः कर्माणि कुर्युः ८.५. 


1 
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49, 17. "रच्छं 8 4 TOR, So wohl auch Ü ‚elephant forests 
separatod from wild tracte‘. 
50, 11. “हलिपरधानो हि विजयो 7. Das in A fehlende हि 
soll die Notwendigkeit des Rinfangens der Elefanten erklären. 
3 51,8. 4 Bf. 5784 Vgl. 1120 81, 16; 82, 6. 
52, 7. श्दितलामर्घायामां प्रतो B † ل ال‎ 
प्रतोलीं. — 18. चर्या? ^ चार्था. 
58, 8. °भयतोमष्डक ? { °भयतो मण्डलक०. — 8. "षडा- 
यामी B ६ षडायामा, 
७ قروم‎ "मुतुष्ठो ge. — 8. "यो विधि; ॥ 80 
यो ऽवधिः ॥. 
55,2. +"राजनिवेशः । B 5. FAHRT: ।. Vgl. die Kapitel- 
Überschrift :ادي‎ — 19. "अपराजिता 1 ^ आपराजिता, 
58,2. "पार मूलं च 2 +. 97459 च. 80 „both the bottom 
५ tho ५१०५५. — 11, नवसरतः BL ग्वसारतः, So bevorzugt 
सतार तत doch int vielleicht ग्पसारतः zu 1000; ‚ein Geflng- 
nis, dessen Zellen gegen das Entweichen (der Gefangenen) gut ge- 
schützt sind“, 
60, 2—8. 8० macht aus 751-4551897 ein langes Kom- 
ود‎ positum, doch bilden auch die Mlemente des राम्‌ in 6--6 kei 
Kompositum. — 6. रज्जु B f. 937]. So folgt der 
letzteren Lesart, hält aber dus erste 55] für überflüssig. Doch 
spricht das von So selbst; angeführte WA der Asokainsol 
sowie die Lesart von B für die Richtigkeit des orsten TSF. 
% , 61, 11. 1500356 3 4 
69, 11. निवचपुस्तक° ए £ frage, Vgl. aber 62, 18 निबन्ध 
प्तक °. — 15. खव्यवहार० Bf. धर्मव्यवहार०. 
64,4. Mate 8 ६. नीवीमव०. — 5. "त्रिदा पचेत्‌ Bf. 
यत्परिहावयेत्‌, Auch Ü hat „deorensingt, 
مه‎ 65, 18. Das richtige *25آ91583*‎ B steht auch in U. 
66,8. वृचिप्रयोगाः Bf. اليا‎ Wührscheinlich ist zu 
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loson 9: प्रयोगः „Ausleihen (der zu dem Schatz gehörigen Güter) 
auf Zinsen ist Darlehen‘. — 66, 15—67,9. In der Anfelhlung 
der 40 harayopäya in B fehlt Verschiedenes, wodurch aber die 
Zahl 40 nicht herauskommt. 

67, 10. तच्रौ पयुक्तं निधाय तत्निवबन्धक° 8 £ तचोपयुक्तनिघाय- + 
कजिबन्धक० — 16. *छतप्रतिघातावस्छः सूचको ? † °वखमूचको . 

69, 14. وو‎ परविषयतया B f. यद्चापरविषये. Wor für 
ihn unter dem Vorwand einer Sendung in das Ausland (die Ver- 
sendung seines Gewinns besorgt, soll durch Spione ausgekund- 
schaftat: werden) 03 

72,21. "यकम ए £ मम. Vgl. dos vorausgehende यो st. 

74, 5. "TUST 014 BBh 1174 
Schutz und Hilfe für, Reisende. Auch Ü hat „travellerst. 








„like the علاط‎ of a cow* AU wohl besser als ıs 
8555© BEh, vgl. गोपित्त und RZ als Name von Mineralien. 
79, 3. *aT@* ist die richtige Lesart, vgl. Ü मान्न 
81, 14. *तञ्ज्नसख्यो वा Dh £ 55988835 वा, vgl. die Parallel- 
stelle 115, 11 5*0 वा und zu adhy. 12-14 meine Über- 
setzung dieser drei Kapitel in GN. 1916, 355-865. 3 
88, 7. *सरामं BBh f. 56. Das सु ist wohl nur durch 
dus vorausgehende FE veranlast — 11. *पीतचूर्णितं r पीत- 


पूर्णिते auch ए. 3 
89, 15—16. "अनिर्दिष्टकालं कार्यापदेशं कार्चस्यान्यथाकरणे B, 
besser अनिर्दिं्टकालकार्यापदेशं कार्यस्या१, vol. GN. 1. ९. 862. 3 


95, 6. Das richtige ° नचेन ६ नवे auch B. — 9. *शालीना- 
ade 8 1 meines. 

99, 8. "भाण्डनिर्वहणेन auch B. A in der Anmerkung ver- 
bessert: 31727“, doch Ü „by selling local produce in a foreign 
onntry*. 

102, 16. B liest व्याजिमुभयम्‌ । (nicht व्यानिमुभयम्‌ |). 

103, 19--20. *विंश्तिमिति पदानि कारयेत्‌ । 8 ‡ विंशति- 





3 
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रिति कारयेत्‌ ٠١ „Symbols such as 1 pala, 12, 15, and 20 palas 
shall be marked“. U. 

104, 21. श्वरौ 8 2 वारी. Das bekannte Getreidemaß. 

108, 6. Vor अष्टमागाः schiebt ए ज्यो ein, so auch Ü 

54! parts“, 

111, 5. 815104589985: | BL. 9181656 ist die 
tichtige Lesart, so U „those who utter a lie shall be punished 
as thievest, 

115,1. مم‎ B 1. dd. 

0 116,18. 58 583515 ठ + जीन्‌ कर्षका. U ‚three ण 
of :“همتطودمام‎ — 20. BBh ziehen UF: zum Folgenden, vgl. 
Kuhn-Pestschrift, 8. 2829. 

119,8. 50 8 + तच्जाति०. — 10. "हतानाम्‌ ए (vicht 
RAT. 

1 120,4. *गयनूनां वास्तव्यानां BL गगन्ूनामवा्तव्यानां. Die 
आगन्तु sind die fremden, die वास्तव्य die einheimischen Gäste. — 
18. +किण्ठबन्धः 8 1. किष्वा०. Vgl. बौजवन्धः 121, 4. 5 

121, 7--8. 5570 8 ب‎ °कलाय० (s. Druckfehlerverzeichnis). 
-- 14. तेष्वननुज्ञानां प्रवहणान्तदै वसिकमल्ययं 7 † तिष्वनुन्नातानां 

mar दे वसिकमत्वय॑, Vielleicht ist zu lesen तेष्वननुज्ञातानां 
मवहणान्त „Bei solchen (Testen erhebe man) tägliche Bußen am 
Hnde dor Feier von denjenigen, welehe ohne Erlaubnis (geistige 
Getränke produrioren oder verkaufen)“ 

122,2. Hier schieben BBh vor प्रदिष्टा ein: * 78: 

ebenso 128, 8 am Anfang des nächsten Kapitels: *गणिकाध्यचो,‏ وو 
wie schon So bemerkt hat. Der Boamtenname steht auch sonst am‏ 
Anfang der meisten Kapitel in II, — 19. प्रतिपाकं ए + प्रतिपातं.‏ 

128, 12. माता ए 1. तन्माता. 

124,9. B schiebt *AT ein nach विक्रयमाघानं, auch Ü hat 

‚ort — 16. +सहसतं दण्डः | 8 £ सहलदण्डः I. 7 

126, 12. Das richtige भयथा £ तथा auch ए, — 19. 558: 
Beat. 


Jolly, Tezikritische Bemerkungen zun Kautiliya Arthasüsra. 1 


197, 7. "प्रविशेयुः । 8 £ वा विशेयुः 1. Vol. dns voransgehende 
कृतप्रवेशाः, 

198, 6. "तरन्‌ । 8 ६ तर; 1. 

185, 5. *तदपराचेन £ तद्वरोचधेन auch B. 

197,2. ओरौचावसेक° Bf. 18856, vielleicht besser, man s 
denke an die großen Elefantenchren. 

144, 12. MUT निवेद fehlt in B und ist auch überflüssig, 
vl. 8०. 

146,1. 584 £ 186. 4. Nach देशे schiebt B 
RR ein. Unter लिङ्ग sind wohl verdächtige Kennzeichen oder 10 
Bymptome zu versteben, nach Art der लचण N. 1, 172, wie 1. B. 
der Besitz eines Schwertes bei Morärerdächtigen. — 6. "गजिनित्त 
6ه‎ Bf. °निमित्तसुद्रा Die mit einem قوط‎ मुद्रा Verschenen 
bilden eine besondere Kategorie unter den nicht zu Verhaftenden. — 
18. +छृतावरोधाम्‌ B £ 858519153156: Es sind wohl die Harems- كد‎ 
frauen gemeint; Vergehungen gegen eine verbrecherische Frau 
können nicht besonders strafbar sein. — 18. © Bf. و‎ 


Adhikarapa II. 
Hier ist ein Teil der Varianten schen früher kurz von mir 
erwähnt in: Lexikalisches aus dem Arthadistra IF. 81, 204—210 m 
und Arthasästra und Dbarmadästen ZDMG. 67, 40—96. 
"149,2. 555155935 5 £ छतसमर्थावखयो र्‌. Letzteros 
bedeutet nach ए „both of whom (der Kläger und Beklagte) must 
be fit to ९ and defend*, wihrend die Lesart in B wohl auf die 
guten Verbiltuisse oder den normalen Zustand der beiden Parteien ४ 
geht, vol. सुखावस् 157, 15. — 6. "नाभिसंधत्ते । परवाकमनभि- 
याह्यावतिष्ठते । 2 £ नाभिसंबध्वते । परवाकममननभिय्ाद्यमभिदयाद्या- 
तिष्ठते । „(Das Frühere) bringt er (mit dem später Gesagfen) nicht, 
in Einklang. Er steht da, ohne auf die Aussage des Gegners ein- 
— 7. X 8 ع‎ X. Auch in der Parallelstelle M. 8,52 د‎ 
schwankt die Lesart zwischen दे und देशं, M. 8, 58 swischen 





zugehen‘ 
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अदेशं und अदेशं, Nach निर्दिशति । schiebt B ein: न्होनदेशमंदेशं 
वा निर्दिशति ١ ‚or gibt den Streitpunkt zu niedrig oder falsch anf, 

150, 8. 8ه‎ सितो ए £ सत्यस्स्थितो. 8ه‎ स्थितो ०००४ N. 1, 
1,11. — 16. dat 7 £ Karat. — 17. विनिर्णयेत्‌ ॥ Be 

5 विनिञ्चयेत्‌ ॥. 

151, 15. *कुच्कादानादासुरः। £ मुल्कदानादा०. Vgl. आदान 
in 2.16 und 17, sowie Y. 1,01 आसुरो द्रविणादानाद्‌. — 17. "सुप्त 
मन्तादानात्‌ 1 ६ सृप्तादानात्‌. Vgl. ए. 12, 48 सुश्चप्रमन्नो पगमात्‌: 
M. 3, 34 gat मत्तां ममन्ता; ए. 24, 26 सुप्तप्मत्ताभिगमनात्‌, 

७ 152, 2. दवितीयं 9 । अद्वितीयं. — أو‎ 8 £ पर- 
58891. Vol. Yyasn द्विसाहस्रः परो दायः. 

154, 4 und 18. आध्यावाहनिक B £ आधिवेद्‌निक, doch vl. 
153,12 und 14. — 17. नग्न्यपि नग्न्यन्ंगे 1 { नमने fan ar. 
„Thon, half naked; thon, fully naked; thon, eripple‘. U. 5 

soll nach 0 „maintained persons“ bedeuten,‏ 15 ,175 مد 

155,3. 1781913205191 2 ^ प्रसिदमदोषाया. Für Katar 
ist KEÜRIT (aus Eifersucht) zu lesen, mit अदोषाया beginnt ein 
nener Satz. — 6. 1391593101 ? £ स्नार्तवा ऽन्यं काम- 
यमाना, So auch Ü ‚shall avoid decoraling herself for the period 

20 0? sevon toras of mensest, — 9. * وو‎ B ¢ मिचुकयन्वाधि०, 
80 auch 157, 15 *aratfafagat B £ °कान्वाधिभिचुकी°. far 
2 £ दिवत्‌, vol. द्विषतो 155, 6. अवाधि० in B etwa seinmand- 
freit, die Frau soll bei einwandfreien Verwandten wohnen. Nach 
0 soll अन्वाधिकुल भ] guardians" bedonten. — 11. "Zeferg 

52 { TfERRF. दुष्ट erinnert an die दोष der कन्या oder.des FT, 
die nach N. 12, 31-37 zur Trennung der The berechtigen. दुष्ट 
लिङ्गे मैशुनापहारे hieße also etwa „bei einer durch einen körper- 
lichen Fehler veranlaßten Antziebung des ehelichen Verkehrs‘. U 
liest दृष्टलिङ्गे, was bedeuten soll ‚an aceusation which can-only 

0 be proved by eyewitnesses“ und zu dem folgenden 55059931938 
gehören soll, beides kaum möglich. 
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156,4. جو‎ B ६ भतुरादानि, „Wenn sie ihrem Mann 

nieht die Türe gibt*, بط به‎ wohl, wenn sie ihm beim Herein- oder 
Heranstreten nicht den Vortritt 0, vgl. die Regeln dar Suptis 
über das Ausweichen auf der Straße (पन्वा देयः), z.B. ए. 1,117. 
— ४. "निष्कसने 8 £ निष्कासने, Auch 1) „if a woman leaves her 
house at night“. — 6. "Ryardargfagerat 9 £ मिथुना ऽगङ्ग- 
faterat. 
187, 2. खीधनानोत° auch ए. स्ीघनाहित° ए („Ähite com- 
pensatjon*). Doch kommt 1048 sonst nicht so vor, während 
आनीत 9७ das Eingebrachte eine passende Bezeichnung für Frauen- 
gut ist. Farm ॥ 2 ६ चियः ॥. — 11. *परगृहा 8 { परि- 
गृहाण Die Frau geht über die Nachbarhauser hinaus. — 15. भ्या 
198131080“ B, 5०. zu 155, 9. 

158,1. +तच्निनित्तं B £ निमित्तं, Auch ए „under such eir- 
eumstances“ deutet auf erstere Lesart. तत्र हि B £ तत्रापि. — ४ 
— 12. 205111 8 £ meer. 

159, 2. मजातानामपवादं 8 £ अजाता 7991 — 9. -ततः 
पर ए £ अन्ततः पर. 

160, 9. "सदशं 8६ स WERL. Erstere Lesart vielleicht vor- 
zuziehen, da in den Smptis ein doppelter Erbteil als Belohnung m 
besonderer Verdienste erwähnt wird, so Byhaspati: 429291 तु यः 
कचिद्वि्ाशौर्यादिमिर्धनम्‌ । प्राप्नोति तख दातव्यो दंशः शेषाः amt. 
शिनः ॥. — 10. लेजीविनो ए † सहजोविनो . 

161, 8. *प्रादाजिकम्‌ ? £ प्रद्‌ानिकम्‌. 

162, 2. "तेषाम॑शान्‌ Bf तेषाम, Auch 1 „share. — ५ 
9. "काणलङ्गा° 2 £ काणलिङ्गा०, einüugig oder lahm. — 13. *M- 
छोशः BEWE:, ए „the special share to the eldest“. Vgl. 162, 6. — 
15. جوج‎ B { शषद्रव्याणामेतदर यस्य. it एकद्रव्य 
sind wohl einzeln vorhandene und daher nicht teilbare, sonden 
gemeinsmn zu benutzende Gegenstände gemeint, wie etma das مد‎ 
Wasser eines Brunnens oder die Arbeit eines einzelnen Sklaven. 
Vgl. Bibaspati 25, 80 ध, (SBE. 33, 382). 





1 
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163, 6. *yRTat 8 ‡ एषणा — 15. सन्नखधा० ए. £ ऽऽसत्तः 
सलघा० Nach orsteror Lesart wäre wohl णय, वयः Spenden für 
einen Verstorbenen (UM) die Rede, nach der letzteren von nahen 

` Verwandten (आसन), wohl besser. 

8... 164, 11. 589185 ب‎ पर्‌ 5780. U ‚a son born to another 

— 18. HR दत्तः। BL दत्तो दत्तः।. — 14. *पुचलेनाङ्गी- 
कृतः B 5 yaR ऽधिकतः. 

165, 7. 11835: ॥ Bf. Mar: 
quite different“, — 9. "कुक्कुटः 8 £ कुटकः. -- 11. SR fehlt 8. - 

Di. धर्मान्‌, Es scheint zu dem vorausgehenden‏ 54+ .13 مد 
वृत्तानुवृत्तं ८४ gehören, also „ihr dem Gebrauch entsprechendes Recht“.‏ 

166, 5. अहुतं 8 + अभूतं. +परकुद्याद्‌° 8 £ 905140 Es 
handelt sich um die Entfernung des neuen Hauses von dem Nachbar- 
hause. — 6.वादे.. 8६ पादे. — 9. 379158 RR. 

तेन 55159131584 „Dodurch sind auch die Regeln (erklärt) für‏ ور 
Bronnhols und für die Grube“. Die Lesart in A bedeutet nach U‏ 
„elosets, ए". — 19. 5550 BÜ £ 510575‏ 

167,1. Nach कारयेत्‌ | schiebt B ein: +तद्‌वसिते वेश्मनि 

च्छादयेत्‌ | „Dieses (Fenster) bedeoke man, wenn das Haus fertig 

ist (mit einem Vorhang?)*. — 8, *"मवमर्श्भित्तिं B 7‏ مد 
A, 55866 0. PAR und कट scheinen auf verschiedenartige‏ 
Matten zu gehen, die zum Schutz gegen den Regen auf das Dach‏ 
gelegt werden sollen. — 4. वर्षबाधभयात्‌ B f. वर्षावाघाभयात्‌.‏ 
BU £ खातयोवान०, Is ist von einer Treppe‏ 051809156 .6 — 

ss oder Stufen die Rede. — 13—14. 85698 B ^ भोगं च ग्रहे. 
Auch „if one mars anothers enjoyment*. 

188, 6. 593111 8 † चिराघुषितवीतमव्याहतं, — 
16. +विपरोतवेषाः BU £ न्वेषां, - 18. "सहसरं दष्डः । } ^ 
सहस्रदण्डः |. 

*संहेत । 5591: (ohne Interpunktion) B. Das Kom-‏ .169,18 مم 
positum वजाः gehört nach BÜ m dem folgenden 99355: —‏ 
nt: 8 १ "पध्वमोगैः-‏ .14 
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170, 6. खातमराृत्तिमनदी° 8 £ Samstag, 1] (भ. 
gation by means of) wind power or bullocks“. Die Lesart नदी 8 
geht wohl auf Kanäle zur Bewässerung der Felder. — 8, "uTfü- 
भाग Bf. 07136 Nach der ersteren Lesurt wäre von vor- 
pfindetem Land die Rede. — 12. Nach सीमाविवादः schiebt B + 
ein: 67 Vgl. 168, 2 361+ 

171,2. *चोतृषासु° 1 † ge. — 10. * वा यजतो ए 1. 
बात्वयो (वात्यतो). Die Strafe von 12 Papa soll bei Nichtbestellung 
des Feldes zur Zeit der Aussaat eintreten. 

172, 1. 717338171064 B 1. 175114 — 0 
11. :1871و‎ ए £ °द्ष्डाः. — 18. *स्वामिनञ्चानिवेदय 1 £ 
स्वामिनश्च निवेद. Das Vergehen besteht darin, daß man ohne 
Neldung bei dem Eigentümer des Feldes das Vieh auf fremdem 
Felde grasen laßt. — 14. +» بج‎ | ए £ "दण्डाः I. — 18. परि 
गृहीता वा 8 £ परिगृहीताः 

178, 8. हिरख्छदाने Bf. °दानं. — 13. ब्राह्मणेनाकामाः Bf. 
STR. Vieleicht ist ज्ाह्मणा नाकामाः zu lesen und zu über- 
setzen: „Bei Opfern derselben sollen die Brahmanen nicht gegen 
ihren Willen mitwirken und sollen ihren Anteil am Opferlhhn 
empfangen‘. 1 3 

174, 7. *ग्चरिचमयपेचेत 8 £ موي .8 — لوقه‎ Bf. 
णुषार्थावर. Der Zins soll höchstens um die Halfte (nicht wenig- 
stens um die Halfte) anwachsen. — 9. "ZU B £ 74. *चिर- 
प्रवासः संस्त्मप्रविष्टो ? وم‎ सतमप्रविष्टो. „Wenn er lange 
abwesend ist, oder der Zins zum Kapital geschlagen wurde, soll د‎ 
man ihm das Doppelte des Kapitals geben‘. — 10. Nach बाधयतो 
schiebt B "वर्धयतो ein, was wohl auf die Erhebung übermäßiger 
Zinsen geht. 

175, 4. *नानर्णं* Bf. ware. AB ع‎ नैको. Hin ein- 
ziger Schuldner soll nicht von zwei verschiedenen Glänbigern ver- 3 
klagt werden. — 5. 393650451 B (1. gi) £ 5 
द्रं, Vgl. N.1,81 राजखवं जोवियद्रयं. — 9. *चाप्रति्ाविणी 
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Bf. 5 9159/1. Eine Frau, die nicht versprochen hat, die 
‚Schuld ihres Mannes zu bezahlen. Vgl. N.1,16 न स्त्री पतितं 
दद्यादृणं 558و‎ तथा । अभ्युपेतादृते, wo auch von dem Zahlungs- 
versprechen der Frau die Rede ist. — 12. "प्रमाणं B ohne Intor- 

+ punktion ^. प्रमाणम्‌ ।, Es gehört zum Folgenden. — 18. 515: | 
Bf. 581: |. Vielleicht ist 757 WET: zu lesen, vgl. ए, 2, 68 
धनान्विताः. — 15. لس‎ B { °सहायाबदच० . 

196, 5. "चानिग्रहेण साच्यं ५ ६ चानिग्रहणसाच्यं, ` Sie sollen 

ohne Zwang Zeugnis ablegen. — 10. +भिचार्थ für das sinnlose 
مر‎ भिलार्थी zu losen. Vgl. N. 1, 201 नमो gu: कपालेन 87517 

चुत्पिपासितः। अन्धः शवुगृहं TR: 171 वदेत्‌ ॥. — 14. सत्य- 

मवहरेति । अनवहरतां 1 ^ सह्यमनुपहरते ऽनुपहरतां, Beide Les- 

ürten sind anfechtbar, doch ist klar, daß es sich um ein Komplott 

zur Verbeimlichung des wahren Tatbostandes handolt. 
177,7. श्ुवाणाम्‌ । ४ ८. श्वाणाम्‌ ।, 

178, 4. AA 9 £ प्रेतर, — 6. * निष्पतने 1 ( निष्पातने, Vo). 
निष्पतने 17, 8. — 8. *वचैतान्यच निसर्गात्‌ । ए ^. वर्धेत ।, Der 
Zusatz अन्यत्र निसर्गात्‌ ist wohl wie in der Parnllolstelle M. 8, 148 
न चाधेः कालसंरोधात्निजञगो fer न विक्रयः ॥ auf Vorschenkung 

+ des Pfundos zu beziehen, — 8--9, निरपकार०- वर्धेत fohlt B. — 
18. *धारणक० BL. घारण१ Auch Ü ‚in presence of the debtor“, 

179, 12-18, * 98051511: B † विक्रोणानां, Es gehört au 
موود‎ — 16. age BLM. 1. मूल्यमेव in 17. 

180, 9. B zweimal * 8 { कारण०. करण in der Beden- 

4 tung „Urkunde, Bescheinigung“ orscheint hier schr passend, dn es 
sich um die Beweise für oino Hinterlegung handelt. Vgl. M. 8, 51. 
52. 154. — 19. *प्रह्मानयेदेनं Bf. 1399 तं (METWÜRL). Der 
Botrtiger soll entlarvt werden, indem ein Gegenstand mit hein- 
lichen Kennzeichen bei ihm deponiert. wird. 

ॐ 181, 1. 51و‎ अगारगतो Bf बन्धनागारगतो. „Durch einen 
13.711 1117 
क. 7 21 
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ask for it)*, nach der Lesart in A. — 14. तरयतः सुजनस्य 8 ₹ 
नयतस्सवजनस्व, Das Vergehen muß wohl im Verkauf durch die 
eigenen Angehörigen (खनन) bestehen. द्विगुं B 1. दगुणः, — . 
15. विगुणं, चतुर्गुणं 8 † विगुणः, चतुर्गुणः 

182, 2. चाभिगम्य ए £. चाधिगम्य, — 3. सकदाद्माधानं BL ५ 
ग्धाता, — 7. *भ्याहशमादहितस्य Bf. श्याहिणामाहितस्. U ‚om- 
काकाण्ड a भमर to carry the dead or to sweep ordure, urine, or 
the leavings of food". — 11.1118 वाकामां Ta गच्छतः 
B £. शदितिकां वाकामां खवशामधिगच्छतः. 

188, 7. *निष्कयेणा० B † निक्ियेणा०. Es handelt sich um 
dns Lösegeld für einen Sklaven. — 10. खामिनो sat B £ खाभि- 
wat. — 17. vegan: ware 7 £ वेतनम्‌ । कर्वक०. Vol. 19 
असंभाषितवेतनो लमेत ।.. 

184,7. oz: 810 ६ ">#. Ein in Gefahr Befndlichör soll 
seinen Retter belohnen. — 15. *कर्माङु्वतो 8 £ कमे अकुर्वतो. u 

185, 1. "कारयितुं नान्य्लया 2  कारयत्रनयस्लया, Vol. dio 
niimliche Konstraktion in परेण वा कारयितुम्‌ । 184,19. -- 2. *दइत्व- 
विरोधे 8 2 इत्यपरे. „So gibt es keinen Widerspruch (oder Nach- 
teile. — 8-9. *नासकामः BL न सकामः, Der Arbeitgeber 
braucht ungendgende Arbeit nicht unfreiwillig anzuerkennen. — 10 
9-10. "प्रयासं मोघं ४ ^ मरचासाकोधं. Er macht eine vorgeb- 
liche Anstrengung, wenn er mehr arbeitet, als verabredet war. — 
18. مي‎ 2 † तु YAT@. Wenn auserlesene Waren fubrisiert 
sind, soll man sofort für die fertigen Artikel den Lohn auszableı 

186,3. च भयपूर्वं BL त्भयपू्वेः, wohl f. "त्वभयपूर्वं , ८१५ ५ 
[व 1 man ihm das erste Mal seine Nach- 
Nässigkeit nachsicht. — 15. TUR BL. दीयते. Vgl. 
in 19-14. 

187, 2. "सहस्रगुः । 2 ६ सहम्‌ 1. Vielleicht ist zu lesen 
अनाहितामिः शतगुरयज्वा च TER; I, wie in der Paralleistelle ود‎ 
1.11 14. 

188, 8. Hier ist in A ein Stück ausgefallen. B liest: समा 
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नञानुशयो विक्रेतुरनुशयेन । विवाहानां तु चयाणां पूर्वेषां वर्णानां 
पाणिग्रहणात्सिचमुपावर्तनम्‌ । मूद्राणां च प्रकर्मणः वृत्तपाशिग्रह्मण- 

"योरपि दोषमौपशायिकं दृषा सिचमुपावर्तेनम्‌ । „Die Auflösung 
(eines Kaufvertrags) entspricht dor Auflösung eines von einem Vor 

s käufer (geschlossenen Vortrags, vgl. 187, 14 7), Bei Hoiraten kann 
bei don drei höheren Ständen die Rückgingigmachung bis zur 
Hochzeitsfeior erfolgen. Bei Südras ist auch nach stattgefundener 
Hochzeit die Rückgängigmachung der Eheschließung (?) zulässig, 
wenn verbotener Umgang erwiesen wird‘. A hat वमी nur समा- 

८ नश्वानुशरयः । रविदोषमौ पशायिकं दृष्टा 1879138471 |, wozu der 
(11 Worte ausgelassen zu sein scheinen 
— 5. مجو‎ प्रयच्छतः +वन्यां YO { °कमनाष्डाय प्रयच्छतः ष, 
कन्यां ist notwendig als Objekt zu प्रयच्छतः, — 9. कुषट्याधितागु- 
Herzen £ ]وي‎ 

189,8. 5759118456 ४ +. +5438418176 „Was zwar go- 
schenkt ist, aber wieder genommen werden sollt, — 4. आत्मानं 
वा 8 £ आद्मानं „Wer seine ganze Habe, sein Söhne oder Frauen 
‚oder sich selbst verschenkt*. — 8. *"द्नर्थभयाद्‌ Bf. "QUNUTz. 
Gefuhr pekuniaren Verlustes. — 11. "प्रातिभायदण्डः मु्कशेषमा- 

५ चिकं Bf. MATTERS: गुल्कशेषमाखिकं. Die Spielschulden des 
Vators sind nicht vererblich. Vgl. M. 8, 159. Vielleicht ist zu 
losen د‎ 71١ 

190, 4. "नष्टापदतोत्न्नं 851 1 †, नष्टापहतोतपन्नकिठेत्‌, ४ 
bandelt sich um Güter, nicht um Peisonen. — 15. "यथासं Bf. 

* यथास, Vgl. यथासं 100,9. 

191, 5. "सहेरन्‌ 1 ६. संहरन्‌, Die Einsiodlor sollen eine ge- 
tingo Belästigung ertragen. — 18. 5*5 । 9. 1 कर्म ।, Vol, 
M. 8, 982. — 19. U च । BL "व्यथने च ।. 

192, 4. "यथापराधमिति B £ यथापराधः इति, — 9. गकांस्य 

008 1 वैस, 15. *ण््विगुणं BO ६ गुणं 

198, 11. +शौभनाचिमन्त ॥ † शोभनाचिदन्त AU. Die ए 
wähnung schöner Zühne (दन्त) paßt nicht m dem folgenden USt. 
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194,1. *रृहुपवादि Bi. ग्रकत्योपवादे, — 1. me Dt. 
माज्नूक. — 8. "द्वादशपणं दण्डं ददात्‌ । BL. RT दवात्‌ ।. 

195,9. अवगृर्णो निष्क्रयः + सगे جلي‎ । 2 । अपगूर्णो नि- 
कयः सपगोनार्घद्ण्डः ١١ Nach अवगूर्णं 195, 11 und م85‎ 194,15 
ist. wohl "WAR \ अवगूर्णो zu lesen. — 11. *हइलेनावगरणि 1 1, ए 
ह्तेनाप०, — 19. मुखोत्पादनेन steht wohl fr “दुःखोत्पाद्नेन . 
Vgl. बुःखोत्पादनं द्रव्यम्‌ 197,1 und 1, 2, 229. — 14. * °शितसुत्पा- 
दयतश्च° BL °शितसुपादधतश्च०, — 18. ब्रणविद्‌ारणे 1 +. प्राण 
विदारणे. Vgl. व्रणोद्भेदे \. 2, 219. 

196, 4. 815903 D 1. mach द्विगुणो, — 5. *पर्चुषितः Bf 
पुषितं. Rs scheint zu कलहो zu gehören, Auch Ü hat ‚quarrels 
or assaults of ५ romote “ململ‎ — 9. FRA 3 £ (गतस 

197,6. पुरतोपवनवनसखतीनां 9 ६ पुरोषनस्यती ना, 

198, 8. *पराजितश्चैत्‌ 8 † पराजितञ्च. — 5. 50551 
2 £ 55519 Man könnte an die Aufstellung von Wächtern كد‎ 
beim Spiel für dus Kleingeld denkon, doch steht काकणच auch 
198,6, es bedentet nach Ü „für eine Kükayt vermietete Würfelt, — 
19. *ग्वाघामाचरतद्च BL °तरतञ्च AU. 

199, 2. *°तिचरतः ४ ६. "धिचरतः. — 8. कुर्वतः शत्या । ४ †. 
कुर्वतश्त्याः I. Doch vol. शल्यो दण्डः in 45. — 6. *ग्पथर Bm 
६ urage. "युक्तकर्म 11 "कर्मणि. Vgl. १.9, 285 अयुक्तं शपथं 
कूर्वत्रयोग्यो योग्यकर्मछृत्‌ ॥. — 16- 17. CME जानपदो दणष्डवेदी 
४ £ शस्तिरोजनपदो दण्डलेदी (vgl. Druckfohlerverzeichnis). U „a 
॥ > 7287१77) 
ext, verdankt 3 














pünishment*, Vielleicht ist der 


Nachtrag. 107, 19-20. *तत्ममाणकुखच्छिद्रेण 1 
यावता कालेन सुतिः स कालो नालिका ६ 1 कुममच्छिद्र- ग्वा ।. 


1) 
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Notiz. 
(Car Metrologie.) 
Von € F. Lehmann-Haupt. 


Diejenigen Loser dieser Zeitschrift, die für ZDMG. 70 (1916), 
8. 354—402, Interesse haben, ersuche ich — unter Hinweis anf 
ZDNG. 66 (1912), 8. 611, 2, 42 bis 8. 619, 2.19 und 8. 691, 1 
bis 17 — solbet nachzuschlagen und zu vergleichen: 

s  ZDMG. 70 (1916),8.998, 8 119 mit ZDNG. 65 (1911), 8. 850/1, 
besonders mit 8.650, 2. 17#, 2. 229. 8.081, Z. 20, 2. 27-29 
und mit ZDMG. 66, 8. 660, Z. 20 bis 8. 665, ए. 20 (and weiter), be- 
sonders 8. 661, 2. 610. — 

ZDMG. 76, 8.400, Z. 8-15 vergleiche mit: ZDMG. 65, 

108. 647, 2. 12—20 (dam ZDNG. 66,8. 607, 2. 22-26: يه‎ auch 
ZDMG. 70, 8. 401, 2. 25--29), 8. 657, Z. 21-25 (dazu 20210: 66, 
8.608, 2. 1-8), 8. 658, sub 6 (= ZDMG. 66, 8. 608, Z. 49), 
8. 682, 2. 26-29 (dam ZDMG. 66, 8. 608, 2. 10/1). — Mit 
ZDNG. 70, 8. 400, 2. 29/80 vergleiche 20116. 66, 8. 692, 2.8 

bis 8. 688, 2. 96 und weiter 8. 688, 7. 97 bis 8.694, 2.38. —‏ عد 
Mit ZDMG. 70, 8.400, 2. 854 vergleiche ZDNG. 65, 8. 088,‏ 
und 20110. 66, 8. 608, 2. 12—15. —‏ 2.29 

Mit ZDMG. 70, 8.898, Absatz 4 vergleiche Hermes 86 
(1901), 8.118, 2. 3-9, nebst Anm. 1 und von der Forieizung 

20 besonders Z, 6-1 v. u. des Haupttextes nebst der vollständigen 
Anmerkung 8 (wozu 29816. 60, 8. 021, 2, 21 Dis 628, 2.27). — 
Mit ZDMG. 70, 8.398, 2. 27-80 vergleiche den ganzen Ab- 
satz 5 meiner Besprechung über Hultsch, Die Gewichte des 
Altertums im Literar. Zentralblatt 1901, Sp. 1272 und 20116. 65, 

258. 659, 7. 1-22, sowie 7. 28-28. — ZDNG. 70, 8. 398, 2. 4043 
vergleiche mit ZDMG. 68 (1909), 8. 707, 2. 10-20. — Zu 
ZDNG. 70, 8. 998, 2. 47 bis 8.899, Z.2 vergleiche ZDNG. 86, 
8.621, 2. 118 und Z, 214: und streiche daselbst in Z. 6 ‚und 
keine Währungsminen“. 

Zu ZDMG. 70, 8. 955, Z. 16/7 und 8.356, 2.18/4 vergleiche‏ م 
Congr. (1898), 8.196 (82) sub 2 bis 8. 197 (98) letzte Zeile (dazu‏ 
ZDMG. 66,8. 649, 2. 1147, besonders Z. 27) und Oongr. 8. 199 (85),‏ 
Anm. 2 (= 20116. 66, 8. 650, 2. 21-47) und ferner Verh,‏ 
Berl, Anthrop. Ges. (VBAG.) 1896, 8.457, Abs. 2, Z.4—1 v. u,‏ 

ss tiert Hermes 96, 8. 116, Anm. 8 (= ZDNG. 66, 8. 651, 2. 4) 
sowie VBAG. 1896, 8.454, 7. 4—7 und 8. 456, Abs. 4, besonders 
2.6. — Zu ZDMG. 70, 8.855, Z. 382-34 und ६. 856, 2. 2 ver- 
gleiche außer dem sötben Angeführten: BMGW. (in VBAG. 1889), 
8.290, Abs. 2 und 8. 806, Abs. 4, 2. 6/5 v. u. sowie Congr. 

8.196 (82), 2. 5 bis 8. 197 (9), 2. 3 (= ZDMG. 66, 8. 649, Z. 10 
—14. — Mit ZDMG. 70, 8.355, Z. 86 bis 8. 356, 2. 12 ver- 
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gleiche Babyloniens Kulturmission einst und jetzt, 8. 41, 2.5 
1 und 8. 79, Abs. 2 vu, 2. 1-10 sowie Rlio 14 (1914), 
8.948, 2. 10 bis 2. 1 v. u. und „Israel, Seine Entwicklung im 
Rahmen der Weltgeschichte® (1910), 8. 258, 2. 4—15. — Mit 
den 99 75 und 76 (ZDMG. 70, 8. 3554) vorgloiche BMGW. + 
8. 806, Abs. 4 (= ZDNG. 60, 8. 647, 2, 58 bis 8.048, 2. 14; speziell 
mit BMGW. 800, Abs. 4, Z. 8 vgl. ZDUG. 66, 8.647, 2. 55) sowie 
ferner Oongr. 8.199 (88), 2. 2 der Überschrift bis 8.200 (30), 
7.4 (= ZDNG. 66, 8.040, 2 97 bis 8. 650, ¢ 18) und ZDMG. 
6, 8, 651, Z. 80 bis 8. 002, Z. 49, besonders 8. 652, 2.10/11. 10 

Zu ZDMG. 70, 8.980, 2. 37 bis 8. 881, 2. 2 und 8. 981, 
2. 41—44 ist mit (Brugsch) Zeitschr. f. Ethnologie 21 (1889), 8. 8, 
Tabelle II رط‎ zu vorgloichen (Brugsch) ÄZ. 27 (1880), 8. 19, 
2. 10-18. Zu den $8 109-111 (ZDNG. 70, 8. 886) vorgleiche 
VBAG. 1889, 8. 086, lotzter Absatz. bis 8. 688, Abs. 2. — Zus 
38 107 und 108 (ZDMG. 70, 8. 383-886) ist außer (Brugsch) 
Zeitschr. 1 Bihnologie 21 (1889), 8. 86, Abs. 1—4 und ÄZ. 27 (1889), 
8. 212, Nr. 8—7 und 8, 28, Nr. 8—10 zu vergleichen: AZ, 27, 
8.22 letzter Absatz?) bis 8.28, 2.4 und die Tabelle am Ende 
von 8. 289. — 3 

Zu ZDMG. 70, 8. 401, Z. 87—44 nebst Anm. 2 vergleiche: 
Klio 12 (1912), 8. 240-248 nebst den Anmerkungen und meine 
„Griechische Geschichte* (hei Gereke-Norden, „Einleitung in die 
Aitertumswissenschaft‘ III2), 8. 101, Abs. 4, 2. 3/1 v.u. und Abs. 5 
sowie Klio 14 (1914), 8.92, Anm. sub D. 3 

Mit ZDNG. 70, 8.899, 2. 88-38 vergleiche ZDMG. 66, 
8. 688, Z. 34 bis 8. 084, Z. 32 und weiter bis 8. 687, Z. 40 sowie 
abendu 8. 692, 2. 14 bis 8. 698, 2. 20 und Klio 14 (1914), 8. 972, 
2.1 bis 8.374, Abe. 2 .يه‎ 

Zu ZDMG. 70, 8.896, Z. 5 und 8, 402, 2, 9 vergleichem 
außer ZDMG. 60, 8. 607, Z. 6—18 und 8. 611, 2. 1-30 nament- 
lich Pauly-Wissowa, Realenzyklopädie VIII, Sp. 250, Z. 158: und 
Sp. 1 ii. 2. 25—55 (woru ZDMG. 06, 8. 689, 2. 940) sowie 
‚Hormes 47 (1012), 8. 562 bis 8. 564, Abs. 1 und 8. 507, Abs. 8 bin 
Abs. 4, Z. 10 (wozu ZDMG. 66, 8. 694, 2, 32 bis 8, 695, Z. 16) ४ 
und woiter ebendu Abs. 4, Z.10 bis 8.508, 2. 4. — Zu ZDMG. 70, 
8.867, 2. 18-21 und 8. 897, 2. 15—17 vergleiche Hermes 47, 

8. 567, Abs. 4, 2. 8/4 (wonach 20310. 06, 8. 095, 2. 8-12). 


880" (tat 89). — Zu Nr. 6 
Ylolmehr: „02,00° (genauer: 02/0800 Kite für die Mine und 
1,2518 Kite für die Mine); Zoltchr, 4 ihneloglo 21, 8. 80 richtiger: 
„398 Minen mu 0205 Loth سم‎ 11800 a, Minen zu 1,280 Lo 
































1) Dort عملا‎ bel Brugsch unter Nr. 



















9) Statt Nr. 0 Dies dort bei Brugseh: „Nr. 10° und füge oln: „Nr. 9, 
„68.78 (für die Min Mine); Auslassung infolgo Ahn- 
101५ der Posten, Anmerkung. — (Zu Nr. 10 und. 
Tb benchto 20200. ebd. 8.305, 2. 888) 
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f Anzeigen. 
Afrika nach der arabischmn Bearbeitung der र pi 
I des Olaudius Plolmacus von Mubammad 10: Müsa 
-Hioäriemt herausgegeben, übersetat und erklärt von Hans 
1111011 
s dümon“ von ‚Josef Fischer, 8..), zwei Tafeln und ein 
"Karte von Afrika (= K. Akademie der Wissonschaften in 
Wien. Phil.-bist, Kl, Denkschriften 59, 4). Wien, A. Hölder, 

1916. XIT-++988. 4९ M.13.—. 





Im Jahre 1915 hatte Hans v. Mäik in den Mitteilungen der 
10%. k. Geogr. Gesellsch. in Wien einen dankenswerten Vortrag übor 
die Entwicklung der Ptolemaeus-Karten bei den Arabern veröffent- 
licht. Er hatte diese vor allom an dem Beispiel der beiden wichtigsten 
uns. erhaltenen م‎ Kartenwerko von al-Hwärizmt und al- 
drtst gezeigt. Wie er uns damals schon vorsprochen, legt er uns 
man die Behandlung Afrikas aus der Ptolomaens-Boarboitung des 
enstgennnnten (Anfang des 9. Jahrhundorts) nach dar oinzigen Straß- 
burger Handschrift in sorgfältiger Toxtausgabe und Übersetzung vor. 
عوط‎ uns erhaltene Aitad Sürat al-’Ard des Zwärizmt enthult 
nur vier rooht mäßige und oflanbar einem späleren Stand der Dinge 
مر‎ als der Text entsprechende inzelkarten, von denen v. Mäik zwei 
in dem oben erwähnten Aufsatz, eine, die Darstellung des Nillaufs, 
in der neuen Arbeit zugänglich macht. Obwohl es sich also bei 
dem Ganzen nicht unmittelbar um eine Karte, sondern um ein Buch 
handelt, gehört os doch in das Gebiet der Kartographie, da os, wio 
av. Mbik schon in jenem Aufsatz gezeigt hatte, nur don Bogleittext 
zu einor Karte darstellt. Das Work ist eine Liste der Sitte, Ge- 
birg, Meere, Inseln, Länder, Gewlsser, nach den Klimaten geordnet, 
mit Ihren geographischen Positionen ind anderen dus Kartenbild 
Veranschaulichenden Angaben, wie Farbe und Richtung der Gebirge. 
In einer knapp gefaßten, aber inhaltsreichen Einleitung spricht 
v.Mäik, nach kurzer, auf die frühere Literatur verweisender Notiz, 
über das Leben des Verfassers, über die vermutliche Unterlage 
seines Werks. Daß dor Text irgendwie auf eine Karte zurückgeht, 
wird allgemein anerkannt. Während aber der Gelehrte, 
ss zuerst eingehend mit der Handschrift beschäftigt hat, Nallino, 
auf eine griechische Unterlage des Hwärismf-Textes” geschlossen 
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hatte, halt es v. M%ik aus sachlichen und sprachlichen Gründen 
für wahrscheinlich, daß eino syrische Bearbeitung augrunde lisge. 
Um das Urteil zu erleichtern, stellt or in Anhang I die Ländertafol 
aus dem griechischen Ptolemneus, dem Syrer Jneobus von Edessn, 
al-Battänt und al-Hwäriemf nebeneinander. Wenn der Beweis bei s 
der Verderbtheit der Namen. vielleicht auch nicht: zwingend ist, 
scheint mir doch die überwiegende Wahrscheinlichkeit für v. Mbik’s 
Auffassung zu sprechen. 

‚Damit ist aber die Antwicklung von Ptolemaens zu al-Hwärismt 
nur in den größten Linien gegeben. Wonn y. Milk kurzwog davon مد‎ 
spricht, daß al-KHwärizmt nach ion Kurte gearbeitet 
habe, مه‎ will or, wenn ich ihn recht verstehe, Anmit Zwischengli 
nicht ausschließen. Be sei dahingestellt, ob es nicht: möglich ist, 
duß der Übersetzer ins Arnbische in der Hauptsache oine syrische 
Textvorlage übersetzt hat, die ihrerseits schon wie der heutige 
orabische Text als Bogleittext zu oinor Karte zu denken und ans 
ir solchen herausgelesen ist; v. M%ik kommt diesem Gedanken 
jedenfalls recht nahe, wenn er die Anordnung des Stoffes bei al- 
Ywärizmt durch „Erinnerung an den syrischen Ptolomaenstaxt“ or 
Wirt (8. IX). Nallino hatte als unmittelbare Vorlage an die» 
Eräkurte des Ma'mün gedacht, also ein armbisches Zwischenglied 
angenommen. $o lange wir diese Karte nicht haben, gilt; von de 
Bezishung al-Hwäriert's zu ihr dasselbe wie von seinem Verhältnis 
zu den verschiedenen andern Ptolemaeus-Bearbeitungen, von denen 
wir Kunde haben: wir können darüber vorläufig gar nichts sagen ود‎ 
und können sie deshalb bei Seite Iassen, wenn wir uns nur dessen 
bewußt bleiben, daD ein — oder mehrere — Zwischenglieder recht 
wohl möglich, ja wahrscheinlich sind. 

al-Ewärizm unterscheidet sich von Ptolemaeus aber nicht bloß 
durch Verminderung und andere Anordnung des Stoffes, sondern ود‎ 
er enthält auch nichtptolemäisches Material. Woher stanmt 
Der neue Stofl kann an sich in der syrischen Vorlage — y. Mkik 
spricht 8. V vom syrischen Text im Unterschioä von der Karte — 
schon enthalten gewesen sein, Be kann auf Rechmung al-fwärurs 
selbst kommen, Br kann schließlich von einem späteren Abschreiber ود‎ 
oder Redaktor interpoliert sein. Die Stellung v. Mbik’s zu dieser 
Frage ist mir nicht, recht klar geworden, Das mag aber damit mu- 
semmenbiingen, daß die Frage selbst sich nicht einheitlich कण 
Insson wird. Soweit ich sehe, wird von dem nichtptolemiischen 
Material in den uns vorgelegten Textausschnitten das allorwenigsto ao 
auf den Syrer zurickgehen können. Weitaus das meiste stammt 
deutlich aus arabischer Zeit, und zwar rührt en wohl sicher von 
verschiedenen Händen har. 

Das neue Material hat teilweise das ماله‎ verdrängt — so in 
‚Ägypten —, teilweise ergänzt es das alte und sucht so die Ergob- كه‎ 
nisse der Lünderkando der Araber mit dem yon den Griechen fber- 
kommenen Erbe zu verbinden, — so in Nordafrika, wo es sich auf 
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einige wenige wichtige Plätze: Tank, al-Kairowän, Tarabulus, Tünis, 
Tabart, Takdamt, Tarya [?], Kotäma[?] beschränkt, und im Innern 
Afrikas, wo neben den piolemäischen Namen noch Dunkula, Küs 
al-Warle, ‘Alwa, Fuzzän, Zoräwa, Kükt, ए, Si 

5 Die Vereinigung des neuen Materials mit dem alten ist die denkbar 
loseste, d.h. es ish zum Teil gar kein Versuch gemacht, alles in 
ein Ganzes zusammenzuarbeiten. Dies wird nicht so schr dadurch. 
bewiesen, daß einige der nordafrikanischen Plätze keine Positions- 
angaben haben, als durch die seltsame Tatsache, daß Fazzän, Zoräwa, 

‘Alwa in ihren Positionen über die ostafrikanische Küste hinaus‏ مد 
nach Südosten verschoben sind! Auch auf der, übrigens dem Text‏ 
nicht entsprechenden Karte, liegen alle drei zusammen östlich vom‏ 
Nil! Das Schicksal, im Osten ins Wasser zu Fallen, teilen diese‏ 
Örtlichkeiten übrigens wit einer ganzen Reihe ägyplischer Städte.‏ 

15 Deren Lage ist also nach einem andern Gradnetz berechnet, als dem 
der Umarbeitung des ptolemäischen, die im Grundstock des Werkes 
vorliegt. Mine Anzahl ügyptischer Orte kommen endlich mit ver- 
schiedenen Positionen zweimal vor. Man sicht, das kartographische 
Verständnis des Mannes, dem die Urheberrechte an dem vorliege 

den Text zukommen, ist bescheiden. Aus dem jetzigen Stand des‏ مد 
Textes sprieht eine solche Unflhigkeit, wie man sie einem Manne‏ 
nicht zutrauen kann, der ein solches Work übersetzen oder gar aus‏ 
einer Karte herauslosen konute. Die Doppelpasitionen vollends‏ 
klären sich nur als nachträglicher Einschub. Also haben wir auch‏ 

von al-Hwärizmf selbst bis zu unserer einzigen Handschrift mit‏ عد 
Zwischengliedern bestimmt zu rechnen. Dies ist stets im Auge zu‏ 
behalten, weun man den Straßburger Text kurz den Hwärlamt-Text‏ 
nennt. Daß पतया Werk eine Entwicklung hatte, Iassen ja‏ 
such die Varianten, die die Handschrift gelegentlich vermerkt, ahnen.‏ 
Schon aus dem Gesagten ergibt sich, daß der veröffentlichte‏ مد 
Text unsere Kenntnis der historischen Geographie Afrikas nicht‏ 
vermebrt. Wohl aber ist or von schr großem Wert für die Kenntnis‏ 
der Geschichte der Geographie, wie v. Mbik mit Recht schon in‏ 
dem eingangs erwähnten Aufsatz angedeutet hatte. Die Herausgabe,‏ 
Übersetzung und Brläuterung war keine kleine Arbeit. Die piole:‏ مد 
mäischen Namen sind in so unglaublich verderbter Form erhalten,‏ 
daß auf den ersten Blick oft jede Identifikation unmöglich erscheint.‏ 
Trotzdem ist es v. Mbik gelungen, die große Mehrheit des Materials.‏ 
it, ziemlicher Sicherheit wiedermerkennen. Mag sich vielleicht‏ 

‚auch die eine oder andere Vermutung y. MEik’s als irrtümlich 
herausstellen, — im Ganzen hat er zweifellos mit Anßerster Sorg- 
falt und zeitraubender Hingabe herausgeholt, was herauszuholen ist. 

Nur wenige Bemerkungen zu seinen Rrlänterungen. Zu Pos. 7 
au al-Habs ist gewiß nicht zu denken; es bleibt doch wohl bei 
गात — Aldiomas. Zu Pos. 89: die Gleichung حصرى‎ = Pt. 
मण्‌ scheiot mir sehr unwahrscheinlich. Der Kontext spricht — 
trotz der niedrigen Breitenzahl — für einen ägyptischen, nicht, 
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einen nubischen Ort, — Zu Pos, 95: Sollte in قايس ,تياس‎ nicht 
ein Rost von Ifrokgwaug stecken können? Wenn एः Mbik auch die 
Möglichkeit erörtert, daß es aus سراكن‎ verdorben sei, so ist dazu 
trotz dor auffallonden Tatsache, daß كفك اسل"‎ Sawäkin die Lago 
von Pos, 95 zuweist, zu bemerken, daß سراكن‎ erst später anfru- + 
blühen bogann. Sollte die Position zum nichtptolemäischen Material 
gehören, ३0 wire aus sachlichen Gründen trotz der graphischen Be- 
denken cher an عيذاب‎ zu denken. — Zu 8. 89: Hs will mir 
scheinen, daß der Gebrauch des Wortes رحن‎ dor १ Mlik hier 
viel zu schafen macht, von der Bedentung „Bestimmung“, „Definition“ 
aus unschwer begreiflich wird. 

Auf weitero Einzelheiten sei hier vorzichtet, Dagegen darf 
aur Entwicklung des ptolemtischen Trbos bei den Arabern, die zu 
erhellen y. MIX’ Arbeit bostimmi und geeignet ist, wohl noch 
ein Wort gesagt werden. Schon in, meiner Besprechung des ein- ود‎ 
دومع‎ erwähnten Aufsatzes v. M&ik’s in „Dor Islam* VI, 215 habe 
ich auf die Wichtigkeit der arabischen Handschrift British Masenm, 
Add. 28379 für diese Fragen hingewiesen, von der Guy Le Strange 
in JRAS. 1895 die Darstellung des Huphrat- und Tigrislaufs, Guest: 
in JRAS. 1918, 8. 802 2: die des Nildeltas veröffentlicht haben. Der m 
Autor dieses früher dem Ihn Serapion zugeschriehenen Werkes, das 
aus sachlichen Gründen in den Anfang des 4. — 10. Jahrhunderts 
zu setzen ist, scheint (s. Guest a.a. 0.) ein gewisser, nicht näher 
bekannter Suhräb zu sein. Meine auf eine füchtige Einsicht in das 
Work gegründete Überzeugung, daß es dem Charakter des itad ५ 
‚Sürat al-'Ard nahe stehen müsse, wird nun, da das letztere zu- 
gänglich ist, durch einen Vergleich der Darstellung des Nillaufs bei 
al-Hwärizmt (8. 4147) mit dem entsprechenden Stück der Londoner 
Handschrift, dus das einzige ist, das ich mir abgeschrieben hatte, 
in einer auch mich überraschenden Weise bestätigt. Die Überein- ५ 
stimmung ist so schlagend, daß ich meine — nicht mit der Absicht 
der Veröffentlichung gemachte und natürlich nicht wieder kon- 
trolliorte — Abschrift zum Vergleich hier wiedergeben möchte, In 
Klammern füge ich die Nummern, die v. M#ik den einzelnen. 
Positionen seines Textes gegeben hat, on 3 

Fol. ALM, steht: 


معرفة نهل مصر وما يتتفوع مدد 
وذلك أن اول نهل مصر من جبل القمر إخرج مند عشرة انهار 
ويصبٌ श‏ .7 خلف خط الاستواء ME‏ 
10 واحدة منهما خمسة اجواء مركز الاولى عند طول بن © وعرض ره 
[५.५‏ ومركو الثانية عند طول در © وعرض ره [Mn]‏ يصب الى الاولى, 























२५6 Anzeigen. 
Dr] © gr خمسة انهار من جبل القمر مبتداًٌ النهر الأول عند طول‎ 
والرايع‎ DM] © طول ن‎ As والثالثك‎ [IM] © والثانى عند .طول مط‎ 
` ويصب الى‎ [न्‌ عند طول تبه‎ 0४ [1] ST ५० عند‎ 
النهر الأول عند‎ नि خمسة انهار من جبل القير ايضا‎ Kali 
5 والثالث عند طول‎ [ie] والثانى عند طوٍ موك‎ [Mm] طول تدك‎ 
ولقامس عند طول نط كه‎ [in] والوابع عند طول د كنا‎ Da] نول‎ 
من كل واحدة منهما اربعة انهار‎ चान من عاتين‎ [in 
جبين الى 711 جزءان مكزعا عند‎ 
فمبتداً النهر الاول من البطحة الاولى‎ MN طول مم 3 وعرض به‎ 
والثالث عند «د‎ [m] 3 والثاق عند طول مط‎ Dr] عند طول مع م‎ 
الثاق والثالث عند طول دب © وعرض‎ were ثم‎ [m] اطول تابه‎ 
وذلك خلف خط الاستواء فاذا اجتمعا مرا جميعا مرا‎ [ine] उ 
فى الاقليم الاول ويمر النهر‎ (क نهرا وأحذا الى البطحة التى‎ 
خرج من البطكة الثانية اربعة‎ MI الرابع عند طول‎ 
أنهار الى اخر البطكة الصغيرة مبتداً النهر الأول عند طولٍ نهل فد‎ 
Im] IR) عند طول‎ welch, [न्‌] والثانى عند طولٍ توك‎ [४५] 
وذلكك‎ [प्‌ الاق والتالثك عند طول)9 05 وعرض 1م‎ gie كم‎ 
خلف خط الاستواء فاذا اجتيعا جبيعا مرا نهرا واحذا إلى البطحة‎ 
الانهار كليا‎ म [११] نط ه‎ क عند‎ A الصغيرة ويمر النهر‎ 
wa الصغيرة التنى ف الاقلهم الأول ومصب كل‎ ॥ اتصير الى‎ 
منها غير مماش للآخر ثم يخرج من عذه. البطحة الصغيرة نهر غير‎ 
Bla وعلوة وتران والنوية‎ WE; نهر نيل مسر ثم يمر النير بالسودان‎ 
وذلكك‎ [MR] © الى دئقلة مدينة النوبة عند طول نب كك وعرض دل‎ 
© فى الاقلهم الأول كم يمر فيقطع خط الاقليم الاول عند طول بم‎ 
ونصف 6ه‎ श قم يمو حنى ججور الاقلهم الاول‎ [भन्‌] وعرض نو كه‎ 























(2 steht, ist im Text ansgefllen; مه‎ ist aber 
ist Position 1627 ofanbur verunglückt, 


1) Was zwischen Kin 
mim Band machgetgen. Di 
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Al] ثم يعدل الى طول تب © وعرض نم م‎ [पि] على سمته‎ 
© ثم يعدل الى طول ن‎ [ग يعدل الى طول هاه وعرض بره‎ 
[कन يعدل الى طول ن كه وعرض نح كم‎ [ie] وعرض نر ل‎ 
ثم يعدل الى طوٍ‎ [५] ثم يعدل الى طول نب ل وعرض بط م‎ 
TE عند طول‎ ज راجعا ثم يمر الى مديذة‎ ठ وعرض نط‎ SU © 
ثم يمر فهصير الى مدينة سُوان مماسًا لها‎ [१] والعرض نط كن‎ 
كم يعذل الى طول ني © وعرض‎ [A] ICH طول نه ل وعرض‎ one 
ممأسا لجبل فنوقا ثم يعدل الى طول ذه ل وعرص كت كد‎ [क] 5 كت‎ 
त्थ TA طول‎ win كم يمر يمديئة مصر مماسًا لها‎ [MN] 
1] त 
Damit ist der Anschluß an das von Guest ५, ४. 0. veröffent- 
lichte Stück erreicht. Man sieht, die Darstellungen decken sich 
Punkt für Punkt. Wenige Notizen zu den Rinzelheiten werden 
darum genügen. In den Positionen 1616, 1618, 1623, 1685, 1637 
und 1642 bietet Br. M. die Varianten des Hwärizmi-Textes. Me 
v. Mäik's Ausführung (8. 44) zu der ersten Stelle, daß die Sti] 
sierung der Darstellung die sichere Richtigstellung des Textes 
laube, auch für die Unterlage zutreffen, so ergibt sich doch mindestens, 
daß die Variante der Position 1616 nicht ein vereinzelter Irrtum 
ist. Für die Position 1628 wird die Lesung des Textes des Hwärizmi ० 
bekräftigt. Die in der Straßburger Handschrift undeutlich gewordene 
Stelle zwischen 1629 und 1680 wird durch unseren Text im Sinn 
der Rekonstruktion ए, MBik’s ergänzt. Die seltsame, schwer ver- 
ständliche Doppelangabe von 1680 bei Hwäriamt emetzt in Br. M. 
eine einfache, offenbar richtige. Das ak على‎ von 1682 darf ود‎ 
vielleicht einfach übersetzt werden: ‚auf seinem [d. بط‎ dem gleichen] 
Meridian“, Das folgende (syL entspricht der Position nach बान 
dings pt. Mogov; vielleicht ist der Name aber doch der. des ber 
kannteren Magon, so daß eino Verwechslung beider Positionen vor- 
läge. Dem Lay} des Hwäriemf bei Position 1640 entspricht in so 
Br. M. 13,35, was vielleicht aus هجومز‎ = [०९ = Außuna seine 
Erklärung findet. 
Wie ist nun das Verhältnis 
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der Straßburger. Handschrift: zu 
der des Br. M. zu bestimmen? Die völlige Einheitlichkeit in der 
Sache ist klar. Es handelt sich um eine und dieselbe Darstellung. ss 
‚Aber der Unterschied im Wortlaut ist beträchtlich. Die Ungelonk: 
heiten der Sprache, die Hwärizmf kennzeichnen, finden sich in.Br. M. 

















248 Anseigen, 


nicht, Man könnte in Br. M, eine Übertragung aus der أتجبيز‎ Ki) 
des Hwäriamt-Textes in die इ &4J schen in dem Sinn, in dem 
Noöldeke nach einer 8. ए, Anm. 2 mitgeteilten Briefnotiz diese 
Begrife in dem Bericht von Ihn Hordadbeh's Ptolomaens-Übertragung 
sauffeßt. In der Form, in der er uns jetzt vorliegt, werden wir 
den Hwärizmt-Text kaum einfach als die Grundlage von Br. M. 
‚ansehen ditefen; bei Position 1680 ist Br. M. doch kaum nur eine 
Vereinfachung aus Hwärizmf; vor allem hätte Br. M. dio Erwähnung 
des Mukaffam schwerlich weggelassen, wenn er sie in seiner Vor- 
مهما مد‎ gefunden hätte. Wir werden also beide Texte wahrscheinlich 
auf eine gemeinsame Grundlage zurtickzuführen haben, die die Be- 
augnahme auf die lünderkundlichen Kenntnisse der Araber schon 
enthielt. Das schließt aber natirlich keineswegs aus, daß diese 
gemeinsame Grundlage ein ursprünglicherer Hwärizmf-Pext ist 
كر‎ Erginzend mag noch eine Vergleichung der Beschreibungen 
der Nilmündungen von Nutzen sein. Nach Br. M. münden die Nil- 
arme bei 51°°20, 53° (so ist wohl zu lesen statt 58° 8' bei Guest 
0), 58° 90 33° 40 53° 50, 54° 20, 54° 3046. L. Die einzige 
Abweichung bei al-Hwärkamf ist’ die Mündung des ersten Armes, 
مم‎ die ex auf 51° 80' festsetzt. Auch hier ist die Grundlage also die 
selbe, Br. M. hat das Schema nun aber mit einer verwirrten 
Schilderung des Delta aus seiner Gegenwart angefüllt, die schlecht 
موسق‎ nicht in das Schema paßt. Daß sein Text nicht eine ei 
fache Erweiterung des Straßburger Textes ist, erhellt daraus, daß 
3 Br. M. den sechsten, Hwärizmt den siebenten Arm bei Damiette 
münden laßt, wodurch unsere obige Vermutung über das Verhältnis 
beider zu einander nahezu gesichert wird. Große Schwierigkoiten 
hat Guest und v. Mäik noch der zwischeneingeschobene Passns 
yon zwei Seitenermen des ersten Hauptarms gemacht, begreiflicher- 
ده‎ weise ganz besonders Guest, da Br.M, eine völlig dem Schema 
widersprechende Ansdeutung beigiht. Die Unterlage ist hier richtig 
in Hwärzmf erhalten; aus dem Hauptarm zweigen zwei Seitonarme 
ab, der eine bei 51° 40‘, der andere bei 58°. Dieselben Zahlen 
(«uch chne Breite) steben ebenfalls in Br. M. Nun wundert sich 
sv. Mäik darüber, daß wir zwar die Abzweigungsstellen erfahren, 
nicht aber die Endstellen. Ich glaube, das ganze Rätsel löst- sich, 
wenn wir die Längenangaben anf die Mündung beziehen und an. 
‚nehmen, daß die Minutenzahl bei der Gradangabe für die Mündung 
des zweiten Hanptarms vielleicht schon früh weggefallen ist. v. MEik 
49 sucht in der rechten Richtung, wenn er auch diese Seitenarme aus 
Piolemaens erkliren will, aber er macht sich selbst dio Suche zu 
schwer. Auch Ptolemaens hat mit Einschluß der Yeudosrönere 
neun Mündungen und die zweite und dritte sind die von Seitenarmen 
des ersten Hauptarnıs. Das, aber nicht mehr — wie v. M&ik an- 
د‎ nehmen möchte — ist das von Ptolemaeus überlieferte Schema, das 
wir vor uns haben. 
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Endlich schließt sich an das von Guest veröffentlichte Stück 
dor auch in Hwäriamf folgende Passus über einen Nilzufuß. Der 
Text in Br. M, ist im Gegensatz zu dem des Hwärizmt durchaus 
klar. Er lautet: 
فيصبٌ الى الفهل نهر من عين مدورة مركرها على خط الاسنواء‎ 0 

وقطرها ثلاثة नान्त‏ وى عند سب 5 [1५]‏ ومصب هذا النهر 
النيل عند مديئة Kill‏ وخرج من هذا النهر خليم عند تلول 
[Mat] ५‏ ومصيه فى اليل عند طول تيم © وعرض نوك [न]‏ 
(५‏ للاقلهم الاول. 

ए, Möik’s Erklärung ist damit als durchaus riebtig erwiesen. 
In der Sache handelt es sich natürlich um die Koädn Aluvn, die 
in Wahrheit wohl auch das Urbild des unteren kleinen Nilquel 
s0es ist und deren Name vieleicht auch mit dessen spsterem Namen 
كورى‎ msammenhängt, 

Die Vergleichung dieser beiden Textabschnitte genügt, denke 
ich, um die Bedeutung der Londoner Handschrift für das Ve 
ständnis von al-Hwärizmf, und weiterhin die Kenntnis der Eut- 
wicklung der srabischen Kartographie zu zeigen. Holen wir, daß 
ए. M&ik’s wertvolles Buch den Anstoß zu weiterem Fortarbeiten 
anf dem von ihm erfolgreich eröffneten Gebiet gibt! 3 

Eine, wie mir scheint, schr wertvolle Studie von J. Fischer, 
8.J., tiber das Verhältnis von „Ptolemkus und Agathodämon*, die 
sich aber im Einzelnen meiner Beurteilung entzieht (die uns er- 
haltenen Lünderkarten zu Ptolemaens sind ptolemüisch, seine 
Weltkarte ist durch die dos Agathodaemon ersetzt) und eine nach 
dem Text des Hwäriemt rekonstruierte Karte von Aftika erhöhen 
noch den Wert des Werkes. द अ 























1017101. 11111101 
Tungen 0 لال‎ 
Hamburg, L. Friederichsen & Co., 1916. 211-184 88. » 
Mit 18 Tafoln, 61 Abbildungen im Text und 1 Karte, M.10,—. 


Linguistische Studien führten Anfung 1914 den Hamburger 
Sprachforscher Meinhof nach Kordofan. Speziell war os die Ab- 
sicht, die Stellung dos Nubischen unter den afrikanischen Sprachen 
festzulegen, die ilm zu der Reise voranlaßte. Lepsius ماغنا‎ os zu so 
den Negersprachen gestellt, Reinisch zu den hamitischen. Da 
nun in den ontlogenen Bergen von Kordofan noch nabische Dialekte 
‚gesprochen werden, die sich dort altertümlicher erhalten haben 
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भीत als am Nil, sollte die Untersuchung dieser Dialekte an Ort 
und Stelle nach gewissen den beiden Sprachengruppen besonderen 
Eigentümlichkeiten die Lösung des Rätsels bringen. Es handelte 
sich nach dem Einleitungskapitel besonders einmal um die Frage, 
ob das Nubische den musikalischen Ton habe wie dio Sudan-Sprachen, 
dann: ob es wie die Hamitensprachen die aus dem Semitischen be- 
kannten emphatischen Laute besitze, und endlich: ob es die dem 
Sudanischen eigenen Velarlabiale Ap, क aufweise. Das Resultat 
ist, daß das Kordofan-Nubische den musikalischen Ton kennt (8. 81), 
مد‎ dns Nilnnbische höchstens Roste davon (8. 78, .سمط‎ 2), daß emphatische 
Laute nicht vorkommen, aber auch keine Velarlabiale (8. 78). Damit 
ist die Annahme bestktigt, daß das Nübische zu den Sudan-Sprechen 
‚gehört. Als weiteres Ergebnis seinor Untersuchungen konstatiert 
Meinhof, daß das Kordofan-Nubische besonders. dem Dialekt von 
عر‎ Dongola nahestehe (entgegen bisherigen Annahmen, vgl. Marquart, 
Die Benin-Sammlung des Reichsmuseums für Völkerkunde in Leiden, 
8. 0001(, und daß die Kordofan-Nubier vermutlich nicht „Nach“ 
kommen geflüchteter nubischer Christen aus Dongola‘, sondern „Reste 
sehr alter mubischer Siedlungen“ sind, da ägyptische und griechische. 
مد‎ Lehnworte schr selten sind (8. 82). 
Meinhof’s Forschungen beschränkten sich nicht auf das Nubische. 
Er fand in Kordofan auch andere Sprachen, darunter solche, die im 
‚Wesentlichen als sudanische zu bezeichnen sind (8. 72), aber auch 
„Präßx-Sprachen“, „die Spuren von Klassenhildung verraten‘, die 
مد‎ äaher als Vorstufe zu den afrikanischen Sprachen mit grammatischem 
Geschlecht, den Hamitensprachen, von Meinhof als „präbamitisch® 
bezeichnet; werden (8. 71). Auf diese Sprachen gründet Meinhof 
(8. 74), wenn ich ihn rocht verstehe), seine Vermutung von einer 
Beziehung zwischen den afrikanischen Sprachen und dem Sumerischen. 
Die Prübamiten hätten, denkt er, auch das Rind aus Asien mit- 
gebracht (8. 74), wie er — freilich anscheinend etwas abweichend 
auch 8.26, Anm. 8 fragt: „Sind vielleicht dio hamitischen Rinder- 
hirten seiner Zeit aus Arabien ausgewandert, während die semitischen 
Kamelhirten dort zurückblieben und erst viel später folgten?‘ Man 
as sieht, welch weittragende Probleme durch die linguistischen For- 
schungen, von denen Meinhof in diesem Buch nur die allgemein 
verständlichen Hauptzüge mitteilt, beleuchtet werden. Der Ver- 
fasser selbst ist sich natürlich darüber durchaus im Klaren, daß, 
ee Fragen endgültig, wenn je, erst nach der Lösung vieler andern 
م‎ Probleme, beantwortet werden können. Daher ist hier auch nicht 
der Platz, um all die Bedenken, die sich gegen seine Vermutungen 
erheben können, zu erörtern. 
Schon diese gelegentlichen Bemerkungen beweisen, daß der 
Linguist Meinhof auch für andere als sprachliche Probleme Ver- 











1) Sein Auf in Zeischrift für Kolonialsprachen, V, 9194. ist hier nicht 
॥ علس‎ daher sur Zeit unaugknglich, 
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ständnis hat. So behandelt er in den Abschnitten: 2) Die Reise, 
3) Von Land und Leuten, 4) Zur Geschichte des Sudans, 5) Der 
Mahdismus, 6) Koloniales, 7) Kirche und Schule im ägyptischen 
Sudan, 8) Von Handel und Handwerk in ungezwungener, für weitere 
Kreise berochneter Form so ziemlich alles, worin der Sudan in Ge: 6 
schichte und Gegenwart für uns Interesse haben kann. Die Art, 
wie or seine in gutem Sinn allgemein gehaltenen Ausführungen mit 
ußerlich zuntchst vielleicht nebensichlich scheinenden Binzelheiten 
illustriert, vorrlt oin uur durch Übung erreichbares Geschick leicht 
vorständlicher Darstellung vorbunden mit dem guten Blick des ı0 
Geschulten Deobachters, der auch abseits om eigenen Fachgebiet 
nicht versagt. Von Meinhof’s eigenem Arbeitsgebiet her liogen 
ihm koloniale und religionsgeschichtliche Fragen besonders nahe, 
Sehr beachtenswert sind gerade im Hinbliek auf die Parallele in 
deutschen Kolonien Meinhof’s Darlogungen, wie die Regierung كد‎ 
nnbsichtlich den Ielam fördert (8. 47), u. u. durch die Bevorzugung 
einer Vorkehrsaprache, hier des Arabischen (8. 86%), wie es in 
Deutsch-Ostafrika äurch das Suaheli geschah. Moinhof's Forde- 
rung, daß an Stelle davon die einheimischen Sprachen Begünstigung 
verdienten, stehen freilich hier wie dort so große praktische Hinder- ود‎ 
nisse im Wog, daß man daran wird zweifeln können, ob sie über 
haupt je ganz aus dem Wege zu rhumen sind. 

In der Beurteilung der religiösen Verhältnisse findet sich manche 
sehr glückliche Bemerkung, die, scheinbar nur nebenbei hingeworfen, 
geeignet. ist, die Spezialiörschung gründlich anzuregen. Um aufs 
dem Gebiet des Islam zu bleiben, ist so z. B. seine Vermutung, 
daß die Erfolge des Mahdi nicht so sehr aus religiösen als aus 
wirtschaftlichen Ursachen zu erklären seien (8. 38%), ein Gedanke, 
der wohl bei vielen religiösen Massonbewegungen des Orients 
in Betracht zu ziehen ist, Soziale Elemente fürben zweifellos den مد‎ 
0, प. Becker hat meh 
fach auf die soziale Bedeutung des islamischen Bruderschaftswesens 
hingewiesen. Und es ist eine bekannte Tatsache, daß die ägyptischen 
Borberiner (d. h. die Nubier) fast ausschließlich einom bastimmten 
Orden, dem dor Miryanfja, angehören. In einer kurzen Notis bo- ın 
rührt Meinhof auch das Brudorschaftswosen „Eine Bigentümlich- 
keit des Agyptischen und sudanischen Islam ist der Zikr. Die Leute 
kommen in der Moschee zusammen und machen tanzartige Be- 
wogungen unter dem Ausruf religiösor Worte‘ Genauere 86+ 
obachtungen hat or anscheinend leider nicht angestollt 
iin Sudan auch diese Übung in sehr freier Form vor 
bald bei dieser, bald. bei jener Gemeinschaft sie mitzumach 
ist um so mehr zu bedauern, als gomde Meinhof berufen wäre, 
on der Erforschung der Warzeln des islamischen Bruderschaftswesons 
‚nach einer bestimmten Richtung mitzuarbeiten. Ist ihm doch selbst 5 
aufgefallen, daß „die ganze Übung stark an dio Minze der heid- 
nischen Afrikaner 'rinnert® (9.39). Es kann nämlich in der Tat 
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kein Zweifel darüber bestehen, daß das Bruderschaftswesen in Ägypten 
und wohl auch dem sonstigen Nordafrika einen stark innerafrika- 
nischen Einschlag hat. Die Schwarzen machen in Nordafrika ein 
schr wesentliches Rlement in den Tarika’s aus. Geschichtlich braucht: 

$ nur daran erinnert zu werden, daß Du ’n-Nün, der Vater des ügyp- 
tischen Süfituns, ausdrücklich als Nubier bezeichnet wird. 

Dies Beispiel mag genügen zu zeigen, wie Meinhof, woron 
er auch spricht, überall, ohne die gemeinverständliche Form auf- 
zugeben, eigene Beobachtungen gibt und Anregungen bietet. 

Etwa ein Drittel des Buches macht ein Anhang aus, der u.a.‏ مر 
die geographisch beachtenswerten Tagebuchnotizen einer Österreichi-‏ 
schen Expedition nach Kordofan von O.v. Wettstein, eine Liste‏ 
pflanzlicher Marktprodukte aus Rhartoum und Auszüge aus den‏ 
Blanbüchern über den Sudan von F. Paulsen enthalt. Eine Reihe‏ 

von teilweise gut instruktiven Photographien und die Abbildungen‏ مد 
von für das Hamburger, Museum für Völkerkunde gesammelten‏ 
sudanischen Erzengnissen illustrieren das Buch, das als Ganzes dem‏ 
auf praktische Zwecke gerichteten Charakter der Hamburgischen‏ 
Institute entspricht und zugleich doren solide Grundlagen erkennen‏ 
ßt. Es ist ein schönes dankenswartes Dokument Hambtirgischer‏ مد 


Arbeit, R. Hartmann. 





‚Sumerian Epic of Paradise, the Flood and the Fall of Man. 
(University of Pennsylvania, The University Museum, 
Publications of the (10 ‚Section, Vol. X, 0.1 

5 By Stephen Langdon. Philadelphia, "published by the 
University Museum 1915. 4%. 98 8, 5 Tafeln Autograplıien, 
2 Tafeln Photographien. 


Welch eine Fälle neuer Erkenntnisse verheißt; der Titel dieses 
Buches nicht nur dem Assyriologen, sondern auch dem Alttesta- 
so mentler und dem Religionsgeschichtler! Da es sich um ein sume- 
risches Denkmal des ausgehenden dritten Jahrtausends handelt, so 
eröfinen sich ungeahnte neue Blicke in die religionsgeschichtliche 
Entwicklung des alten Orients einsohließlich Israels, wenn — das 
betreffende Denkmal richtig interpretiert ist. Leider müssen wir 
ss die, denen dieses neue Material von größter Bodentung wäre, arg 
enttäuschen: wir können aus dem Denkmal weder vom Paradies 
och von der Sintflut noch vom Sündonfall etwas herauslosen. Rür 
die Beurteilung religionsgeschichtlicher Fragen, die damit im Zu- 
sammenhang stehen, kommt das vorliogende Buch also höchstens 
« indirekt in Betracht, 
Ehe wir näher auf die Ausführungen des Verfassers eingehen, 
möchten wir unser Bedauern aussprechen, daß die Verwaltung des 
॥ zu Philadelphia ihrem eigentlichen Plane — 
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hauptsichlich Textpublikationen zu bieten — nicht mehr Nachdruck 
verliehen hat, Hier sind nur vier Texte veröffentlicht, von denen 
zwei noch dazu dem Britischen Museum angehören®). Von den 
beiden Texten des Philadelphiser Museums, die etwa der Zeit um 
2200 v. Chr. angehören, ist der eine (4611) ein Fragment von 6 
ह + 16 ... (meist verstümmelten) Zeilen), und der andre (4561) 
Stücken zusammengostellte größere Tafel von je drei 
Kolumnen auf Vorder- und Rückseite mit je etwa 50 Zeilen. 
Der Text boginnt mit der Beschreibung einen haligen Orls 
des Dilmun-Berges, von dem es heißt; Ai den-ki dam-a-ni-da ba: 10 
ide aham Bibi daddag(!.ga-dm ‚wo Baki bei 
8५५4४ , lese 86 ist heilig“. 
fiter wird beschrieben, wie dieser Ort eine 8444७ des Fri 
, wo kein Löwe mordot, kein Wolt die Lämmer raubt, und kein 
Schakal(#)®) den Horden naht. Weiter heißt es (Z 22M): 1 


2a Was Angenleiden betrift, so sagte man nicht „Au‘) bist das 
Angenleiden‘, 

ss Was Kopfleiden betrifft, so sagte man nicht „Au bist das Kopf- 
leiden‘, 

Von der Mutter sagte man nicht „du bist die Mutter‘, 32‏ ين 

us Vom Vater sagte man nicht „du Dist der Vater“. 

An reiner Stätte ward kein Wasser ausgegossen, in einer Stadt‏ ود 
wurde kein Wasser gespendet?)‏ 

Kein Mensch dachte?) daran, einen Kanal zu graben‘),‏ بن 

و Kein Pronvogt ging mit der Peitsche?) umber,‏ من 

Kein Sünger sang ein Lied®),‏ مد 

Kein Klagemamn (?) stimmte eine Weliklage‘) an.‏ مد 


1) ع‎ 648 (Adapa-Mythus, beralts von Jonsen, KD. VI, 1, 8, XVII vor- 
wondet) und Bu. 81.8.0, 269 (bereits OT, VI, publiziort), "Die Nennusgabe 
त Toten gibt einige wertvolle Verbemerungen. 

न Das Fragment Ist deshalb wortvoll, wall Zidsuddu 0, aud == BUN, 

Ti mapist, angeredet wird, Augenschainlich gibt ihm eine Gott 
(oder Vorschnifen, Da nur 2.8 der Rückseite („Main Sohn, 
[1 








eine aus dı 















































Sonnenaufgungs*) volstlndig erhalten ist, 
Frogments über Vormutungon nicht hinauskommen. 
In Sohn“ könnte dnfür sprachen, daß ni 








५५, 
maligoQ) um 
sondern der Va 
len Ist hypothotisch 
mit KTAR. 1, No. 97 (Zimmern, 24. 30, 

3) wrcku (nicht dikcku wie Langden schreibt) It sonst der „Eund*, 

4) Die Krankhoiten worden parsonfl 

5) Wörtieh „angte miehtt. __ 9) mi 

7) Das von Dangdon als X + ga 

8) Langdon: "A deceiver decelver', ons said not, Ich glaube aber, 
And e-lu-bum dnwelbe wie ehlu, olalı, aldi u مق‎ it, صل‎ == rötätu, 
Yallarätu; dann wird nar-e == sammeru kin, 

9% Alu (nicht #dür) ist hier klar parallel zu o-ludam; daher werden die 
ersten Zeichen der Zelle nicht galam eri-ka “ie comseller of a ey" sel, 
Man denkt an ein Wort, das etwa sem. munamÖf entspricht, sum. مسا‎ KA 








N geriß وله‎ Rasur sa betrachten. 
inf it wohn عابنا‎ (om Hin). 
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Allerdings könnte es so scheinen, als ob hier paradiesische Zu- 
stände geschildert werden. Wenn man diese Zeilen aber nicht aus 
dem Zusammenhang reißt, so wird man zugeben müssen, daß hier 
lediglich eine poetische“ Beschreibung der Stätte des Lspös nos 

s vorliegt, die weder durch Krankheiten noch durch das Tun und 
Treiben dor Menschen entweiht ist. Daß diese Auffassung richtig 
ist, zeigen besonders 2. 26, 27, 29; denn das Spenden von Wasser, 
das Graben von Kanälen und das Singen von Liedern kan kaum 
als ein besonders unparadiesischer Zustand empfunden worden sein. 

Ganz ähnlich hat auch Jastrow im Joumal of the American‏ مد 
Oriental Society XXXVI, 124 über diese Stelle geurteilt‘). Wenn‏ 
es auch schr wohl möglich ist, daß derartige Stellen als Vorlage‏ 
für spätere Paradiesesschilderungen gedient haben, so kann man sie‏ 
doch nicht selbst als solche in Anspruch nehmen.‏ 

Im nächste Abschnitt त, 81-11, 19) führt die Göttin Nin-‏ عر 
ella bei Enki Klage, daß es in dem heilgen Bezirk kein süßes Wasser‏ 
schaft auf ihre Bitte das Süßwasser und legt damit‏ ألم gäbe;‏ 
den Grund zam Reichtum seiner Stad‏ 

Ds folgt nun ein Abschnitt (IT, 20-48), der, wie auch Jastrow 

2a. a. 0. annimmt, den Zegde zung beschreibt). „Auf dem Felde 
zahım sie (die Göttin) das Wasser Enki’s auf“, Nach neun Tagen‘), 

ie den neun Monsten der Schwangerschaft) entsprechen, gebiert 
die Göttin. 

Die äritte Kolumne berichtet zuerst von einer Sendung des 

as Götterboten Isimu®). Wenn es Z. 9%. heißt: ‚mein Herr ist mit 
Furchtbarkeib erfüllt, . . .mit seinem einen Fuß sleht er im Schiffe”*, 
so gehört viel Phantasie dazu, um hieraus eine Sintfluterzählung 
zu konstruieren, zumal der „Herr“ (ZugaZ) kein andrer als Enki soin 
kann. Dann folgt eine Wiederholung von II, 824, deren Zweck 

#0 noch nicht recht klar ist®). Mit 111, 33 beginnt eine nochmalige 
wörtliche Wiederholung der Zeilen TIL, 1819; in 11, 89 tritt 








Krater dd fr) sin; ar, die Kusung der hen | 
mir uoch uukler, Sallto هله‎ Zeichen (etwa DUB) gemeint sein? من‎ 
dann — رصقم‎ 

1) Jastrow's Ausführungen kann jch fast überall bestimmen. 

2) 11, 4.15 معلا‎ zul (oder til, 02) atatı dub; 2. 5 u. 5. har sta har; 
2.18 bietet die Kople ein überfsciges a; dagegen fahlt Z. 15 das pi der 

uch im Original, cbento wie diesee die IL, 18 entsprechende. 

Zeile zwischen II, & und IL, 5 ausläßt, Infolge Raummangels müssen wir cs uns 
eider versagen, hier und im folgenden allzuschr auf Einzelheiten einzugehen. 

9) 11, 26-26 ist ud gemiß „Penis, 

Sind dio neun Tagn etw die Zei, die man für die klnsliche Ubor-‏ لك 
sehmermmung der Raldar vor der Aussaat brauchte?‏ 

5) „Monat der Frauenschaf® heißt der neunte Monat (fl, 42). 

9 مذ‎ it satt dingir-guda zu lesen (Jastrow), 

7) 2.11 doch wohl Alkam(;ma ‚mit dem anderat, 

U, 1389 — 11, 99—II, 12, nur daß start Ninbirsag (IL, 92) Enki‏ أذ 
Nänkurra (IR, 21. 25.28) eintritt,‏ )8.8 .1 كلم (it, 18) nnd sank" Nindar()‏ 
Auch weisen die Zeilen IN, 37, 23 einige Abweichungen auf,‏ 
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ein von Langdon dtag-täg?) gelesenes Wesen auf, das Langdon 
für den Noah dieser angeblichen Sintflaterzählung hilt. Da für 
diese Vermutung rein gar nichts spricht, wollen wir. mit. Stll- 
schweigen darüber hinweggehen. 

Die vierte Kolumne ist größtenteils zerstört; man erkennt, daß + 
von Kanalanlagen (IV, 22) die Rode ist; auch ein Gärtner wird 
genannt. Der rätselhafte „Tagtug* spielt auch hier eine leider völlig 
unklare Rolle. Jedenfalls scheint in dieser Kolumne die Anlegung 
eines Gartens beschrieben worden zu sein. 

In Kolumne V berichtet der Götterbote Isimu, wie Enki das م‎ 
Schicksal. von acht Pflanzen bestimmt?). Da es sich um Pflanzen 
von medizinischer oder magischer Bedeutung handelt, مه‎ ist dieser 
Abschnitt vielleicht der Hauptteil der ganzen Eraählung. Hnki 
مامتو‎ als Gott den Wasser, den Pfanzen gegenüber مولت‎ Kl, 
die Nimurta in der Berie Zugalo ud melambi nergal den Steinen ود‎ 
‚gegenüber spielt, Unser Text ist demnach wohl ein Gegenstiick 
au dieser uns we bekannten Serie. Wenn nun Langdon 
die unter den acht Pflanzen genannte Cassio für die verbotene Frucht 
des Paradieses erklärt, so muß hier jede Kritik verstummen. 

Es folgt eine noch recht dunkle Szene zwischen Enlil und Nin- zo 
hursag, die aber mit der in der Sintflutsage (1634) begegnenden 
Szene zwischen denselben Gottheiten nichts zu tun hat. Das Ver- 
ständnis wird dadurch erschwert, daß ein großer Teil dieses Ab- 
schnittes zerstört ist. 

Der Schluß des Toxtes (VI, 281) erzählt, wie Ninlursag acht ود‎ 
niedere Heilgdtter erschafft, die jeder ihre bestimmte Funktion er- * 
halten, der eine die Heilung des Mundes, der andere die der Zähne, 
wieder ein andrer die der Rippen“) usw. Wahrscheinlich hängen 
diese acht“) Heilgötter®) mit den acht, Heilpflanzen zusammen. 





























1) Dieses ala „Goti* bezeichnete Weron wird von Langdon auch seinem 
Numensinhalt nach als identisch mit ذلك‎ betrachtat (9, 90). Den „Beweis“ 
Anlhr möge man solbor nachlesen, 

9) Ich glaube nieht, daB مامد سيا‎ mes ما‎ Ihe १७१०० plants* 
(Justrow). "Er berichtet vielmehr, wi (u ‚moln More“ dio Püanzen 
benannt hat. V, 10 ist zu übersetzen: „Ialau, sin Bei, autwortate Ihr“ (nicht 
mit Dangdon: her horald onusod the Alvino anointod ones to return unto har), 

9) V1,88 77 

4) V1,46 fallt in der Kopie! 
5) Den taten Alsser Götter Host Langdon denskdgmä; or lat aber 
١. Aingir ensacrag mu losen: das Zelchen Adg wechselt به‎ D. im Cod. Hamm, 
mi :ل‎ ausdrücklich (VI, 80) en dilmunna, DaB Knzag, 
Tnsag der Gott von Dilmun war, at ja albekannt, Deshalb kann auch “ماما‎ 
Zweifel sein, daß dar hier otwas merkwürdig geschriebene Ort tatshlich Dilmun 
Hat, Die taste Stlle für Aleses Ideogramm findet sich nicht arst bel udn, 
wis Langdon 8,8% angibty vgl. RTO. 28 und jetzt auch VS. XIV, 80. — 
Übrigens muß dann auch der kranke Tail in VI, 40 ap gelesen worden, da ja 
(die Götternamen den Namen des kraulen Teils In sich enthalten. Eins Aus“ 
hehe scheint nur der erste Gott zu machen; aber 2. 25 Ist päläographisch 
recht unsicher, Als Site der Krankheit kommen wall überall Körper, 
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Die hier gegebene Analyse des Textes wird genugsam zeigen, 
daß es überflüssig ist, Langdon’s Ausführungen im Einzelnen zu 
widerlegen. Hier nur noch ein paar Bemerkungen. 

8.12. Altar als „Mitanni or Hittite foundation® zu bezeichnen, 

sist etwa ebenso, wie wenn man Island als eine „bayrische oder 
ungarische Gründung“ bezeichnen wollte 

8.28. Nach Langdon stammt OT. 18, 35 2: ans der Zeit 
der ersten Dynastie! Jeder Anfänger sicht, daß der Text spät- 
Dabylonisch ist, 

Die acht Heilgötter entsprechen nach Langdon den‏ .8.52 مر 
zehn Urvätern! Das wird schr hübsch genauer ausgeführt. Ganz‏ — 
klar. ist es mir nicht geworden, ob Abel auch seinen Namen dem‏ 
Gotte Ad-u verdankt.‏ 
Wie Langdon Zeichenwerte konstruiert, davon ein‏ .8.86 
Beispiel. NITAH hat nach ihin den Wert ger auf Grund von‏ كد 
Messerschmidt, KTA.26, 12. An der betreffenden Stelle steht,‏ 
phonetisches gi-ra (= girra) „Feuer“; es ist völlig Ynklar, was das‏ 
mit dem Zeichen NIFAH 25 tun hat. Auf die so ‚genommene‏ 
Gleichung werden dann andre Schlüsse aufgebaut. Schließlich er-‏ 
UR- GAL‏ كرس سيط gibt sich, daß der Name des Sintfiutschiffers‏ مد 
eine semitische Übersetzung von Ur-Znll ist, was nach Langdon‏ 
stett Ur- NIMEN gelesen werden muß. So kann man alles beweisen!‏ 

Diese infolge Raummangels willkürlich gewählten Proben mögen 
genügen! Mau wird kaum einige Seiten des Buches lesen können, 

25 chne auf Unstimmigkeiten, unbeweishare Behauptungen und Miß- 
verständnisse zu stoßen. Wäre die Behandlung dieses an sich gewiß) 
interessanten Textes in einer Zeitschrift erschienen, so würde man 
gern über manches hinweggesehen haben. Da aber ein ganzes Buch 
damit ausgefüllt ist, ınuß sich der Verfasser schon gefallen Inssen, 

wenn die Kritik beim besten Willen nicht schonender verfahren kann.‏ مد 


A. Ungnad. 














Zur Lautlehre des Marokkanisch- Arabischen von August 

Fischer. (Sonderabdruck aus dem Benunziationspro- 

+ _ gramm der Phälosophischen Fakultät der Unipersität Leipzig 

3 für 191411) Leipzig, J. 0. Hinriebssche Buchhandlung 
1917. शष + 61 8. 40 भ 8 


Unter den Gelehrten, die über das Arabische des Magrib ge- 
schrieben haben, sind zweifellos verschiedene mehr oder minder aus- 
führlich auf das Phonetische ihres Gegenstandes eingegangen, — 

Cohen, Doutte, Kampffmeyer z. B. und vor allem Marga 
auch mein Lehrer Socin und ich haben dieses Element nicht als ein. 








In Betracht, so daß 2, 28 mit تتشت‎ kaum „Hirt“ gemeint sein kann; „iocks“ 
heißt uud Überhaupt nicht, ebonso wenig wie قلط‎ KU (les umu) „pieturon“ 
९८२८०४५. 
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hintanzusetzendes betrachtet; nie aber ist der phonetische Teil der 
Dinlektologie des Magribinisch-Arabischen mit, so umfassenden Post- 
stellungen und. tiefschürfenden Untersuchungen beschenkt worden, 
win مله‎ die vorliegende Arbeit Fischor’s aufweist. Was der Arbeit 
namentlich Gediegenheit zubringt, das ist erstens der Umstand, daß 6 
بر‎ auch dem Berberischen und dessen Rinflüssen auf das ihm be- 
hachbarte Arabische seine Aufmerksamkeit schenkt (was bei den 
tigen Forschern ihr Unbewandertsein mit jenem Idiom von vorn- 
herein verwehrte; mich selbst darf ich dabei wohl ausnchmen); 
dem Verfasser wors seine wissenschaft. 10 
liche Hilfe bei der Abfus 'h, während weiterhin 
der frühere Lektor, des Marokkanisch-Arabischen am Orientalischen 
Seminar, der Srd कात परक, Jahı . 
mehr halbwissenschaftlich und praktisch, zu einer ausgebreiteten 
Kenntnis jener Dislekto verholfen hatte, welche Reisen nach Marokko قد‎ 
noch mehr kräftigten und vorvollständigten. Es ist übrigens nicht 
die Absicht Ps, mit dieser Schrift seine marokkanischen Studien 
abzuschließen, in Gegenteil werden wir bald Weiteres aus seinen 
reichen Sammlungen veröffentlicht vor uns schen können; in der 
Rolle Fafnir’s, der seinen Goldhort eifersüchtig hütet, fühlt sich F. ود‎ 
auf die Dauer nicht wohl (s. zu alledem das Vorwort). Auch dieses 
Heft der ZDMG. weist ja Artikel über den westlichsten Magrib 
aus Rs Feder auf. Uns werden die in Aussicht gestellten Studien 
و‎ herzlich willkommen sein, wie die vorliegende von größten 
Fleiße und erstaunlicher Belesenheit zeugende Studie uns aufs 25 
Freudigste überraschte, zu der wir uns Jotzt einige Einzelbomerkungen 
gestatten. 

Daß für die Aussprache des ذخ‎ Arabischen der Laut des 
Pariser r so fast gänzlich als Äquivalent verworfen wird (8. 5), 
will mir nicht so schr gefallen. Das Pariser r ist m. BE. genau »0 
mein gutes süchsisches r, und das meines tunisischen Freundes 
Hamda Zwiten’s غ‎ ist sicher genau dasselbe. Schreibt I. Z, 
der sein Deutsch in Sachsen erlernt hat, deutsche Wörter mit ara- 
‚chen Buchstaben, s0 gibt or unser r stots mit © wieder, z. B. 
„Frau Ritter‘ als فيقغ‎ „Lis. Doch will diese seine Schreibmanier ذه‎ 
schließlich nicht so schr viel besngen. Leider kann ich jetzt nicht 
mit ihm über die Sache Briefo wechseln, denn er wird, als „suspeet 
i it Kriegsboginn durch die Konzentrationslager des رازملا‎ 
und Frankreichs geschlappt, 

Im Zusammenhango mit dem ट orwihnt 7, (8.5) ein 2 und «0 
sagt hierüber: „Über die Verwendung des Zeichens رغ‎ dem ich, 
ın meine Erinnerung mich nicht: trügt, nie in einom Bchriftstück 
begegnet bin, das ich vielmehr nur aus Rittwagen und Marcel 
kenne, vermag ich mich nicht näher zu Außern. Es verdankt seine 
Entstehung wohl dom Umstande, daß € meist im älteren Marokka- وه‎ 

वत der D.A.O. Da. 71 (aM. भ 
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nisch, wie vielfach in der arabischen Literatursprache, fremdes و‎ 
verteitt“ Auch ich habe nie ein £ in magribinischen Schriftstücken 
gesehen. Nun gibt es in einer Anwendung der arabischen Schrift 
aber allerdings ein رع‎ nämlich für das Malnische; es wird dort für 
# das gutturale m (ng) vorwandt, z. B. أورغ‎ (es orang) „Mensch“, 
Meines Erschtens hat Guillermo Rittwagen (De Filologia Hispano- 
Aräbiga. Ensayo eritico. Madrid 1909; s. dort 8. 99) das & aus 
7. I. Marcel (Dietionnaire frangais-arabo®. Paris 1885; nämlich 
von 8, XIV daselbst) übernommen, ohne nachzuprüfen, wie er 
“ثر زر صعة مر‎ Marcel’s auch skrupellos den Lautwert त seines eignen 
auf spanischer Schreibung beruhenden Systems zuweist; aber M.s 
اث‎ ist natürlich رق ع‎ R’s aber — A. Marcol dagegen wird in 
irgend einem malaischen Manuskripte oder Buche das ع‎ gesehen 
haben und später irgendwie anf den Irrtum verfallen sein, er 
عد‎ abe es in einem marokkanischen Schriftstücke gesehen. Vielleicht 
ist es etwas schlecht von mir, daß ich dies sage; ich fühle das 
nd werde eine Richtigstellung gern entgegennehmen. 
8. VIII u. erwähnt P. mit Bedauern, daß er bei seinen älteren 
Dinlektoufnahmen — gleich allen seinen Vorgängern — den Unter- 
مد‎ schied zwischen dem schlichten und dem emphatischen _ر‎ nicht bertick- 
sichtigt habe. Der Vorwurf trilt natürlich auch nich, und ich 
gäbe. etwas drum, wenn ich den Schaden innerhalb meiner Schriften 
ber das Berberische und das Houwära-Arabische heilen könnte 
(für die Dielekte der Sthäte Tanis und Tripolis kommt kein emphat. 
معد‎ Betracht). Heute, besonders nach der schönen Belenchtung 
Sachlage äurch Margain’s Buch على‎ dialaote arabe des 10154 Brab 
de 8५१९५ (1908; s. bes. 8. 25), wäre ich nicht mehr so halsstarrig 
wie 1897, wo ich bei meiner Aufnahme des Tamftgräff-Berberischen 
zu Tunis, trotz aller Versicherungen meiner Gewährsmänner, daß 
s0jerrö य gibt zurück“ und jörg „er weint‘ zwei verschiedene + 
aufwiesen, nioht daran gehen’mochts, zu diferenzieren. Natürlich 
ist, so erkenne ich jotzt, das r des zweiten Wortes emphatisch, und 
ich verbessere chiges च järrg. 
Aufrichtig freut mich, daß F. mich (9. 10) gegen Nallino 
35 in Schutz nimmt, der mir auf 8. 91. seiner am 1. Februar 1915 
publizierten Schrift ‚Norme por هل‎ traserizione italiana e Ia grafin 
Araba dei nomi propri geograflei della Tripolitania e della Cirennica“ 
vorwirft, ich hätte dem „_ für den arabischen Dialekt der Stadt 
Tripolis fälschlieh Aussprache ३ zugewiesen, während 5 das 
Richtige sei. Als ich April 1915 auf Wunsch des Italienischen 
Kolonislministeriums nach Rom gereist war, um für die Besetzung 
des nengegründeten Lehrstuhls für Borberisch am R. Istituto Orien- 
tale di Napoli mit beraten und prüfen zu helfen, habe ich nach 
Rücksprache mit- Kennern der Sachlage (Ialienern wie Arabern) 
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fest bei meiner Überzengung verharren können, daß ich mit meinem 

2 vollständig im Rechte bin. Mit Rene Bassot, der gleich mir 

zu den Verhandlungen berufon war, bin ich übrigens nicht zur 

Aussprache gekommen, — Ansohlisßend an dus # hätte ए. auch 

ie Emphaso desselben erwihnen müssen, die doch z. B, in Sooin- 5 
9. Im Berberischen 

pi $ oft eine gro 

im Tazerwalt-Schilhischen فق‎ ‚or roch gut 

übel, 

Was die gelegentliche (abar doch auch nicht 
keit der Laute 0, m, k, 4, 9, ,لو‎ ¶ dos Arabischen betrif 
möchte ich für das magribinische Arabisch bezüglich aller 
sieben Lnute berberischen Finfuß ansetzen, obwohl ich gut weiß 
und jeder aus R’s sorglligen Buchungen der Ba (bs, 8.15 u) 

kann, daß ¢ auch in &stlichen und östlichsten Dialekten كد‎ 
ig worden kann. Welches Ursprungs dus östliche Du ist, kann 
man wohl nicht ausmachen. In der Aufführung „g, 9, A, #, b otn‘ 
Douttö’s, die sich zweimal auf 8. 58 seines „Texte oranais““Andet, 
ist. n natürlich Fehler für m, was man 8. 18, Z. 1 der Anm. 
bei F. gern bemerkt she. 3 

Dein Teile I, betitalt „Transkriptionssystem für das Marokanisch- 
Arabische“ (19 Seiten umfassend) der Arbeit folgt als Teil II (28 8): 
„Zur Emphatisierang des romanischen £ und d im Marokkanisch- 
Arabischen®, als Teil 111 (5 8): ‚Spanisches s — marokkanisch- 
arabisches 2: dann ein Exkurs (6 8): „Irrige Behandlung der Wort- 5ه‎ 
grenze zwischen Artikel und Substantiv in romanischen Lehnwörtern 
des Marokkanischen*, und endlich ein „Verzeichnis der eingehend 
behandelten Wörter“’(3 8), Besonders das Thema des Exkurses 
ist eines, das als schr anregend bezeichnet werden kann, anregend 
auch zu Studien, die das Gebiet des Majribinischen Arabischen a0 
Verlassend sich der allgemeinen Sprachvergleichung zuwenden. Ihr 
hat sich auch F. schon zugewandt durch Verweise auf Nengriechisches 
(üoorapla aus Posteria), Schwedisches (saten ‚der Satan“, safe „ein 
Satan‘) usw. Mir fallen da noch ein: hossisch Zst für Nest, “اله‎ 
gemeindeutsch Otter neben Natter oder Schreibweisen nicht schr ود‎ 
ildoter Magyaren, wie etwa a ९१८९ statt az eböd „dns Mittag- 
esson®, ar dtony statt a mitony „dio Sandbank* (wie sio 2. B. die 
Figur des guten Qöre Gäbor, eine Art männlicher Frau Wilhelmine 
Buchholz in Alföld, in seinen spaßigen Schriften anwendet) 
Nicht: minder interessant für die allgemeine Linguistik wire eine 40 
größere Unterehung über irrige Behandlung der Wortgrenze 
ywischen nacktem Substantiv und Pluralendung; dahin gehört ja 
bekanntlich misliman, mislimanlar des Türkischen, die deutsche 
Form Heiduke gegenüber dem magyar. hajdıt, das erst im Plural 
(hajdık) ein k erhält, und — um aus dem bei uns so schr ver- 45 
mechlsigten Megyarischen ‚noch, sin Beispiel beizubringen —— 
magyar. fan ‚Pfannkuchen‘, welches man als „Pfannkoch* oder 
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„Pfanukock* hören mochte, ihm aber seinen an die magyarische 
Pinralendung (ok) erinnernden Ausgang schleunigst abtrennte, 


Hans Stumme. 


Arcki, für Wirchefufischung in Orient He B 
४ Reinhard Junge, unter व von C. 21: en 
E. Jückh, A, Philippson, H. Schumacher, M. Sering. 
Jahrgang I. Gustav Kiepenberg Verlag, Weimar. (Schrift 
leitung: Hugo Tillmann, Berlin W 85, Schöncborger Ufer 86%). 

821 8. अ. 15. 





Bricheinen dieses Archivs kann ıan mit renden begrüßen;‏ مده مد 
R Junge und H. Tillmann, welch letzterer auch die „Aus-‏ 
kunfisstelle für Deutsoh-Türkische Wirtschaflsfragen? leitet und im‏ 
Bande wiederholt — namentlich als Übersetzer und Bibliograph — die‏ 
Weder ergreift, verstehen es dio richtigen Minnor zur Mitarbeiterschaft‏ 
heranzusichen und das Volkswirtschaftiche vom Türkischen Reiche‏ مد 
dem Deutschen durch einwandfreie Artikel vors Auge zu bringen.‏ 
Becker’s Studio „Islam und Wirtschaft‘ (12 Seiten umfassend)‏ 
ist für gegenwärtige und vergangene Verhältnisse ganz vorzüglich‏ 
illusrierend, ebenso Mittwoch’s „Die wirtschaftliche Bedeutung‏ 
der Sprachenfrage in der Türkeit (2778), in der wir aber gern den‏ فد 
Türken den Rat gegeben sähen, die arabische Schrift mit der atei-‏ 
nischen oder deutschen zu verlauschen; hier haben zwei Orienta-‏ 
Jisten dio Feder ergeifen. Tr Geldverhältnisse, Handel und Handwerk‏ 
ie technische Unternehmungen gibt gute Aufschlüsse Schaofor’s‏ 
„Noutörkische Zollpolitik* (57 8) und „Die mesopotamisch-persische‏ عد 
Betzoleumfrage* (85 8), wie N. Honig’s ‚Über Industrie und Hand-‏ 
werk in Konstantinopel“ (588). Namentlich wichtig orschein‏ 
‚mir aber die Studien agrikulturelien Inhaltes, 4. h. L. Schulman‏ 
„Die Pflanzungen der Fremdenkolonien Palästinas während des Rrieges“‏ 
Philippson’s „Wirtschaftliches aus dem Westlichen Klein-‏ ,)8 15 » 
asien“ (95 8) und auch ’der, einer (14 8. langen) „Einleitung über‏ 
Handwirtschaftiches Versuchswesen im Näheren Orient“ von R. Junge‏ 
folgende, on A. Meißner und H. Tillmann (aus dem Russischen‏ 
übersetzte) Artikel A. 3 Muohino’s „Bericht über die Tätigkeit‏ 
der Andishaner Landwirtschaftlichen Vorsuchsstation im Jahre 1910*‏ عد 
dor freilich turkestanischem Gebiete gilt, aber doch oben‏ ,)5 80( 
&inom Gebiete, das, wie soundsovisle Qundratmeilen der Türkei‏ 
Wüstencharakter trägt. — Stellen, die mich besonders interassierten‏ 
und bolehrten, waren dio Äußerungen Schulman’s (. 8492)‏ 
über die Heuschreckenplage in Palkstina und Honig’s (8. 484—430)‏ مد 
über die Bierproduktion der Türkei. Philologie und Linguistik‏ 
im Archiv allerdings nicht so schr auf ihro Kosten, womit‏ فسسمط 
der Wert des Archivs indes nicht horuntergesetzt sein soll; im Gegen-‏ 
u a anf Hans Stumme.‏ 
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Königlich Preußische: Turfan-Bapedttim: Vollskundliches 
aus Ost-Turkistan von A. u, be Cog. Mit einem Bei- 
trag von O. v. Falke. (Mit Unterstützung der Orlop- 
stiftung,) Mit 25, davon 4 farbigen Tafeln in Lichtdruck 
und 110 Zinkätzungen. Berlin 1816. Verlag von Dietrich s 
Reimer (Ernst Vohsen), VII, 72 8. 4°. Preis 2]. 25.—. 


Als einen Nebenertrag der arohtologischen Forschungen in Ost- 
Turkistan bezeichnet: v. Le 094 die hier mitgeteilten Sammlungen, 
Aufnahmen und Beobachtungen aus dem modernen osttärkischem 
Volksleben. Es ist erstaunlich, wie viel or in kurzen Ruhepausen, 10 
oft im Fluge, neben den großen Arbeiten hier geleistet: hat. 
vielseitige Sammlung ethnographisch wie kulturbisterisch überaus 
interessanter Gegenstände wird uns vorgelegt, der eine ausgezeichnete 
sprachliche und sachliche Erläuterung beigegeben ist. Taren hohen 
Wort aber hat die Behandlung der Gegenstände dadurch, daß كد‎ 
ب‎ Le و00‎ überall die Kultureinflüsse aufweist, die sich in diesem 
Klassischen Lande einer hochentwickelten Mischkultur verbunden 
haben, und daß er aus der Gegenwart uns an der Hand der Formen 
zurückführt in die Zeit der allen Denkmäler. 

Das gilt aber nicht nur für die mancherlei Gegenstände, die 20 
praktischen Zwecken dienen, und für ihren künstlerischen Schmuck, 
Sondern auch für das Geistesleben, insbesondere für die Religion. 
‚Obwohl die Ostturkistaner Mahammedaner (Sunniten der haneitischen 
Richtung) sind, blicken doch überall ältere Anschauungen durch. 
Tarkistan ist seit seiner uns zugänglichen Geschichte ein Land des 5ه‎ 
Durchgangshandels gewesen. Und damit nicht zum wenigsten steht 
ممق‎ religionsgeschichtliche Bild Turkistans in Zusammenhang. Die 
Mission der Nestorianer, der Buddhismus und der Manichtismus 
haben hier eine Stätte ungestörter Ausbreitung gefunden. Wenig- 
stens vom Buddhismus sind noch Reste vorhanden bei den Kalmüken so 
سد‎ Thienschen und bei Karaschahr. Von seiner Vergangenheit 
zeugen noch die verfallonen buddbistischen vikärais, neben denen 
sich heute oft die Moscheen erheben. Sie setzen schon durch die 
Stätte, an der sie erbaut sind, ältere kultische Tradition fort. 
Religiöse Überlieferungen, die nach Indien, insbesondere anf den ss 
Buddhismus, zurtickweisen, treten auch sonst hervor. Wahrschein- 
lich sind die im Lande herumziehenden Bettler Nachkommen der 
buddhistischen Mönche, deren Ausstattung und Lebensweise auch 
die ihre ist. Ein Rest aus der Praxis der Yogins scheint es zu 
sein, wenn diese Bettler oft nackt und mit Asche bestreut anf den 10 
Straßen liegen. Seit 632 n. Ohr. hören wir in den Quellen nichts 
mehr vom Buddhismus in Ostturkistan. Hüan Thsang, dessen Reise- 
bericht 648 verfaßt ist — er reiste 020-615 —, nennt alle 
dings Buddhisten in Turkistan, aber der Bericht ist hierin gerade 
sehr unsicher. Wohl aber fand er in Transoxanien bereits loer- as 
stehende buddhistische Klöster und zahlreiche Stupas. Der chine- 
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sische Pilger hat hier solhst für den Buddhismus Propaganda gemacht. 
Daß vor den Marichtern die Buddhisten eine grüßere Bedeutung 
in Tarkistan hatten, ist schon nach arabischen Quellen sicher. Die 
archäologischen Funde haben dan ein sehr reiches Bild ergeben. 
& Und so dürfen wir vieleicht unter islamischer Hülle in den Beitlern 
'Turkistans verkommene Nachfahren der buddhistischen Mönche schen. 
Daneben treten im Volksglauben zahlreiche Züge primitiver 
Religion hervor. Der Grabschmuck erscheint hier deutlich in seinem 
Zusammenhang wit dem Seelenkult, Wenn berichtet wird, daß 
مد‎ Sträucher mit Fetzen von Kleidungsstücken behängt werden, so 
haben wir hier wohl Reste des alten Baumkultus. In Turkistan 
hat ihn Fr. v. Schwarz (Turkesten. Freiburg i. Br. 1900, 8. 208) 
beobachtet: „Die turkestanischen Mahammedaner, vorzüglich die 
Tadschiken, erweisen auch gewissen heiligen Bäumen eine besondere 
مد‎ Verehrung. Es sind dies in der Regel uralte, einzeln stehende 
कण्ण die angeblich von irgend einem Heiligen gepflanzt sind . . . 
Die Reisenden betätigen ihre Verehrung dadurch, daß sie von ihren 
Kleidern Fetzen abreißen und an die Zweige binden.‘ Wenn 
ग Schwarz darin „oflenbar einen Rest aus der indogermanischen 
20 Vorzeit“ sah, so schen wir darin cher ein Stück primitiver Religion. 
Baumkultus und Kleideropfer verbinden sich hier. Wir kennen 
diese Erscheinung vor allem auch in der semitischen Welt. An den 
Gräbern von Heiligen und an heiligen Bäumen findet man noch 
heute Kleiderfeizen aufgehingt, Jbenso werden in Arabien die 
as manahil, d. h. die Stellen in der Wüste, an denen der Wanderer 
‚Wasser findet, mit Opfergaben, derunter Kleidungsstücken und Perlen, 
behangen. Der Brauch ist in Arabien wie in Syrien offenbar sehr 
alt, Bin solcher mit Opfergaben behangener Baum bei Mekka er- 
scheint in einer Überlieferung, die zweifellos in die heidnische Zeit 
so zurückreicht (vgl. Wollhausen, Reste arab. Heidentums, 2. Ausg 
8.36). Bei den heidnischen Sprern war der Baumkult weit ver- 
breitet. Noch heute haben Reisende in Palistina mit Kleiderstücken 
hehangene heilige Bäume gefunden, die der dat anwät der Araber 
entsprechen. Hine Deutung dieser Kleideropfer als eines Mittels, 
as zwischen dem Menschen und den göttlichen Mächten eine Verbindung 
herzustellen, bat William Robertson Smith versucht (Die Religion 
der Semiten; 1899. 8.260). Wo man den wertvollen Mitteilungen 
dieses ersten Kapitels nachgeht, trifft man überall auf weite Zu- 
sammenhängo der Religionsgeschichte. Gerade Ost-Turkistan ist als 
wein Gebiet starken Kulturaustausches ein Feld, das der Religions- 
geschichte nicht nur durch seine schriftliche und archäologische 
Überlieferung reiche Förderung gebracht hat, es ist auch in sich 
ein eigenartiges Gebiet, der Religionsgeschichte durch die Religions- 
mischung, die sich hier vollzogen hat. Sie.mit Hilfe der Volks- 
مد‎ kunde aufzuhellen, wäre eine dankbare Aufgabe. Le 0०१५ Werk 
bietet dazu wertvolle Stofle. 
Ein volkskundliches Dokument, das auf primitive Ausdruchs- 
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‚formen zurlickweist, ist der „Liebesbrief" einer Fran an einen Diener 
Le Oog’s. Obwohl die Schrift in Turkistan bekannt ist, erhalten 
wir’hier ein Stück in primitiver Schreibweise, die sich aus der 
gegenständlichen Denkweise erklärt, Le Oog erklärt den 8. 5 
Initgeteilten „Brief® richtig aus Verschmelaung einer symbolischen 9 
Mitteilung mit dem Liobeszauber, der durch Mittel verschiedenster 
Art wirken will. Zweifellos hat sich diese Vorstellung damit ver- 
+ der Empfänger selbst fürchtete solchem Zauber unterworfen 
zu soin. Aber das ist nicht ds Ursprüngliche. Der „Briof* be- 
stand aus 10 Gegenständen, die in Beutel \ 
Deutung zeigt, daß jeder Gegenstand eine Mitteilung veranschaulicht, 
‚Wir kennon diese Darstellungsform besonders aus Afrikn, aber auch 
aus Amerika und Australien. Gegenstiinde dienen bei den Yoruba 
und Ewe zur Veranschaulichung von Sprichwörtern. Vor allem sei 
an die Volkasänger der Dschagga erinnert, die in einem Netz vor- عد‎ 
schiedene Dinge mit sich führen, Jedes bezeichnet den Inhalt ei 

der Lieder, die sie vortragen. Der Sänger läßt seine Hörer einen 
Gegenstand’ wählen und trügt das ihm entsprechende Lied vor 
(ve. Mary Kingsley, Wost African Studies, 1901). Diese gegen- 
ständlicho Schrift ist eine uralte Form der Mitteilung, die in der مد‎ 
Schriftgeschiehte eine große Rolle spielt (Ti. W. Danzel, Die 
Anfünge der Schrift, 1907, 8. 58—66). Die Botschaft: der Skythen 
an Darius war eine solche Gegenstandsschrift, wie wir sie bis heute 
bei zahlreichen Völkern — und gerade bei Kriegsandrchungen — 
finden. Der hier von Le Oog mitgeteilte „Liebesbrief* ist durch die وه‎ 
große Zahl seiner Gegenstände (10), deren jedem ein Satz entspricht, 
wio auch durch deren Oherakter ein neuer Fand für die Geschichte 
der Schrift, 

Rocht: interessant ist die Schilderung der Tänze und Spiele, 
nicht nur wegen ihres üsthetischen Reizes, sondern vor allem wogen so 
ihres kulturgeschichtlichen Wertes. Feinsinnig ist der Hinweis auf 
den lebenstrohen und weichen Volkscharakter der heutigen Osttärken, 
der sich in ihrer Musikk wie in den Tänzen üußert. Kigenartig und 
auf muhammedanischem Boden befremdend, ist die Teilnahme der 
Frauen an den Tanzunterhaltungen. Die Erklärung dafür, daß ss 
nämlich diese Tänze alte, aus vorislamischer Zeit stammende Volks- 
bräuche sind, ist gewiß richtig. Das bekunden dentlich die schorz- 
haften Maskentänze, in denen mit viel Geschick und groteskor 
Wirkung Kühe und Pferde nachgeahmt worden. Derartige, Ti 
durstollonde Tänze gehören zum ältesten Besitz der Menschheit. so 
Sehen wir hier ganz ab vom mimetischen Kultustanz, der vielfach 
mit dem Totemismus verbunden ist, 80 ist anch der : 

Aus Tior machahmende Tanz ein Urbesita der Menschheit. Wir 
kennen ihn 2. B. bei den Buschmünnern. Auch ein sehr primitives 
Musikinstrument, das Schwiftholz, tritt uns bier entgegen, zu dem as 
‘wir roligionsgeschichtlich interessante Parallelen in den Tsohurunges 
der Australier haben. 
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Der Abschnitt über Körporpfloge und Schmuck macht uns zu- 
wächst mit dem türkischen Bade und seiner Teohnik bekannt. Die 
Goräte aber bekunden interessante Bezi 


jungen zu China und Indien. 








6 bogriffenen Kunst, der Stickerei bei der Frauenkleidung. Durch den 
Import überaus geschmackloser russischer Waren ist diese alte Technik 
in Verfall geraten. Vielleicht haben wir in den schönen Ornamenten 
dieser Stiekereien persische Kunsteinflüsso zu erkennen. 

Von einor in Europa fast unbekannt gebliebenen Kunst erhalten. 

30 wir hier Jehnreiche Nachrichten und Muster, von den Filzteppichen. 
Sie sind infolge ihrer Vergänglichkeit kaum in den Welthandel ge- 
kommen, sondern auf den Gebrauch in Indien, Persien, Afghanistan 
und Zentralasien beschränkt goblieben. Es handelt sich hier um eine 
alte Industrie der Nomadenvölker, in der übrigens auch dio Erfindung 

des, chinesischen Papiers ihren Ursprung hat. Die Technik ist‏ كد 
sehr einfach. Ein Gemisch von Tierhaaren wird bis zur Verfilzung‏ 
gepreßt, die Muster werden dam in gefürbter Baumwolle frei-‏ 
hundig in diese Masse durch Schlagen, Pressen und Rollen einge-‏ 
prägt. In der Ornamentik dieser Filzteppiche zeigt sich keinerlei‏ 

Zusammenhang wit dem reichen Formenschatz der vorderasiatischen‏ مد 
Knüpfteppiche, was sich aus rein technischen Gründen hinreichend‏ 
srklärt, Auch ostasiatische Einflüsse sind nicht erkennbar. Dagegen‏ 
treten manche Züge hervor, die auf spätantike Vorbilder zurück-‏ 
weisen, die auf Zentral- und Ostasien gewirkt haben. Wir finden‏ 

35 ihre Spuren in der chinesischen Seidenweborei des 7. Jahrhunderts. 
Als.cine Parallele darf man vielleicht auf die zahlreichen Skulp- 
turen unter den Funden Svon Hodins hinweisen, von denen manche 
Stücke stark an hellenistische Vorbilder erinnern. Für die Muster 
der Filzteppiche sind solche Zusammenhänge schr wahrscheinlich, 

wenn dio Vergänglichkeit des Materials auch nicht: gestattet, eine‏ مد 
geschlossene Entwicklungslinio bis zu den modernen Formen zu‏ 
verfolgen.‏ 

Ein für kulturgeschichtliche Beziehungen wichtiger Abschnitt 
gilt den Waffen. Die Bevölkerung ist von den Chinesen entwaflnet. 

ss Insbesondere bildet der Bogen ein interessantes Problem. وبآ‎ 09 
hat nur Stücke des chinesischen Bogens geschen, aber erfahren, daß) 
früher andere Bogen im Gobrauch waren, vormutlich ein türkisch- 
persischer Reflexbogen, den wir aus Abbildungen auf assprischen, 
achimenidischen und sasanidischen Darstellungen kennen. Die eigen- 

« ümliche Bespannung dieser Form weicht von der heutigen Form 
bei Persern, Türken und Chinesen ab, findet sich aber wider in 
einer japanischen Bogenform, von der ausdrücklich berichtet wird, 
sie sei früh vom Fostland eingeführt worden. 

ie Ausführungen über Fischerei und Jagd nebst den zu- 

4 gehörigen Instrumenten sind eine wahre Fundgrube sprachlicher Be- 
Iehrung, für die dieses Werk überhaupt eine reiche, mit größter 
Sorgfalt und Sachkunde aufgenommene Stoffülle bringt. Kultur- 
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historisch und volkskundlich ist der Abschnitt über Alkohol, Tabak 
und Opium wieder sehr gehaltvoll. Sie sind in Ost-Turkistan sehr 
verbreitet. Alkoholiea sind trotz den islamischen Vorbotes sehr 
beliebt, doch ist Trunksucht selten. Merkwürdig ist alsdann, daß 
die vortrefflichen Trauben nicht zu Wein verarbeitet werden, sondern 6 

‚diglich zur Herstellung von Rosinen verwertet werden. Behr be- 
liebt ist Bier (arpa suyu, व. h. Görstenwasser), das ein deutscher 
Brauer aus Sachsenhausen in Andifan herstellt. Das Tabakrauchen 
ist bei Münnorn und Frauen gleich stark vorbreitet, Die Wass 
pfeifen zeigen zum Teil merkwürdig Formen; neben dem Flasc 
kürbis steht das Horn dos Jak resp. ihro Nachbildung, in Metallen. 
Die Ornamente dieser Pfeifen müssen auf eine ماله‎ Überlieferung 
zurückgehen. Sie erinnern an die Blumenornamente, in dan alten 
Wandgemälden. Ost-Turkistans. 

Was das heutige Turkistan an Rosten seiner Volkskunst birgt, 
ist uns heute von geschichtlich großer Bedeutung, seit durch die 
Funde Sven Hodins und die sich anschließenden. archkologischen 
Forschungen hier eine reichhaltige alte Kultur aufgedeckt ist. 
Niemand aber hat mit so großer Hingahe und so reichem Erfolge 
an der Aufdockung dieser versunkenen Welt gearbeitet wie A. v. 30 
Le .و00‎ Er war deshalb auch der borafene Interpret der modernen 
Volkskunst, der er mit umfassendem historischen Verständnis gegen- 
über getreten ist. Sein Werk ist eine der wertvollsten Leistungen 
der modernen Völkerkunde, in jeder Hinsicht, sachlich, historisch 
‘wie sprachlich, eine höchst bedeutende Leistung. Die glänzende 5ه‎ 
äußere Form, die sich besonders in den schönen und. reichhaltigen 
Abbildungen darstellt, entspricht völlig dem innern Wert des aus- 
‚gewichneten Werkes. ४ 3. ३५६४५. 
























Balamägha. Mägha's Sisupälavadha im Auszuge bearbeitet 
von Carl ९९९ Borlin W. 85, Stuttgart, Leipzig, ० 
Verlag von W. Kohlhammer, 1915. XX-+188 88. M 6.—. 





Von der Hand eines. der hervorragenästen Indclogen Deutsch- 
Nands liogt hier eine sehr nützliche Arbeit vor, die dazu dienen soll, 
den Sanskritschtlomm, aber auch einem fornerstehenden Publikum 
von den Schwierigkeiten und zugleich den Schönheiten, die an der os 
Küvyaliteratur hafkan, eine Vorstellung zu geben. Onppoller 
hat os aus Örinden, die in der Vorvodo entwickelt werden, nicht 
für gut befunden, uns Mägha's berühmtes Dichtwerk in vollständiger 
Gestalt — Text und Übersetzung — zu bieten. Statt dessen gibt 
er hier etwas weniger als ein Drittel des gunzen Gedichtes in Text م‎ 
und Übersetzung, wozu sich kritische und grammatische Anmerkungen, 
ein Glossar über früher nicht literarisch belegte Wörter sowie Ver- 
zeichnisse der Metra, der Redefiguren und der im Texte angewandten 
Regeln Pänin’s und Vrmans's fügen. Dazu kommt noch (p: X—XIX) 
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eine Einleitung, die in kmapper aber klarer Form das wichtigste 
über Mäghe und sein Epos mitteilt. 

Die hier gegebenen Teile des Sisupälavadha schließen die 
schwierigsten Künsteleien des Werkes aus. An Stellen, die uns 

s durch ihre äußerst gekünstelte und geschranbte Ausdrucksweise 
fremäartig erscheinen, fehlt es dennoch nicht, und ein jünger Indo- 
logb tut wahrscheinlich gut, wenn er, che er an dieses Gedicht 
Hand legt, wenigstens mit dem Raghuyanıka eine etwas eingehendere 
Bekanntschaft gemacht hat. Man hätte auch wohl wünschen dürfen, 

10.daß aus dem jetat zugänglichen Kommentare des Mallinätha größere 
Stücke angeführt worden wären; man wird sich wohl jetzt dazu 
geneigt fühlen, beim Durcharbeiten des Werkes von der deutschen 
Übörsetzung etwas zu viel Gebrauch zu machen. Und eine Über- 
setzung in eine moderne Sprache — wie ausgezeichnet sie auch 

immer sei — trägt doch zum wirklichen Verständnis eines Sanskrit‏ مد 
textes mach lange nicht so viel bei, wie ein guter einheimischer‘‏ 
Kommentar.‏ 

Für ein paar unbedeutende Anmerkungen, dio natürlich den 
Wert des Buches nicht im geringsten herabsetzen wollen, mag hier- 

Platz sein; sie betreffen fast ausschließlich die Übersetzung und‏ مد 
io daran angefügten Anmerkungen.‏ 

In 1,10 wird tusarääjanaparvatau durch: „awei Berge von 
Schrtee “und: Augensalbe* übersetzt; besser ist wohl '‚die Berge 
Himavant?) und Afjana“' — Auf 8.84, Anm. 3 heißt es: ‚als 

Töter der Schlange Ahit; bosser wohl ‚als Töter des Vet‏ عد 
Zu 11,12 hätte auf 8.89 eine Anmerkung über den Gebrauch des‏ 
‚Surakusses beigefügt werden können, wobei auf Geldner, Der‏ 
पप. in Auswahl II, 198 au verweisen wäre. — II, 26४ wird m. B.‏ 
besser folgendermaßen übersetzt: „Wenn einmal der Baum der‏ 

Feindschaft Wurzel gefaßt hat, so sind (daran) eine mächtige Wurzel‏ مو 
Weiber, — In IV, 16 sollte es heißen: ‚die jungen Nipa-‏ ملق 
wülder*, — In V, 40 ist’ wohl ‚erscholl® eine etwas blasse Wieder-‏ 
‚gabe von asobhata. — Zu Vi, 16 hätte bemerkt werden sollen,‏ 
daß der Sohn des Windes — Bhtma ist. — VII, 88 sollte es heißen:‏ 

„einen lieben Freund, einen Opferpriester, einen Verwandten‘,‏ مد 
का, 50 liegt doch wohl in anargha ‚ohne Ehrengabe* und „preis-‏ 
les, unschätzbar* ein Wortspiel vor. —- Zu 8.146, Anm. 3: X, 32‏ 
versteht der Dichter unter der Dreiwelt offenbar nicht Erde, Luft‏ 
und Hinmel, sondern Unterwelt, Erde und Himmel. — XT, 12-2‏ 

hätte wohl etwas wortgetreuer übersetzt werden können. — In‏ مد 
XI, 5 lies: „des Wagens“; äpüritadinmukho ist in der Übersetzung‏ 
ausgelassen worden. — Gehört in XII, 9 abhidhvanadöhih wirklich‏ 
nicht zu Jaladätör? — In XI, 41 ist ‚dreikräftig* unklare Über-‏ 
setzung yon tridkaman; besser wohl „Beherrscher der Dreiwelt“‏ 

6 — Auf 8. 172 unten ist ‚putrakamyati nach P. 111, 1, 9“ etwas 
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undeutlich, da ja im Texte arthakamyati steht. — Auf 8. 174 
oben steht mygavidrisäm pasyatam, im Texte aber mipatam 
in pasyatam سه‎ dieser Stelle wetrisch unrichtig wäre, liegt hier 
wohl einfach ein Versehen vor. — Auf 8.178, Anm, zu v.26 
steht gatatamasäir, im Text aber gatasamtamasair(?). 3 
Zemlich aahlreich sind die Druckfehler. Außer den im Buche 
selbst verbesserten Stellen habe ich mir noch die folgenden notiert, 
ohne dabei auf Vollständigkeit Anspruch zu machen: I, 18% lies 
bruvantam. — II, 25* lies samdhir. — 111) 15 muß wohl ugnämsur 
heißen, da usmärfur, das sich weder im PW noch im pw vor- 10 
findet, in das Wortverzeichnis nicht aufgenom: worden ist. 
TV, 26% lios isväro, — 27% Mio वनका — V, 21° lios 
ववम}, — 28% lies jandvaruddhö‘. — 42) lies keipadbhir 
— 48* lies ष्वा, — VIII, 46* lies 4०10. — IX, 8" lies 
abhidhaya. — X, 29* lies काठ, — 8. 89, 2. 7 lies „Bodachten‘, قد‎ 
— 8.97, Anm. 5 lies „Hiranyakasipn“. — 8. 109, £. 10 lies „das“ ; 
7.24 lies „aber“. — 8.140, 2. 21 lies „deine. — 8.170, 2. 28 
lies sronbhägas; 2, 88 lies prathamam. — 8. 185 lies „Sürdalavi- 
kridita® und „Udgatästrophe‘. — 8.186, 2.8 lies पकड — 
8.187, Z. 4 lies „Päpini'st. 

Doch sind dies nicht Fehler, die den sonst hohen Wert des 
Buches verringern können. Besonders als Leitfaden bei Vorlesungen 
und Übungen, aber auch beim Selbststudium wird sich Oappeller's 
Werk sehr nützlich erweisen, und wir dürfen somit diese Bereiche- 
rung der indologischen Literaiur freudig begrüßen. Es sei mir as 
auch vergönut, meiner Bewunderung darüber Ausdruck zu geben, 
قمة‎ in dieser unerhört schwierigen Zeit deutsche Verfasser und 
Verleger noch damit fortfahren können, unsere Wissenschaft, die 
doch nie ‘ein breiteres Publikum beanspruchen kann, mit neuen 
Schätzen zu bereichern. 0 


Upsala. Jarl Oherpentier. 
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Kleine Mitteilungen. 


Nachtrag zu ZDMG. 70, 391-388. — 8. 888. ‚Sprach- 
liches“. Ich habe leider vergessen, darauf binzumeisen, daß auch 
A. Cohen (Manchester) den Gegenstand behandelt hat (Arabisms in 
Rabbinie Literature, Jewish Quarterly Review, N. 8, 1912-18, 11, 

6221-288), obzwar ich den Artikel seinerzeit gelesen hatte. Die 
Belegstellen sind bei A. Cohen durchaus dieselben wie bei mir; 
on seinen Ergebnissen hätte ich nur weniges herübernehmen können. 
६० betrefls des Wortes babon (bei ihm Nr. 8, bei mir Nr. 11), 
das er gar nicht erklärt, während ich, wie ich glaube, den रण des 

10 Wortas überzeugend klar gemacht habo. Hingegen verzeichne ich 
gern, daß or für ده‎ (bei ihm Nr. 18, bei mir Nr. 14) auf ara. 
Kassa ‚to grind*, maksüs(un) „bruised, pounded* verweist, was mir 
sch. beachtenswert scheint. 

* 8.851. Die dort berührte ‚merkwürdige Religionsübung der 

Araber“ hat, wie mir Prof. L-Goldziher mitteilt, schon mehrere‏ مد 
Erwähnungen gefunden; auch nach Ihn Sa'd VI, 150, 17 brechen‏ 
ie Tiere bei einem Begräbnis in Klagen aus, was Frazer, Golden‏ 
Beugh® I, 287 vom allgemeinen Gesichtspunkt behandelt. Gold-‏ 
ziher selbst behandelt den Gegenstand in seinen Muhammedanischen‏ 

Studien I, 242 und in der Nöldeke-Festschrift 8. 810.‏ مد 

Eine arabische Sitte, die ich nicht erwähnt habe, birgt sich, 
worauf mich ebenfalls Goläziher aufmerksam machte, in dem 
Satze bei M. Lonzano, Morikh, p. 64, s. v. 11012, ein Satz, den 
ex aus Jelamdenu (Midrak) zu Genesis Anfang zitiert, der sich aber 

as bei uns (s. Tanhume ed, Bubor 1, p. 2, vgl. meine Lehnwörter 
11, 887) anders und zwor wie folgt findet: Bine Matrone fragt einen 
heräbmten Rabbi: In wie viel Tagen hat Gott seine Welt erschafen ? 
Er: [Bigentlioh] alles vom ersten Tage an, (nur ish alles erst suk- 
zessive seiner Bestimmung übergeben worden). Denn, so wird aus- 

geführt, genau so wie du, wenn du ein Mahl (fgroro») veranstaltest,‏ مر 
Obzwar' Au die Rpeisen alle auf einmal gekocht hast, sie nicht pro:‏ 
misoue auftragen, sondern nach Gängen (८2०६ = wissus) vorsetzen‏ 
wirst, so fub es auch Gott. — Bei Lonzano mum lautet dieser‏ 
idrek-Satz: „Ich (die Matrone spricht) trage sie ihnen nur nach‏ 
ss Gängen auf, und nicht nach Art der Araber, die allo ihre Speisen‏ 
auf einmal auftragen‘. Dem Tenor des Satzes nach gehört auch‏ 
letztere Bemerkung zum Midrat, und ist nicht etwa eine Glosse‏ 
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Lonzano’s, der allerdings (im 17. Jahrhundert) diese arabische 
Sitte auch anderswoher kennen konnte, 

Schon gleichzeitig mit meinem Artikel babe ich einen Nach- 
trag geliefert, in welchem ich auf Steinschneider, Polen. 
apolog. Lit, verwiesen habe, als auf ein Buch, in welchem ein Teil s 
meines Thomas bereits vorurbeitet wurde (oben 8. 858). In gleicher 
Weise verwies Stoinsohnoider selbst auf sin Buch, ala or (in 
Hebr. Biblioge. 18, 124) das Buch von Gastfreund basprach 
(Mohammed nach Tulmnd und Midrasch, IT. Abt, Wien 1877), Mi 
genügt es, wenn ich nun nachträglich Gastfround genannt habe 
in merito habe ich aus seinem Buche nichts nachzutragen 

8. Krauss, 














Zu ZDMG. 70, 5212. — Zum letzten Abschnitt der Seite 524 
erwähne ich: Auch dus verstiimmelte Zwölfminen-Gewicht des Dungi, 
8. diese Zeitschr. Bd. 61, 8.804, Nr. 1, hat Kntenform, und 
Wagung ist noch nicht veröffentlicht, Man könnte daher an eine 
Identität mit dem von mir obon erwähnten Gewichtstück denken. 
Doch wurde es wie eine Nouerwerbung behandelt )6. 0), während Nr, 1 
seit Jahrzehnten bekannt ist. Die anscheinend gute Erhaltung und 
die Größe sprechen ebonfalls dagegen. — Ein Schreib- und ein »0 
Druckfehler, die in Klio XIV, 502, der Vorlage von 8. 522६ des 
Bandes 70 dieser Zeitschrift, stehen geblieben waren, sind hier noch 
zu berichtigen: 8, 522, Z. 88 lies „10 : 9° (wie auch in der Rech“ 
mung), 2. 84 statt „Gewichtsnorm* Ties „Gewichtsmine*, 

O.F. Lehmenn-Haupt = 








Mohammed—Mehmed. — Wie Herr Prof. Nöldeke mir 
treundlichst mitteilt, hat 9. Jacob in einem mir nicht näher be- 
kannt gewordenen Vortrage ‚die Form Mehmed für die Mitte des 
15. .نطول‎ festgestellt“. Da so der Schein entstehen könnte, als 
habe ich in: Der Islam VII, 345 den Namen ७.५ fülschlich Moham- »0 
med umschrieben, obwohl mir natürlich die Formen der Byzantiner 
(Meyswlr bei Ducas, Mezeuteng bei Oritobulos, Meyuirng bei Chal- „ 
condylas, s. 0. Müller, FHG. V, 52) bekannt waren, so dürfte es, 
um einen Irrtum nicht erst einwurzeln zu lassen, nützlich auf 
dio Frage noch einmal zurtickzukommen. Darauf, daß in vokalisierten 86. 
ttrkischen Handschriften wie 2. B. Wien, Tengn. 80 Au geschrieben 
wird und zwar nicht etwa im Namen des Propheten (s. Müller 
a. 0. O), sondern in dem der Sultane, soll nicht au viel Gewicht 
gelegt werden; die Schreibung könnte ja konventionell und von 
der Aussprache unabhängig sein. Daß man aber, mindestens in م‎ 
Literatenkreisen diesen Namen Mohammed gesprochen hat, dürfte 
sich darans ergeben, daß er in den bei den Historikern so zahlreich 
‚gestreuten „Gedichten® sowio in Chronogrammen = ~ ~ gemessen 
wird, Um nicht für selbstverständliche Dinge in dieser knappen 
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पाण Papier zu verschwenden, setze ich nur ein paar Zitate 
7, 711. 
schen 





1 





h 
124, 14; 199, 5; कवक: 1,884, 11, 22; 386, 19; 1 
‘von dom persischen Verse 409, 19); 428,28; 481,2: 494,6; II, 271,16; 
6 für Mohammed IV; Eylije 1, 274 u., den Sohn Sulaiman's I. ebd. 
349, 12,14. Damit dürfte die Berechtigung den nur in Origin 
schrift überlieferten Namen eines sonst unbekannten Bastellars einer 
Urkunde Moharamed zu umschreiben, hinlänglich erwiesen sein, 
0, Brockelmann. 





1 ष्‌ meinem Aufsatı ZDMG. 70, 44944 — Horr Prof. 
Dr. I. Goldzihor sendet mir in liebenswürdiger Weise folgende 
Bemerkungen und Vorbesserungen: 8. 450, 14 (und anderswo) سما‎ 
1 कणत, — 458, 7: ala les .أمراء‎ — ABB, 2: غاهاة‎ 5, 2 lies 
2,8. ib. 7: بقى‎ lies يبقى‎ (nel zur Phrase Koran 74, 27). — 

15 455, 1 und Anm. 1: statt ليل الليل‎ lies Juli ليل‎ (Bogriffspraspon- 
deranz durch Biymon मिमे, — 457, Anm. 8, 2.8 البالغة :نه .؟‎ 
ण १५. — 458, Anın. 2, 2: 4: المشدة‎ ion .المشدّدة‎ — 459, 
dt ا‎ ed — 461, Anm. 1, 2.8: 16 dus Fragezeichen zu 

war ibm alle [Arbeits]leistung ककमा — 407, 6: 

40 der Vers ist aus Imro’ul-Kais’ Mufllaka. — Ib. 24: vgl. auch Kömil 

‚on Kuhaif bei Gumabt ed. Hell 158, 14. — 

165 بيتها‎ und zu طعيئة‎ vgl. Goldziher, Ab. 

nicht; Sanfte, — 478, 14: صر‎ lies 
= EUER Ga. — 474,2: der Prediger ist 4م‎ 

Ihn Kat. Muhtaltt al-hadit 100, 9. Hin fust identischer Aus-‏ .6 بو 
اللهم A uf‏ حقا واررقه اتباعد yi‏ الباطل باطلا spruch तषा‏ 
bei Goldziher, Stellung der alten inlam. Orthodoxie‏ واررقد اجتنايّه 
zu den antiken Wissenschaften 99, Anm. 2 (der noch durch weitere‏ 
جاغليتها lies‏ جهليتها :5 ,475 — fünf Stellen belegt werden kann),‏ 

a Her برط‎ 8. Eppenstein macht mich darauf anfmerksan, daß 
di auf 8. 470,25 angeführte Analogie von Ps. 102, 1 mit سقّاك‎ 
sich auch in Mose ibn Eures Kitab al-muhädara (Spezimen ed. 
Kokowzow in Wostotschnija Zamjetki, Petersburg 1895, 8. 207,.15) 
Andot: والعرب تقول للرجل المتكلم‎ पा गण <5 mob mo alla, 

१८६६... Seite Quelle war wohl ibn Ballam. 

Samuel Poznaiski. 
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Wissenschaftlicher Jahresbericht 


über die morgenländischen Studien im Jahre 1916. 


Die abessinischen Dialekte und das Sabto-Minäische 
(1915 und 1916). 


Von 


Franz Practorius. 


Ich vermute, daß durch die kriegerischen Ereignisse manche 
erwähnenswerte Arbeit über Abessinien nicht zu meiner Kenntnis 
gelangt sein wird. Und zwar nicht nur von den im Ausland ده‎ 
schienenen. Immerhin sind auf Alhiopischem Gebiete zwei umfang“ 
veichere Arbeiten zu nennen, zunlohst Meroer's2) Buch über die s 
üthiopische Liturgie, welches seinen Gegenstand in großem geschicht- 
lichen Zusammenbange zu behandeln versucht. Sodann Varen- 

in 
spütores, bereits mit amibarischen Bestandteilen durchsetztes Original- 
werk der äthiopischen Literatur zugänglich machen. 0 

Kleinere literargeschiehtliche Untersuchungen vordauken wir 
Grohmann‘)%). Sie zeigen uns die Atbiopische Literatur wieder 
in der bekannten wesentlichen Abhängigkeit vom übrigen christ- 
lichen Orient, 

Auf dem Gebiete dos Sabio-Mintischen ist die visljührige Ruhe- ود‎ 
pause zum Abschluß gekommen, und eine größere Auzahl von 
Arbeiten ist zu nennen, die unsore Kenntnis nach verschiedenen 
Richtungen hin wirklich erweitern. Zunächst hat Grohmann®), 





bergh’s®) Studien zur abessinischen Reichsordmung, die ur 














Eihlopfe Lituray, its Sources, Dovalop-‏ مطل 





ment, and present Form. Milwaukso—Londen 1915. 2171, 487 لملا — يق‎ 
द Aue. .0206ie, 

0 00# 
ara Mangel), (4. Am, 80: Bd, 8. 10-45) 


9) Adolf Grohmann, Reste einer nauen Rezension der Kindhalts- 
geschlehte Jana in den Tuämrn गु (WZRM. 28. Bd., 8. 1-15) 

4) Adolf Grohmann, Alter und Bilteslt der äthoplschen Marionponsie. 
(दा, 20. Ba., 8. 921-892.) 

Adolf Grohmann, Göttereymbols und Symboltlero au sdarabischen. 
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früheren Sparen 0. Weber’s folgend, ausführlich über die sud- 
arabischen Göttersymbole gehandelt und sie mit anderen Kultur- 
kreisen in Zusammenhang gesetzt. Weiter gibt Grohmann eine 
Ordnung „Katabänischer Herrscherreihen*?). Sodann haben die in 
s Aussicht gestellten Arbeiten von Rhodokanakis (vgl. 2116, 
BA. 68, 8. 441) zu erscheinen begonnen. Man glaubt die Inschriften 
bereits’ soweit zu verstehen, daß die vor fast einem Jahrzehnt von 
M. Hartmann in großem Maßstabe unternommenen archäologischen 
Versuche nunmehr in Einzelantersuchungen erweitert und vertieft. 
10 werden können®)®). Aber auch grammatische Fragen und Inschriften- 
erklärung sind von Rhodokanakis mehrfach in Angriff genommen 





worden 5). 
ber die heutigen Sprachen Südarabiens hat Bittner®) weiter 
gehandelt. 
1 Ägyptologie (1916). 


Von @ünther Roeder. 


Der Krieg dauert weiter und verlangt immer mehr die Kräfte 
der wissenschaftlichen Arbeiter für sich. Die Grabungen und Auf- 
‚nabmen in Ägypten haben fast ganz aufgehört, die europäischen 

Gelehrten stehen zum großen Teil im Heeresdienst, die Zeitschriften ?)‏ مد 
Deukmitern. (Dankschrten der K. Akademie der Wissenschaften zu Wien.‏ 
Blase, 58. BA) Wien 1814 104 8. auart.‏ حاط اتام 

1) Anzeiger der philos-hister. Klasse der R. Akademie der Wissenschaften. 
in Wien. Jahrg. 1918, Nr. X. > 

2) N. Rhodokanakis, Der Grandsate der Öfendichkeit in den süd- 
arabischen Urkunden. (Sitzungsberichte der K. Akademie der Wissenschaften 
in Wien. اخلط متاق‎ Klawe, 177.4) Wien 1915. 

3) Nik, Rhodokanakts, Die Bodenwiruchait im alten Südarablen. 
(Anzeiger der philcist. Klasse der R. Akadpmla der Wissenschaften in Wien. 
Jahrg. 1916, Nr. XKVL) Wien 191 

4( Nik. Rhodokanakis, Sndien zur Lerikoprapkie und Grammatik 
des Alsidurabchen. क der لك‎ Akademie der Wisen- 
بوسر‎ 178.84) Wien 1815. 

5) N. Bhodokanakis, Die Inschriften Os. 10 und 16. (WZEM, DA. 2 
5.851080. 8 

©) Maxmilian Bittner, Studien zur مطعصوة تعمؤة‎ .  . 1. Zar Laut- 
تفيل‎ und zum Nomen im engeren Sie. 2. Zum Vorbum und’ za den übrigen 
edstelen. (ilzungsberichte der K. Akademie der Wissenschaften in Wien. 
Pall-hist, Klase. 179. BA) Wien 1015. 1918 

7) Von den Zeitschiten habe ich gesehen: Orlentaistische Litaratı 
Zeitung 19 (1616); Sphins 20 (1916), 1—-107; Annales du Serrieo des Antl- 
autds de YEaypco 15 (115), 1--286; Anclent Baypt 1--3 (1014-16); Bulletin 
de Vlnstitt Frangais SArchöologie Orietale au Catre 13 (1915), 1159; Journal 
Of Eypian Archasslogg 1--8 (1914--16); Procanäings of the Socley ei Biblical 
Archaslagy 30-58 (1614-16); Recall de مسجم‎ न 
YArchöologe egypüennes et assriennes 30-38 (1914--10); Revan archlalogig 
slrie V, tome 4, is 5,528 (Oktober 1610). 
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sind eingeschränkt und die üblichen Bibliographient) erscheinen 
kaum noch — da kann man von einem Jahresbericht über Ägypto- 
logie weder Vollständigkeit noch bedeutungsvollen Inhalt erwarten. 
Und doch ist trotz aller Ungunst der Zeiten auch dieses Mal wieder 
allerlei Wichtiges mitzuteilen. Tch möchte den Boricht auch nicht 5 
unterdrücken, weil mir ein Teil der ausländischen Neuerscheinungen 
zugänglich geworden ist; einige Lüicken der früheren Berichte haba 
ich auszufüllen versucht. 

Der Krieg hat noch weitere Opfer aus dem Kreise der Ägypto- 
logen gefordert; von englischen Fachgenossen sind der Zeichner 
Dixon, der klassische Archlologe Frost und der Ägyptologo Dr. 
Walker gefullen. Ferner hat ein Zufall cs gefügt, daß im Laufe 
eines Jahres mit Maspero®), Pierret, Gröbant und Amelinenu 

ie ganze ültere Generation der französischen Ägyptologen gestorben 
ist. Zu ihnen hat sich auch dor Semitist Haldvy geselli; ebenso عد‎ 
muß der Tod von Lord Oromor erwihnt werden, wo es sich um 
dns Land Ägypten handelt. Amerika hat die beiden Mäcene Theo- 
dore M. Davis und Eokloy 8. Coxe jun. verloren, von denen 
der Erste dio thobanischen Königsgriber freilogen ließ, wihrend 
dem Zweiten Philadelphia seine Grabungen vordankt. Ayrton, 
durch die Grabungen des Egypt Exploration Fund bekannt, ist, in 
Ceylon ertrunken. Der verstorbene Naturforscher Klunzinger 
war einer dor besten Kenner des gegenwärtigen Ägyptens). 

Ausgrabungen und Aufnahmen. Die Altertümerverwaltung 
des Äggptischen Staates hat den vorderen Teil des Amontempels 9 
von Taiksor von den Schutthaufen und den auf ihnen stehenden 
Hüusern gesäubert, die einen Teil des Tempels bisher verdeckten; 
die Freilegung ist'um so interessanter, als unter den beseitigten 
Gebäuden ein Heiligengrab war, das bisher als unantastbar galt, 
ferner das Wohnhaus des deutschen Konsularagenten, das dem Be- 
sitzer zwangsweise abgenommen worden sein sollt). Lograin hat 
den Amontemnpel von Karnak in der gleichen Weise wie früher auf- 
‚geräumt und ist zum Montempel übergegangen®); wegen seiner 
'sweise hat er die heftigsten, Angriffe durch den englischen 


1) Nut sind: Jahrbuch des Maler. Doulchen Archkologschen In- 
tat 30 (1916); Amerlean Jouraal of Archusclogy 20 (191): Augenelchnet 
And reichhaltig sd: Gridith, Dihlograpby Anelent Baypi, in Jourmal ot 

1314 1 1 (0914) 204-015 fr 1014-18 In 2 01018) 
382; for 1018-10 In 8 (1010) 01. 
2) Seine Inaten Arblten sind: 0. Manp0r0, Chansons popualrs rocu- 
[कन Cal 1814. 8% Er. 850. (Gerrien den Anl 
(१७७५. — Masporo, L’lgyptologie, in dem Sammelwerk „Lm Selenoe frangalso“ 
Air dla Wröfhung des PanemeKanla In San Franke, 

3) Nachgahssenes Werk: 0,2, Klunsinger, Brimerungen aus mi 
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erfahren, die auch_seinem Kollegen‏ ماع 
Barsantit) für seine Wiederberstellungen der Tempel nicht er-‏ 
spart werden wärden, wenn man sich mit ihm beschäftigte. Von‏ 
den nnbischen Tempeln, die der Service des Antiquitss hat auf-‏ 
smehmen lassen, sind zwei weitere Hefte der Veröfentlichung er-‏ 
schienen®); im gleichen Gebiet hatte die Landesaufnahme des ägyp-‏ 
tischen Staates Grabungen durch Reisner veranstalten lassen,‏ 
essen Nachfolger jetat: den Bericht über die Stadt und die Fried:‏ 
höfe von Dakke, römisch Pselehis, vorlegt®). Aus dem Kreise‏ 
10der Archäologen der Ägyptischen Staatsvermaltung ist ein Führer‏ 
durch Alexandria hervorgegangen, der sowohl die antiken Beste wi‏ 
ie moderne Stadt umfaßt und ebenso für das Museum der griechisch“‏ 
ügyptischen Altertämer gilt‘).‏ 
Eine Reihe von Berichten über die Grabungen und Anf-‏ 
nahmen der an dem Kriege beteiligten Völker sind nachträglich‏ كد 
erschienen; die Unternehmungen selbst sind im letzten Winter vor‏ 
dem Kriege ausgeführt und haben mit ihm so gut wie vollständig‏ 
aufgehört, wenn man einigen englischen Grabungen absieht. Die‏ 
von Petrie geleiteten Gesellschaften“) haben an sechs Stellen in‏ 
१ Unter- und Mittelagypten gegraben oder Aufnahmen gemacht und‏ 
dabei-manche ältere Untersuchung vervollständigt; von den Einzel-‏ 
heiten hebe ich den Staudamm im Wadi Gerrawi hervor, den wir‏ 
unserem soeben 80 Jahre alt gewordenen Schweinfurth ver-‏ 
danken, und eine Monographie über die Kopfstützen sowie mikro-‏ 
skopische Untersuchungen von Leinenstoffen der 1-5. Dynastie.‏ عد 
Die Nachuntersuchung der Friedhöfe von Abydos®) hat manch‏ 
Einzelheit von Interesse für die Gräber aller Zeiten ergeben; aber‏ 
ebenso bemerkenswert ist es, daß die Bearbeitung der Funde in.‏ 
den letzten Jahren doch viel sorgfältiger als früher geschieht, so-‏ 
wohl nach der archäologischen wie nach der philologischen Seite‏ مد 
„Die 1911 veranstaltete Grabung bei Karkemisch hat besonders‏ : 
hethitische Gräber und Inschriften gebracht”). Earl of Oarnarvon‏ 
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hat in Theben das Grab des Königs Amenophis I. gefunden, dessen. 
Totentempel schon früher bekannt geworden war). Somers Olarko®) 
hat die Grenzfestungen, die vom Alten bis zum Nauen Reich in 
Nordnubien von den Ägyptern angelegt worden sind, genau bo- 
schrieben und ihre Konstruktion und Verwendung unter Beigabo s 
von gezeichneten Plänen erklärt; wir kennen aus einem Papyrus 
auch die Namen aller dieser Festungen‘). Der von dem مويق‎ 
‚Exploration Fund freigelogte Pfeilorsaal us Assuangranit in.Abydos*), 
wohl ein Kenotaph König Sothos L, ist immer noch nicht geklärt, 
vielleicht bringt die zukünftige Vollendung der Grabung eine Ent- ٠ 
scheidung über den ungewöhnlichen Bau. Das amerikanische Komiteo. 
des Tgypt Exploration Fund hat wihrend des Krieges selbstindig, 
Ausgrabungen voranstaltet; in einem Friedhof des Neuen Reich 
gegentiber von Abydos fand man die sogenannten pan-graves und 
auch mykenische Bögelkannen®). Die wichtigsten englischen पृथ. ıs 
öflentlichungen der Kriegsjahre berichten jedoch nicht über Aus. 
grabungen, sondern geben in sorgfültigen Aufnahmen die Dar- 
Stellungen oberägyptischer Grabanlagen wieder. Einmal hat der 
Egyptian Research Account nach langer Pauso wieder arbeiten lassen, 
und zwar hat der zeichnerisch geschulte Ägyptologe in den Felsen. ٠ 
gräbern von Meir ein kunstgeschichtlich und inhaltlich so dankbar 
Gebiet gefunden, daß seine Bände gehaltreich sind®). Merner hat 
Gerdiner eine Veröffentlichung der thebanischen Privatgräber be- 
gonnen, in denen für viele Rrüfte Raum ist; der erste Band ist in 
den Zeichnungen wie in der inhaltlicben Bearbeitung ausgezeichnet). 2 
Daneben kann ein Aufsatz mit zahlreichen Photographien aus dem 
Tempel Ramses II. in Abydos mur als vorläufige Arbeit erwähnt: 
werden‘). Bin englischer Beamter hat auf einer Reise durch die 
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Bergwerke auf der Sinaibalbinsel sorgfältig एण्य; ein ameri- 
kanischer Mineraloge ergänzt ihn für die dortigen Türkisminen 5. 
Die Franzosen haben keine grüßeren Ausgrabungen unternommen, 
sodaß die wenigen erschienenen Berichte sich auf Reisen beschränken. 
sCl6dat hat an einer ganzen Reihe von Stellen in der Nähe des 
Suea-Kanales gearbeitet und dort kleinere Denkukler aller Art und 
Friedhöfe spaiägyptischer und christlicher Zeit gefunden, die ein 
besonderes geographisches Interesse haben?). In derselben Gegend 
ist ein Geograph und ein Mineraloge gereist, die gemeinsam im 
sentlichen eine unveränderte Gleichartigkeit 'der Landschaft vom 
Altertum bis zur Herstellung des Kanales festgestellt haben wollen 4). 
Ein anderer Franzose ist an der Küste westlich von Alerandria 
mach: den uoch nicht endgültig festgelegten Staäten Parastonium 
und Apis gereist”). Ein französisches Buch als Baedeker für ge- 
1s bildete Reisende ist von geschulter Hand allgemeinverständlich an- 
gelegt) 

De: 1 Winter vor dem Kriege zigte die deutschen 
Grabungen?) in starkem Betriebe: In Tell el-Amarna®) ließ die 
Deutsche Orient-Gesellschaft die Residenz Amenophis IV. mit ihren 

Wohnhäusern wieder auferstehen und brachte aus den Bilähauerwerk-‏ مد 
stätten einzigartige Plastiken zum Vorschein. Die Badische Akademie‏ 
arbeitete in dem Friedhof von Qarara und in der Stadtruine und‏ 
den Gräbern von El-Hibe, im Wesentlichen mit Funden der Iybisolien‏ 
und christlichen Zeit. Die Sieglin-Erpeäition holte sich aus z‏ 

% Friedhöfe die Funde für das Leipziger Museum: in Gau-Antßopolis 
für äie pharsonische Zeit, in Anibe für die nubische Kunst des 
Mittleren Reichs. Gleichzeitig für die Wiener Akademie und 
Herrn Pelizaeus in Hildesheim legte Junker®) die Mastabagräber 
westlich der großen Pyramide von Gise frei; unter den Funden 

® sind viele ungewöhnliche Stäcke, und eine Werkstatt zur Anfertigung 
von Alsbasterschälchen hat uns darüber belehrt, weshalb von den 
zahlreichen Statuen des Königs Ohefren so wenig übrig geblieben 
ist. Zu den deutschen Arbeiten in Ägypten ist auch die von einem 
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Gräzisten und einem Ägyptologen zusammen ausgeführte Veröffent- 
Yichang ) zu rochnen, in der interessante Steinbruchinschriften auf 
Grund dor Kopion eines französischen Facbgenossen untersucht worden 
sind; wir wollen hoffen, daß unsere Erwartung der gleichen Un- 
arteilichkeit in wissenschaftlichen Dingen von den Franzosen nichts 
entttuscht, wird. 

Die italionischen Grabungen wihrend der Jahre 1909— 
1914 bei Assiut, Gebelön, südlich von Theben und bei Assuan haben 
dem Museum in Turin vielo schöne Stücke aus allen Epochen zu- 
goführt®). Die Russen haben im Süden ihres eigenen Landes: in 10 
den alten Kolonialorten Skarabton und Figuren Agyptischer Gott- 
heiten gefunden 9). 

Das einzige Volk, das auch wihrend des Krieges die Grabungen 
fortgesetzt hat, sind die Amerikaner, die sich Europas Schwlche 
gegenüber auch in der Ägyptologie zum Teil nicht ४00० gezeigt مد‎ 
haben. Das Metropolitan Museum in New York hat den ersten 
großen Tafolband wit einem Grabungsbericht ausgegeben und er- 
Öffnet damit eine Serie, auf die man gespannt sein muß; die Arbeiten 
sind ein Jabrzebnt hindurch in Ägypten mit bedeutenden Mitteln 
und durch tächtige Kräfte ausgeführt, und die Veröffentlichung so 
scheint jetzt in derselben umsichtigen und gründlichen Weise unter- 
‚nommen zu werden). Der Band borichtet über den Palast Ramses III. 
neben dem Tempel yon Modinet Habn, in welchem sowohl sein 
‚Thron in der Empfangshalle wie die Baderiume neben den Wassor- 
behältern gefunden sind). Diese Arbeiten und ebenso der Ab-2s 
schluß der Untersuchung des Grabes des Könige Siptah®) sind für 
Theodoro M. Davis ausgeführt, der früher schon die Mittel zur 
Untersuchung der Thebanischen Königsgräber horgegeben hatte. Die 
Mastaba des Perneb ist in Sakkara abgebrochen und in das Metro- 
volitan-Museum überführt worden”); an seine Reliefs schließt sich ود‎ 
nicht nur eine Untersuchung der Mannestracht der älteren Agyp- 
tischen Zeit anf), sondern auch ein Versuch, den Kindern die 
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9) B.M. C, obonda 11 (August 1010), 1 




































278 ॥ Jahresberiet, 


ägyptischen Denkmäler usch eine ihrem Verstündnis angepaßte 
Erzählung nahe zu bringen, wie überhaupt der Museumsunterricht 
ort ausgezeichnet; organisiert ist?). Das Museum in Boston:) hat 
in Sdnubien ولك‎ Gräber der ägyptischen Statthalter des mittleren 
م‎ Reichs gefunden und dabei das des Hepzefa, dessen Grabanlage in 
ir Heimat Siut die bekannten Verträge zur Sicherung des Kultus 
an seinen Statuen enthält; bei der Bestattung dieser vornehmen 
Horren sind 200-800 Nubier mit Weibern und Kindern geopfert, 
die Beigaben sind teils von einheimischer Arbeit, teils von Ägypten 
مد‎ eingoführt. Reiser ist dann nach dem Gebel Barkal im Sudan ge- 
zogen und hat dort die Pyramiden der meroitischen Zeit untersuch 
der Tompel ist von Thutmosis TIL, an erbaut und enthielt einen Stein, 
der um das Jahr 1 v. Ohr. der Ompbalos des Amon-Orakels wart). 
Orie Bates, jotat Leitor des Poaboäy Museums der Harvard-Uni- 
مد‎ versität, hat ebenfulls in Nubien angesotzt und im zweiten Katarakt 
Gräber von der Frühzeit bis zur ohristlichen Zeit gefunden, sodaß 
ir auch für dieso Gogend in dor Frühzeit eine mit Ägyplen zu- 
imenhüngende, vom Mitelmcor bis zum oberen Nil reichende, 
gleichartige Kultur anzunehmen haben‘). Batos hat vorher Hocker- 
مد‎ gräber auf libyschem Gebiet bei Marsa Mafrub. mit: Steingefüßen 
und anderen Beigaben freigelogt®). — Die Bckley B. Coxe Jr. Bayptian 
‚Expedition, dio vor einem Jahrzehnt gute Grabungen und Aufnahmen 
in Nubien durchgeführt hat, wondet sich nach der Anstellung dos 
Arghitelten Olaronoo 8. Fisher für die Universität in. Phila- 
كو‎ delphia®) nunmehr nach Gise und Memphis, ohne viel Gliick zu haben. 
Der Leiter orklärt in 














































ich bis امامل‎ nicht habon nachprüfen lassen , 
#0 haupten, daß der Palast von König Monophtah in Memphis 
musenmartige Sammlung von ägyptischen Geräten vorgeschichtlicher 
Zeit enthalten habe, 
Museen. Aus don Jahren vor dem Krioge möchte ich noch 
die schöne Veröffentlichung der Sammlung von Tigrane Pascha 
فد‎ nachtragen, in der viele gute Stücke in ausgezeichneten Photo- 
graphion, allerdings ohne Bearbeitung, enthalten sind®). Former 
ممست‎ Bericht über die Vergrößerung der ägyptischen Sammlungen 
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in München‘). Endlich eine große Tafelpnblikation mit ügyptischen 
Skulpturen des Britischen Museums®), dio ich nicht habe einsehen 
können. Der Krieg hat all die großen Museumsveröffsntlichungen 
zum Stillstand gebracht, die vorher im Gang gewesen sind und uns 
‚eine solche Fülle von Material vorlogten, daß es nicht mehr zu ह 
übersehen war und bei dem Mangel an zusammenfassenden Hand- 
biichern in unsoror Wissenschaft auch nicht mehr ansgenützt worden 
ist. Hoffontlich bringen die nächsten Jahro uns weniger eine neue 
Flut: von Materialvoröffentlichungen 

tet Vorhandenen. Während 
mmlung der Uniyarsitüt Zürich nou aufgestellt worden); dabei 
haben dio ägyptischen Denkmüler und Nachbildungen einen hervor- 
ragenden Platz erhalten. ' Bine Veröffentlichung der in Kassel aus 
kurfürstlich-hossischer Zoit vorhandenen Altertümer enthält auch 
zahlreiche ägyptische Stücke; allerdings sind gerade diese sowohl ود‎ 
in der Wiedergabe wie in der Untersuchung sehr viel schlechter 
weggekommen als die griechischen Denkmäler). 

Der neueste Führer durch das große Musenm von Kairo ist 
nunmehr eine französische Ausgabe‘). Der große wissenschaftliche 
Generalkatalog der Denkmäler des Kairiner Museums ist nur um so 
‚eine einzige Wortsetzung bereichert. worden: ein zweites Haft; der 
spiten Sarkophage®); aus einem dieser Sürge hat sich die Mono- 
graphie eines hohen Beamten und Priesters ergeben”). Das Fran- 
zösische Institut in Kairo besitzt aus der Zeit von Bouriant her 
ein kleines Museum mit Stücken aller Zeit und Art®). Der neue ده‎ 
Direktor der ägyptischen Abteilung des Louvre hat in einer sorg- 
filtigen Studie ein schönes Peuersteinmesser der Frühzeit mit Elfe 
beingrif? veröffentlicht®). Das Museum von Marseille besitzt einige 
Särge aus dem Ende des Neuen Reiche, deren Inschriften wir mit 
einer Übersetzung kennen lornen?0). In England hat dus Britische 9 
Museum seine Veröffentlichung der hieroglyphischen Inschriften 
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ohne Bearbeitung fortgesetet?). Das Museum des University College 
in London ist nen eingerichtet worden und enthält eine Fülle von 
übersichtlich georänetem Studienmaterial aus den Grabungen von 
Petrie?). Das jüngere Museum in Manchester?) hat eine gute 
s ügyptische Abteilung‘), in der sich die bekannte Stele des Sebekehu 
nit dem Bericht über die Expedition nach Syrien um 2000 v.Chr. 
befidet®). Englische Privatsammlungen haben sich als ein dank- 
bares Gebiet für kleine Veröffentlichungen gezeigt*); man sieht, 
قم‎ die zeichen Engländer, die in Ägypten gereist sind, doch 
مر‎ nicht nur Fulschungen gekauft haben. Gelegentlich sind wirklich 
wertvolle Stücke darunter”), wie die Statue eines Ehepaares der 
18. Dynastie ans Koptos mit hübschen Inschriften®). Stark sind 
utürlich die Skarabäen vertreten, aber auch diese geben interessante 
wissenschaftliche Ergebnisse, wenn sie sorgfältig bearbeitet werden). 
مد‎ Der amerikanische Offizier Gorringe, der die Nadel der Kleopatra 
in New York aufrichtete, hat einige interessante Stücke aus Ägypten 
mitgebracht10), darunter den großen Grabstein eines Ptahmose, der 
‘vor Jahrzehnten einmal in der Wissenschaft aufgetaucht und dann 
verschwunden war). In den verschiedenen russischen Sammlungen 
مد‎ haben sich allerlei Altertümer gefunden, wie Uschebtikästen 1%), ferner 
in Moskanı eine Stele mit Pyramidentexten3#) sowie literarische und 
iöse Papyrusi). 
‚Schrift und Sprache. Für äie agyptische Schrift ist ein Vor- 
Sehläg” ra nennen, die in Deutschland übliche Umschreibung in 
3 Anlehnung an die im Ausland gebräuchliche abzuändern29). Leider 
ist es immer noch nicht zu einer Verständigung der Ägyptologen 
über die Formen der Götter-, Könige-, Personen- und Örtenamen 
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gekommen; his eine solche erfolgt, geht jeder seinen eigenen Weg. 
Ein ganz anßerordentlicher Fortschritt ist für die Erforschung der 
gyptischen Sprache in zwei Einzelkapiteln durch die Untersuchungen 
worden, der sich schon früher durch seine grund- 
legenden grammatischen Arbeiten einen Ruf geschaffen hatte. Von + 
starkem Interesse für die Allgemeinheit sowie für philologische und 
kulturgeschichtliche Forschungen bei anderen Völkern ist die Unter- 
suchung aller Fragen, die mit den Zahlbogriflen, den Zahlwörtern, 
dem Ziffernsystem und der Bedeutung des Zahlenwertes für den 
Volksglauben und die priesterlichen Spekulationen zusammenhängen; قد‎ 
bei der Verfolgung der genannten Entwicklungen von den Anflngen 
bis zur koptischen Zeit werden überall die Ähnlichkeiten oda 
Gogensktze gegenüber anderen Völkern herangezogen, besonders aus 
dem orientalischen Altertum). Auf einen engeren Kreis ist. die 
Gliederung des ägyptischen Nominalsatzes berechnet, bei welcher ود‎ 
die grammatische Studio durch zahlreiche Beispiele aller Epochen 
der ägyptischen Sprache von der Pyramidenzeit bis zum Koptischen 
belegt wird®). Die allgemeine Bodeutung dieser Arbeit, in welcher 
die iefgehenste Behandlung ددمل‎ grammatischen Problems steckt, 
die seit dem „Vorbum* desselben Verfassers geleistet worden ist, و‎ 
liegt in der gleichmißigen Heranzichung der Belege aus vier Jahr- 
tausenden Agyptischer Sprachgeschichte. Auch unter den Behand- 
lungen von lexikalischen Einzelheiten stehen Sethe’s Arbeiten an 
der Spitze, in denen er Spuren der Perserherrschaft in der späteren 
ägyptischen Sprache nachgowiesen hat, aus denen sich manche für ود‎ 
مله‎ Kulturgeschichte wichtige Beobachtung ergibt?). Ferner ist dns 
ägyptische Wort für „Dragoman“ bestimmt worden‘). Die zukünftige 
Lösung aller dieser Fragen liegt bei dem ägyptischen Wörterbuch, 
hs in Berlin bearbeitet wird und schöne Fortschritte macht®). 

Die ausländische Auffassung von ägyptischer Schrift und Sprache ود‎ 
hat in den letzten Jahren eine entschiedene Annäherung an die 
deutschen Arbeiten gebracht, deren Ergebnisse aus der fiäher ge- 
ingschätzig genannten „Berliner Schule* sich immer mehr durch- 
gesetzt: haben; das ist u. a. in der Annahme unserer Umschreibung 
der Hieroglyphen als Konsonanten ohne Vokale auch im Ausland ود‎ 
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zu erkennen, ferner in den allmählich zuverlässiger werdenden Über- 
sotzungen in den Veröffentlichungen aus Grabungen. und Museen. 
In England hat eins ägyptische Grammatik für Anfänger es in 
wenigen Jahren auf drei Auflagen gebracht‘), und das Publikum 
4 des Egypt Exploration Fand hat einen Vortrag über eine Terminc- 
Ingie der hieroglyphischen Schriftzeichen im Anschluß an Sothe 
und Lacau angehört?). In englischen?) und franzdsischen 4 Unter- 
suchungen wird die. Bedeutung einzelner Hieroglyphen ermittelt. 
Was freilich Maspero®) kurz vor seinem Tode als Lautlehre ver- 
30 Öfentlicht hat, gehört einer überwundenen Zeit an; so gelehrt auch 
ie Sache aussieht, ihr fehlt der Blick des geschulten Grammatikers. 
سر‎ Im vorigen Jahr konnte ich die Entzifferung der heihitischen 
ieroglyphen melden; dazu habe ich nr einen Aufsatz über hethi- 
tische Zahlzeichen nachzutragen, der in ihnen die Brücke zwischen 
قر‎ der ägyptischen und der kretischen Schrift findet®). Einen Fund 
von großer Bedeutung hat aber Gardiner in den Inschriften der 
Binai-Halbinsel gemacht: sie enthalten eine zwischen den Hiero- 
glyphen und den altsemitischen Alphabeten stehende Schrift und 
sichern die Ableitung der semitischen und griechischen Buchstaben 
aus den gyptischen Hieroglyphen?). Ein Semitist hat dann das 
Wort गन „Herrin“ in den bisher unenteifferten Inschriften ge- 
lesen‘). Des Studium der meroitischen Schriftarten liegt einst- 
weilen fast ganz bei Griffith, der über sein neues Materis] und 
seine ‚Fortschritte seit 1912 berichtet”) und in vielen Einzelfragen 
36 weiter gekommen उक्‌ 
Geschichte. Nachdem das letzte Jahrzehnt der Ägyptologie 
gründliche Darstellungen der politischen und Kulturgeschichte 
Ägyptens wit Verwertung des Materials der neuen Denkmäler 
durch Eduard Meyer und Broasted gebracht hat, begegnen 
هر‎ uns auch im den auf ein großes Publikum berechneten Darstellungen 
der Geschichte des Altertums Behandlungen des alten Ägyptens, 
mit denen auch der Ägyptologe durchaus einverstanden sein kann, 
die verbültnismäßig breite Behandlung der Landeskultur, Religion, 
Hieroglyphen, Chronologie usw. wirkt dabei nur erfreulichtt). Ver, 
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mutlich ist auch eine neue englische kurze Darstellung der Agyp- 
tischen Geschichte stark von den deutschen grundlegenden Warken 
bezw. dem im Zusammanhang mit ihm verfaßten amerikanischen 
abhängig, da der schreiblustige Verfasser nicht alle seine Gebiete 
gleichmäßig durchgenrbeitet: haben kann®), Derartige Vorarbeiten + 
ermöglichen auch erst kleine Monographien, wie sie einem wiß- 
begierigen Laienpublilum jemand vermittelt, der aus zweiter Hand 
schöpft und der bei der Darstellung eines Problems von allgemeinem 
Interesse den Quellen anzichende Purbungen zu entnehmen weiß®). 
Ein historisches Denkmal m Ranges, auf dessen Bekannt 
wir schon mehrere Jahre gewartet haben, ist während des 
von, französischer Seite voröffentlicht worden, nämlich die 
neuen Bruchstücke von den Annalan der Könige des alten Reichen, 
von denen bisher nur ein größeres Stück, der sogenannte Stein von 
Palermo, herausgegeben war®), Die interessantesten Fragen, wie 
Exemplare dieser Annalen in den Brachstücken auf uns ge- 
kommen sind, wie sich ihr historischer Inhalt zu einander verhält 
und welches die Folgerungen für die Chronologie des Alten Reiches 
d, das alles ist in der französischen Veröfentlichung noch nicht 
genügend untersucht und wird von anderer Seite klargestellt werden. १ 
‚Nur noch eine einzige Arbeit bleibt für die Altere ägyptische Go- 
schiebte ‚zu nennen, in der zwei englische Anioren sich um die 
Synchronismen des 2. Jahrtausends zwischen Ägypten und den Mittel- 
meerländern bemüht haben; Ramses III. und die Sesvölker treten 
in Beziehung zum Trojanischen Krieg‘). In die griechische Zeit m 
Ägyptens gehören schon dio hieroglyphischen Inschriften. der Ptole- 
imier und ihrer Untertanen). Die sorgültige Herstellung des Textes 
des berühmten Dekretes von Rosette, nach welchem die Hieroglyphen 
von Champollion entaiffert worden sind, hat den Nachweis dufür 
gebracht, daß der griechische Wortlaut aus dem Demotischen über- m 
setzt ist; noch interossanter ist die Feststellung, daß dor Stein von 
Nobaireh eine antike Textrekonstruktion des Dekrotes von Memphis 
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aus den Bruchstäcken eines zertrümmerten Exemplares ist, bei der 
das Bild und der Anfang der Inschrift mit dem Datum nach einem 
anderen Exemplar falsch ergänzt worden sind?). 
In den Ländern unserer jetzigen politischen Gegner sind während 
s des Krieges eine große Zahl von zusummenfassenden Darstellungen 
und Einzeluntersuchungen zu historischen Fragen erschienen, mit 
denen wir uns später sorgfältiger werden beschäftigen müssen. In 
Rußland ist der zweite Band einer ausführlichen Geschichte des. 
Alten Orients erschienen, der vom Anfang der Assyrer bis zum 
10Ende des Heidentums reicht und mit Abbildungen und Biblio- 
grapbien alle Länder, auch Äthiopien und Meroe, behandelt®). In 
England habe zwei Gelehrte sich vereinigt, von denen der erste 
unter, starker Berücksichtigung des alten Orients die Anfänge der 
Geschichte der Menschheit in der Art unserer modernen Prähistoriker 
كد‎ dargestellt hat?); der andere setzt die Darstellung für den gesamten 
alten Orient bis zum persischen Reich fort“). In Frankreich ist 
das große Königsbuch, das die hieroglyphischen Namen der Phara- 
onen und ihrer Familien verzeichnet, um zwei Bände bis zur Zeit 
‚Alexanders des Großen fortgeschritten“). — Nun die Einzelunter- 
suchungen. Petrie hat die ägyptischen Fenersteingeräte gemäß. 
der Terminologie der europäischen Vorgeschichte in Klassen geteilt 
und benannt‘). Die Liste der Könige der 5. Dynastie mit ihren 
Sonnenheiligtümern hat vom neuem eine übersichtliche Form auf 
Grund der letzten Funde erhalten”). Für das Mittlere Beich 
جد‎ merke ich an, daß der sprische Feldzug on Sesostris 111 in dem 
Geabe des Gaufürsten Thot-Hotep in Bersche erwähnt ist‘) und 
daß man die Chronologie und Königsfolge in den Zeiten der Zer- 
vissenheit bis zu den Hyksos hin von neuem untersucht hat®). 
Für den Sarg von Amenophis IV., den Daressy im Museum von. 
م‎ Kairo zusammengesetzt hat, meint dieser, daß er für die Königin 
Teje bestimmt gewesen, aber für ihren Sohn umgearbeitet sei, 
während man jedoch Tut-anch-amon in ihm bestattet habe); das 
Rätsel scheint durch diese Hypothesen noch nicht: endgültig gelöst: 
zu sein. Eine aus dem Polnischen übersetzte Studie gibt eine mit 
ss wertvollen Literaturangaben versehene Monographie der Seevölker, 
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die am Ende des neuen Reichs Ägypten angegriffen haben!). Für 
ie Spätzeit sind die Könige dor 22. Dynastie in ihrer Reihenfolge 
immer noch nicht gesichert?) und die genealogischen Zusammen- 
stellungen zu der Familie des thebanischen Fürsten Monteuhet wird 
man mit Vorteil benützen®). Für die griechische Zeit endlich, für s 
io wir aus den Arbeiten der modernen Papyrasforschung immer 
wieder viel zu lernen haben, nenne ich nur zwei englische Vortrige 
vor dem Egypt Exploration Fund über Alexander den Großen) 
und die berühmte Kleopatra®). 

Was dio Beziohungen Ägyptens zum Auslande angeht, so wird ود‎ 
man mit: Interosse dio englischen Zusammenstellungen über den 
Anteil der Ägypter an der Agtischen Kunst der vorgriechi 
Zeit benutzen, wenn gewiß auch nicht joder mit den dort gu 
Urteilen Aboreinstimmnen kann“). Für das sta mit baondarer Vo 
liebe gepflegte Gebiet der ägyptischen Beziehungen aum Alten ıs 
Testament haben wir ein inbaltreiches Handbuch nunmehr in 8. Auf- 
lage, in welcher dns Material für politische, roligionsgeschichtliche 
und’ literarische Fragen zusammengenrbeitet ist”). Der in den 
Amarna-Tafeln als rabigu „Vorsteher, Statthalter“ erwähnte Ägypter 
Maja ist in einem Manne wiedererkannt worden, dessen Sohn unter m 
jmophis III. lebte®). Ferner ist die Gleichheit der hierogly- 
phiseben und keilschriftlichen Bezeichnung eines Ortes Tenni in 
Syrien festgestellt worden‘), und einige Entsprechungen von Bgyp- 
tischen und semitischen Ortsnamen sind zu erwähnen). Allenfalls 
gehört auch ein neuer aramkischer Papyrus des 8. Jahrhunderts v. Ohr. 25 
in der Bodleian Library hierher, der die Teilung eines Grundstückes 
in einer Agyptischen Stadt behandelt, in welcher eine organisierte 
Gemeinde von Juden bestanden haben mußt). Einige Aufittze be- 
handeln den इग्‌ und den Exodus 
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Der englische Anthropologe Elliot Smith hat mehrere Arbeiten 
erscheinen lassen, die sich mit Beziehungen zwischen Ägypten und 
anderen Ltindern beschäftigen. In Fühlung mit Auffassungen, die 
such in Deutschland veröflentlicht sind, steht sein Nachweis, daß die 

 megalithischen Denkmäler in Europa von den ägyptischen Kolossal- 
bauten abhängen‘). Manches Richtige wird auch gewiß in einer 
aweiten Arbeit stecken, in der die Phönizier als Verbreiter Ugypti- 
scher Konntnisse und Techniken auftreten; aber der Aufsatz scheint 
mit, reichlich viel Phantasie geschrieben zu sein und wird von 
joruhig urteilenden Engländern abgelehnt?). Man wird mit Auf- 
morksamkeit einem Vergleich der Bostattungssitten in Ägypten und 
Nigeria folgen?) für den Fall, daß etwa doch irgend welche alt- 
igyptischen Gebräuche oder Vorstellungen durch Aftika gewandort 
sind; aber mit Bedenken maß ون‎ ren, wenn man hört, dad, die 
عد‎ Mumifzierang der Papuaner in der Südsen von den Ägyptern 
kommen soll*). Auf den archäologischen Tatsachen fußt ein eng- 
lischer Aufsatz über die alten Beziehungen zwischen Ägypten und 
Asien), und in dem gleichen Sinne ist unmittelbar vor dem Kriege 
von einem Engländer und einem Deutschen ein Aufsatz über ein 
مد‎ Philisterschwert aus Gaza geschrieben, dessen Form den Schwertern 
der Schardana in den ägyptischen Reliefs ähnelt). 
„Kultur. Unter dem Gesichtspunkt der Kulturgeschichte seien 
äinige verschiedene Arbeiten zusammengefaßt. Daressy hat es 
noch einmal versucht, die Sternbilder des altägyptischen Himmels, 
ss ihre. Verbindungen mit don Gottheiten dor Nachtstunden und ihre 
Zugehörigkeit zu den einzelnen Gauen im Anschluß an den Zodiakus 
von Dendera zu bestimmen?) Die von Ol6dat bei Kantara am 
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Suez-Kanal gefundene Stundenuhr:) bat zwei verschiedene Behand- 
lungen gefunden‘). Ein englischer Vortrag schildert, wie die 
Ägypter ihre Heere unter Heranziehung der mubischen Hilfstruppen 
organisiert haben ®); die Zuböror worden dabei wohl an das Sprüch- 
lein von Ben Akiba gedacht haben. Das ägyptische Wort „Pharao“ s 
soll in der Sprache der Bischarin vun Nord-Etbai als fero" „König“ 
fortleben‘). Die profanen Tänze, von denen wir zahlreiche Dar- 
stellungen aller Zeit. besitzen, enthalten komplizierte Figuren, die 
nach der modernen Benennung ‚pirouette* und „grand battement* 
sind®). In einem demotischen Papyrus legt ein Schmörender einen 10 
„Bid des Pharao* عوطت‎ gewisse Verpflichtungen ab®). Bine hübsche 
Übersicht stellt die in Ägypten verwendeten Metalle und die aus 
‚nen ‚verfortigten Gorkto zusammen”). Die gedrehten Stricko sind 
im Altertum aus Papyrasstengeln in derselben Weise zusammen- 
geäreht wie in der Gegenwart aus Palmbast®). Ein französischer ف‎ 
Vortrag in der Aondömie des Inseriptions et. Belles-Lettres veran- 
schaulicht die alte Rätselfrage nach den Nilquellen auf Grund von 
Herodot und den ügyptischen Darstellungen‘). Zu den Einzelheiten 
'vou Bedeutung gehört der Nachweis des Haushuhnes, das täglich Bier 
1ogt, in einem Bericht Thutmosis 111. über einen Feldzug in Syrien 10); 20 
dabei ist bis zur koptischen Zeit hin, in welcher wir das Haushuhn 
in Ägypten heimisch finden, alles zusammengestellt, was sich von 
ügypiologischer Seite unter zoologischer Nachprüfung über die ‚tig- 
lich gebärenden Vögel“ sagen läßt. In die späte Zeit führt uns 
eine Iebensvolle Skizze der Frau im griechisch-römischen Ägypten, نه‎ 
bei welcher wir von allen sozialen Verhältnissen hören, die mit dem 
Thema irgendwie in Berührung stehen). Einige mathematische 
Aufgaben auf griechischem Papyrus des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
werten Licht auf die Vermessung der Acker in Ägypten, deren 
Methoden in der griechischen Literatur geräbmt werden!%). Bine so 
knappe und inhaltreiche Darstellung der kulturgeschichtlichen Br- 
gebnisse der in den letzten Jahren so reich entwickelten Papyrus- 
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forschung wird nicht nur in der Ägyptologie mit Freude begrüßt 
werden). 
श die ;he Zeit Ägyptens ist uns ein alphabetisches Ver- 
zeichnis der Ortanamen in Makrizi's Ohitat mit geographischer 
+ Behandlung geschenkt, das leider vor dem Kriege mur bis _> ge 
lichen ist und nach dom Tode des einen Boarbeiters mun vielleicht 
‚unyollandet. bleiben. wird‘). 
Kunstgeschichte und Archäologie. Ein englisches Handbuch 
der ägyptischen Architektur ist mir unzugünglich geblieben®). Die 
10 deutschen Grabungen in Tell ol-Amarna haben unsere Konntnis 
‘von dem Privathaus des Neuon Reiches ganz bedeutend vorwärts 
gebracht; durch die Sorgfalt der Architekten werden wir obonso 
über die bunt bemalten Wohnrtume und die Schlafeimmer mit Bad 
und Abort unterrichtet, wie über die Viehställe und die Gärten 
16.mit Baumgruben ). Eine Inappe Zusammenfassung stellt die Ent 
wicklung der Pfeiler, deren älteste Form der viereckige Pfo 
us Stein ist, und der Säulen dar, die erst seit der 5. Dynastie 
‚nach hölzernen Vorbildern gearbeitet werden‘). Das berühmte Nil- 
schiff Ptolemaios IV. hat eine sorgfltige Ergänzung auf Grund der 
مد‎ Boschreibungen gefunden; das Trgebnis ist ein gewaltiges Schifl, 
auf dom eine ausgedehnte Seoyilla in hellenistischer Tempelarchitektur 
mit, zahlreichen hinter einander angeordneten Räumen steht; die 
Einleitung berührt auch die altägyptischen Personenschifle®). Aus 
dan Gebielen der Plastik, Malerei und des Kunstgewerbes ist nur ein 
as einziges großes Werk zu nennen, nämlich ein prächtiger Band über 
Webereien von Tüchern und Gürteln; die gründliche Untersuchung 
ist von einem Ägyptologen zusammen mit einem Bthnologen umsichtig. 
bis zur Nachwebung der alten Muster durchgeführt und mit schönen 
Tafeln und unter Heranzichung der Techniken anderer Völker ver- 
مد‎ öflentlicht worden”). Für dio Plastik ist nur über zwei Aufsktzo 
zu berichten: den ersten zu den Mumionmasken aus Gips, die sich 
jetzt mehrfach in Mastabas des alten Reiches gefunden haben ) 
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den zweiten über die griechisch-ägyptischen Porträts auf Holztafeln, 
dis man in römischer Zeit den Mumien über das Gesicht, legte?). 
Ans einer Sammlung der unscheinbaren Skizzen auf Kalkstein- oder 
Topfscherben ist eine Arbeit von kunstgeschichtlicber Bedeutung 
‚geworden; die leicht hingeworfenen Malereien sind gelegentlich ins 
Anlehnung an große Reliefs oder Gemälde in Tempeln und Gräbern 
angefertigt, aber auch als freie Erfindungen und Entwürfe für spätere 
Ansführung?). Eine umfassende Untersuchung wird die Sohumze 
bei Göttern, Königen und Privatlenten gliedern und dabei such die 
Beloge über ihre Anwendung im Zeremoriell und am Alltag bringen®). مد‎ 
Aus der sorgfältigen Behandlung der Annalen des Alten Reichs 
hat sich ergehen, daß Kupferstainen wie die Kairiner Figuren des 
Königs تروط‎ und seines Sohnes (Dynastie 6) auch schon in den 
Torangegangenen Dynastien gearbeitet worden sind“. In einem 
Vortrag ist dem englischen Publikum die künstlerische Arbeit der ع‎ 
Toräynastischen Zeit zusammengefaßt, in welcher die Enistehung 
des Agyptischen Stiles liegt®). Ein anderer Vortrag vergleicht die 
Königsgräber in Ägypten und Mesopotamien an der Hand der 
Grabungen der Deutschen Orientgesellschaft an den Pyramiden und 
bei Assur®); derselbe Antar hat auch an anderer Stelle Berührungen 9 
zwischen wmesopotamischer und ägsptischer Kunst behandelt, und 
zwar in Zeichnungen und Plastiken). Der inzwischen gefallen 
jüngere Reinach hat die schönen Mumienporträis der griechisch- 
Agyplischen Zeit zusammengestellt); die Technik dieser Arbeiten 
spielt auch in einem deutschen Handbuch eine Rolle”). Den seit = 
langem bekannten Übergang des ägyptischen Lebenszeichens ? in 
das christliche Kreuz haben zwei Engländer mit vielen Zeichnungen 
Veranschaulicht 19). 

Die größte Zahl von Aufsätzen betrift kunstgewerbliche Einzel- 
ftagen, die von archiologischem oder kulturgeschichtlichem Interesses» 
sind. "Ein Vortrag über das altägyplische Kunstgewerbe stellt 
Schmuck und Möbel in den Vordergrund und gibt dem großen 
Publikum eine Vorstellung von der Vielseitigkeit der Funde“). Die 





TA. Reinsch in Bere Archöologigus, 3. Särie, 11 (1915), 1-86 mit 
48 Andi. 9) Schäfer in Jahrbuch der ليك‎ Preuß. Kunstsamm- 
पष Berlin 1918, 29-51 mit 33 Abbild. 
'3) Hans Bonnet, Die altägyptische Schurztracht. Dis. Leipaig 1916. 
4. 44 8., 8 Taf. (wird vollständig erscheinen in: Sethe, Untermchungen, 
4 Sethe in Joum. egypt. arch. 1 (1814), 225-238. 
.نه‎ 2 099), 8826+ ग King ob. 168. 
له‎ 1 (1916), 107-109; 287-240, mit DI. 35-56. 
لا‎ in Reras Archöolog, 5. Serie, 1 (1918), 22-58. 
9) Einst Borger, Die Wachamalerei des Apells und seiner Zeit. München, 
Caltwey, 1910. (Sammlung maltechnischer Seirien, 5.) 12 Abbild. M. 2.50, 
geb. M.450. 
10) Buteher and Petrie In Andent Egypt 3 (1010), 97-100. 
11) Wreszinski in Verhandlungen des Yareins zur Befürderung des Go- 
werbfeißes, Berlin (1918). 4. 8.179202, 57 Abbild. 
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Darstellung der antiken Technik auf Grund der griechisch-römischen 
Literatur zieht such die Agyptischen Verbliltnisse heran), Ebenso 
hat die Untetsuchung der schönen Sammlung von Gans im Berliner 
Antiguarium, die römischö und byzantinische Goldschmiodearbeiten 
९ umfaßt, uns auch für die. entsprechenden Ugyptischen Techniken 
manche neue Beobachtung gebracht‘). Aus dem Museum in Prag, 
dus sich die Erforschung der Geschichte des Knopfos zur Aufgabe 
gestellt hat, ist auch die Übersetzung eines englischen Aufsatzis 
hervorgegangen, der in den sogenannten Buttom seals wirkliche 
10 Knöpfe von europlischer Arbeit und, selbst wonn sie in Ägypten 
‚gefunden sind, doch die Arbeit von Nichtigyptern sieht; weahalb 
ie sonstige Annahme, daß os sich um Siogel handelt, die wenig- 
stens teilweise in Ägypten nachgearbeitet sind, hier aufgegeben ist, 
1aßt sich nicht orsehen®). Nach einer amerikanischen Untersuchung 
عد‎ soll Glas irgendwelcher Art in Agyptischen Gräbern des Alten und 
Mittleren Reichs nicht, vorkommen; geblasenes Glas ist erst von der 
ptolemitischen Zeit ab bekannt‘). Eine Zusammenstellung von augen- 
gestaltigen Kettengliedern ist nützlich). Im Archüologischen Museum 
der Universität Liverpool sind Bruchstücke von Bronze- "und Elfen- 
مد‎ beinflöten aus Merot angekommen®). Zwei chemische Untersuchungen 
betreffen die Bronzefürbe, d. h. Gold- und Silberstaub, der mit 
einem Bindemittel mit dem Pinsel aufgetragen wurde”); bezw. die 
Herstellung des sogenannten Ägyptisch-Blau, das im Wesentlichen 
aus Kupfaroxyd und Quarz besteht). Die letztere Arbeit ist ein 
عد‎ Nachtrag zu einem Werk, das für die von den Ägyptern hergestellten 
Farben und ihre Anweudung reiches Material enthält‘). Nach- 
مهس‎ zu Petrie's Handbuch des altägyptischen Runstgewerbes 
bringen einzelne Beobachtungen für Glas und Schmelz, für das 
Ziehen von Draht und für die silbernen und goldenen Vasen aus 
(1) 


























Unter den ausländischen zusammenfassenden Dar- 
stollungen ist ein schr reichhaltiges englisches Pantheon bemerkens- 
wort, das außer den Göttern auch die heiligen Tiere und die Amulotte 


2) Ho: 
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und Skarabien in alphabetischer Folge enthält; vieles an der Samm- 
lung ist veraltet, aber das Ganze wird man wegen seiner zahlreichen. 
Artikel gern benutzen). Ein frauadsischer Agyptologe, zu dessen 
Sorgfalt man nicht immer das größte Vertrauen hatte, bat ein Jahr 
vor seinem Tode eine mir unzagängliche Arbeit über die Unterwelt: s 
nach ägyptischer Vorstellung, aber mit Heranziehung anderer Mytho- 
logien, veröfentlicht?). Ein nachgelassenes Werk desselben Gelehrten 
beschäftigt sich im Wesentlichen mit den kosmogonischen Systemen, 
bei denen auch die griechische Überlieferung herangezogen ist, und 
den Denkmälern der ersten Dynastien, an deren Aufindung der ı# 
Verfasser beteiligt ist®). Eine englische Übersetzung des Toten- 
buchkapitels mit dem toten Gericht aus dem Kreise der Rosn- 
kreuzer dient den Tendenzen der Theosophen; weshalb die Weisheit, 
der Ägypter eine esoterische war und in den undentbaren Dämonen- 
‚namen durchaus Gestirne, Astralgeister und andere unfaßbare Dinge 5د‎ 
aus der mittelalterlichen Mystik stecken sollen, vermag ich nicht 
einzusehen‘). Ein sachlich unä methodisch sehr gründlicher Auf- 
satz über El und Neter beschäftigt sich mit der inneren Verbindung 
zwischen semitisch-jüdischer und ägyptischer Beligionsgeschichte, 
besonders Mir den Gottesbegrif; die beiden Gottaabezeichnungen "| » 
د‎ und هذ‎ werden inhaltlich mit einander verglichen®). Eine Folge 
von acht Aufsätzen, die für die protestantische Kirche geschrieben 
sind, bringt verschiedene besonders interessante Probleme zur Sprache, 
die eine Einwirkung Ägyptens auf das Alte oder Neue Testament 
erkennen lassen; bei der Feinsinnigkeit und kritische Schärfe des ود‎ 
Verfassers, dessen Vergleichung besonders geschult ist, sei auf diese 
Aufektze nachdrücklich hingewiesen, wenn sie sich der Form nach 
auch an ein breites Publikum wenden). 

Für zahlreiche Götter ist unsere Kenntnis wesentlich bereichert 
worden. Da sinä zunächst vollständige Monographien einzelner «د‎ 
Gottheiten, wenn sie auch nicht als abschließende Zusammenfassungen 
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gelten dürfen: für Bes und Tobrist). Fine gründliche Untersuchung 
betrift den Gott des Zaubers und ihm nahestehende Personifika- 
tionen®. Die Artikel der noch in Bearbeitung befindlichen eng- 
lischen Ensyklopädio geben mehr als nur einzelne Götterpersönlich- 
s keiten, weil bei ihnen das Schwergewicht auf vergleichenden Zu- 
sammenfassungen von Vorstellungen und Gebräuchen liegt), Für 
andere Gottheiten ist unsere Komntnis in irgend welchen Binzel- 
heiten erweitert, z. B. für Horus durch eine Untersuchung aller 
Stellen, an denen er in den Pyramidentexten erwähnt wird). Inter- 
مد‎ essant ist es, daß eine Liste der Götter von Memphis bis in den 
Tempel von Abydos gewandert ist®). Der Name des Gottes Osi 
in dem man schon früher eine libysche Gottheit vermutet hat, 
wird jetzt auf ein berberisches Wort user „alt werden“ zurück“ 
geführt und soll ‚der Alta“ bedenten‘). Die Göttin von Theben 
spielt auch im Pantheon eine gewisse Rolle, sodaß sie in einem 
Hymnus von Ramses II. mit Isis, Hathor und vielen anderen 
Göttinnen verglichen wird”). ine sonst unbekannte Göttin dhdj 
soll von den jenischen und karischen Söldnern Psammetich I. nach 
Ägypten eingeführt sein‘). In die griechische Zeit führt uns ein 
مد‎ Hildesheimer Denkstein mit dem Bilde des löwengestaltigen Gottes 
Miysis®), — Rinige Aufsttze zum Götterkultus verdienen Erwäh- 
mung. Bastet ist in Süditelien, besonders in Pompeji, neben Isis 
verehrt worden?%), die in Gallien mit ihren Verwandten einen aus- 
gebreiteten Dienst mit zahlreichen Denkmälern hinterlassen hat2). 
Der Apisstier ist in Memphis bis zum Bäikt des Theodosius gegen 
ns Heidentum 891 .د‎ Ohr. verehrt worden??); das Dogma soll für 
ihn wicht einen natfrlichen Tod, sondern die rituelle Schlachtung 
verlangt एवो). — Zum Totenglauben und Totenkultus ist zu- 
nächst eine zeitlich geordnete Übersicht über die Formen und In- 
مد‎ schriflen der Totenfiguren zu nennen). Die Formel „Eine könig- 
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liche Opfergabe soll dem Toten gegeben werden‘ (hip dj sin), die 
uns auf allen Beigaben und Inschriften der Gräber enligegentrtt, 
hat noch keine so gründliche Darstellung gefunden wie ganz neben- 
bei in der Voröfentlichung eines Thebanischen Privatgrabes®). 
Elliot Smith, der wie wenige andere die Leichen der ügyptischen s 
Gräber untersucht hat, stellt eine lesbare Geschichte der Mumi- 
fizierung mit ihren verschiedenen Methoden zusammen, zu der Lucas 
Beiträge über die Verwendung von Natron und Pach beigesteuert. 
hat?). Die Erwähnungen des Ka auf Skarabten sollen mit Toten- 
opfern zusammenhängen, die dem Ka dargebracht werden®). Wasser- مد‎ 
spenden an Grübern sind in Ägypten vom Altertum bis zur Gegen- 
wart dargebracht worden‘). Nach einem merkwiirdigen Ritus wird 
bei der Bestattung im Neuen Reich einem lebenden männlichen 
Kalbe ein Vorderbein abgeschnitten). Eine andere ebanso rätsel- 
hafte Vorstellung hat es veranlaßt, daß man vom Alten bis zum ५ 
Ende des Neuen Reiches in den Gräbern Tonkugeln mit der Auf- 
schrift tm „Vertrag® niederlegte, die vielleicht auf abgeschlossene 
Verträge des Grabherrn mit seinen Totenpriestern deuten ©). 

Die Urkunden des ägyptischen Altertums, denen neuerdings 
stets eine deutsche Übersetzung beigegeben wird, haben als neue 5 
Abteilung die Religiösen Urkunden erhalten, und zwar hat man 
zunächst mit dem Totenbuch begonnen; die Ausgabe des berühmten 
17. Kapitels mit dem Totengericht ist nach der textkritischen Seite 
hin wie für die Übersetzung sorgfältig und ausgezeichnet. Hoffant- 
lieh schreitet das nene Unternehmen fort, denn in besserer Weise = 
kann man sich den Wunsch nach Durcharbeitung der religiösen 
Literatur nicht erfüllt denken”). Zwei Grabsteine griechischer Zeit 
mit volkstüflichen Gebeten und pessimistischen Vorstellungen vom 
Totenreich sind in ihrer Ideenwelt noch echt ägyptisch, trotz der 
auf den ersten Blick scheinbar griechisch beeinfiußten Form‘). Die د‎ 
interessanten Zanbertexte des magischen Papyrus Harris sind 
durch den schwedischen Ägyptologen von neuem umsohrieben und 
übersetzt worden®); der unselbständige Aufsatz geht über die Vor- 
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arbeiten nicht wesentlich hinaus, eine literarische oder religions- 

geschichtliche Behandlung ist überhaupt nicht versucht, Endlich 

Interessiert; die Freunde der ägyptischen Religion das Vorhandensein 

einer neuen englischen Übersetzung von Jamblichus Arbeit über 

ie ügyptischen Mysterien*). 
Zwei englische Sammlungen von Übersetzungen Kgyplischer 
Logenden sind erschienen; die orste von einer philelogisch geschulten 
Dame), die zweite mit raligiösen, Brzählungen aller Art, dio von 
Trläutorungen durchsetzt sind®), Lacau hat den Abdruck der Toten- 

1otuxte dos Mittleren Reichs bis zu Nr. 90 fortgesetzt; hoffentlich ent- 
schließt er sich auch zu,ciner Bearbeitung dieser Literaturgruppe). 
Von einem wertvollen Totonbuch einer Tochter des bekannten Mencho- 
perrö (Dyn. 21) haben wir Photographien erhalten‘), Ein Engländer 
hat sich mit dem Kalender der guten und bösen Tage beschäftigt, 

olme über das Bekannte wesentlich hinauszukommen®). ine Studie‏ عد 
über die Stelen mit dem Horus auf den Krokodilen schließt. sich‏ 
an dio Metternichstele an). In die letzten Reste der heidnischen‏ 
Zeit führt uns ein Buch über die Schulen der Gnostiker und ihro‏ 
Literatur).‏ 

1 Literatur. Das letzte der vielen Bücher des Londoner Musenms- 
direktors vor dem Kriege scheint eino Darstellung der ägyptischen 
Literatur gewesen zu sein®). Ein französischer Schweizer, der be- 
sonders mach der grammalischen Seite hin geschult ist, hat die 
Behandlung eines großen literarischen Papyrus mit ägyptischer 

Lebensweisheit unternommen; von der ausgezeichneten Arbeit liegt‏ مد 
zunächst nur der Text; vor, aber dieser lußt schon die Sorgfalt des‏ 
Verfassers erkennen, der sowohl von der französischen wie deutschen‏ 
Ägyptologie gelernt hat, und nun seine Ergebnisse mit peinlicher‏ 
Sauberkeit vorlegt, sowohl der Form der Autographie wie dem In-‏ 

halte nach30). ine Sammlung von englischen Übersetzungen stellt die‏ مد 
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Texte zusammen, die sich als Berichte oder Lebensbeschreibungen 
oder Märchen auf Reisen von Ägypten aus beziehen, offenbar um 
den modernen Touristen ihre antiken Genossen vorzuführen; das 
Buch ist aber wissenschaftlich gemeint, übrigens auch in einer 
neuen Technik hergestellt, da es in photograplisch verkleinerter + 
Maschinenschrift gedruckt ist?). Maspero’s bekanntes Buch mit 
den volkstümlichen Erzählungen und Merchen der Ägypter ist ins 
Englische übersetzt worden; der Verfasser konnte noch selbst Ver- 
besserungen und Zusätze anbringen?). Die interessantesten Doku 
mente der ägyptischen Autobiographien, auch die literarischen, wie 10 
der Reiseroman des Sinuhe, haben ihren Weg mun auch in das 
Russische gefunden®). Die zahlreichen Bemerkungen zu diesem 
Sinube-Roman von Gardiner sind nunmehr beendet und haben 
zusammengefaßt einen statilichen Band ergeben, der einen vor- 
trefflichen Kommentar darstellt“). Der juristische Papyrus Mayer مد‎ 
A und B in Liverpool, der die Plünderung der thebanischen Königs- 
griber während der 20. Dynastie enthält, ist neu übersetzt, ohne 
eine selbständige Arbeit zu Tersuchen®). Auf einer Schreibtafel 
hat sich ein interessantes Bruchstück einer historischen Novelle 
gefunden, nämlich von der Besiogung der Hyksos durch den ober- ده‎ 
Ygyptischen König Kamoss®). Die Stelen der ärmeren Bevölkerung, 
besonders aus Theben, enthalten eine frische volkstümliche Poesie, 
meist von religiöser Stimmung”). An die als schwierig bekannte 
Biographie eines Bildhauers auf dem Denkstein Louvre 0 14 und 
ihre seltenen technische Ausdrücken hat sich mit viel Erfolg ss 
einer der jüngeren Franzosen gewagt“); mit Freude sieht man auch 
im Kriege in den Umschreibungen der ägyptischen Worte das 
Berliner System (व, h. nur Konsonanten chne jeden Vokal) durch- 
geführt, von dem man früber in jenem Lande recht wenig wissen 
wollte — hoffentlich ein günstiges Zeichen für &ie weitere Ent- ود‎ 
wicklung der wisseuschaftlichen Arbeit in der Ägyptologie. 








1) David Paton, Early egypiian records of لوجم‎ Vol. I: to the end 
ot the अतः äynasty.” Prinseton (University Pres), Osford and London 
(Humphrey Milrd), 1015. 4°. 908 302.84. 

on Maspero, Popular stories of Ancient Egypt, übersetzt von 
has. 





Turaieft, Razskar Bayptianioa Sinuchein ३ obrazcy egrpetskich 
okumentainyeh autoblographij (Kulterhisterlsche Denkmäler des alten Orients, 
Band 9) Petrograd 1915 

4) Guräiner in Rec. war. 88 (1914), 17-50; 109-200. — SA. der 
gunsen Reihe: Alan H. Garäiner, Notes on ibe sry of Sisahe, Paris, 
Chnmpion 1018. इ 195 ६ 







ttiscombe Gunn eb. 81-9. 
8) Sottas in Rec. war. 36 (1214), 











De Goeje-Stiftung. 


Mitteilung. 

1, Der Vorstand blieb seit September 1915 unverändert und 
sekzt sich somit folgenderweise zussmmen: Dr. C. Snouck-Hur- 
Gronje (Vorsitzender), Dr. M. Th. Houtsma, Dr. T. I; de Baer; 
Fi°R Kuiper und Dr. 0. van Vollenhoven (Sekretär und 
Schatzmeister). 

2. Im September 1915 erschien bei E. 3. Brill-Leiden als dritte 
Vertflentlichung der Stiftung eine Staäie von Prof. 1. Goldzihe 
"Steitschrift des Unzälı gegen die Bäfinije-Sekte‘- You dieser 
Ausgabe wurden an &fentliche und private Bibliotheken mehrere 
مساو سمي‎ verschenkt; die übrigen sind für 4,50 Gulden holländ. 
Wahrung durch. den Buchhandel zu beziehen. 














äynıstie in Jemen zu ül 
Anfang des Jahres 1917 erscheinen. 

"E Von den beiden ersten Veröffeutlichungen der Stiftung — 
der 1909 bei BJ. Brill erschienenen photographischen Wiedergabe 
der Leidener Handschrift von al-Bubturf's Hamäsa (Preis 96 Gulden) 
ind der von Prof. 0. A.Storey besorgten Ausgabe des arabischen 
Textes des Kitäb al-Fäkhir von al-Mufaddal (Preis 6 Gulden) — 
Sind noch eine Anzahl Exemplare vom Verleger zu beziehen. Der 
Verkauf aller Veröffentlichungen findet zum Vorteil der Stiftung statt. 


November 1916. 


Verzeichnis der seit dem 16. Nov. 1916 bei वल Redaktion 
zur Besprechung eingegangenen Druckschriften. 


(fit Ausschlaß der bereits in Alasem Hafta angezeigten Werke). Die Schrifleitung 
behält sich dla Besprochung der eingegangenen Schriften vor; Rücksendung, 

können nicht erfolgen; im Allgemeinen sollen — vgl. Aiase Zeitschr, Bd. 
S.L, 2.4. — nor dann Anzeigen von Büchern eie. aufgenommen werde 
wenn ein Exemplar des betr. Baches ste. auch an die Bibliothek der ©: 
Sollschaft eingelleert wird Anerbieien der Herren Fachgenessen, das ein 
oder andre wichtigere Werk eingehend besprechen zu wallen, werden mit 
Dank angenommen; jedoch sollen einem und demselben Herrn Fachgenossen 
im Möchstfalle jeweilg stets mar Arei Werke zur Resonsion in unserer 
Zeitschr zugeteilt sein. Dis mit * bezeichneten Werke sind bereits vergeben. 












Palkstinnjahrbach des Deutschen evangelischen Instlute für Altertunswissenschat 
es Heiligen Landes zu Jerusalem. Herausgegeben von Prof.D. Dr. Gustf 
Dalman. 19. Jahrgang (1946). Mit 5 Bilterinfeln und ? Karten. Berlin 
1016, Erst Siegfried Miter u, Sohn. VIIL+ 1218. M.8.— (geb. M.5. 

B. Walde, - Christliche Hebraisten Deuuchlands am Ausgunge des Mittelalter. 
‘Von Dr. Bernhard Walde, Priester der Diteese Passan. (> Alttestament- 
liche Abhandlungen. Hrsg. von Prof. Dr. .ل‎ Nikel, Bresi. VI. Band, 
2. 0.3. Heil) Münster L W. 1918, Aschendorä’sche Verlagebachhundiung. 
स + 250 8. M. 620. 

Horten. - Wobammedanische Glaubenlehre Die Katechlamen des Fudält‏ ,ال 
मण des Sanüst übersetzt und erläntert von M. Herten. (<= Kleine Texte‏ 
für Vorlesungen u. Übungen. Hrsg. von Has Lietzmann. 138) Bent,‏ 
Mareus u. B. Webers Verlag. 1818. 578. M.1.40.‏ ل 

Hans Bauer. - Über Intention, Reine Absicht und Wahrhaftigkeit. Das 57. Buch 
von या „Neubelebung der Raligionswissenschafen* übersetzt und 
erläutert von Hans Bauer. (= Iılamidsche Eihik hrag, von Hans Bauer. 1) 
Halle, Max Niemeyer. 1918. 93 8. M. 

Tänder und Völker der Türkel, Schriften der Deutschen Vorderasicn-Gesal 
'scha. Herausgegeben ven Privatdesent Dr. jar. ot phil. Hugo Grotte, 
Heft 1; Ewald Banse, Das arabische Eiement in der Türkei (28 8. M. 0.70); 
Het 2: Enno Litimaun, Rulnenstätten und Schritdenkmäler Byriens (42 8., 
M. 0.70): Met 3: Karl Disterich, Christich-orientalisches Kulturgut der 
Türken (92 S., M.0,70); Heft 4: Kranz 3) 
Landschaft (90 8., M. 0,10); Heft 5/6: Prof, Dr. Gosbel, Die deutschen 
Krankenhäuser Im Orient (478,1. 1.20). Hänard Gachlars Geographisches 
Institut, Leipzig 1917. 


1) Sowie im allgemeinen aller nicht scllständig erschienenen Schriften, 
iso aller bloßen Abdracka von Aufsätzen, Verträgen, Anzeigen, Artikein in Sammel: 
Werken eis, Diese geben als ungeeignet zu einer Besprochung In der ZDNG. 
Üirekt in den Besitz unserer Gesellschaftsibliotsek über, werden dann aber In 
Inissen der Bibllothekseingänge in dieser Zeitschr. wit aufgeführt, 









































998 Verzeichnis der bei der Radaktion eingegangenen Druckschriften, 





Ostonropklsche Zukunft Zeitschrift Mir Deutschlands Aufgıben Im Osten und 
(Sudosten. Terausgpber; Dr. Falk Schupp, Berlin, Alhrechstr. 8; Vorlag: 
Lelimann München, Paul Hoyso-Str. 20. 2. Jahrgang. Nr. 2. (3. Januar- 
heit 1017.) Beaugaprols: halbjährlich M.8.—; für das Ausland M. 9. 
Hin Heß It 19-10 त पातः 49, 

I. Wrobel - Acht Krlogsmonnte In der Aslatischen Türkel, Meine Erlebnis 
"rihrend den Feldunges 1910 ala Kührer oiner Krafwsgen-Abtllung. Von 
Heiorich Wrebe), Hauptmann, Mit zahlreichen Abbildungen u. elner Übor- 
Nehtukarte, Darlin 1917, Ernst समानिम भाम u, Sohn, 918. M. 1.80: 

I. Nöneth, - १६०४) य, mit Glosser. Volksdlchlung und moderne 
Literatur. Von Dr. 9, Nämeth, B. a0. Profssor für türkische Phllologle 
an der Unlvoräkt Budapest. (= Sammlung Göschen, Nr. 778) Berlin 
A Leipeig, لل‎ Göschenchen Verlagshandlung, 1910. 11068. eb. 1. 

Nömath, d. no:‏ .ل Nömeth, - Türklsches Übungebuch für Anfänger, Von Dr.‏ بل 
Profsor für türkische Phllologie an der Universtkt Budapost, (= Samm-‏ 



































hung @öschen, 778.) Berlin u. Leipzig, G. 3. Göschen’sche Verlagshn 
Nang, 1017. 110.8. Geb. M.1.—. 
H. Kern. - Verspreide Geschriften onder zijn toezicht veraamold. 





'Twosde Des: Voor-Indiß (Twende Godoelte). VI ++ 820 8.; 1914; 5536 
Deal: Yoor Indid (low). Achter Indiß (Berste Gedealta). VL} 323 8. 
1915; Vierde Desl: Achter Indiö (lo). Brehmanlsme on Buddbisme. 
Maleischpolyneslsche Taalvergeljking (Korste Gedeelt). VI + 848 8. 
1910; Vijfde Dool: Malesch-polpnesische Taalvorgeiiking (Slot). Tadoncsiö 
in 't aigsmeon (Barste Gedeate). 321.8, 1916. "s.Gravonbags, Martinus 
Soft. Preis für den Band (dee) 6 halländ. Gulden, 

30: Biachel, - Leben und Lehre des Baddhs, "Von Richard Plschel, (= Aus 
"Natur und Geistoswelt. 109, Bändchen.) 2. Auflage, Mit 1 Tatıl. D. 0. 
Teubner, Leipalg 1910. VII + 196 8. Geb. M.1.80. 

Christien Bartholomae, - Zur Kenntnis der wättliranischen Mundarten. 1. 
Von Christian Bartholomas: (= Sitaungsborichte der Heidelberger Akademic 
der Wissenschaften, ५ Jahrgang 1910, 9. Abhandlung.) 
Karl Winters Universtktsbuchbandlung, Heldelberg 1016. 00 8. In zwei 
Exemplaren eingegangen. 

.R. 04०, - Raligise Stimmen der Völker. Horausgsgeben von Walter Otto. 
Die Raliglon des Alten Indien. Il. Aus dem Sanskrit übertragen von 
Rudolf Otto. Vikon Nüräyanı, Toxte zur Indllen Gettesmystik, 1. Vor- 
iegt bei Kugen Diederichs, Jena 1017, 182 8. M. سه‎ (gab. N. 5.50). 
In zwei Exemplaren. einzel 

K. Wall, - Don oldjavananske Wiräfparwn og dens Sanskrit.Orlginal, Bldrag 
U Mahkbhärste-Forsknlogen af X. Wal. Kabenhavn, Emil Wione's Bop- 
handel, 1010. 270 8, 

Kurt Sethe, - Der Nominalhate Im Ägyptschen und Koplischen von Kurt Sehe 
(== Abhandlungen der Phllos-hlator. Klusso dor Könlgl, Süchs, Gesellschaft 
der Wissonschaiten. Bd, XXXIIT, No, HL) Leipzig, D. 0. Teubner, 1910, 
100.8. 4. ४. 

Emin Pascha--Erans Stuhlmann - Die Tagebücher von Dr. Emin Paschn 
Horausgegebon mit Unterstützung dos Hamburglschen Stantes und der Ham“ 
burglachen Wisenschafllchen Süfung von Dr. Franz Stuhlmann. Band ,ل‎ 
Hol 1. 198 8. mit Karte. M.0., Goorg Westermann, Braunschweig 
Hamburg-Berlin. (Ks sollen Bände erscheinen, — Bid, 1--5 jo M. 20.—, 
ma. 0 M. 025) 










































Abgeschlossen am 10. Juni 1017. 
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er die in der Weltgeschichte des Agapius von #أطدملط‎ 
erwähnten Sonnenfinsternisse. 





Von 
B. Vandenhoft. 


Im zweiten Teile der in der Patrologia orientalis, tom. VIL, 
fasc. 4 und tom. VIIL, faso. 3 erschienenen Weltgeschichte (Histoire 
universelle, शादो. „kitäb al-unwän“) des arabischen Bischofs Agapins 
(कथो. „Mahbab“)" von Menbi& werden zu verschiedenen Jahren 
‚mehrere Sonnenfnsternisse erwähnt, deren nähere Umstände wohl ह 
eine Untersuchung erfordern, da nur so festgestellt werden kan, 
was diesen Berichten tatsichlich zugrunde liegt, und bei einigen, 
aus welcher Gegend die Berichte über sie stammen und auf was 
für Quellen sie zurückgehen. Rine Untersuchung verdienen auch 
die in der Chronographie des Elias bar Sinaja erwähnten Sonnen- 10 
und Monäfinsternisse (Delaporte, La chronographie व "र bar Sinaja, 
Paris 1910. Bibliotheque de 1’6cole des hautes &indes, fasc. 181), 
Ich gedenke letztere in einem zweiten Artikel zu behandeln. 

Als orsto Sonnenfinsternis erwähnt Agupius, Patr. or., &. VIL, 
fasc. 4, 7. 491 (85), 1.16 im Französischen) eine unter Nero (54 م‎ 
—68 n. Chr): A cette &pogue il yent:aRome un grand tramble- 
ment de terre et uno delipse da soleil. Da sich disse, Worte 
an einen Bericht über den Tod des Statihalters von वषत, Felix, 

im zweiten Jahro des Nero anschließen, s0 wäre man versucht, an 
eine Finsternis im Jahre 58 nach Christus zu denken. Wenn man »o 
aber diesen Bericht über dieso beiden Ereignisse, das große Erdbeben 
und die Sonnenfinsternis, die man zu Rom wahrgenommen hat, bei 
णु mit dem Texte früherer Schriftsteller über dieselben ver- 
gleicht, so ergibt sich, daß die Nachricht sich nicht anf das zweite 
Jahr des Nero bezichen kann. 86 heißt, es in der vorhin genannten a 
Chronographio des Elias bei Delaporte, p. 58, COIX. Olympiade, 
An. 869: En lequel لذ‎ y cut un grand tremblement de terre d 
‚Rome et une eelipso de solil (Canon chronologigue d”Andronions). 
Der Syrar. sotzt,also diese Ereignisse in das Jahr 869 der Seleukiden- 
wa, das dem Jahre 57/58 ए. Ohr. entspricht, Aber auch dieses Jahr so. 
ist nicht das richtige. Wir müssen os zu finden suchen in der 
Chronik des Eusebius, auf die dieser Text zurückgeht. Dort heißt es 
Aetmehn der ०.१५.०. 24. a بشم‎ 0 
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Migno, Patr. Gr. 19, 548 supra zum annus 59 Christi, 14 Agrippae, 
4 Neronis:  Terrae motus Romae et solis defectio mit Verweisung 
auf Syne. 886९, wo allerdings nur von einam Eräbeben die Rede 
ist; ebenso in der Übersetzung des Hieronymus, Patr. Lat, 27, 585: 
५ Olymp. 209, به‎ 14 Judacorum (sc. Agrippae) Neronis 4, Domini 60. 
Terras mottis Romae et solis defeetio (cf. A, Schoene, Husebii 
hronicoram libri duo, Berolini 1866—75, vol. IL, p 150, el. p- 212). 
Demnach ist die Finsternis gemeint, die im 4. Jahre Nero’s statt- 
fand und swar am 80, April 59 १, Ohr. Übor dieselbe handelt 
مد‎ P. K. Ginzel, Spezieller Kanon der Sonnen- und Mondfnsternisse, 
Berlin 1899 (8. 2014, Nr. 89; val. 8, 901, Nr. 820: 8. 77, 110, 
191, Karte X). Will 'man auf die Angabe des Plinius, H. N. IL, 
8 180, قل‎ diese Naturerscheinung in Camponien, ‚zwischen der 
sicbenten und achten Stunde* wahrgenommen wurde, näher ei 
عد‎ s0 kann man nach Ginzel, Handbuch der Chronologie (Leipzig 1906) 
8.546, Taf, IL die Tageszeit borechnen. Dann war am Tage dor 
Finsternis, da die Deklination der Sonne + 140 betrug, zu Nenpel 
unter 410 nördl. Br. der halbe Tagesbogen ungefülr 68 5Bm. 
Dann war Sonnenaufgang um 5h 7m, und die Tagesstundo hatte 
10 dio Länge von 1N8,8m und die siobente dauerte von 12 
18% 8,8 m, die achte von diesem Zeitpunkto an bis 14h 7,0 m 
wahrer Zeit. Davon sind, da == — 1,840 ist, in jedem Falle 
5,96 Minuten abzuziehen, um die mittlere Ortszeit zu erhalten. Wenn 
man dio Finsternis ده‎ Noapol das Maximum 10,2"1) um 141 27 m 
ود‎ erreichte, so war allerdings die neunte Stunde schon angebrochen, 
— Um dio Zeit des Anfangs und dos Endes der Finsternis annähernd 
zu berechnen, benutze ich die Schram’schen Tafeln zur Berechnung 
der näheren Umstände der Sonnenf Denkschriften. der 
Wiener Akudemio der Wissenschaften. Mat Klasse. 
«51. Band. 1886), 8. 508-18 und find Ios. 
Anfangs derselben zu Neapel 14,75% und als den des Endes 56,58%. 
Dann begann dieselbe um 12% 59 m, also noch in der siebenten 
Stunde, und endigte um 155 46,8 m in dor zehnten Stunde (16४ 
16,4 m’bis 16% 25,2 m). Die Berechnung nach den Formeln bei 
عد‎ १ Oppolzer, Canon der Finsternisso (Denkschriften . .. 52. Bd. 1887) 
8: XXVIIT ergibt als Stundenwinkel des Anfangs 15,0%, d. i. 18 h 
Om, als den des Hndes 56,60, d. i. 15 ४ 46,6 m, 
In Armenien beobachtete, wie Plinius a. a. O. berichtet, der 
Foldherr Corbulo dieselbe Nafurorscheinung ‚zwischen der zehnten 
und elften Stunde‘, Da nun an diesem Tage nach der Tafel in 
Ginzel's Handbuch a. a. O., die ich im Folgenden immer zur Be- 





















































1) Bei diesen Angaben der Größo der Phaso bedeuten die nuftschtstehen- 
den Zidrn, daß der nördliche Tal dar Sonne verfnstert war und die Zantralitäs- 
none südlich (wenn auch nicht genau) von dom Orte verläuft, für den die Phase 
beroehnet wird, die schrägen Zen, daß der südlichn Tall Jer Sonne verinstart 
war, die Zentralttssone also nördlich von dem angenom 
पव verläuft. 
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rechnung der Tageszeit benutzen werde, der halbe Tagesbögen au 
Artazata in Armenien unter 39,90° nördl. Br. 6), 51 m betrug, so 
ging die Sonne um 5h9m auf und die Tagosstunde war etwa 
In 8,5 m lang. Dann dauerte die zehnte Stunde yon 15h 25,5 m 
bis 169 94m, die مله‎ von هل‎ an bis.17h 42,5 m wahrer Zeit. ह 
Die mittlere Ortszeit findet man, wie oben angegeben, durch Ab- 
ziehen von 5,86 m. Als Stundenwinkel des Anfangs der Finsternis 
षऽ ich mit Hilfe der Sohram'schen Tatoln a a. 0. 58,140, als 
don des Endes ihres Verlaufes 90,79, bei direkter Rechnung 57,72% 
bez. 90,669, d. بط‎ sie begann um 15 1 52,50 m (60,88 «( und endigte 
um 18h 2,8 m (3,6m), nachdem sie dio größte Phase 9,8" um 17 ٠ 
6,1 m erreicht hatte (Ginzel, Sper. Kanon, 8. 202). 

Die zweite Sonnenfinsternis berichtet Agapius, Patr. or. VII, 
faso. 8, p. 408 (148), 1. 5 im Fr.: Ootie annde-lh il y enb une 
selipso” de soleil. Er’ deutet mit diesen Worten hin auf dns erste 16 
Ragierungsjahr des Porserkönigs Bahram (Varahran) V., Gor, das 
vom 8. August 420 bis zum gleichen Datum des folgenden Jahres 
ich erstreckte (Nöldeke, Geschichte der Porser und Araber. 
قد‎ , , . Tabari, 8.484, Anhang A und 419). Wenn er fortfahrend 
bomurkt, daß in demselben Jahre auch eine großo Schlacht zwischen 10 
den Persern und den Römern stattfund, so wurde dieselbe in der 
Tat; orst im September 421 geschl 
1 jedoch, von der Agupius berichtet, 
17, Mai 431, alıo in das ste Ropierungjahr Bahrame, Ginzel 
behandelt sio in dem spez. Kanon 8. 34 4, Nr. 480; 8. 91, führt sie as 
aber bei den historischen Finsternissen nur beilliußg an, 8. 218 
— Die Verfinsterung erreichte die größte Phaso von 4,07 zu Rom 
bei dem Stundenwinkel von 49%, d.h. 15h 16 m, zu Athon das 
Maximum von 8,6” bei 680, مط بل‎ 161 12m, zu Memphis die größte 
Phase von 7,8" bei 740, d. h. 16h 56 m, zu Babylon die von 8,0" so 
bei 890, dh. 174 56 m. Da diese Angabe sich auf wahre Zeit 
bezieht, so ist jedesmal noch 'ktion Z = — 1810, du h. 
— 7,24 Zeitminuten hinzuzufügen. — Ferner berechnete ich als 
Stundenwinkel des Anfangs der Vorfinsterung der Sonne mit Hilfe 
der Schram’schen Tafeln 8. 486—489 zu Rom 92,69%, als den des ود‎ 
Endes 68,16%, d. h. sio danorte von 148 10,75 m bis 16% 12,6 m; 
als den Stundenwinkel des Anfangs zu Athen 47,9%, als den des 
indes 78,990, d. بط‎ sie danerte von 15h 9,2 m bis 17h 18,59 نع‎ als 
Stundenwinkel des Anfangs zu Memphis 61,449, als den des Endes 
90,849, بط .ل‎ sie währte von 16h 5,76 m bis 18h 9,86 m; als den so 
des Anfanges zu Babylon 78,180, als den des Endes 101,729, d. h 
sie begann 16 52,55 m und endete 18} 40,88 m. — Ferner trat 
der Sonnenunlergang zu Rom um 19h 19,8 m ein, zu Athen um 
19% 7,2 m, zu Memphis um 18% 49,5 m, zu Babylon um 18% 54,8:m 
wahrer Zeit (oder um 19h 12,9 m, 195 04 m, 18h 447m, 188 وه‎ 
47,9 m mittlerer Zeit). — An allen vier Orten war somit bei 
Sonnenuntergang die Erscheinung been 
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Die Aritte Sonnenfinsternis wird erwähnt Patr. or, a. a. 0 

7. 419 (159), 1. 1 im :ع2‎ En Y'an 9 äu rogne de Lion il y eut 
une &elipse du soleil et les-#toiles apparurent (en plein jour). Da 
Leo 1. von 457-474 regierte, so würde eine Finsternis in den 
s Jahren 466 oder 467 bezeichnet sein. Weil aber in diesen Jahren 
Sich in den Grenzen der antiken Welt keine Finsternisse mit schr 
großer Phase, bei denen die Sterne am hellen Tage sichtbar werden 
‚konnten, ja richt einmal Finsternisse mit einer Phase von 9,0“ an, 
ie überhaupt erst die Aufmerksamkeit des Volkes zu erregen pflegen 
مد‎ (Ginzel, Handbuch, 8. 41), stattgefunden haben, so könnte man an 
eine Texikorruption denken und etwa vorschlagen zu losen „im 
siebenten Jahre Leo’s“ statt „im neunten‘, zumal in arabischer 
Schrift ‚e-täsitati* leicht aus’ „es-sabi‘ati* entstanden sein könn! 
Dann wire die Finsternis vom 20. Juli 464 gemeint, die alleräings 
35 im ganzen römischen Reiche, unbedeckten Himmel vorausgesetzt (mas 
ich im folgenden stets hinzudenke), sichtbar war. Vgl. 1. K. Ginzel's 
Sper. Kanon, 8. 344, Nr. 448, 8.98, 114 und 222, wo eine Be- 
Obachtung derselben zu Chiares (Aquae Flavinc) in Spanien erwähnt 
wird, und Karte XIV. Indesson erreichte dieselbe, wie aus Ginzel, 
يه مد‎ a. O., 8.98 zu ersehen, doch keine sehr große Phase, nämlich 
zu Rom von 8,6", m Athen von 7,4”, ın Memphis von 5,0“, zu 
‚Babylon von 7,4", außerdem, wie ich mit Hilfe der Schram’schen 
‚Tafeln; 8.524—527 berechne, zu Byzanz von 8,6“, (bei dem Stunden- 
oa 3350 — 108 20 رزج‎ m Nisibis von 8,2 (bei 855° 

Dagegen‏ ل ष) Z=+ 0,78%, 4.1. + 3,12 Zeitminuten).‏ 40 115 سد وو 
werden, wie Ginzel in seinem Handbuch, a. a. 0, bemerkt, Sterne‏ 
erst bei einer Phase von 12,0“ sichtbar, einzelne von hellen Sternen‏ 
oder Planeten können auch bei einer 11 zlligen Phase schon sichtbar‏ 
werden. — Eine so große Phase erreichte auch eine andere „im‏ 
ganzen römischen Reicbe sichtbare" , noch, unter die Regierung‏ مر 
fallende Sonnenfinsternis nieht, nämlich die vom 20. August‏ واممل 
Sie hatte, wie bei Ginzel, Spez. Kanon, 8. 95, Nr. 444 zu‏ .472 
schen, zu Rom die größte Phase von 7,0", zu Athen von 8,0", zu‏ 
Memphis von 7,4", ferner, wie nach den Schram’schen Tafeln,‏ 
zu berechnen ist, zu Byzanz von 6,88” (bei 3480‏ ,8.454457 35 
12m), zu Nisibis von 6,46" (bei 8,180 — 12h 82,7 m)‏ 1% 
jten). —— Man müßte also,‏ 1.16 + .3 & ,029+=@ 
wenn eine von diesen beiden Finsternissen bezeichnet wäre, schon‏ 
aunehmen, daß Agapius oder sein Gewährsmann, dem er nachschreibt,‏ 
“von einem Sichtbarwerden der Sterne mur spricht, weil es eine‏ 
‚Redensart war, die er bei Beschreibung einer anderen Sonnenfinsternis‏ 
gefunden und auf diese übertragen hatte. — Wenn wir aber den‏ 
Zusammenhang der Stelle bei Agapins genauer anschen, so finden‏ 
wir, daß er von einer Finsternis „im neunten Jahre“ Leo’s IT, nicht,‏ 
Loos L, spricht. Auf Leo I. folgte nämlich, nach der kurzen‏ عد 
Regierung des Leontius, Leo IL, mit dem Zunamen Zeno, 474—491;‏ 
anf die Zeit dieses Kaisers paßt, was bei Agspius bis p- 420‏ 
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(160), 1. 8 folgt: Jedoch ist im Einzelnen zu beachten, wenn 
Agapins, p- 419, 1. 182, sagt: „En I’an 10 dans Vorient, il arrira 
‚une grande disette et il y ent beaucoup de santerelles“, so stimmt 
das mit dem überein, was Tabari über die Regierung des Perser- 
königs Par0z erzählt: „Zu seiner Zeit war eine siebenjührige Hungers- s 
mot...“ (Nöldeke, Geschichte der Porser und Arber... 8.118, 
vgl. $.121£). Wenn es aber weiter 1. 15६ heißt: „En Yan 12 
de son rögue, les Perses se dirigerent contre Amid, l’assiögörent ot 
1a devastäreni‘, so hat er ein Ereignis aus der Regierung des Kaisers 
Anastasius (491—512) in die Zeit seines Vorgängers verlegt. Unter ७ 
Anastasius belagerte und eroberte nämlich der Perserkönig भावाः 
Amid und zwar in seinem 12., oder nach Theophanes, dessen Jahre 
am 1. September anfangen, in seinem 18. Regierungsjahre (ligne, 
Patr. Gr., 108, 345/46 80 == .م‎ 124, s. ed. Bonnensis und nota (98), 
gl. auch Nöldeke, a. u. O., 8.146 und Anm. 1), von einer Eroberung عن‎ 
dieser Stadt durch Perdz aber wissen die Quellen nichts; er führte 
in anderen Gegenden Krieg (Nöläeke, a a. 0, 8.122). Abulpharag, 
hist. dynastiarium, den Vasiliev in Anm. 3 und 4 anführt, hat die 
Stellen wörtlich aus Agspius übernommen. Was bei diesem folgt, 
क. 420, 1. 1-83, füllt in die Zeit واممة‎ IL, Zeno, und zwar schließt so 
sich der erste Satz, richtig georänet, unmittelbar an den Bericht 
über die Sonnonfinsternis im 9. Jahre Zenc's an. Balaß’ Regierang 
begann nämlich im Jahre 484, nschäem م25‎ im Anfange desselben 
Jahres, eben am Tage der Sonnenfinsternis, gefallen war (Nöldeke, 
& a. 0., p. 494, Anhang A). Weiter müßte es daun heißen: „En ss 
Yan 18, (oder 14) du regne de Leon (IL) Qabad, عله‎ de Perdz 
‚commenga a regner ..“, statt: „En Yan 16°, wie Agapius nach dem 
Vorhergehenden berechnet hat. — Was nun die Sonnenfusternis im 
9. Jahre Leo's IL, Zeno, angeht, so war es die vom 14. Januar 484 
(प. Ginzel, Spez. Kanon, 8. 3447 Nr. 446, 8. 98, 114, 222, Nr. 66, هد‎ 
Karte XIV). Sie war bei Sonnenaufgang 23° östlich von Greenwich, 
89° nördl. Br. zentral, daber zu Rom ihrem ganzen Verlaufe nach 
unsichtbar, zu Athen mit der größten Phase von 12,0“ (oder, wie 
ich mit den Angaben der Schram’schen Tafeln S. 484—487 be- 
rechne, von 11,7”) um 7418,56 m sichtbar (2 —+ 8199, d. i.s 
+ 12,76 Zeitminuten), hatte aber bei Sonnenaufgang dortselbst um 
74 7,2 schon die Phase von 11,2“ und endigte um 85 28,86 m 
( = 305,849); sie war ferner zu Memphis um 7b 416 m in der 
größten Phase von 10,3“ sichtbar, bei Sonnenaufgang um 6h 48,9 m 
in der Phase von 3,07“ und endete dortselbst um 84 52m (८ 
== 318%), zu Babylon um 88 54,68 ع‎ in der größten Phase von 
11,8", 4. بط‎ nachdem die Sonne um 6% 54,5 = aufgegangen war, 
begann die Verfinsterung um 7 34,8m in der ersten Tagesstunde, 
फर bis 7h 45,8 m dauerte, erreichte die größte Phase in der dritten, 
die von 85 36,12 bis 98 26,93 = währte, und endigte um 108 مه‎ 
21,07 ८ in der 5. Tagesstunde, die von 108 17,74 = bis 11h 8,55 m 
dauerte. Die dritte Tagesstunde gibt zum zwar auch Elias von 
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Nisibis als Zeit, dieser Finsternis an (Delaporte, 1a chranographie ..., 
م‎ 74, Ginzel, Handbuch I, 8. 306, Anm. 2), doch ist kein Grund 
zu der Annahme, daß er dorther die Nachricht über dieses Ereignis 
erhalten habe, . Denken wir an Byzanz, so begann die Finsternis 
s daselbst: bei Sonnenaufgang um 75 18,3 = in der Phase von 7,5" 
(= 278,840, di. 6b 85,4), erreichte um 7b 44,8 m (t — 296,20) 
die größte Phase von 11,64°, 4b. noch in der erstem Stunde, die 
bis 85 5,25 m währte und endigte um 88 39,87 = in der 8. Tages 
stunde, die von 8 52,2 = bis 95 89,2 m danerte. Eher paßt; die 
10 Angabe des Elias jedoch auf Nisibis (41,41° öfstlich] von Greenwich, 
37,02° n[ördlicher] Breite) und er stützte sich vielleicht anf eine 
dortige Lokaltradition. Denn dort begann die Finsternis um 75 
30,4 m, noch in dar ersten Stunde, die von 7 7,99 m bis 7h 50,66 m 
währte, erreichte das Maximum yon 11,64" um 8४ 41,27 m in der 
15 2, Tagesstunde, die bis 8 45,83 m sich hinzog und ging zu Ende 
in der 4., die von 9b 83,99 m bis 10h 22,66 m anhielt, um 10h 
1,56 = (== 292,60, t— 310,92%, ६, == 380,990). Am Ätrekflusse 
endlich, 54° öfstlich) von Greenwich, 87° nördl. Br., wo, wie Elias 
berichtet, an diesem Tage eine Schlacht stattfand, in der der schon 
مد‎ erwähnte Perserkönig P&röz unıkam, begann die Verfinsterung, nach- 
dem die Sonne um 75 9,89 m aufgegangen war, um 85 26,8 m 
(«= 806,710) in der 2. Tagesstunde, die von 7h 58,4 bis 85 
A6,3.= sich ‚erstreckte, erreichte ihre größte Phase von 11,45" um 
95 54m (1 == 828,51) in der 4. Tagesstunde, die von 9b 35,16 m 
3 bis 105 28,62 m sich debnte, und ging zu Ende um 11h 25,87 m 
in der 6., die von 118 12,08 = bis 12 zeichte (२ == 351,479. 
Zur Ausführung dieser Berechnungen bediente ich mich der Schram’- 
schen Tafeln, 8. 484—487; die Tagesstunden sind ausgerechnet nach 
der Ginzel’schen Tabelle, .a. O, mit Berücksichtigung des Deklinatipns- 
مو‎ winkels — 21,210. Da also bei dieser Finsternis an allen genannten 
Orten die grüßte Phase 11-12“ betrug, so hat Elias von Nisibis 
wohl der Wahrheit gemäß nach einer alten Quelle berichtet, daß 
während derselben die Sterne erschienen. Denselben Ausdruck ge- 
braucht derselbe Schriftsteller sogleich darauf von der Finsternis 
as vom 19. Mai 486 (Ginzel, Spez. Kanon 8. 341. (fr. 448), 8. 94, 
114, Karte XIV), deren größte Phasen an all den genannten Orten 
alleräings wesentlich geringer waren, nämlich zu Rom 6,2“ bei 3490 
(= 118 162) (2 == — 1,679, &.i. — 6,68 Zeitminuten), zu Athen 
3,2" bei 70 = 125.28=), zu Memphis 11,7“ bei 205 (— 18% 
420m), zu Babylon 10,5“ bei 409 (= 14४ 40m), ferner zu Nisibis 
8,55” bei 85,170 (== 14» 20,7 =), während der Anfang derselben 
an diesem Orte bei 12, 2४ 51,6 =) stattfand, das Ende bei 
54,650 (= 15h 38,58 m). Da ferner bei einer Deklination von 
+ 20,53%. der halbe Tagesbogen 7& 6,8 = betrug und die Sonne 
sum 4% 532 m aufging und eine Tagesstunde 14 11,13 m Jang war, 
so fiel der Anfang derselben an diesem Orte in die 7. Stunde, die 
von 12% bis 18% 11,18 = dauerte, die größte Phase in die 8. Stunde, 
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die von duon bis 14h 29,26 m währte, wogegen Elias als Zeit der 
Erscheinung die 9. Stunde angibt, die bis 15% 38,4 m dauerte. 
Endlich zu Byzanz war das Maximum 7,8" bei 15,880 (= 18h 
3,5 m). An allen diesen Orten, außer Mempbis, blieb die größte 
Phase also unter 11,0" und konnten daher Sterne am hellen Tage s 
nicht gut sichtbur werden. Der Gewährsmann des Bliss (bei Dela- 
Porto, m. a. 0.) dürfte den Ausdruck nur mach Analogie der vorher- 
gehenden Finsternis angewandt haben. (Die Stundonwinkel sind 
ach den Schram’schen Tafeln 8. 512-515 berechnet worden.) 

Die vierte Sonnenfin erwähnt Agapius, a. بق‎ O, م‎ 425 10 
(165), 1 1 im Fr.: In I’an 22 d’Annstaso au mois d’hazirän (juin) 
م‎ midi उ ent uno selipse de soleil. In der Anmerkung 1) wird 
erwiesen auf Michel 16 Syrien IL, 154, wo es heißt: „La möme 
annde il y eut une delipse do soleil. Das bezieht sich aber anf 
ns erste Jahr des Annstasius. Es müßte vielmehr vorwiesen werden عد‎ 
auf Michel lo Syr. II, 168, 1, 1.1921: 1 y ent une delipso solaire, 
un vendredi, depuis Ia trositme वृण هل‎ nenviöme heure. Dieker 
Angabo genfigt die Finsternis Nr. 456 in Ginzel’s spez. Kanon 8. 861. 
om 29. Juni 512. Da die Zahl der jalianischen Tage (1 908 246) 
Qurch 7 geteilt, den‘Rest 4 gibt, so war der Tag ein Freitag, m 
مق‎ Rom betrug die größte Phase 9,2" bei dem Stundenwinkel 814% 
80 56m) (2 = + 0,020, 4. i. 0,08 Zeitminuten), als Stunden- 
winkel des Anfangs finde ich nach den Schram’schen Tafeln, 8. 444 
447, 297,420 (== Th 49,68 m), als den des Endes 384,840 (= 10h 
19,4 m). Da der Deklinalionswinkel = + 28,85% war, so betrug» 
der halbe Tagesbogen 7h 85,85 m, die Länge der Tagesstunde, war 
1 15,89 m, Sonnenaufgang war 4 24,55 m, die dritte Tagesstunde 
dauerte von 6h 56,63 m bis 8% 12,52 m und der Anfang der Finster- 
fiel, übereinstimmend mit der Angabe Michaels in diese 3. Tages- 
‚tunde, dus Ende alleräings schon in die 5. Stunde, die 99 28,4 m m 
10% 44,8 m dauerte. Wenn also die Nachricht über den Anfang 
der. Finsternis in der dritten Stunde, richtig ist, so könnte dieselbe 
zu ‚Rom beobachtet sein und dorther die Überlieferung stammen. 
Weiter östlich Mllt dor Anfang der Verfinsterung schon nicht mehr 
in die dritte Tagesstunde. 80 finde ich z. B. als Stundenwinkel 9 
des Anfangs der Finstemis zu Athen 309,480, d. i. 8 h 87,96 m, 
هلم‎ den das Inden 852,150, d. i. 11h 2916 m. Da fomer der 
halbe Tagesbogen dort 74 19,8 m beträgt, die Tagesstunde == Ih 
22,8 m und die Sonne um 487,0 m aufging, so dauerte die dritte 
Tagesstundo von 7 15 m bis 84 98,8 m. Dar Anfang der Rinster- ५ 
mis fiel also erst in die vierte Stunde. icht, aber nicht wahr« 
scheinlich, stammt die Nachricht über das Ende dor Finsternis in 
der neunten Stunde aus einem anderen Orte, als die Nachricht über 
den Anfang derselben in der dritten. Eher ist anzunehmen, daß 
die Nachricht über äie Dauer der Erscheinung, die an einem Orte ف‎ 
nicht über zwei Stunden sein kann, ungenau ist. Es erübrigt sich 
dio Dauer derselben an anderen Orten zu berechnen. F. K. Ginzel, 
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Spez. Kanon, 8.93, gibt noch als-Stundenwinkel der größten Phase 
zu Athen 8290, 4.1. 98 56 m, als größte Phase 11,7", als solche 
zu Memphis 8,8" wit dem Stundenrinkel von 3409 (= 101 40 m), 
als Maximum نه‎ Babylon 9,0” mit dem Stundenwinkel 2° (— 12h 
8m), Ginzel fügt, a. a. O., 8.223, wo er den Borioht zweier 
Quellen anführt, noch als größte Phase zu Byzanz hinzu 11,27“ um 
10% 94,7 m wahrer Zeit, Siehe auch dio Darstellung der Totalitäts- 
zone auf der XV. Karte. 
Der bei Michel le Syripn II, 154 erwähnten Finsternis, die ich 
مر‎ schon vorhin anführte, aus dem ersten Jahre des Anastasius, die 
also in die Jahre 491 oder 492 fullen müßte, genügt keine der 
bei Ginzel, a. a. O,, 8. 842, 94 und später beschriebenen Finster- 
nisse, Jedenfalls steht dio Nachricht an unrichtiger Stelle. Bezicht 
i sich auf das zweite Jahr des Anastasius, so würde die Finstaı 
عر‎ nis'Nr. 451 bei Ginzel, Spez. Kanon, 8. 802 usw., passen. Sie 
war allerdiogs nur au Babylon sichtbar, an den drei anderen Orten 
war die Sonne zur Zeit der Konjunktion noch nicht aufgegangen. 
Zu Babylon war die größte Phase 10,2" und der Stundenwinkel 
derselben 2899, 4.1.71, 16 m) )2 = ل‎ 2,81%, d.i. 9,24 Zeitminutan). 
य Doklinationswinkel der Bonne an diesem Tage — 22,680 
betrug, so war der halbe Tagesbogen zu Babylon, das in 82,520 
nördl. Br. liogt, 5h 1m, daher Sonnonaufgang 65 89 m, dio größte 
Phaso der Finsternis fand also 17 m späten statt. Der Anfang der 
Finsternis fiel bei dem Stundenwinkel 267° um 5h 48 m, also vor 
# Sonnenaufgang, das Ende derselben bei dom Stundenwinkel 305,55° 
um 8h 22.2 m. Die Größe der Phase bei Sonnenaufgang an diesem 
Orte berechne ich auf 7,8" nach der Formel 22 in den Schram’schen 
Tafeln, 8. 398, und den Angaben auf 8. 558—561 dortsalbst 
Die fünfte bei Agapius erwähnte Finsternis ist die vom 
مد‎ 29. April 584, von der os, Pate. or., 7131, १७९. 8, بق‎ 428 (168), 
1. 8 im Fr. beißt; En Lan 8 do son rägne, il y ent une delipse 
oleil, le 29 do nisan (ar. = ayril) & deux heures de 1" 
, während es nach dem Arabischen heißen maß ‚du_ jour‘. 
Die Notiz bezieht sich auf das 8. Jahr Justinians, der 527 seine 
مر‎ Regierung antrat, Dieselbe Finstornis wird erwähnt in der histoire 
mestorienne, Patr. or., VIT, بج‎ 146 (54), wo es heißt: Au mois 
nisan de In septiüme annde 4) (do son rögne) Io soleil sel 
Anm. 4: En 533 statt des Richtigen: In 534, während die 
folgenden Anmerkungen zu streichen sind, weil sie sich nicht auf eine 
م‎ wirkliche Sonnenfinsternis beziehen, sondern auf eine Verdanklung 
der Atmosphäre, die achtzehn Monate dauerte, also etwa durch 
kosmischen Staub verursacht wurde. Sie wird bei Agapius, 8. 429 
(169), und bei Barhebräus, chronicon Syriacum, ed. Bruns ot Kirsch, 
بط‎ 84, ed. P. Bodjan, p. 79, s. berichtet. — Die Sonnenfinsternis vom 
५ 29.'April 594 wird von Ginzel, Spez. Kanon, 8. 86%, unter Nr. 462 
gerählt. Sie war nach 8. 95 ringförmig und an allen vier Haupt- 
orten sichtbar. Die Totalitätszone derselben geht nach Karte XV 
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von Afrika (westlich Alexandrien) aus über Cypern, durch Klein- 
usien nach Norden (vgl. von Oppolzer, Kanon der Finsternisse, 
Nr. 4136, Blatt Nr. 88). Geschichtliche Nachrichten über diese 
Finsternis hat Ginzel nicht gefunden. Das Maximum der Ver- 
Ansterung trat zu Rom bei dem Stundenwinkel 285° um 7 morgens + 
dur Phase von 8,5° (Zoll) (2 = — 1,229, d. i. — 488 Zeit. 
minnten), Da der Deklinationswinkel an diesem Tage 4 14897% 
trug, णड der halbe Tagosbogen zu Rom 6% 58,99 m und 
io Tagesstunde war = 14 9,99 m, Sonnenaufgang war um 5h 1 m 
und die zweite Tagesstundo dauerte von 6h 1101 m bis 7h 21 m; ıo 
während derselben trat ds Maximum der Verfnsterang ein. Als 
Stundenwinkel dos Boginns dor Finsternis berechne ich mit Hilfe 
der Schram’schen Tafeln, 8. 432480, 209,949, als den des Endes 
802,880, Die Finsternis begann also 5b 57,75 m und andete 85 
9,89 m. Der Anfang derselben fel also noch in die erste Stunde, قد‎ 
— Daß aber die Nachricht, über diese Finsternis ans Rom stammt, 
wo die größte Phase in der 2. Tagesstunde beobachtet werden 
konnte, daranf deutet yiolleicht auch dor Zusammenhang des Toxtes 
bei Agapius hin. Es folgt nämlich sogleich darnach die Nachricht, 
über die Einnahme Roms durch die Gothen unter Totila im Jahre 6د‎ 
547; es.heißt, 7. 428, 1. 10: En cette annde les barbares 1 
partrent de Rome. Agapius hat sie vielleicht mit der über die 
Sonnenfinsternis einer Quelle entnommen, die in Rom entstanden 
war. Die Stelle aus der Ohronik des Mareellinus Comes, auf 
in Anm. 8 hingewiesen wird, steht übrigens Migne, Patr. Lat. 51, 5د‎ 
946, Anm. = Monum. Germ. Hist. auct., t.Xl, p.108, n. 5. — 
Die "Nachricht könnte aber auch aus einem anderen Orte stammen, 
B. aus Athen, wo die Finsternis mit dem Stundenwinkel 295° 
70) die größte Phase von 10,15" erreichte, Für den Anfang 
derselben an diesem Orte berechne ich mit Hilfe der Schram’schen ٠ 
Tafeln, 8.432485, den Stundenwinkel 274,20, d.i. 6) 17,04 m, 
für das Ende derselben 310,099, व, 1, 85 40,96 m. Da an diesem 
Tage, bei einer Deklination von + 14,89°, der halbe Tagesbogen 
6% 52,08 m betrug, die Tagesstunde حت‎ 1) 8,08 m war, und die 
Sonne um 5% 7,9 m aufging, so währte die 2. Tagesstunde von 65 5 
16,6 m bis 7% 25,28 m und in den Anfang derselben fiel dor Beginn 
der Finsternis, — Oder nehmen wir an, der Berichterstatter habe sie 
zu Byzanz beobachtet, so hatte dieselbe dort die Höchstphase von ^ 
10,4” bei dem Stundenwinkel von 802,810, d.i. um 85 11,25 m, 
sie begann bei dem Stundenwinkel 285,059, d. i. 7h 019 m, und ८ 
endete bei dem Stundenwinkel 822,110, d. 1. 95 28,42 m. Forner 
hatte dort der halbe Tagesbogen die Grüße von 64 56,87 m, die 
Länge der Tagesstunde war 1 9,89 m und Sonnenaufgang um 54 
3,69, dann fiel also der Anfung der Finsternis in die 2. Tages- 
stunde, dio von 63 18,02 m bis 75 22,41 m dauer 

Als sechste Sonnenfinsternis erwähnt Agapius, a. a. 0.7. 435 
(175), 1. 1, anscheinend die vom 1. August 566. Er berichtet 
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nämlich: En la premire anne de son rägne il y eut une दाष 
36 soleil, 15 imanche, 16 premier ab (soät), d. بط‎ im ersten Jahre der. 
Regierung des Kaisers Justinus IL. fand eine Sonnenfinsternis statt, 
am Sonntag, dem 1. August. Nach Ginzels spez. Kanon, 8.36, 
Nr. 475 trat dieselbe am 1928002. julianischem Tage ein. Da 
के Zahl, Aurch 7 geteilt, den Rest 6 gibt, so war der Tag ein 
Sonntag. Bei lateinischen und griechischen Autoren wird. diese 
‚Finsternis nicht erwähnt; sie fehlt daber bei Ginzel, a. a. 09 8. 226. 
Nach demselben Werke, 8. 97, war dieselbe eine totale und an den 
مد‎ vier Hauptorten, allerdings nur mit kleiner grüßten Phase sichtbar, 
nämlich zu Rom mit dem Maximum 3,6“ (bei dem Stundenwinkel 
230° =) 64 40m (2— + 0,919, 4. i.-+ 3,64 Zeitminnten), zu Athen 
in der Größe von 6,0" (bei 202° =>) um 7428 =, zu Memphis 
in der Größe von 9,5” (bei 300° —) um 8४, zu Babylon in. der 
عد‎ gleichen Größe (bei 3185 =) um 9b 12m. Ferner hatie: die 
Finsternis zu Byzanz die größte Phase yon 5,2" bei dem Stunden- 
winkel von 808,920, d. i. 8» 15,68 m; zu Nisibis die größte Phase 
von 7,68° bei dem Siundenwinkel von 814,979, d.i. 8h 599m 
Übrigens war der Anfang der Finsternis an allen diesen Orten 
مد‎ nach Sonnenaufgang, ठ. B. zu Rom bei dem Stundenwinkel 267,660 
um 5h 50,7 =, während daselbst bei der Deklination -+ 17,88% der 
halbe. Tagesbogen = 7 » 10,5 =, Sonnenaufgang um 48 49,5 =, eine 
Togesstunde:— 1% 11,75.=_. war, ‚daber die erste Tagesstunde bis 
68 12 m dauerte. 
Die folgende siebente Sonnenfnsternis erwähnt Agapius, 
a a. 0., 8. 447 (187), 1. 8-10, im Fr.: Lannde suivante, qui 
Stait ل‎ 903° ande @’Alerandre au mois d’adhar (mars), an milien 
du jour, il 7 eut une öelipse du soleil, et le m&me jour se produisit 
un remblement de terre. Da das 908. Jahr Alemanders vom 
مد‎ 1..Oktober 591 bis zum 30: September 592-dauerte,.2n. paßt: diese 
‚Angabe auf die Finsternis vom 19. März 592, die Ginzel in seinom 
spez. Kanon, 8. 36£.; 98 und 228, Nr. 488, vgl. Karte XV, beschreibt. 
Sie war eine totale und sichtbar zu Rom in der größten Phase 
von 10,6” um 84 28 m (Stundenwinkel 827%) (2 = + 1,820, d.i. 
+ 7,28 Zeitminuter), zu Athen in der von 11,3° um 108 4 « 
(Standenwinkel 841), zu Memphis in der von 7,8° um 11h 20m 
(Stundenwinkel 850,79, zu Babylon in der von 48" um 12h 44m 
‚ (bei dem Stundenwinkel 110). Ferner war die größte Phase zu Byzanz 
107° um 11% 19,5 = (Stundenwinkel 849,889), zu Nisibis 6,95" 
um 12h 24 m (bei dem Stundenwinkel 69. (Vgl. die Schram’schen 
Tafeln, 8. 126--129) Die Angabe des Jahres nach der Seleukiden- 
ära und die Angabe der Tageszeit: ‚mitten am Tage* weist darauf 
hin, daß die Nachricht über diese Finsternis aus Syrien oder doch 
aus Vorderssien stammt. 
ع‎ _ Bine achte Sonnenfisternis führt Agapins, a. a. 0., 8.461 
(201), 18, s. im Fr. an: „En ه15‎ 7 de Mohammed, علق‎ d’Abdallah, 
il ऊ eut une £elipse de soleil, et les &toiles appararent en plein jour. 
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In Anmerkung 2) wird verwiesen auf Elmseinus 15, einen arabischen 
Schriftsteller des 18. christlichen Jahrhunderts, für den Agapins 
wohl selbst die Quelle war. Die Stelle lautet in der Übersetzung: 
Thomae Erpenii historie Saracenica (Lagduni Batavoram 1629), 
2.17: Anno 7 Hogiras tanta fuit solis eclipsis, nt de die astra ह 
apparuerint. Von derselben Finsternis heißt es bei Michael le Syrien, 
411, 1 30-37: En Yan 988 des ,مم9‎ 17 d’Heraclius, 37 de 
Kosrau, 6 de Mobammed „trat eine Sonnenfinsternis ein“, und Land, 
Aneodota Syr. I, 115: Anno 988 die 15 mensis 151 (m Sept. A.D. 
627) et sol et luna defecerunt. Nehmen wir zunächst, da Ginzels مد‎ 
spez. Kanon nur die Finsternisse bis zum Jahre 600 n. Chr. enthält, 
ie letztere Angabe, und suchen, in dem Kanon der Finsternisse 
on Oppolzer’s (Denkschriften der Wiener Akademie der Wissen- 
schaften. Mathemat-naturwiss. Klasse. 52. Band, 1887) nach einer 
Sonnenfinsternis, deren Datum entspricht, so liegt es nahe, an die قد‎ 
Finsternis vom 15. Oktober 627 (Nr. 4873) zu denken, und es wäre 
‚nur an letzterer Stelle zu lesen: Anno 989 (Graeoorum) die 15 mensis 
Tibri I. Aber diese Finsternis war erst 83° östl. L. von Gr. und 
35° nöräl. Br., also nicht weit von Kabul in Afghanisten, zentral 
"bei Sonnenaufgang, daher in all den Ländern, die für die angeführten د‎ 
Berichte über diese Finsternis in Betracht kommen, unsichtbar. 
Es bliebe daher, wenn wir nicht weiter suchen wollten, nur übrig 
an eine,berechnete, nicht beobachtete Finsternis zu denken. Kannten 
doch schon die Alten verschiedene Methoden, Sonnenfinsternisse zu 
berechnen, wie aus dem Anhange von Ginzels spez. Kanon, 8. 263 » 
—271 m schen ist. Dann wäre die angegebene Finsternis, weın 
dis vorgeschlagene Lesart des Datums ursprünglich so gelautet hätte, 
zwar richtig berechnet, aber nur an dem Orte, für den sie berechnet, 
Wurde, nicht sichtbar gewesen; der Berechner aber hatte vielleicht 
keine Ahnung, daß seine Gegend nie Zenge dieser Naturerscheinung m 
gewesen war. Prüfen wir aber die anderen Sonnenfinsternisse, die 
in den vorhergehenden und nachfolgenden Jahren von 622—832 
nach dem Oppolzerschen Kanon, 8. 176६, stattgefunden haben, so 
waren nur folgende in den Ländern der antiken Welt sichtter: 
Nr. 4365 vom 21. Juni 624 war sichtbar zu Rom in der größten भ 
Phase von 6,84" um. 178 16,1 = (Stundenwinkel 79,089) (ट = 
0,28%, 4 i — 104 Zeitminuten), zu Athen in der von 6,46” 
um 184 9,56 m (92,390), zu Byzanz in der von 5,2" um 184 26,2 
(96,559, ın Memphis in der von 7,68” um 18% 45,49 m (101,879), 
bei Sonnenuntergang um 19% 23,39 m noch in der Größe von 2.63", ५ 
zu Jerusalem in der größten Phase von 6,72" um 18 57,09 m 
(14,48%) (bei Sonnenuntergang um 199 4,51 m in der Phase von 
2,96") (Schra’sche Tafeln, 8. 444—447; außerdem warden bei der 
Berechnung der Zeit und Größe dieser und der folgenden Finster- 
nisse desselben Verfussers Reäuktionstafeln für den Oppolor'schen ५ 
Finsterniskanon (Denkschriften der Akademie der Wissenschaften zu 
‘Wien. Mathem.maturw. Kl. 56. Band. 1889) benutzt, Einel- 
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heiten über die denselben zu'entnehmänden Verbesserungen werde 
ich nicht angeben). Die Finsternis Nr. 4375 vom 8. Oktober 626 war 
‚nur zu Mekka عمل :هذ‎ größten Phase von 2,34" um 6 ४ 30,8 = (277,700) 
sichtbar (2. == 2,850, di. — 11,4 Zeitminuten), bei Sonnen- 
5 aufgang vum 5 4 54 m aber schon in der Phase von 0,41", (4, — 268,08 
A156 52,3m, مأ‎ — 288,789, 4.i. 65 54,9)=, zu Medina um dieselbe 
Zeit wie zu Mekka in der größten Phase von nur 0,12“ (Sonnen- 
um 6४ 7,94 m, Beginn der Finsternis um 6h 18,3 m 
[६ = 270,460], Ende um 6४ 56,86 = [t, — 28,210). Als östliche 
مر‎ Länge Melkke's ist angenommen 39,92%, ebeuso die Medina’, als nörd- 
liche Breite Mekka’s 21,830, als die Medina‘s 24,56% (Schram’sche, 
Tafeln, 8. 540—548). Beide Finsternisse waren somit dem Gebiete 
ibrer Sichtbarkeit nach beschränkt, und der Phase nach klein, nament- 
lieh die letztere, so daß kein Berichterstatter von ihnen der Wahr- 
در‎ heit gemäß behaupten konnte, daß um die Zeit ihres Eintritis die 
Sterne am Tage sichtbar geworden seien. Übrig bleibt nur noch 
eine, Nr. 4884 (ron Oppolzer, Canon der Sonnenfinsternisse, a. a. 0.) 
yom 27. Januar 692, die bei 22® द L. von Gr., 21 nöräl. Br. 
bei Sonnenanfgeng zentral war. Daher war sie zu Rom in der 
10 größten Phase von 7,8“ um 68 21,19 = (— 275,90) zwar nicht 
sichtbar, sondern erst bei Sonnenaufgang um 7 0,79 m (== 285,190) 
@ =+ 3,960, व. i. + 15,84 Zeitminuten) in der Phase von 7,28" 
und endigte dort um 7४ 57,46 = (६, — 299,369). Dagegen konnte 
Sie ‚zu-Athen beobachtet werden bei Sonnenaufgang um 65 55,88 m 
1 in der Phase von 7,7", erreichte das Marimum von 7,93 um 6४ 
59,76 m (t = 284,940) und ging zu Ende um 85 124m (= 
808.19. Zu Byzanz begann sie bei Sonnenaufgang um 7h 2,87 m 
in der Größe von 4,93", wuchs bis 7% 38,7 m bis zu 6,97" (t 
293,44%) und endigte um 8% 45,66 m (= 311,420). Zu Memphis 
مد‎ hatte sie bei Sonnenaufgang um 62 39,66 = die Größe von 8,68", 
stieg bis 74 26,8 m (t = 291,7) bis zu 9,06“ und endete um 88 
4274 = (iu = 310,689). Zu Jerusalem (85,490 dstl. L. von Gr., 
81,6% nördl. Br) betrug die Grüße der Verfinsterung bei Sonnenaufgang 
um 6% 49,11 m (= 290,780, während ६, — 280,560 war, die Finster- 
كم‎ nis also um 60 42,8 = hätte anfangen müssen) 0,48"; sie stieg bis 
7» 50,24 m (६ = 297,56%) bis zu 8,24" und war erst zu Ende um 
9% 10,18 = (६ == 817,59). Zu Damaskus (36,290 östl. L. v. Gr. 
33,540 nördl. Br) ging die Sonne um 6% 47,17 m auf, begann die 
Verfinsterang um 6% 52,76 m (1, — 288,19”), erreichte um 8४ 
“021m (६ = 300,059) die größte von 7,96“ und endete um 
94 20.4८ (1, 920,139. Zu (41,41% östl. L., 87,020 
nördl. Br) war Sonnenaufgang um 6% 58,25 m, der Anfang der 
Finsternis um 7h 98,6 m (= — 204,659), die Zeit der größten 
Phase von 7,42 um 85 31,05 = (६ == 307,780), das Ende um 97 
५ 51,26 = (u = 327,810). Zu Babylon, wo die Sonne um 7 2,87 m 
anfging, nahm die Finsternis ihren Anfang um 75 28,8 m (h — 
290,839, gewann die größte Ausdehnung von 8,12* um 8४ 89,02 m 
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(&= 809,750) und war zu Ende um 102 8,98 m (ty = 830,849). 
Werner ing. die Verfinsterung zu Medina, wo die Sonne um 6 
81,8 m aufging, um 6% 46,47 m (t,= 281,62") an, war mit 9,83" 
um 8) 2,28 m (1 — 300,50%) anf ihrem höchsten Stande und schloß 
um 9427,24 m (५ 821,810). Endlich zu Mekka ging die Sonne ५ 
um 6% 26,17 m auf, berührte der Mond den Rand der Sonnenscheibe 
zuerst um 6) ش41‎ « (ia == 280,809), ur bedeckte dieselhe in 
der Ausdehnung von 10,68” als größter Phase um 7 h 55,51 m 
(t = 208,97%) und hörte auf sio zu bedecken um 9h 28,08 m 
(= 820,770), (Länge und Breite der Orte, zu denen diese An- 
gebe fehlt, siehe bei Ginzel, Spez. Kanon, 8. 11) Diese letzte 
Finsternis war somit besonders in Arnbien groß genug, um nicht 
bloß einzelnen Beobachtern, sondern dem ganzen Volke auffallen. 
Möglich ist sogar, daß wihrend derselben Sterne sichtbar wurde 
مل‎ einzelne Sterne mitunter hervortroten, bevor die Phase 11 2öllig 16 
geworden (Ginzel, Sper. Kanon, 8.14; vgl. Handbuch I, 8. Al). 
Jedenfalls ist sie in der Goschiohte Mohammeds berühmt geworden 
عله‎ die Zeit des Todes sing Shan Ibraln, der 1,Tahr 10 Monate 
und 10 Tage alt am 29. Sawwäl des Jahres 10 der Riucht, d. 
eben an dem Tage der Finsternis, zu Medina starb (Ginzel, a. a. 
8.248). Es wird daher wohl bei Agapius, a. a. O., ‚as-sübi“ 
verdorbene Lesart für „al-ääirati* sein. Michael der Syrer hat 
bekanntlich seine eigene Art, die Jahre zu berechnen und die ver- 
schiedenen Ären miteinander in Beziehung zu setzen. Agapius 
hat dann anscheinend dieselbe Finsternis noch einmal erwähnt, 26. 
8. 468 (208), 1. 102, im Fr., wo er berichtet: „En ontte annde 
il y eut un violent tremblement de terre et 16 soleil s’obscurcit“ 
Nach. dem Zusammenhänge ist nämlich von dem letzten Jabr Muham- 
meds die Rede. Die Wiederholung ist nicht auffallend, da Agapius 
in diesem Teile seines Werkes oft dieselben Ereignisse mach ver- هه‎ 
schiedenen Quellen mehrere Male erzählt, Bei Michael IT, 414, 
1. 18, auf den in Ann. 4 verwiesen wird, ist nur von einem Erdbeben 
die Rede, ebenso bei Land, Anecd. Byr. 1, 116, wo das Datum ٠ 
lautet; Anno 940 m(ense) Hezirän (m. Junlo), a(ano) D. 629 nootu... 
Eimaeinus 15 ist schon oben 8. 809 angeführt, 3 
Die neunto Finsternis erwähnt Agapius, يه‎ a. O., 8. 9 
(219), 1. 1, im Pr. mit den Worten: „En Yan 11 d’Omar le solail 
s’obseureit, le vondredi, lo premier tichrin II, wo zu Anm. 1 ver- 
iesen wird auf Theopli. 848; Mich, 16 Byr. IT, 492, Codr. I, 784. 
berichtet mit dem richtigen Datum: Porro mensis Dii هه‎ 
quinto die, feria hebdomndis sexta, hora nona solis dofactns contigit 
Migne, Patr. Gr., 108, 699/700 B). Michsel nennt die Aritte 















































Stunde’ am 9. Tekrin I (= Oktober), Cedrenus berichtet: nur von 
einer Finsternis im 8, Jahre des Kaisers Constans II. (41-668). 
Es ist die Finsternis vom 5. November 644, die von Oppolzar, ८ 





% a. 0., 8.1788. unter Nr. 4416 in ihren Elementen beschrieben 
wird. jwlianische Zahl des Tages derselben 1956588 ergibt 
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durch 7 geteilt den Rest 4, es war also ein Freitag. Mit Hilfe 
der Schram'schen Tafeln, 8. 546-549 und der Reductionstafeln 
desselben Gelehrten gelangte ich zu folgenden Resultaten. Die 
Finsternis. war zentral bei Sonnenaufgang 7° westl. von (r., 710 
onördl, Br, im Mittag 17% بم لأوة‎ 509 hördl, Br., bei Sonnenunter- 
güng 699 dsl. L., 349 nördl. Br." Die Zone liegt somit im Norden 
der sogleich zu nennenden Orte, wo überall die Südseite der Sonne 
verfinstert erschien, und zwar trat die größte Phase ein zu Rom 
mit 9,04" um 118 86,56 m. (h = 858,890), zu Byzanz mit 11,41" 
10 um 18% 16,04 m (६ = 19,010), zu Athen mit 10,46" um 181 0,29 m 
(= 15,07%), zu Memphis mit 10,18" um 18% 44,84 ० (६ = 26,210), 
au Babylon mit 11408“ um 145 58,5 m (6 = 44,689), zu Jorusalm 
mit 113" um 144 6,7 m (h= 81,68%), zu Damaskus mit 11,82" 
um.14h8,8 m (t = 82,2%), zu Nisibis wit, 17,97" um.1d 98,05 m 
مد‎ (6 == 39,5%), zu Mokka mit 9,2" um 148 49,85 m (t == 42,460), zu 
Modina mit 9,99" um 14h 44,6 m (4 = 41,150) (2 == — 8,590, 
di. — 14,88 Zeitminuten). Was die Dauer عمل‎ Verfinsterung bi 
trifft, so begann sie zu Rom um 10h 2,8 m (t = 880,8°), und 
endete um 1% 16,41 m (tu == 19,1). Da die Deklination an diesem 
oT 16,8% betrug, so war der halbe Tagenbogen 5h 0,88 m, 
dio Tagosstunde = 50,05 m, Sonnenaufgang um 6 59,87 m und 
der Anfang der Finsternis #el in die 4. Tagosstunde, die von 94 
29,8 ण bis 10h 19,9 m dauerte, die größte Phase in die 6. Stunde 
IN 93 m bis 12h), das Endo in die 8. Tagosstunde (12h 50,05 m 
مر‎ bis 18h 40,10). Zu Byzanz dagegen begann dio Finsternis um Ih 
34,2 ० (4, == 858,559) und endete um 14h 52,4 m (hu = 43,1%). Da 
ferner an diesem Örte der halbe Tagesbogen 5 2,4 m betrug und di 
Tagesstunde 50, Sonne um 6) 57,57 m auf. 
tunde, dio von 11h 9,6 m 
i do (12 50,4 m bis 18h 
40,8 m), das Ende in die 10. Stunde (14) 81,2 m bis 15h 21,6 m). 
Der Byzantiner Theophanes, der sein Werk wohl in oinem Kloster 
‚am Marmarameero verfaßte und zu demselben unter anderem wahr- 
scheinlich auch eino Stadtehronik von Konstantinopel benutzte‘), 
ss konnte daher mit Recht die 9. Stunde als die Zeit der Finstern; 
angeben. — Noch zutreffender wäre froilich diese Angabe, wenn dies 
Naturereignis in einer Östlicheren Gegend beobachtet wäre, 2. B. zu 
Jerusalem. Dort fiel nämlich der Anfang derselben in die 7. Stunde, 
von 12१ bis 12h 58,82 m dauerte, um 12 h 21,48 m (t, — 8,870) 
größte Phase in die 9. Stunde (184 46,63 bis 14h 89,95 m), 
das Ende in die 11. Stunde (15h 88,27 m bis 167 26,58 =) um 
151 44,05 ण (५ = 56,019) 




































dm war, 6ه‎ ging 
Anfang in die 6. 

















1) Vel. Rrumbscher, Goschiehte der byzantinischen Literatur? (Bünchen 
1807), 8.201. 
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Weitere Bemerkungen zu den Upunigads)). 
3 
Alfred Hillebrandt. 


1. Zu Ohündogya Up. IV, 2,5. 


yatrasmaı uasa, 


Zu den Worten bemerkt Lüders (itzungsber. der KPAW. 
1916, 202): Der Dativ bei ممه‎ ist schwierig. Unmöglich ist jeden- 
falls Sakara's Erklärung... Aber auch Böhtlingk's Konjektur + 
uväca für unäsa befriedigt nicht. Raikyapargäl scheint, da vorher 
mar von einem Dorfe die Rede ist, ein Name wie Varapäh zu sein. 
Er übersetzt: „Raikvaparga heißt jener (Ort) im Lande der Mahfwrsas, 
wo er bei ihm wohnte, 5 

Die Schwierigkeit läßt sich leicht bewitigen, wenn wir lesen م‎ 
yaträsma u väsa[h] ‚wo für ihn die Wohnung“, ‚wo seine 
Wohnung war‘, Nebenbei sei bemerkt, daß mir die Übersetzufig 
von alapayisyatha iti äurch denselben Gelehrten mit ‚du würdest 
dir Benchtung erschwindelt haben (auf Grund von Vrttika zu 
Pän. 6, 1,48), nicht richtig erscheint. Jänasruti Pauträyapa will ıs 
den Ratkra nicht betrügen, sondern Aurch große Gaben zum Boden 
und Unterrichten bringen, 














2. 0४६०१. 1,12. 


1. arhatafı कण्‌ udgithal | tad عاق‎ bako dalbhyo glavo un 
maitreyal. svadhyayam (~ 2. tasma don duetah prädur- 
ممشاضمة‎ | tam anye fvana upasametyocul | annam no bhagavan 
ügüyatu | afanayämo va it. 8. tän hovdoa | ihaiva ma prätar 
upasamiyateti | tad dha bako dalöhyo glavo va maitreyal prati: 
110 11.11.112 
ए هه‎ (1139 
hin oakruh. 7. el ‚pibadmon, is eh ae 
لعب ادي اه‎ 3 man 118 

ırom3 चह, „Es folgt der Gesang der Hunde. Baka Daälbhya 
oder Gläva Maitreya begab sich zu seinem Studium. Ihm erschien 


» 








७ Zeitschr. DA. 8 (1914), 79 und Bd. 69 (1919), 104. 
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ein weißer Hund. Um ihn versammelten sich andere Hunde und 
„Der Erhabene muß uns Speise ersingen, denn wir haben 
Er" sprach zu ihnen: „Ivefft mich.fräh an derselben 
+ Stellet. Baka Dälbbya oder Glära Maitreya wartete ab. So wie 
5 man hier um das Babispavamänastotra zu singen gegenseitig sich an- 
fassend hinschleicht, so schliehen sie herbei, setzten sich und riefen 
hih} „Om, wir wollen essen, Om, wir wollen trinken. Gott Varuya, 
- Prajäpati, Sevitr brachte Speise hierber! Herr der Speise, Speise 
bringe, bringe bierher!*  Gensuer müßte man, um die Dehnungen 
10 nachzuahmen, übersetzen: „Bringe-e, bringe-e-e Speise hierhe-r usw.“ 
Das Stück hat, so viel ich weiß, keine Erklärung gefunden. 
Deussen vermutet (‚System des Vedänta‘ 8. 13, und „Sechzig Upa- 
nigads‘ 8. 88) eine Satire auf die Priester und ihre „egoistische End- 
absicht, welche später, irgendwie allegorisch umgedeutet, Aufnahme 
isin. den Kanon fand. Diese allegorischen Deutungen (die Götter 
seien, erfreut über das Studium des Baka, ihm in Hundegestalt 
erschienen, um ihm äie Belehrung zu erteilen, daß der Zweck des 
Studiums Broterwerb sei — oder, die Lebensodem hätten ihm in 
dieser Erscheinung ihr Ernährtwerden durch den Mukhya Präga 
مد‎ allegorisch zu verstehen gegeben) sind zu sinnlos, um ein Wort 
derüber zu verlieren, während als Satire das Stück durch die Hunde 
und das was sie tun und sagen das Gebahren der Priester und ihre 
hungrige Bettelhaftigkeit schr gut persiflisren würd 
Eine Satire scheint das Stück niebt, so wenig wie Rgveda 
फा, 108 das Lied an die Frösche eine Satire ist. Wunderliche 
Stücke setzen wunderliche Menschen voraus, und die gıb es im 
Kreise der indischen Religiosen noch mehr als. anderswo. Wir 
kennen den Typus der Säähus, der seine Vertreter schon im Rämi 
yaya hat (INT, 6,11) und uns aus der Geschichte der indischen 
مر‎ Sekten vertraut ist (siehe دنه‎ Zusammenstellung bei Neumann 
(die Reden Gotamo Buddhos I, 8. 546). Winternitz (Gesch. 
der Ind. Litt. II, 8. 87) erwähnt aus Majfbimanikäyo No. 57 die Ge- 
schichte von dem Hundeasketen Acelo Seniyo kukkuravatiko [kukku- 
ravratiko]?). Solche Asketen werden nicht ohne Formel oder Bettel- 
ss spruch gewesen sein. Ich glaube mit der Deutung unseres Upanigad- 
textes auf ein solches Stück alten Asketentums, dessen Bettelspruch 
und „Brähmana“ hier bineingearbeitet ist, nicht fehl zu gehen. 




















1) Siehe apch Oldenberg, Badaha® 3 


5 Nonmann, u.a. 0.11,775 
früher Lassen, 1A. IL 712, 
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Zur Erklärung des Rigveda. 
Yon 
K. Geld: 


1,103 und 104. 


Itate der dem Kun geschriebenen 04 
ist eine alte Orux interpretum. Nach dem ganzen Ton gehört » 
zu den ältesten Stücken der Sammlung. Im Mittelpunkt steht ei 
skizzenhaft behandelte Episode aus der Kuyavasags, deren Ganzes 
den damaligen Hörern ohne Zweifel gellufg war. Andere Lieder s 
enthalten mur noch schwache Anklänge an diese Episode, so daß 

dus Lied wesentlich aus sich selbst erklärt werden muß. Die 
Schwierigkeiten liegen überwiegend in unserer Unbekannischaft mit 

der Sage, weniger in einer absichtlich verdunkelten Ausdrucksweise. =, 
Der historische Kern vieler Sagen ist der Kampf der Arier mit 10 
den schwarzen Däsas. So auch hier. Der vorübergehende Rück- 

gang der arischen Macht wird von der Sage als zeitweilige Herr- 
schaft eines umarischen Dämons reflektiert. Indre, in dem das 
arische Heldentum personifiziert ist, macht diesem Interregnum ein 
Ende. Auf die Kuyarasnge wird schon in 1, 108, 8 hingewiesen. عد‎ 
Beide Lieder hängen also zusammen und sollen darum gemeinsam 
behandelt werden. 





























1,,Jener höchste indrische (Naine) von dir ist weit weg, diesen 








hielten die Sabor vordem fest. Auf Erden ist dieser eine, im Himmel ود‎ 
der andere von ihm. Mr wird gleichsam in eins vereinigt wie ein 
Foldzeichen. 





2. Br befostigte dio Erde und breitete sie aus, Nachdem er 
mit der*Koulo (dem Vrtrn) erschlagen hatte, ließ er die Wasser 
laufen. Er erschlug den Lindwurm, zerspaltote den Raubipa, 
schlug den Vyamsa mit Geschick, der Gabenreiche, 

3. Er hat von Natur einen Halt, da or an seine Stärke glaubt; 
er zog umher, die dasischen Burgen brechend. Schleudere kundig, 

a träger, dein Geschoß nach dem Dasyu; mehre, o Indrs, 
die orische Macht und Herrlichkeit. ” 

4. Ihm, der das gern hat, (guben) diese menschlichen 6, 
schlechter (Namen), der den rühmlichen Namen „Aer Freigebige" 

Batch der D-M.O. MA. AND. a 
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trägt, während dor Koulenträüger zur Dasyuerlegung ausziehend sich 
den Namen „Ruhmessohn" erworben hat. 

5. Seht’ diesen seinen reichen Ertrag (und) glaubt an Indras 
Heldonkraft. Er fand die Rinder, fand die Rose, or die Pflanzen, 

ser die Wasser, or die Bäume. 

6. Dem tatenreichen männlichen Stiere, dessen Mut echt ist, 
wollen wir Soma brauen, dem Helden, der wie ein Wogelageror 
aufpassend des Opferlosen Besitztum zu verteilen pflegt. 

7. Dieses Heldenstück hast da, Indra, gleichsam an die Spitze 

gestellt, daß du den schlafenden Lindwurm mit der Koulo wecktast.‏ مد 
Dir dem Kampfesfrohen und deiner Kraft jubelten die Gattinnen zu,‏ 
dir jubelten alle Götter zu,‏ 

8. Als du den Suspa, Pipru, den Welscher (Iiyava), den 
Vrtra, o Indra, erschlugest, die Burgen des Sambara zerstörtest. 

Das. sollen uns Mitra, एप्प, Aditi, Sindhu, Erde und Himmel‏ عد 
gewähren.‏ 





1,104. 

1. Ein Schoß ist für dich, Indra, zum Hinsetzen bereitet; auf. 
ihn setz dich, schnaubend wie ein Renner, die Kraft; ausspannend, 

die Rosse anhaltend, die abends und morgens kurz vor dem Ziel‏ مد 
am besten ziehen.‏ 

2. Jene Männer kamen zu Indra um Schutz, er möge doch ja 
sogleich diese Wege kommen. Die Götter sollen den Ingrimm des 
مفو‎ unschädlich machen, sie sollen unsere Rasse zur Wohlfahrt 

25 bringe 





3. Sie bringt (Ihn) selbst mit, die Absicht orratend, sie führt 
selbst don Schaum auf ihrem Wasser mit sich: In Milch’baden die 
beiden Weiber des Kuyara; erschlagen sollen sie in der Strömung 

jer Siphä werden. 

» 4. Unterbunden war der Nabel des späteren Ayu. Am den 
früheren (Tagen) gedich, herrschte der Tapfere. Afjast, Kulifi, Vira- 
تمر‎ führen eilig die Milch mit, ihrem Wasser. 

5. „Als diese Spur des Dasyu entdeckt war, kam die (wege- 
kundige (Seramä) zu einem Sitz wie nach Hause. Nun gedenke 

unser, du Gabenreicher, gib uns nicht preis wie der Verschwender‏ كد 
seine Schltze.“‏ 

6. ‚Laß uns, Indra, am Sonnenlicht, an den Gewässern, an der 
Schuldlosigkeit, ‚an der Rede der Lebenden teilnehmen. Schädige 
nicht unsere Herzensfreudo! Man glaubt an deinen großen indrischen 

+ Namen). 

7. 80 meine auch ich. Man hat an dich geglaubt. Du, der 
Stier, streng dich an zu großer Beute. Setz uns nicht, du Viel- 

, in ein unwirtliches Nost. Indra, gib den Hungernden 
Spoise und Trank! 

Tot uns nicht, Indra, gib (ans) nicht preis, raub uns nicht‏ .8 عم 
unsere lieben Freuden. Zerbrich nicht, du Freigebiger, Michtiger,‏ 
unsere Bier, zerbrich nicht die Schalen samt der Brut!‏ 
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9. Komm hierher, man sagt, dich verlange nach Soma. Da 
ist der ausgepreßte, trink davon zur Berauschung. Schütt (ihn) 
in deinen Bauch als Vielfussendor. Erhör uns wie ein Vater, wonn 
Au gerufen wirst! 


1,108, 1. Die Strophe gibt dus eigentliche Thema des Liedes + 
an: die verschiedenen Namen Indras, über die sich Str. 4 deut- 
licher ausspricht, Zu indriydm möchte ich nach der ähnlichen 
Stelle 10, 55, 1 und nach 1, 57, 8 ndma ergünun®). In 1, 57, 8 
ist indriydm mit ndma wie mit dhdma (Wesen, das Indratum) 
zu verbinden. Beide Bogrifle — ndma und didma‘) — gehören مد‎ 
zusammen, donn die vorschiedenen Seiten des Wosons, dor Porsön- 
lichkeit oder Tätigkeit eines Gottes werden sonst als seine ver- 
schiedenen Namen bezeichnet. 10, 55, 1 heißt os: „Weit fort ist 
dein geheimer Name, da dich die beiden erschreckten (Himmel und 
Erde) zur Kraftspondung anriefen®)*. 10, 55, 2 spricht sodann von ıs 
seinem großen Geheimnamen, unter dem er Vergangenes und Künftiges 
erzeugt (also von seiner kosmogonischen Tätigkeit), 10, 54, 4 von 
seinen vier asurischen Namen, 8, 80, 9 von seinem vierten Namen. 
Anders wird die Sache in 1,108, 1 gewendet: Indra hat einen 
andern Namen im Himmel, einen anderen auf Erden (0). Der eine »» 
ist sein höchster, oder wie es 10, 55, 1 heißt, sein Geheimname4). 
Der andere ist der, den er sich solbst auf Erden gemacht hat (Str. 4, 
vgl. 1,55, 4), und der im Munde der Diehter fortlebt (h). Der 
eine ist der theosophische, der andere der populäre Indra. Beide 
zusammen ergeben den wahren Gott. Das will der lotzte Stollen 5د‎ 
besagen. Als Gleichnis ist der م‎ Ti "Diez mi eh 
aus der Fahne und dem Fahnenstook (damda, yagft, yantra Mh. 
7,9%,1) zuammen. Beide erh das Wedzichen (hs. Tel 
auch AV. 10,8, 18; 11, 4,22 (katamdh sd ketdh). iva in d ist 
ir das tert. comp. samand gestellt statt hinter hat, da man so 
den Päda nicht gern mit مث‎ schloß. Mbenso nd 1, 104, 1. Wodurch 
sich Indra auf Erden einen Namen gemacht hat, wird in Str. 2 1 






























näher ausgeführt, 
2. Raubiga nur noch 2,12,12. Er gehört zu den himmel- 
stürmenden Dasyus 8, 14, 14. نه‎ zu dbhinat. 3 


3. jätu bodeutot im AV. ‚ron Natur“. anakpd— jütu 101 
ist dus‘ spätere Jatyandh@ ‚blindgeborent. Meine Auffassung von 


1) Mbonso In 1, 55, 4 cfru jäneyu prabrwänd indriydm, yuntor den 
en seinen eben Indrlschen (Naman) verbraitend®, air at ballebtes Ad). 
mäma, 1,24, 3 

9) In or gleichen Formel haben VS, 8,9; 78. 1,2, 18,1 17) 
P.14,11 ndma, aber 38. 1, p. 17, 10 dhdma. 

9) A. dan beide gebrauchten, as sie Indra anrieen (m Mythos). 

9), Zu parandın 1,108, 1 und gühyam 10,8; 1 ve. näma parandın 
عقر ققشو‎ 10,46, 2; dAlma'parandm gühä بقن‎ 16, 181,2; guhädhnmalı 
Parandm 45,1. 

a 
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अण्व्या Sjah stützt sich auf das At: Sonst ist drad-dha 
im RV. Par., weil vom Vertrauen auf andere. Hier das Selbst- 
vertrauen. ‚In den Khilas (hinter ‚5, 44, 15) und im AV. werden 
beide Genera gemischt. Der Akk. ist später bei #rad-dha beliebt. 

५ Oldenborg’s Konstruktion setzt doppelten Akkk, voraus. Mir nicht 
wahrscheinlich. Allerdings betont gerade unser Dichter’ den Glauben 
an! Indra; im Gegensatz zu den wiederholt geiußerten Zweifeln 
(1, 84,17; 2,12, 5; 6,18,8; 27,8; 8, 100,9; 10,54,2; 1, 55,5). 
Zur Not könnte man aus a einen allgemeinen Salz machen: Der 

hat von Natur einen Halt, wer (Indras) Kraft vertraut.‏ مد 

4. In a ist mit Oldenberg eine Ellipse anzunehmen. Dföhrat 
für एम wohl nicht mit Abfall der Endung, sondern als Annko- 
Nuthie, रनर zu uo schon im PW. VI, Sp. 619. — b-d. Hinter 

ıhdva und sünuh drdvase ist ein {ei zu denken. Ähnlich 2, 87, 2 

४५ (dadir قبن‎ ndma pdiyate ‚der den Namen der Geber 4); 
10, 98, 19 (dadhige näma virdh ‚hast dir den Namen Held er- 
worben"); 5, 44, 2 (rtd asa ndlma te „dein Name ward der Wahre"). 
sündh srdvase „Sohn zum Rubm* oder „des Ruhmes*, wie atmajas 
عراضم‎ Mb. 6, 6, 17 oder süre duhitd „Sonnentochter*. 

” 55. pugtdm wird in 0-4 erklärt. — به‎ Zunlichst der Payimythos ; 
in’ & wird der Gedanke veraligemeinert. avindat, nämlich die von 
den Dämonen den Menschen entzogenen. Daher die Dankbarkeit 

jor-Wassor und Pflanzen gegen Indru 8, 55, 22; 8, 59, 9 und ihre 
Prönde bei Indras Erscheinen 8,.96, 5; 10, 89, 18. Zu d-vorglei 

auch 9, 34, 9-10.‏ وو 

6. adftya kann grammatisch pur zu dp (By. = ädaram Ipton) 
gezogen werden, obwohl zu paripantkfn cher वन passen würde, 
1 1 11 dns wohl geradezu bedeutet: 

‘einer, der ins Haus einbricht®). han 

” 7b. Bald heißt os, daß Indra den schlafenden oder Tiegenden 
Vrtra getötet hat (4, 19, 8; 3, 92, 0), bald, daß er ihn eingeschläfert 
hat (1, 121, 11). — 0. ud ४ schworlich: „äie पनेन प्लोष wenn 
man an den Schwan in 10, 124, 9 denken wollte. Säy., der udyah 
‚auf die Marut bezieht, hütte sich auf 1, 52,15. 9 berufen können. 

as Vielmehr ist vdyas ca wie in 7, 06, 5 (asya sakhydm vdyas ca); 
1,178, 2 (saklıyd vdyas ca); 7, 97,1; 10, 49, 5 (०400 vardhanti) 
zu verstehen, als aco. sg. td — vdylıs ca „dich und deine Kraft* er- 
innert an ähnliche Verbindungen von Ooncretis und Abstractis, bez. 
‘von Personen und Eigenschaften: onam dnu १406 madanti rät 

 (vihm, seiper Freigebigkeit‘) 4, 17, 55 قط‎ — tiva sakhydm (dich — 
deine: Freundschaft‘) 1,168, 8; ut tdm عل‎ tdua krdtum („dich, 
deinen Mut‘) 8, 62, 10; sd — dvah 1, 56, 3; कठ — tänd vfenya 
„dich عت‎ deine Kräfte“) 1, 58, 6; dhitdyah — kanvah 8,6, 8 (vgl. 7); 










































1) 64 gegen Padap., vol. Oldenberg بد‎ d. St. 
9) Wenn adardird 8,100, 4 au ä-df gehöct, so wird عه‎ Jen Panikmacher 
(ve. därayati senäm Müh. 8,3, 70) bedeuten, vgl. RV. 8, 9, 14; 10, 27, 22. 
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hänvah عت‎ matih 8, 6, 34; वव ب‎ dhih (‚der Dichter — die An- 
Acht“ = „dor Dichter mit seiner Andacht’) 1,95, 8; arydm sd- 
vanäni (‚din Konkurrenten, die Libationen‘, d. h. die L. des K.) 
8,89, 14; marıttafı — brdhmärd (die Murat, ihre Zusprüche*) 5, 81,10; 
dm imä foas tdm agnfm vardhaydmasi (säiose Verse — wir‘) + 
1,86, 11. Ähnlich vo — rdtham (‚euch — den Wagen*) 7, 48,1 
سك‎ maghävänahı (‚die Reichtümer, die Freigebigen‘) 1,98, 8; 
indralı — ddsa katpah (‚die Männer — die zehn Finger‘) 9, 80, 4 
(vgl. 5). Überall tritt die vedische Vorliebe für die Koordination 
und das Asyndoton hervor. Hs ist also im Grunde ‚dieselbe rheto- 
Tische Figur wie in amfträn pitraf (‚äie Feinde, ihre Burgen‘) 1, 68, 2. 
९ Die, den sind die Götterfrauen, die gnd deudpatnih, die 
dom Sioger Indra nach 1,61, 8 oin Loblisd sangen. An anderen 
‚Stellen ‚tun das die Fitisse, 1,102; 2; 4, 18, 6. 7; 22, 7; 7, 18,24; 























10, 124, 9. — d ist,— 1, 52, 156. Zur Sache s. 1, 102, 1; 121, 11. 
Für anu-mad ist Sat. 2, 5, 4, 6 lehrreich: vag u haivanuma- 
mada prahara .لتقمل‎ 


8. Mit kılyava verbält es sich wie mit vyämsa. Bald steht 
कुष्य unmittelbar hinter Sılmmam (7, 19, 2; 2, 19, 6), bald in der 
‚gleichen Str., wie Sagna, aber im andern Pada (4, 16, 12; 6, 81, 8). 6د‎ 
Es ist bald Susya selbst, bald ein Genosse von ihm gemeint. Ähn- 
lich Oldenberg 1, 5.98 n. Vgl..die ddsyüm in Gesellschaft des 
Suspa 4,16, 12: 28,3; 5, 29, 10; 81, 7. In Aılyava sehe ich die 
Kurzform für kılyauzo (1, 174, 7), das wiederum mit mrdhrdvae 
(1,174, 2; 5, 20, 10) synonym ist. Aafyaväc mag den barbarisch 2 
‚Redenden, den Nichtarier bezeichnen. 

Der ziemlich abrupt einsetzende Kutsaschluß will hier‏ .قسن 
"sagen, daß jetzt durch die Götter Ähnliches wie zur Zeit der ge‏ 
nannten Dürmonen geschohen möge.‏ 


1, 104. 3 
1a. Der für den Gott bestimmte Platz beim Opfer: b. Der 
Vergleich paßt nicht zum Verb, Das tert, comp. steckt in ممت‎ 
und nd ist.wio ० in 1, 108, 1 gestellt. कषणा wird von Indra 
10, 27, 5; 2, 17, 6 gebraucht, sonst vom Wasser, Wagen, Falken, 
‚Feuer, Rogen und Sturm und vom Roß der Marut (B, 56,7), aber فد‎ 
nicht 'yom Pford schlechthin. Dies und die dreisilbige Aussprache 
‚von svänd macht immerhin dio Erklärung bedenklich. Ein Partizip 
'suvänd ‚angetrieben* von af wilrde passen. Aber bedeutet 2ه‎ ganz 
allgemein prerana, wie dio Indor annehmen? vdyah — dsvan anlog 
‚den zu 1, 108, 7 besprochenen Füllen, सकम्‌ also nicht Vogel. Indras «0 
Rose sind keine Vogelrosse. — प, Zur Sache s. १ 59, 7. 
2. Die Str. führt mitten in die Sagengeschichte. Die Arier 
sind von einem mächtigen Däsa (Dasyu), einem Dämon oder Auto- 
chthonenfürsten — beide Bogrifle fießen mehrfach ineinander — 

















2) Val Alt, Dr. 8,20,1. 
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bedroht und bifen India um Schutz. b ist der seltene Fall einer 
ratio obliqua (ebenso 1, 24, 18). d. udrnam, natürlich äryam ८ 
wie 8,84, 9 steht, 

3. Ialyavis ist hier wohl Name eines der bekannten Dämonen. 

5 Mouches spricht für Suspa, manches für Namuci. Wie Namuoi 
8,14, 18, 50 worden hier die beiden Frauen. des Kuyava durch 
Schaum (getötet, vermutlich weil Indra, durch einen Bid gebunden, 
keine andere Waffe gebrauchen durfte. Der Fluß selbst führt den 
Schaum mit sich (b). Während dio beiden Weiber in dem Milch- 

schaum baden, kommen sie darin um. Schaum und Milch in 8b,‏ مد 
sind offenbar duselbe. Seiner beiden Weiber aber bediente‏ 44 
sich der Disa als Waffe gegen Indra nach 5, 80, 99, Rine An-‏ 
spielung daranf enthält 10, 27, 10 und wohl 10, 78, 6.‏ 

Subjekt die Siphä (ein Fluß). dva dharate steht das‏ طق 

Mi objektlos, on könnte also in verschiedenem Sinne gebraucht‏ قد 
Str. d. Zu hötavedah ist kötaaya vidodn. 10, 186, 6‏ وم اه 
die Absicht, den Plan Indras, durch‏ تقس Tergleichen. Die Siphä‏ 
List, nämlich mit dem Schaum, dio beiden Weiber umzubringen‏ 
und kommt Indra aus freien Stücken entgegen. In 10, 186, 6 wird‏ 

20 der voraickte Muni als Gedankenloser geschildert). مه‎ enthalten 
Indros kdta (Plan). 

«ab schildern die damalige bedrängte Lago 
satz zu den vorausliogenden Zeiten. uiparasya®) ist der Gegensatz 
zu pirvadhih (Ved. St. 8, 44 m ts. von. die 

Nachkommenschaft des Ayu, die sonst Aydoal heißt, Welches auch‏ :د 
sein mag, jedenfalls bezeichnet es‏ ريه üio genaue Bedeutung von‏ 
‚dio Ärier, Es ist der von den Däsns zurlickgedrängte arische Stamm,‏ 
in 10, 54, 1. Die Vorkümmerung und Zurlck-‏ فم رمسم prajdyai‏ ماو 
drkogung der arischen Rasse wird hier als Unterbindung ihres‏ 

Nabels dargestellt. yuydpa ndbhih ist das Gegenteil von dem, was 

in der Drasirstropho eines Aprtliodes prajägn ان ابراه‎ ayatı ndbhim 
heißt: (त soll den Nabel von Nachkommenschaft. ontbinden“ 

(&, 8, 9; vol. V8.97, 20; TBr. 2, 8,1, 4). Fntbinden des Nabels 

111 

४ Rückgang. In demselben Sinn ist wohl auch कक yanılı (MS. 1, 
.م‎ 2,2; Män.-$r. 1,1,1,48; Ap. Sr. 1,4, 11) a yup 
inte. bedeutet: gestört, gehemmt, unterdrtickt, unterbunden sein 
(ष 1, 104, 4), trans. und kaus.: stören, in Unordnung bringen, 
verwirren, unterdrücken (didah Käth. 26, 6, p. 129, 12; yajlam 

















Arior im Gegen- 


























1) DAB مكلك‎ dort zwei Weiber und nicht zwei Getränke aid, sollte 

doch sinlsuchten. Auf die belden Dämonenweibor bei ‚Daydin sel nochmals 
Stud. 9, 37. 

%) Der Jäger ala Gedankenloser DKC. (ed. Bombay 1888), 8. 160, AT; 
0 


3) para म — „Nachfolger“ in 8, 21, 11: „Die den Mann dem 
Dasa (dem myWlschen Stamstvater der Däsas) zum Nachfolger machten“, d.h. 
ihm sein Land gaben. 
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Sat. 1,6,2,1; आ8, 8, p. 118,10; 18. 6, 8, 4,7; bhagadhöyam 
MS. 1, 2.16, 11); stören, vorletzen (भिक्त RV. 7,89, 5, mit d 
10, 184, 7), unterdrticken, beseitigen (10, 18, 2, mit sdm 10, 165, 5), 
dad hayöpana „den Fluch unwirksam machend* AV. 2, 7, 1; jana- 

„die Leute störend (rorwirrend)‘ RV. 10, 80, 22; AV. 12, +‏ م 
jivitaydpana ‚das Leben hemmend* AV. 12, 2, 10; 2, 25,4. 5.‏ ;15 بلا 
Vgl, kup, mit dem yup mehrfach vertauscht wird, und Ved. Btad.‏ 
Schwierig ist nur AV. 4, 28, 2 yddhyam 1.4‏ .2,41 
11.11 
0111111 
vimdnaf, und etwas allgemeiner AV. 17, 1,12 nd‏ )+( 
.Inam antdrikpe, also von der Schrankenlotigkei‏ 
Luftwolt, die nicht am das Maß‏ 
Also etwa: „für die der‏ 
عد leicht ist in AY. 19, 47, 2 nd ydayah pärdm dadrs6 nd ydyıvat‏ 
für dns letzte Wort ydyupat zu vermuten.‏ 

b. Zu pürvablilı ist wie in 5,48, 2 (vgl. 4, 28, 7) die Usas 
(Morgen = Tage) zu erginzen. Das Präsens wie hei yura (Pan. 
3,2, 122). — od. Oldenberg erinnert passend an die Zird dänu- 
ज in 1,174, 7, denkt aber an Frauen, während Säy. die drei so 
richtig, ols Flußnamen auffeßt?). Diese drei tun dasselbe wie die 
Siphä in 88. Es sind also zusammen vier Flüsse und diese zweifel- 
los identisch mit den vier Flüssen in 1, 62, 6.(Ved. St. 3, 44), 

Indra dpinvat, त. b. milchreich machte ‘oder schwängerte. Kombi 
niert man 1, 62, 6 und 1, 104, 8. 4 und denkt man an den obszönen as 
Sinn von ava-öhr ‚einschieben" in 8, 29, 89), so ergibt sich für 
1, 104, 8 eine überraschende Lösung. Der Fluß errät die Absicht, 
Tndras, die Dämonengosellschaft durch Schaum zu töten und laßt 
sich von ihm schwängern, um Milch = Schaum zu bekommen. 

5. Die Rede der von Kuyava beärängten Arier (vgl. Str. 2) مد‎ 
wird fortgesotzt. ب‎ ab. jänati gät 3, 81, 6 von der Sarama, 5, 45, 2 
von der Upas, Hier natürlich die Saranık als Aufspürerin di 
Dimonen. Zu nitha vgl. paddm ni „die Spur verfolgen‘, — dkafı 
dus eigene Heim, das dus Tier sicher wiederfndet. Daher heißt 
die Katze (nach Say) okafsärin Ait. Br. 6, 17, 4: „Indra ist näm- 16 
lich eine Katze. Wohin nämlich Indra früher ging, ebendorthin 
geht or auch ein zweites Mal“). Ähnlich 6, 22, 9. Man könnte 
auch bloß „nach Hause findend* üborsetzen. In Dhammapada 404 
ist anokastrt „unbohaust*. — nd ist jedenfalls == wie, obwohl es 
mit dem folgenden Vokal kontrahlert zu sprechen ist. Banfay’s من‎ 
Versuch (Behandlung des auslautenden a in nd 8. 12), seine Regel 





























































tig erklit Ist 
och deutlicher, daß Küyara 





2) Die Vergleiehung beider Sl 
= Küyande it 

3) 3, 99, 1-3 wird das Ausroiben des ouers ausführlich ala Zengungsakt 
geschildert. Vgl auch anu-bhr im Glomar. 

*) dparam wie 18. 2,9,2,5; 08.2, p.18,4. 
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uch hier: Aurchzabalten, will das Unmögliche möglich machen. Als 

tere Ausnahmen habe ich mir notiert 1, 112, 17b (auch Olden- 
berg) und: 10, 85, 3462), — d. nippapfn nach Yüska’ der strikama, 
sap bedentet: hogen, hüten, bewahren. 

५ 660, Sonne, Wasser, Schuldlosigkeit. usw. sind die Lebens- 
bedingungen der Menschen. Der Sinn ist also: gönn uns das Leben. 
Jivafamsd ist nach dem Alrent Tatpurusa, wie päkasamsd (7,104, 9), 

0 7, 46, 4. — c. dntaräm म dasselbe wie zriyd भक 
‚nänd in 8b, dio Kinder. 

10 7. Mit’ dieser Str. wird das Sükta wieder Gegenwartslied. — 
a. عطق‎ manye (such 6, 80, 2) rokapituliert Str. 6. — c. Hiernach 
ist wohl die vorderbte Stelle 1, 69, 4 zu korri dkrte statt 
dert. —d. Ba gibt wohl nur ein Wort वु das unser „Stärkung“ 
im engeren Sion ausdrückt. Meist wird\ es anf, die geistigen Ge- 

प beschränkt. Dasselbe gilt ‚von, कक 

8 erläutert 6. Das Bild ist, wie Oldenborg’ धष, bemerkt, 
dem Susgamythos (8, 40, 10. 11) entlehnt, Hs ist die Sprache das 
Mythos auf die Gegenwart übertragen, wie in 3, 81, 204g. — d setzt 
dus Bild fo 


» 1,178. An Indra. 

1. Er stimme den Gesang an, der schwangvoll wie der Vogel 
ist. Wir wollen den erstarkten, sonnonhellen (Gesang) singen. Die 
Milchkähe sind uf dem Opforgras, die unverletzlichen, auf daß 
den himmlischen Bewohner horlocken. 

m 2%. Es einge der Starke mit den Starken, die ihren Schweiß 
opfern, daß er wie ein hungriges Wild (alle) übertöne. Der Hotr, 
der (die Götter) erfreut, hebt sein Lied an. Der opferwürdige 
Tüngling (Indra) unterstützt das (Priester)paar. 

9. Es kommt der يجاملا‎ soine aufgerichteten Sitze umwandelnd ; 

Rs wiehert das‏ .ملم or bringt dar die herbstliche Fracht der‏ مم 
Boß, während es goftlhrt wird, es brüllt die Kuh. Wie ein Bote‏ 
geht‘ die Rede zwischen beiden Welthälften.‏ 

4. Diese ...... haben wir ihm zubereitet(?); die Gottver- 
langenden beginnen ihre Worke. Indra, der als Meister glänzt, 

möge daran Gefallen finden. Wie die Näsutyas ist er ein Wagen-‏ مد 
Nonker, bei dem man gut fährt.‏ 

5. Ihn, den Indra, preise, der ein Soldat, der ein freigebiger 
Hold, der ein Wagenkämpfer, der ein besserer Fechter als sein 
Gegner ist, der mit Hengsten führt, der auch die einhüllende Finster- 

«nis vertreibt. 

6. Wenn er so den Männern an Größe voraus ist, so sind ihm 
beiden Welthälften passend wie zwei Gürtel. Indra hat sich 
Erde wie einen Gurt umgelogt; der Selbstherrliche trägt den 
Himmel wie ein Diadem. 















































gefährlich wie Gift zum Essen. 





1) „We Gifiges zu asen ist 00%, d. h. 
ttave gehört nur in den Vergleich, 
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7. Dich, o Held, den Erwählten aller in den Schlachten, den 
igen Indra, sollen einmütig umdrängen im Jubel die Heerscharen, 
(hm) wie einem reichen Herrn mit Siegesmut zujubeln. 

seien dir denn die Somatränke in der Wasserflat recht, 
göttlichen Gewässer sich an sich selbst berauschen. Jede. 
gende دكا‎ seht, für dich bi, mann du dio Menschen 
wie reiche Herren mit Verlangen () aufsuchst, 

9. Auf daß wir an ihm einen guten Pround haben, einen guten 
Beistand wie an den Lobesworten der Herren, auf daß Indra bei 
unserer Huldigung Halt mache, die Loblieder leitend wie ein Ge- 
bioter die Arbeit. 

10. Wottei 
der Keulentrige 
guten Rat suchen sio als Unpart 
gewinnen. 

11. Denn jedwedes Opfer, dns gelingt, wenn es auch Umwege 
macht, im Geiste herumgehend, führt wie den Durstigen zur Tränke 
den Indra an den gewohnten Ort, wie ein langer Weg den Glück- 
lichen (ans Ziel), 

12. Nicht sollst du, Indra, uns in diesen Kampf mit den 
Göttern (rerwickeln), denn es geschieht dir, du Heftiger, eine Ab- 
bitte von Seiten des freigebigen Opfernden, dessen umparteiische 
Rede die Marut, die doch so groß sind, lobt. 

18. Dieses unser Loblied ist für dieh, 0 Indra; durch dieses 
finde, du Falbenherr, den Weg zu uns. Lenk her zu uns, au guter 
‚Fahrt, o Gott, Wir inöchten einen freigebigen Opferherren (?) kennen 
lernen, der schnell gibt 
















wio um das Lob der Horron: „unser sei Indra,‏ ل 
die Bofroundeten oinen "Burgheron um‏ 
७ (ihn) mit ihren Opforn zu‏ 














1. Der Eingang des Liedes ist lchrreich für die Technik der 
älteren Liturgie, die sich in gewissen Punkten mit der des aus- 
gebildeten Rituals zu berühren scheint. Der Sänger begiant mit 
dem Säman und der Hoty folgt mit dem Gedicht (Str. 20), ganz 
wie später im rogelmißigen Wechsel von ototra und dastra. In a 
ist der Uagäty Subjekt, ala der Haupt- und Vorsänger, Wie weit 
dieser aber an dem Texto des Liedes Anteil hatte, ist nicht ersicht- 
lich. Auch Stellen wie arcatokthdni ca bravitana 1, 84, 5 lassen 
us im Unklaren. a geht auf dns Anstimmen des Liedes, dus später 
der Prastoty mit dem prastäua besorgte (vgl. SBR. 26, 810). pra- 
ro, pragai und pra-stu bezeichnen im AV. das Anstimmen 
Liedes, der prastofr-Priester kommt dort aber noch nicht vor, 
geht also auf den Uägäty als den praccentor, b dagegen anf seine 
Mütstnger bezw. den Ohorgemng‘) wiurdländm 0, عملم‎ oder 
‚gäyatrdm (8, 1, 8: 98, 10), gäthdm (9, 11, 4). Sobald der Gesung 
über den ersten Anfang hinaus ist, or.orstarkt. In ahn- 
lichem Sinn wird von dom anwachsenden Liede gesagt: vrdhatam 

















1) Ve. Simen, Einl, zum Padcnylähasttra und unten zu Str. 9. 
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‚gih 8, 1, 2; एव्म (ट का पको 10, 91; 12; gfro vardhanti 
3,39, 8. — swärvat: ‚Ludwigs ‚wie Ass-Srart wird durch den 
Akzent verboten. „Allerdings muß mau. zwischen dem ‚Sämen und 
سوق‎ Sontienlicht irgend eine Ähnlichkeit: heransgefühlt; haben. Viel- 
slbicht.„hellt'mit Anlehnung an die andere Wurzel.svar, gl: dyumat 
‚und.die doppelte Bedeutung von arkd. Das Lichthafte oder Bonnen- 
hate des Gesangs könnte aber such darin gefunden werden; daB 
er wio die Dichtung vom Himmel oder von det Sonne stammt 
(gl. 3, 39, 9 und meinen Kommentar 8. 140). Das Licht der Poasie 
10 ist die diebterische Erleuchtung. In diesem Sinn heißen die Sanger 
sodbhänavah (üie ihr eigenes Licht haben) 1, 82, 2, suditdyah 
1, 159, 4 oder svarsdh 10, 120, 8, ebenso das Lied) selbst (1, 61, 3) 
und der Soma 9, 96,18 (neben frimana}ı und rsikft). Vom Soma 
heißt 8, 9, 8 pramavdd rocayä rılcak „laß wie fräber dein Licht 
عد‎ leuchten“. Die Erleuchtung ist die göttliche Inspiration. Diese 
ist dem ganzen RV. gellufig. Auf sie spielt die: bekannte: Gayatır 
(8, 62, 10) an, ebeuso Stellen wie 1, 61, 16; 88, 3; 89,1; 1091 
(Die göttliche Weisheit ist in dieses [Sängers] Loblied, das ich 
مزق‎ herausgeputzt habe); 105, 15; 120, 8; 122, 8: 151, 2. 6; 165, 18; 









30.178, 3 (‚Er weckt die Reden, wenn er in eiguer Person erscheint‘); 
8, 34, 5: 54, 17; 4,5, 2-8. 6: 11,2. 3 (‚Von dir, Agni, kommen 
die Schergaben, von dir die dichterischen Gedanken, von dir die 
Lieder‘); 5, 42, 2-4 (brdima deudhitam); 6, 1,1 (vgl. 2, 9,4); 








34,1; 09, 2:7, 8,8 (‚Mit welcher [besonderen Kraft] wirst du 
as unser Loblied erleuchten [ui-vas] und welche besondere Kraft wirst 
du gepriesen wocken?*); 10,1; 8, 18,7; 82,27 (devdftam Zrahma); 





59, 6; 10, 20,1; 25,1; 45, 5; 64, 12 („welches Gedicht mir ihr 
Götter eingabt‘); 88,3 (‚Von den heiligen Göttern getrieben will 
ich den Agni preisen‘); 98, 3; 189, 5. Die Götter veranlassen 
مد‎ (k7) die Lieder (7, 58, 28) oder lonken sie 7, 57,2; 39, 7 (yam). 
Die eigentliche Vorbedingung der Inspiration ist die Somabegeiste- 
rung, vgl. 9,21,1.2; 25, 5; 95, 5 (rgl.2); 96, 5; 6,47, 9; 10,98, 34; 
8, 984 (trink, sing im Rausch des Trankes‘); 8, 82, 1; 1, 105, 7. 
Der Diehter schaut auch nicht im Gedanken mit den eigenen Augen, 
ss sondern mit, den Augen des Soma 1,189, 2; 87,5 (vgl. Olden- 
berg 2. d. St). 
© Man wird zunächst an die für die Somamischung nötigen 
Kühe denken. Vielleicht aber spricht der Dichter im Bilde. Indra 
ist der Stier und alles, was ihn lockt, Opfer, Lied usw. sind seine 
Kühe, die ihn anreizen. Für diese Auffassung sprechen besonders 
die Str. 8 und 8. — d. Zu salmänam divydm vgl. die dev divi- 
श्वम्‌ AV. 10, 9, 12. 
9. عور‎ vfgabhih, d.h. Indea mit den Sängern. Wiederholt 
wird der Wunsch ausgesprochen, daß Indra in den Gesang mit ein- 















य) Vet. 10,49, 1 matdyalı svarvidal und dns Hondiadyoln gird — dyum- 
पद्‌, त. 1. mit erlouchtoter Rode 1, 78, 1 
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stimmen möge. Am deutlichsten in 1, 10, 4 hi शौ abhf سمدم‎ 
هم‎ graihy d ruva „Komm, stimm' in dio Preislioder ein, ant- 
worte, fall brüllend ein; 8, 81, 5 prd stoad upa gäsigat; 6, 40, 1 
utd prä gäya gand d nisddya, Ähnlich 10, 44, 8; 112, 951, 69,1; 
100,4; 8,18, 27; 4, 16,85 und von anderen Göttern 8, 8,12; 6 
1,151, 6%). Bergaiguo 2, 277. Zu sudduhauyaih vgl. 5, 7,6; 
1,86, 8; 4,2, 6; 5,42, 10; 7,108, 8; 10, 67, 6 und vielleioht 
Stellen wie 1,169, 9; 4, 2, 15; 10, 67, 7; 98, 8. 

b. Fortsetzung den Godankons in a. Die Bedeutung von dina 
ergibt sich ans die Das. hungrige Wild üborbrüllt die مد‎ 
anderen Bin dene ‚Blen* gibt 06 sicht Berges 3, 8). 
8, 2, 2 sind die somahungrigen Preßsteine gemeint, vgl. 10, 94, 3. 6. 
— ,ل‎ Di mithund können nach dem Zusammenhang nur das Priester- 
paar, der ए (19) und der Hotr (2e) sein. Der ه مذ‎ aus- 
gesprochene Gedanke wird fortgesetzt. Indra übernimmt den beiden 
Priestern gegenüber die Rolle des Opferleiters (des Zrahmdn). Wie 
es 7,98, 14 von Vasisfon als dem Zrahmdn heißt: ukthadhftam 
(= Hoty) samabhftam (= ष) biöharti, so hier bharatet) 
mithund „er trägt‘, d. b. „or unterstützt, gibt Halt, leitet das 
Priesterpsars). Vgl. Oldenberg zu 7, 88,14. Auch sonst wird ف‎ 
den Indra die Rolle des Opferleiters zugeteilt, ». B. 8, 18, 4. 30; 
8, 6,22 (und unter deiner Leitung steht der Lobpreis®) und 
das ...... Opfer‘), Er heißt Drahmdn 6, 45, 7; 7,29, 2 (wo rd 
man Vok. von Zrahmdn); 8, 16, 7 oder der erstgeborene Re 
8,6,41. 3 

3a. Hier kann der Hotr nur Agni sein, der um die Feuerstätte, 
getragen wurde. Die in meinem Kommentar 1, 73, 1 aufgeführten 
Parallolen beweisen das. — Das Roß ist Agni, die Kuh die im 
Folgenden genannte Priesterrode als Wort und Gesang. 

4१. dpatarı ist eine kaum mehr zu heilende Korruptel, die so 
das Metrum in Mitleidenschaft zieht, Für harma ist wohl akarna 
zu denken. Mit dyatara sind dio ayautndn? in b gemeint. Dies 
scheint auf die Opfervorbereitungen zu gehen, während eyaumd 
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1) mitra ydtra vdruna gätdm dreathah „Wobel Ihe beide, Mltra und 
Yarapa, den Wo singot*, d. b; dem Gesang den Wax welt oder vorangot, 
Ein gätd „Gesang“ gibt os nicht, wio achon Oldonbarg richtig bomerkt. 
dreathalı"ist nicht zu trennen von ddha krdtum vidatam gätim droate in 
Ser. 2 „Daun Andet die Erkenntnis, den rachten Weg für den Slngort, Di 

kann von pätwid und gählm vid In 7, 18,8 (Örähmane v. g., W 
1 9,00, 10; 1,08, 45 10,14, 2; 104, 8 nieht getrennt worden. 
ommontatoren für gli dio Bedeutung „Opfer“ auftllen, 6ه‎ Iat das nur 
halbrichtig. Vgl. V8.2.21 mit BY. 5.87, 8. 

2) 80 sind auch die mithund in 1, 88, 8, In dio Indra die Preisrode سمي‎ 
legt hat, zu verstehen, such wohl mithundsal —— adhvarydvalı 9, 97, 37, 















3) Ver. öharane 5, 15,4. 
4) Wis es auch später heißt: kitin Dh „dio Birds rogleren“, 
8) Anders Ludwig, zu demen Gansten 0, 45, 3; 8, 12, 21 angefihrt 
worden könnten, 
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sonst mar ‚von. den ‚Großfaten’ der Götter gebraucht wird, anch 
4, 81,9; 6, 47 9); 8,2, 885.16, 6. 

bc. Richtig Say.: pratyabkimukham yoddhur कं yodkiyan 
yoddhrtämah. 

० هف‎ Val 7,20,80.— b. मु der Dual ist Attraktion des 
Nümerus an den Vergleich für: kakyya). Die rödasi worden hier 
beionders neben Erde und Himmel genannt, गह), 10, 86, 8; 12, 4 
6, 50,3; 1,188, 6 (neben die). —.c. Der Bilderrusammenhang. ver- 
langt für urjdna eine engere Bedentung, zu der-6, 11, 6; 5, 54, 12 den 

Weg zeigen. Ms muß etwas Rundos, Kreisförmiges zum Anzichen‏ مر 
sein. „Kreis* ist die durchgehende Anschauung in dem vieldentigen‏ 
ist besonders zu vergleiohoh 2, 17, 2 yd‏ فم Wort vorjdna. Zu‏ 
and parivydta Sirgdni dydm, mahind, praty, amuncata‏ اشير 
‚Der in den Kämpfen seinen Leib umgürlete, der setzte sich durch‏ 

Haupt‏ فده Jen Hinmel‏ الفلا Seine‏ مر 
Te. mdde wird durch amı nn‏ 
in 8; 10,120, 4), besicht sich also nicht auf die Begaist‏ 
Indra, sondern auf den mad der kgonif. Die Stalle ist für ksond ent-‏ 
scheidend. Nach abermaliger Durchsicht der Stellen komme ich‏ 
zu dem Ergebnis, daß Roih’s Rıklirang doch die richtige ist.‏ 
kponi ist = gand, weist die Hoorschar, bes. der Marut. Zu 1, 178, 7‏ 
stelit sich zunächst 8, 13, 17 und 8, 8, 10. 8, 18, 17 tim dd vipra‏ 
praudtsatibhir ütbhih | indram ksonir avardhayan‏ 444 
pa. Sind die ufprah die meuschlichen Sänger (wie in 9, 86, 24‏ 
Satz‏ هذه dnu vipräso amadann avasydvah) oder ist das Ganze‏ فد 
und nur auf die Marat zu bezichen? Für letzteres spricht der‏ 
Zusatz wt{bhih%): „Ihn machten die hilfesuchenden Barden mit ihren‏ 
bereityilligen Hilfen, den Indra seine Heerscharen wachsen (stärkten‏ 
ihn) wie Zweige‘. "Im Damonenkampf sind die Götter, bes, die‏ 

Marat, Indrb gegenüber hilfesuchend und hilfebeingend (gl. 1,11, 5;‏ مد 
In diesem Zusammenhang ist oft von seiner Stärkung‏ .)2 .4,19,1 
durch die Murat die Rede (dvardhan 3, 47, 4; 32,3; 85,9;‏ 

10, 73,1; 6, 17, 11 u. 8) und diese selbst heißen w/prah (8, 47, 4 

ग 1,52, 15), weil sie madhumad vivipre‘) (3, 92,4) 

io ksonth sind jedenfalls die Marut wie in 1,173, 7. Auch 8,3, 10 

7, 49) ist Indrus Gofolgschaft gemeint. In 8, 8, 10 ya ksopdr * 

anucakrads ist anu-krand änsselbe, was anu-mad in 1, 178, 7 (vgl 


1,52,9; 10, 120,1; 8, 15, 9) ist. Auf die Marutschar geht تومي‎ 









































„34,8; uoyata 5, 25,8, 
Uhadrü 8,102, 15; dnahhiiastä 0, 88, 7; 
Ahräimän 1, 163,11 u.a. m. 
18, कदं — 11 

4) An. dimer Sal schetort dio übliche Erklkrung von vfpra (PW „Inner- 
ich चव). 
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fernet in 2, 34, 18 14 ksonfdhir arundbhir nätytöht rudrdl ridsya 
sddanesu vaurdhul „Diese Rudrasöhne (die Marut) sind mit ihren 
Scharen) wie (die Ugas?)) mit ihren roten Farben am Sitze der 
Wahrbeit®) groß geworden“. 10, 95, 9 ist das Gefolge dar Urvast, 
‚deren Apsaras, gemeint, — Dor Dunl ايديا‎ bezeichnet Himmel s 
und Brde, der Plural aber. die Welten, wenn Sy. zu 1, 54, 1 Redıt. 
hat: hathd nd kyondr Bhiydsa sm üratat) „Wie kommt es, daß 
die Welten nicht aus Furcht ausammenstießen (in dem allgemeinen 
Aufruhr der Natur) ? 

d. عي‎ ist onstruotio ad sensum, wie Oldenberg annimmt, Äln- مد‎ 
lich ydm 8, 48, 1; asya 6, 44, 18; २४७७ 8, 46, 12. Oder os ist 
(74111411 नथ ale 
welche ihn als Herren —*. Am besten aber {06 man cid hier 
und in 8 (sürlmd wid) als Vergleichspartikel. Dieser von Olden: 
berg bostrittene Gebrauch liegt deutlich vor in 8, 20, 21 gänas aid ıs 
قاو‎ samanyavah sajätydna marutah sdbandhava} | rihai6 kakıidho 
mithdh ‚Wie Rinder, die durch gleiche Abstammung. zusammen- 
gehören” beleckt ihr?) einträchtigen Marut euch gegenseitig, die 
Seiten‘), Schon Indwig hat das Richtige. — Zu anumddanti 
स्वय vgl. ddvasa anu-mad 1,102; 1; 10, 78,8 (und dazu 7, 57, 1). ود‎ 

Ba. samudrd: das Wasser, in das der Somasaft ausgequetscht 
‚rird; 1019,85, 10 ap ع‎ vaurdhandm samudrd d; 9,107,21 
mpjydmänah samudrd. Wollte man gegen Pp. samudrdf denken, 
so wäre 9, 2, 5; 64, 8; 97, 40; 101, 6; 109, 4 zu vergleichen. — 
४, Oldenberg verweist auf 7, 49, 4. Ms liegt nahe, zu Zsı ein apsıl vo 
zu ergänzen. Entweder sind’ dann dio Wassergtfinnen ihrem Element 
gegenübergestellt, oder besser, And ist relexiv wie oft asya, esäm. 
Ask mddanti wäre dann s. v. a. svadhdyä madanti. Der Rausch 
des Wassers ist sein Wollenschlag (8, 14, 10). Jedenfalls ist. bei 
dem Wasser zunlchst an dus dem Soma beigemischte zu denken. so 

Wieder Indra als der Stier und die Lockmittel dor Menschen‏ و 
als die Kuh. Zu व vgl. djogya „nicht zufrieden zu stellen"‏ 
(Goldsttcker: insatiable) 1, 88, 5 — also zum Kausat, zu ziehen;‏ 
bes. aber 1, 9, 4 danpram indra te म्‌ prdti tum dd ahäsata‏ 
djoga vryabhdm pdtim „Losgelassen sind dir, Indra, die Reden; sie ss‏ 
sind zu dir emporgooilt, die unbefriedigten zu dem Stier-Gemahl‏ 
Wogen des Stieres müssen die „unbohiedigten® die Kühe sein, m‏ 
denon die Lieder yorglichen werden. Ähnlich 4, 41, 5. Vgl. noch‏ 
josdyäse gfrad ca nalı | vadhüyıkr iva ydya-‏ 16 ,39 ,4 = 9 ,3,59 
























07,00, 5 imd pidaya väopdiiur durond 





3) Im hinter 
von den Adi 
4) Val. sümptal, 418, 5. 
3) rihatd ist vom Vergleich attrabert. aajät, قله‎ paßt auf die Rinder 
wie auf die Marut, 
©) Oder: Rücken. Andero mehr oder weniger sichere Beispiel für nid 
= “ملعي‎ stud 1, 8/8 4,18, 8: 6,85, 5; 9, 07,805 1,51, 3; به‎ auch Glossr, 
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nam ‚und du mögest unsere Lieder befriedigen, wie der Verliebte 
die junge Frau*, 
90. ndyamana ukthä hilft das schwierige Wort nithd er- 
klären. In der Zusammensetzung sunithd Mn Wort Au Er 
s durch ‚die Etymologie gebotene Bedeutung. هام‎ 6,51, 11 
suarmanalı svdvasalı sunithäh.... .suträbrdsah sugopäl. Diesem 
sunith@ ist wohl vasunitha in VB. 12, 44 gleichzusetzen. , Der be- 
‚sondere Sinn m nithd .م‎ schwebt im Dunklen. Die allgemein 
angenommene Übersetzung) „Weise, Lied* beruht auf der Angab 
duß die कणं und die ukthamadani 
gesungenen und rezitierten, Teile der Liturgie seien. Wie dort die 
nithani den uhthamadanı 14 worden, so im RV. 
mehrfach die كلاج‎ und ukthd. 7, 20,2 ukthdrukthe... . mäthd- 
mithe; 8, 12, 5 ulthfno nithävidah (Pp. vichtig कत "oidah). In 
1.4, 8418 erscheinen فتك‎ "nithdnd mit anderen Synonymen, die alle 
mit den Ausdrücken matibhi} und ukthdif umspaunt werden: 
عفاد‎ vidhige ribhyam vedho nt thdny agne nänyd, udonmsi | mind. 
ana kaudye kloyany asamsisam "نالف‎ vipra ukthdil. Die 
meisten dieser Kunstausdrücke lassen sich nicht mehr genau 
वि Die Zeit, in der die Dichtung noch eine gegenwärtige 
und schöpforische Kunst war, hat eine weit größere Abstufung und 
damit eine Fülle von Ausdrücken für üngerproduktionen her- 
vorgebracht. Die spitere Zeit, die nur eine mechanische Repotier- 
kunst. kannte, hat viele Wörter der alten Postik in Vergessenheit 
‚bracht. Es wäre verkehrt, für diese Seite vom späteren Ritual 
ور‎ wesentliche Aufhellung zu erwarten. Auch nithd gehört zu 
den später vergessenen Ausdrücken. gesungenen und di 
tiorten Partioen (später stutänd und dasträns) werden schon im RV. 
geschieden, 2. B. 6,69, 2 stmaso giydmänäso arkdih und ib. 9 
u na) 011 
Ausdruck, während w/thd nur der einen, arkd nur der anderen 
Klasse zukommt, Daß aber die 1300008 — ukthäns denselben 
Gegensatz ausdrücken sollen, scheint mir aus den Stellen nicht zu 
folgen. 71 ukthä in 1,178, 9 führt auf eine andere Kom- 
مد‎ bination. Indra wird eingeladen, bei der Huldigung zugegen zu sein 
und die ukthd zu leiten, .ل‎ h. zu äirigieren wie ein Gebieter die 
Arbeit, In ähnlichem Sinn heißt Indra der gathäni „der Gesanges- 
leiter“ 8, 92,24). Schon oben 8. 325 wurde darauf hingewiesen, 
daß das Lied einer Leitung oder Weisung bedarf, um den iten 
Weg zu Gott zu finden. Wenn nun das nitid dem ukthd parallel 
steht, so könnte es nach der Etymologie das führende bedeuten, 





























































1) Bergsigne 2, 817 بد‎ Yhymno srt. 

2) Man beachte nithäni مره‎ in dam dort besprochenen Mantra. 

3) Vel. Hilebrandt, Ritsl. 8. 18. 

4) anayanta fügdm 3,7, 6 ia wie die ganze Strophe dunkel. Vgl. noch 
pranstäro ydjamännaya mänma von den Marut 7,57, 2, dio wie Indra (1,180, 8; 
#210 द hen (41,4). ण held malindm 9, 108, 4 
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also etwa das an der Spitze gehende, das Leitgedicht oder 
Thoma gewesen sein. Was das aber für Lieder gewesen sind, عقا‎ 
sich nicht beantworten, s0 lange wir über die ganze Vortragsweise 
"bei dem alten Opfer im Unklaren sind. Vielleicht Binzelvorträge 
im Gegensatz zu den Ohorliedern? Der Vergleich in 9, 92, 3 setzt + 
deutlich den Gegensatz von Vorsänger und einfallendem Chorgesang 
oder von Vorboter und Ohorgebet voraus: ‚Und wie eine 
Gans die (übrige) Schar, so hat er das Gebot eines jeden laut 
worden Inssen‘, صلا‎ fängt eine Gans zu schnaltern an und alsbald 
schnattert die übrige Hordo mit. Ähnliches Bild in 9, 84, 6. 1 

Mit einem N. pr. purunithd, das Ludwig und einmal 83: 
nehmen, kann ich mich nicht befreunden, da dann der gleich 
Dichter’ sich einmal (1, 59, 7) zu den Bharadvkjas, das andere Mal 
(7,9, 6) zu den Vasigfbas rechnen würde. Bedenkt man dio nahe 
Verwandtschaft yon nithd und ukthd, so werden purunith6 (Lok. 16 
oder gekürzter Instr.?) jarate 1, 59, 7 und purupithd . . „ jarasıa 
7,9, 6 durch ukthöbhir jarante 1,2, 2; 8, 2, 16 und jdrate ydd 
ukthä 6, 65,4 genügend erklärt‘). 

Etwas anderes ist das Tem. nithä in 1,104, 5. Say. wird 
mit, seiner Yrklürung durch padavi Recht behalten. Es bedeutet 6د‎ 
Weg, Fihrte; Spur. Hbenso in sahdsranitha. 9, 96, 18 ist es 
Beiwort des padavf (Wegweiser). 1,100, 12 heißt Indra sahdera- 
oetah Satdnithah ‚tausend Anschlüge, hundert Auswege habend‘ 
Dam ist 8,60, 7 eino Parallele: satdm kstebhir isirdbhir aydoe 
sahdsranithah „mit hundert raschen Anschlägen für Ayu tausend 2s 
Auswoge Andend®. Dieses ostas verhält sich zu ksta wie reiog zu 
पण 

10. Die Strophe spielt zunichst wieder auf den allgemeinen 
Wettbewerb um Indra, den „vielgerufenen® an. b ist Umschreibung 
von ufspardhasahı (s0 such 'Oldenberg). Es ist eigentlich ein zit. 6د‎ 
Satz. Vgl. 1,7, 10. — 0. märäydi = mitrayıl, das MS. 2, p. 71, 8 
belegt ist, Der Vorgleich erstreckt sich nur auf 0. — d. madhya- 
تمي‎ (rgl. Lanman p. 414), nämlich zwischen Indra und don Marut. 
Dor Dichter lenkt damit auf sein Lieblingsthema ein, das den In- 
halt won 1, 165. 171. 172; 169, 1-8. 6. 7 bildet, auf die Mittler. » 
rolle des Agustya in dem Konflikt zwischen Indra und den Marut, 
die über das Opfor des Ayastya auseinandergekommen waren. 

Sage ist der Sohlisel zu den folgenden Strophen. Das hat 
in RZ. 34, 268 nicht erkannt, 

11. rad ofeklon ia rdhnoti, 3. B. Sadv. Br. 2, 10, 28. «0 
ndram gehört zn d krnoti ind. Wie in 10 wird auf den Agustya- 
mytbos zuntchst nur vorsichtig angespielt. Dis ursprünglich den 
Marut zugednchte Opfer (Käfh. 1, p 189,18) ist nun doch dem 
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Indra zugute gekommen. Dieser Gedanke wird hier verallgemeinert. 
Wie es sonst heißt: „ohne Indra gelingt (stähyati) kein Opfer“ 
4, 18, 7), eo wird hier gesagt, daß das Opfer (persönlich gedacht) 
‚wie ein Wauderer, wenn auch auf Umwegen und nach langem 
1 Zögern (mimasa pariydn) an das rechte Ziel gekommen ist. juhura- 
ndh: ‚hop bezaichnet zunichst das Pehlgehen, was ‚die indischen 
Gelehrten durch auflye ausdrücken: Die Bedentung „krumm“ 
पुष in Aümd MS. 8, بر‎ 114, 18 vor. In RV.1,189, 1 bildet Aur 
An Gogonsatz zu supdiha, hur wird wie das mit ihm identische 
10 Aval gern vom Opfer oder vom Opfernden gebraucht. VB. 5, 17 
ürdhvdm genen 'nayatam md jihvaratam „Führet das Opfer nach 
oben (gem , führet es nicht fehl*. مزعي‎ hualet „das Opfer würde 
fehlgehen“ (fehlerhaft sein) Sat. Br. 11, 5, 8, 5. Oder vom Opfern- 
or: VB. 1,2; Sat. 1, 5, 1, 14} 8, 7,1, 16 (mit 
men von; 6, 1,0,0; 6,0 ar Th, m, 
sdınsthäm üpaiti nd Avalati ‚or gelangt richtig 
, geht nicht fehl“. 3, 2,2, 20 (neben 
Sihmd eti). wald ist dor Imweg oder Abwog, des. 8,2, 4, 19; 
18,4, 1,14. Man beachte auch den Gegensatz von dpa Audrate 
wund sddhate in RV.1,141,1, der an den von juhurändk und 
idhrdm in unsorer Stelle erinnert. Der falsche Weg ist hier der 
Irrweg oder Umweg, den das Opfer macht, bis es ans richtige Zi 
zu Indra gelangt. dkah ist das Haus des Opferers wie 10, 112, 4. 
Zum Bild vergleiche auch 8, 88, 2. Die Inkongruenz im @leichnis 
1 — ७6 (Lok) aber dhah (Alk) In, vgl. Bhartd 
"4 ‚a — pitd putrdm iva 10, 22,8; mätdram — sünau 1,48.9; 
mddhvalı — väjaih 1, 169, 4; sdnun? — drvateva 1, 155, 1; updsi 
an 5,487; and موسقم‎ 5, 1, 4; pradhrth6 — Ajim 
४.41, 4} Adna — proih6 5, 86, 2; 10, 81, db. 
مد‎ 18. Hier spricht sich der Dichter deutlicher übor.den Konflikt, 
der Götter aus. a ist oigentlich eine Aposiopese. Ayusiya wagt 
nicht den Gedanken zu Hnde zu sprechen. könnte mit prtsd 
zu verbinden sein, obwohl ich sonst kein Beispiel für den Inst. bei 
عرص‎ kenne”). Jedenfalls klingt; die Str. an 1, 169, 1fg. an. mahds 
لم مد‎ ist wie dort Akk. Plur. sc. marutaf. Versuchsweis übersetze 
ich den Eingang von 1, 169 so: 

(1) „Du mögest, Indre, diese horankommenden (Marut), wenn 
sie auch noch so groß sind, (bannen). Da bist ein Abwehrer auch 
noch s0 großer Foindschafth). Du, o Meister, der du die Marut 

kennst, gewinne ihro Gunst, denn sie ist dir die liebste.‏ مد 


























































1) Noch allgemeiner int der Gedanke 2,10, 2; 9, 09, 8 (rgl. VA. UT, 14; 
84,95 10,199, 9 7, 111 

9 7.90, 04 धनात, etwas anderes. 

3) भ, eigentlich Preisgebe, Abkehr, auch Vorrat; vel. Baunnck in 
كد‎ 96,408, Die Bodentung متازة‎ dat Mich aber vom Elymon entfernt, 
wie das such Avasta ihyejah — naup. af (Leid) getan hat, 
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(&) Diese2) (Marut) haben angespannt, o Indra, कष allbekannten 
Dankesansprüche an die Sterblichen sich bewußt seiend®), die 
Schlachtlinie der Marut, die um den Gewinn des Sieges, des Kampf- 
एषण wottläuft.“ 

Die Situation ist hier dieselbe wie in 1,165. Indra IäAt sich 
bei Agustya dus Opfer schmecken. Da zieht am Himmel die furcht- 
bare Erscheinung (adhwam 1, 169, 9) der erzürnten Marut auf, die 
dem Freunde das Opfer streitig machen. Dafür ist in 2d das Bild 
des Wetikampfes gewählt und so ist auch prteud in 1,178, 12 ده‎ 
verstehen. 

6. yavyd: Meine Erklärung im Glossar ist ein Versuch 1, 178, 12 
mit 1,167, 4 zu vereinigen. Der spätere Veda keunt ein yava — 
paksa (Monatshälte), dazu yavya „Monat* (Sat. 1, 7, 2, 26). yanyd 
im RY. etwa: „es mit beiden Seiten haltend“ 

184. Der "bekannte Schlußpkdn des Mänya, ipd ist etwa = 
bhojd, wie با‎ — bhfjana. (Näheres darüber später.) Das musk, 
wrjdna muß nach den Beiwörtern das Oberhaupt oder den Macht- 
haber unter irgend einer Form bezeichnen. Von Indra 6, 85, 5 
tdm d nündm vrjdnam anydtha चठ مان وفك‎ chakra ut) 


1) fa (Pp.) del Aufrocht At laher nur Druckfahle für 4 (*d An 
ran ist wörtlich zu nehmen: se, Ihro Wagen. 

न Winpt von vidänia}ı ab, dns Nom. pl. masc, It, vidäne 
gehört humor zu vi ywisen", Und zwar It yidäna Im RV,paslvi 
Kannis (a: 1,198, 83 108,9, 105 2,9, 15 8,80,; 0,1, 2.125 10,18,8; 
1101. Wohl auch 8, 45,27 bat ماي لاس ال‎ 11111 
a Ant turndne فلولا‎ „Diese unlauybaro Wahrheit hat der (dafür) bekanı 
(11 
1 tin 
Akennondt 0.88.45 7,1. 800, mit 6: sich Vewaßt acind 1, 1 
3,80.3 (udhrd nd tanıd vidänd ‚wie ano Schön 
adtende); 4.84, 2 (vidmıro Jänmandl. „ihrer Abkunt sich bewußt‘) wel 7, 80,3 
ge sin mid م‎ gain ل‎ 
m det; ah ara Kl, sa Jo lc kann 1.4, 4 mar 
ماو‎ tudm ongd vise. 1,40.9 as ورا‎ milhäno vayıl virner 
erdaya prabhrind havtrbh | uidd ك1‎ rudr6 rudriyam mahtvdm „Eine Ab- 
Ye (mie Oldenberg رمم‎ zu denken) für diesen gnkdlgen Gott 1 
nit Opforgaben (sird) Dei der Derbringung für den gern kommenden Via 
(eemnch), denn Rudra ist sich aener rudrlachen Größe borußt“. Derum er. 
artr Rudra ine solche Abfindung. Zu dieser vgl. den Gebrauch von श, 
Gua.day, nirasa.day in Rudravorsen, 8,88, 5; 8.8, 58; Tür. 1, 6,8,1. —" 
damidänd gehört er echt an wid ‚winent, said it sarljRd, nit 
hal, {a unınhelbar mit martyatrd Zu verbinden wie 8. 51, 8 pürvir aryc 
111) 1111111 
(11101111) 
श 11111111 111 
Dank von Seiten (mit Lok, oder Gen). कत der Menschen, 
Pünnzen und Wasser kopen Inära 8, 51,8; 85, 22; 8.9,2 Ist ohne weiters 
Alan. = vifndbrst: Dasselbe Wort 4,88, 2 1 








































































न Yon Yilen Dank gecheldet wird). 
3) Val mindm اق‎ purd 1,90, 6.48.10; لاقن‎ pürndh@ ca 
वि ichs der hier veraikemeinerte Vlkmyihos id wie oben 8. BET. 
ध 1111 
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diro gruige „Ihn, den Machthaber, will ich jetzt herfbringen) wie 
sonst, da da, der Held, o Starker, gerufon wirst, die Toro (der 
Rindorhürde) auffzuschließen)‘. 5, 44, 1.ist dunkel. Nach Say. ist 
der مره‎ dort gleichfalls Indra. Dagegen sind/wie im Mänya 
Verse Wohl anch. 7, 82, 27 und 10, 27,4 die menschlichen Opfer- 
herren (die कक) gemeint. An. diesen. beiden Stellen hat. موه‎ 
des Beiwort djläta ‚unbekannt‘ = +न (wie. ignotas). قار‎ 
sbäht/hier in dem ongeron Sinne, unseres „bekannt‘,. wie yvards, 
१००७ (befreundet). Fbanso wird difläta gebraucht AV. 10, 1, 20 
هد‎ djfäte km ih6echasi „Was hast du (der Zauber) hier bei dem 
(dir) Unbekannten (dor’äich nichts angeht) zu suchen?* djnate 
Ka aiebt Vo. fm. Gloomfeld und Wiley) vi, wegen 10, 1, 8 
tdm gaccha tätra. 4 "yanam djlätas te "ydm jdnah ‚Zu dem 
(Zauberer) geh, dorthin geht dein Weg; dieser Mann ist dir fromd*, 














५ 10,22. An Indra. 


1. Wo hört man von Indra, bei welchen Leuten soll or heute 
wie ein Freund sein? Er, der mit Roden gerühmt wird, ob or 
im Hauso der Ryis, ob or im Varborgonen ist. 

2. Hier hört man von Indra, bei uns wird er heute gepriosen, 

dor Keulontriger, der dor wie ein Fround bei den Leuten‏ مد 
‚ganz ungoteiltes Ansehen sich erworben‏ 

3. Der dor Hrr. großer Kraft ist, ganz ungeteilt, der der Er- 
roger() großen Mannosmutes, der die mutige Keule trägt wie 
in Vater seinen lieben Sohn. 

(Usanas spricht:) „Wann du dio bransonden Rosso den Vätn 
anschirrst, du der Gott die des Gottes, o Koulenträger, und anf 
‚den erlenchteten (Sonnan)straße fährst, 80 -lob (die Rosse), wonn du 
sis din Wage guloppioren lässest,“ 

5. (ए) „Du bist gekommen um die so bekannten Rosso 

dos Väta, die raschen‘) (?), selbst zu kutschieren, für die weder ein‏ مد 
Gott noch ein Sterblicher als Lenker zu finden ist.“‏ 

6. Als ihr beide kamt, da fragt euch Ufanas: „Mit wolchom 
Anliegen (komunt ihr) in unsor Haus? Ihr seid von furn gekommen, 
von Himmel und Rrde zu den Sterblichen. 

ss 7. (Die Menschen:) „Du solltest, o Indra, nach uns fragen, 
nach den beschwörenden Worten, die wir anheben. Um diese Gunst 
bitten wir dich, daß du den موجدة‎ erschlagest, den Unmenschen. 

8. Dor Dasyu bo(drängt) uns, der kein frommes Werk kennt, 
keine (heiligen) Gedanken hat, andere Gebote befolgt, dar Unmensch. 

Überliste, du Feindotter, die Wafle dieses Dasa‏ مد 

9. Du sollst uns, tapferer Indra, mit deinen Tapfern (beistehen) 




















Worte, grpipd ist Pasiv wio gradinäl In demselben Myihos: grnänd digiro- 
0 — 6م‎ oalı 1,8%, 55 2,15, 8; 4, 16,85 6,17,1; 89,2. 2 
1) Oder silbermeißen? 
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und von dir wirksam unterstützt — An vielen Orten schreien 
deine Loblieder wie Heerscharen. 

10. Du ermutigst diese Männer in dem Vrtrakampf, im Schwert- 
kampf, ० tapferer Koulonträger, wenn du vor den Schern verborgen 
bleibst wie (der Olanhert) vor den Olanleuten, auf denen die Macht s 
der Fürsten beruht. 

11. (Usanas:) „Bald wird dir, Indra, der du mit Gaben lohnst, 
dus im Kampf um Achse und Lünse, ० tapferer Keulentrliger, (ge- 
lingen), daß du des Sugya ganzes Geschlecht mit deinen Genossen 
berlin ५ 

12. (Die Menschen:) „Nicht sollen, du tapferer Indra, deine 
‚guten (Hilfen) an den unrechten Ort (kommen); bei uns sollen deine 
Hilfen sein. Nur wir mögen in der Gunst dieser deiner (Hilfen) 
stehen, du Keulonträger. 

18. An uns soll sich das von dir bewahrheiten: Nicht schidi- ıs 
gend sind deine Handreichungen, deren Nutzen wir kennen lornen 
möchten wie den der Milchkühe, du Keulenträgen 

14. (Usanas;) „Wenn handlose fußlose Erde kraft der 
Zuuberkünste wichst, dann um(geh) von Rechts den Susya und 
stoß ihn für alle Zeit nieder !* ” 

15. Trink, trink doch, tapferer Indra, den Soma, sei kein 
Störenfried, Au Bogüterter, der du gütig bist. Schlitz die Sänger 
und die Patrone und mach uns reich an großem Reichtum! 


Den Kern des Liedes (Str. 4—14) ५ ५4 dio موممموودة‎ , oder 
genauer gesagt, einzelne Redevorso aus der Sugpnsage, die sich aber 26 
nicht wie bei der Ballndo um oinen fasten Mittelpunkt: gruppieren, 
sondern aus dem den Hörern wohlbekannten Zusammenhang dor 
vollständigen Sagenerzühlung hauptsächlich dus herausholen, wus 
auf die Gegenwart anwendbar war, nämlich dio Reden der um Indras 
Hilfe bittenden Menschen, dazu noch oinige Reden der Hauptpersonen. so. 
‚Wenn diese herausgegriffenen Verse mehrfach aus der richtigen 
Ordnung gewichen sind, so mag das wohl auf Rechnung der alten 
Ttihnsayorlage zu setzen sein, die nach indischer Waise Voraus- 
Megendes nachträglich rekapituliorte oder Spätere; voransgriff und 
so scheinbar versetzte. 32 


1. Vgl. Toy in KZ. 34, 298. Zu drutdh — Srüyate ४ 1 
— grutdh 8, 38, 10. Ähnliche Fragen sind 5, 74, 2; 6,21, 4 kulka 
فاده‎ indrah kam d jänam carati ميقا‎ ण 6,68, 1; 8, 64, 
5, 80,1; 8, 78, 4; 1, 38, 2. مض‎ sicht nach zwei Seiten. Einmal 
gehört es wie in 5, 74, 2 zu kdsmin, andererseits tritt Jäne gern مه‎ 
neben mötrd zur Bezeichnung des Haus- oder Stammesfrenn 
mitrd nd jäne sdhitam 8, 23, 8; jdne mätr6 nd 10, 68, 2: jdn- 
yeva mitryahı 2, 6, 7. Darnach auch wohl sd miräm vanuıta jdns 
it 10,27,12 zu erklären. Vgl. auch jäne nd divah 1,08, 4. 
० ist 1, 58, 6 Beimort des mitrd. — cd. odrhrse wie Grass. عه‎ 
mann, der Rest wie Indwig. Säy.: der in dem Hanse, in der 
8 
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Einsiedelei der Reis Bhrgu usw. oder im Verborgenen, im Walde, 
mit der Lobrede schr hergezogen wird. 
2. Auch bier ist jänegu nach beiden Seiten zu konstruieren. 

Die Verbindung des Lok. von jäna mit yasds und ydsas ist be- 

sliebt: yaddso jänegu 4, 51, 11: 10, 64, 11; 5, 82, 11; 10, 106, 
yasdso jäne 9, 61, 28%); svdyasasam jänegu 1,95, 2; yaso Jane 
مدهو‎ Töitt, Up. 1, 4, 8. Außerdem ist IRV. 1, 25, 15 zu vergleichen. 
‚Auch dort muß cab roflexiv gefaßt werden (nicht wie Hillebrandt, 
Raveda 8. 70). 

Aus der Rede des Ufanas, der den Indra für den bevor-‏ .4 مر 
stehenden Kampf mit Susya berät; s. Ved. 84. 2, 176. — c. virdk-‏ 
mat, nämlich durch die Sonne, die in dem Mythus eine Belle‏ 
spielt. sagt kann nur die vedische Imporativform auf si sein. Das‏ 
ermunternde Loben der Streitrosse vor oder nach dem Siege wird‏ 

oft ermähnt: dm droantam nd sänastm gruäht 8, 102, 12; devam‏ عد 
11111110 











3, ४. 9; 22,1%) (stüyase); 4, 8, 12 (वक) 4, 10, 1; 
9,108, 7; 5, 36, 2. Wohl auch 5, 41,10; 6,12, 4; 1, 188, 2 (prd 
ht ta — ajırdm nd yümani stömebhih kruv6). In demselben Sinn 


abht svara 8, 18, 27, haryor abhisvar6 3, 45,2 zu verstehen.‏ مد 

5. Die Str. kann kaum die Rede des Uianas fortsetzen. Wogen 
des Aorists agah muß Väta selbst der Sprecher sein, um dessen 
‚Rosse Indra auf Bat des Ufanas bittet, Der Angeredete ist jeden- 
Als Indra. 

3 6. Die beiden sind Indra und Kuten. Dioser kommt von der 
Erde, jener vom Himmel. Der Sterbliche in d ist Usanas, 

%. brdhmddyatam auch 10, 50, 6; 1, 80, 9; 8, 69, 9, an den 
letzten beiden Stellen mit dem vorausgehenden Wort ein Satz für 
fich, Es fragt sich, ob dies auch bier der Fall ist, oder ob es von 

prksase abhängt. Ich glabe das letzte — trota nal — asmäkam.‏ مد 
Ähnlich ist die Konstruktion in 4, 32,1 d tü na indra — asmd-‏ 
kam ardhdm ä gahi „Komm äoch zu uns, Indro, auf unsere Seite*;‏ 
no yalt sutdvato 'smäkam sustutir üpa „Komm her‏ 8 8,17,4 
zu uns Somaopferern, zu unseren Lobliedera‘d), nak — asmäkam‏ 
auch 1, 27, 2; asmdkam — nalı 5,85, 8;na} — asmdbhyam 8, 84, 6;‏ مد 
no asm6 10, 99, 8. — prksase zieht Roth zu pracch, d. i.‏ ;4 ,38 ,5 
Ich möchte‏ جاتير ‚praß, Säy., Macäonell $ 528 zu pro, Gr. m‏ 
‚Roth den Vorzug geben‘). Es ist Konj. Aor. von pras wie dfkgase‏ 
‘Ton कृ pracch bedeutet auch allgemein: fragen nach, sich kümmern‏ 
um, 10, 146, 1; 3, 54,16; 20, 8; Äsv. $r. 2, 1, 15. Will man die‏ 4 


1) Aut duselbo kommt 7, 03, 5 d no Jüne fravayatarı hinaus: Schaft 
aus Gehtr (oder: guten Bar) BEL den Leuten, 

9) Über die Attraktion د‎ Bische, Vol. 86 1, 106. 

3) Vet. oben 8. 18. 

4) موا‎ anderan ist Drama pretam „dio studierte halige Wissenschat“ 
لالس‎ Dh. 1,4, 8 > Vie 2, 12’ مساوم‎ prötam anddrtam „üle allge 
Seheit sudlerl, aber mich Venchtt Geis)". Dies sm gnan Zu Ay. لصا‎ 
Küm porasä V8. 18,6. 
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Form an pro oder prkg (stärken)1) anschließen, so wäre zu ver- 
gleichen Zrühma a2) 8, 20, 5: Ördhma jine 1.197, 21 7, 104,05 
8, 85, 16; 10, 66,12. Örahman ist hier die obseeratio. 

8. ab vgl. 4, 16, 9. — व. damdhaya auch sonst von der 
Überlistung der Dämonen, bes. des Suspa gebraucht: purd dambhayah ५ 
1, 54, 6 (xl. 10, 99, 11), djo däsdıya 4. 8, 40, 6 und dambhdyo 
“لافار‎ 10, 28, 11. 

9. pürtf bezeichnet, die Daksigs (षा, bes. AY. 7, 108, 1) oder 
die Belohnungen des Gottes (Ait. Ar. 4, 8), Hier wollen diese 
Bedeutungen nicht passen. Ich vermute gürtdyah. Über क्रणं 
5. 8.920. vinu wie णय das auch von den kämpfenden Heeren 
‚gebraucht wird, 2, 12, 8. 

104. Vielleicht vifdm nd ksatrdfavasam, wie ich KZ. 27, 215 
vermutet habe, Das Gegenstück dazu wäre hratyajasa 7,82, 9. 
Der Vergleich in 10,22, 10 bezöge sich anf das Verhalten der 16 
Olanhäuptlinge zur Friedenszeit. 

11h. ahgand muß wie kärpand®) in 10 einen Spezialkampf 
bezeichnen. Da hier vom Sugpakampf die Rede ist, dieser aber in 
1,09, mit den Wort, erjäne prind Andu beschrichen wird, म 
Hegt nahe, in Aksänd die Ableitung eines aus ya (Achse) und 6ه‎ 
द (Lünse) gebildeten Dyandva zu suchen. Es handelt sich um 
dns Vod. St. 2,84 und 170 besprochen Kampfmandver. Indra 
soll der Sonne an die Achse und an den Achsonnagel fahren, um 
ملع‎ des oinen Rades zu beraub 

12. Mit Recht vergleicht Oldenborg mäkudhryäk mit md. مد‎ 
kritra in 1,120, 8. Wie sich sadhri in sadhrydo zu satrd v 
halt, so *kudhri zu .علطا‎ akdtra bedeutet ‚am unrechten Orts 
Rott), akhudhryäk ‚un den unrechten Ort oder zum Unrechten 
‚gchend®, Wenn Pischel‘(Ved. Sb. 2, 107) dort an md ठ denkt, 
80 könnte auch hier dio Lesung aus md kudhryäk (nicht anders- ود‎ 
wohin) vorderbt sein. 

18. Zu a vgl. 4, 22,6 44 42 to satyd, Ähnlich 1,1, 6; 
8, 98, 5; 1, 98, 8; 4, 54, 47 9, 92, 5. — b. upa-sprd im freund- 
lichen Sion AV. 1, 38, 4, dagogen „anpackon® एष. 10, 87, 2. 

14. Während sonst Indra nach dem Siog über die Diimonen 
die Welt neuordnet und dabei die Brdo verbreitert, um den Menschen 
größeren Platz zu schaften (1, 52, 11; 62, 5; 108,2; 2, 11,7; 15, 2; 
6, 17, 7; 8, 89, 5; 6, 09, 8; 72, 2), wird hier die Vergrößerung der 
مقع‎ als eine List im Suspakampf Aargestellt, durch die Indra dem 
Dämon die Flucht abschneidet. Zu vifndyan (= Avısta vispäi و‎ 
yavc) vol. visvdyu in demselben Mythos 4, 28,2; 6, 20,5. 

15%. Ähnlich 2, 11, 1. 












































को Die Kot, Stck, prkpd sk, et, pr ण (worüber 
2) 

0 ud 0,90. 8,2u vrplihen, 

3) Von krpäga ‚Schwort, Messort, das im ganzen Weda nicht belogt It, 
Aber was Ist kypdne ih demnelhen Mythos 10, 99, 9? 
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9, 08. An Soma. 

1. Die süßen Säfte sind dem Gotte zugeeilt, wie die Milchkühe 
heimwärts (eilen), aus (mit) vollen Eutern, sdie auf dem Barhis 
weilenden, von Rede begleitet; sie nehmen die Milchtränke als ihr 

s ließendes Gewand an. 

2. Brüllend schnsubte er auf die vorderen (Kühe) los, die 
Ranken sprengend wird der goldfarbige schmackhaft. Durch die 
Seihe einen weiten Umlauf machend, legt der Gott nach Wunsch 
die Stacheln ab. 

163. Dor Rauschtrank, der die beiden geparten Zwillingsschwostern 
durchmißt, or erfüllt die beiden Alterngenossinnen mit unerschöpf- 
licher Milch. Wenn er die beiden großen, endlosen Räume in 
sitz nimmt, 0 nimmt or auf seinem Gange unerschöpflichen Farben- 
ganz an. 

Die beiden’ Mütter durchlaufend, die Wasser aufregend, er-‏ .4 مد 
साध der Weiso die Stätte mit, seinem Lebensgeist. Der Soma wird‏ 
mit. Gerste gefürbt, von den Männern) gelenkt. Während or mit‏ 
den Schwestern?) in Berührung kommt, birgt er sein Haupt,‏ 

5. Als Schor wird or gleich mit dem rechten Verstand geboron. 

Das Kind der Wahrheit war vor den Zwillingen verwahrt. Si 
die beiden Fünglinge, haben ihn zuerst ausfindig gemacht: verborgen 

ist, wonn er dargebracht wird. 

١ Form des orgdtzenden 
(Some), als der Falke die Somapflanzo aus der Ferne brachte. Sie 

ss reinigten den in den Strömen angeschwollanen, die verlangende 
Ranke, die (im Wasser) kreisende, preiswürdige. 

7. Dich reinigen die zehn jungen Frauen®), den ausgepreßten, 
० Soma, der von den Reis mit Geboten, mit Gedichten angespornt 
wird, durch die Schafwolle und unter Götteranrufungen. Von den 

so Münnorn) gelenkt, schlag Lohn zum Vordienen heraus. 

8. Dem vordringenden, (einem zweiten) Vayya, der gute Ge- 
sellschaft hat, dem Soma tönten die Lieder, die Gesänge entgegen, 
dem süßen, der in Strahlen, in Wogen (laufend) des Himmels 
Stimme aussendot, Schätao orobernd, der Unsterhlic 

9. Tr ontsendot (die Stimme) des Himmels in die ganze Welt, 
der sich klärende Soma setzt sich in den Gofüßen. Mit Wasser 
und Milch wird er gereinigt, wenn er mit den Steinen ausgepreßt 
ist. Sich klärend möge der Saft uns liobes Glück finden. 

10. 80 kläre dich Soma, indeın du aufgegossen wirst, uns wunder- 

barste Kraft verleihend. Wir wollen Himmel und पतेत, die fried-‏ مد 
fertigen Inden. Ihr Götter, gebt uns einen Schatz von guten Söhnen!‏ 


19. deudm dechä, nämlich zu Indra wie indram decha 9, 106, 1 
(ष्ट. 9,69, 9); asisyadat — indur Endram d 9, 27, 6, -- بط‎ d 
gibt dem Verbum den für den Vergleich passenden Sinn, denn &- 






















































1) Den एन 2) Den Fingern dor Priester. 
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syand. wird von der heimkehrenden Horde gebraucht, AY. 8, 12, 8. 
Im Vergleich kann man dstam nach 9, 66, 12 oder vatsdm nach 
9,18, 7 (77,1) ergänzen. Vgl. auch 1,32, 2; 10, 75,4. — c. var 
candvantah von den Reden der Priester oder von dem Geräusch 
des rieselnden Soma. Beides ist nicht immer sicher zu scheiden. + 
Doch ist, das letzte wahrscheinlich; vgl. vdcam üyatı 9, 80, 1 u. ية‎ 
{yarti vlcam 9, 95, 2; 68, 8; nivdeanani सकता, 9, 97,2; व 
امبو‎ vagvanıim 9, 3, 5. In üdhabhih wird dus Bild von b fort- 
gesetzt, ebenso 8,9, 19 amsdvo 0 nd duhrd üdhabhih (vgl. 
10, 172,1). Die Euter sind die Somaranken: prd syandasva ı0 
adma vitvebhir amsübhih 9, 67, 28. 

d findet Aurch sweifche Parallelen seine Baklürung. pari- 
श्ण durch पुश krnute कका 9, 71 2 und راسم‎ 
शः dhire uch 9 krovand nirafjam 8, 80,26; وا 41م‎ 
vänd nd nirnfjam 9, 14, 5 = 107, 26; مط‎ nirnham gähıs 
9,98, 1, Das Bd nt Ania win In 9,8, 8 111 
‚gdeyäny avyata „or hat sich in die Milchgewänder gekleidet‘; 9,104,4 

hip fe vdrnam abht väsayaması. — nirufjam dha Ätm. (much 
9,108, 19) I: airefion भ ein man Geml um: 
tun, di h. eine andere Farbe annehmen. Vgl. rüpam kr, das abe 
anders konstruiert wird. Dor Gegenstand, deen Farbe oder Go- 
stalt man annimmt, steht bei nörnfam kr im Akk., bei rüpdm 
kr, wenigstens in vodischer Prosa, im Nom.: via rüpdm krtud 
18.6, 2, 4, 2; simhl r. k. 6,2, 7,1. Im AV.aber kommt, einmal 
der Alk. vor: rüpdm cakre unaspdtm 1,24, 13). parisritam ود‎ 
ist Beiwort von nirufjam wie 9, 71,2 upaprüfam, mit dım es 
synonym zu sein scheint. An dio spütere Bedeutung von parisriit 
سم‎ Krüuterlikör, die auch in VS, 2, 84; 19, 75 anzunehmen ist, ist 
wohl nicht zu denken. 

2a. Zu pürvah ist aus Str. 1 uerfyah zu ergänzen. Die Milch مد‎ 
ist vorher in dem (मि, in das der filtrierte Soma abluuft, 
‚pürvalı ist also örtlich und zeitlich zu verstehen, wie in किण्व 
üparasa indava 9, 77, 8. — b. uparühah rathdyan: Roth, Er- 
klürung von upärüh ala Schoß würde durch 9, 09, 8 कण 
naptir dditeh bestätigt werden, wofern Säy. die Enkelinnen (Kinder) 5 
der Aditi (= Brde) richtig auf’ dio Pflanzen dentet®). #rath eigent- 
































Paipp, hat لمعه‎ Whitney den Nom. vanaspatil. Wiltieys 
‚ommt der Wahrheit am nlehsten. Wenn der Tart richtig it, so 
„Der erstgeborene Adler, denen Cello warat du. 

der Bine. (0) 
alle) zum Heilmitel gogen den Auses, sur Vertreibung der Aus 
Ass vormendet, Es vertrieb den Ansntz, cn machte die Haut normal“. Die 
Ar hatte ala zuerst dienen Mil mit Krflg gogen den Aussatz angewendet, 
Ahr abgenommen warde, kam das Leiden wider, oar, wie wm Am Texte 
heiß, sie سواط‎ das Ausıchen van Diumen, d. . eine Anumrindenertige Haut 
‚Ach مساو‎ 1,270, 4 vergleicht den Auatı mit dem Base. Ve. AV. 8,20, & 

2) kuldfa oder eamil), var Ollenberg, ZDMG, 82, 400. 8) Aber 
Oldenberg At dert naptil ala nom. 1. und versteht die Kuh, darunter 
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lich: auflockern, trennen, in Ait. Br. 6, 24, 1 von dar Felshöhle 
gesagt. — d. d üdram soll سد‎ uram A sein, Sicher ist. das nicht, 
Allenfalls in 1,119, 8.. Dagogen gehört in 1, 4, 4; 2, 5, 53 9,45, 2: 
10, 25, 11 4 zum vorhergehenden Abl. 

s "8. Dor Preßapparat ist wie oft als Welt im Kleinen gedacht. 
Der glänzende Soma ist die Sonne dieses Weltalls, der abträufelnde 
stellt den Regen dar, dor die Welt befrchtet. — b. säkamufaha 
Dünl wie 7, 08,2. — o. Vgl. 1, 72,4 वं rodast — पण्‌). 

Der’ Wortlaut ist in 1, 58, 5 leicht variiert. pdja 4 dade‏ يل 

ie pdjämsi ماسجا‎ 9, 76, 15 88, 5; krmugud pdjah 4, 4, 1; und 

wiederum un nirngfanı kr (kimd d, 14, 55 7,2:‏ ا 
nirnfjam da (At), 9, 08, 1; 108, 12‏ ;26 ,107 ;1 ,95 ;26 ,86 
und an rüpdm kr (Atm.) 1,118, 5: 95,8; 9, 71,8. 74,7; 1,108, 5‏ 
yası nirnfjam 9, 82, 2 an rapa‏ سدم (णो) 8, 101, 18, so wie‏ 
pariydti 9, 111, 1 erinnert, In 1, 115, 5 nimmt pdjas das voraus-‏ مر 
ıhende rüpdm wieder auf. Beide sind also synonym. कौ be+‏ 
joutat 1) Gestalt, Ausschen, Farbe, Erscheinung 4, 4, 1; 2, 84, 193);‏ 
Mehrfach mit einem Parbwort yorbunden ; rutat — kam‏ . ,6,21 
)01111101 

mo Lichtgöttern zukommt, 0 vorengt sich der Sinu zu 2) Lichtgestalt, 
Lichterscheinung, Farbenglanz, von Agni 1, 58, 5; 151, 1; 8, 15, 1 
mit dri (erstrecken, ausbreiten) 8, 14, 1; 7, 9, 4; 10, 19), von U 





























ebenfalls mit #8, 61, 5: Örhdt päjah, woraus dor Bürya nach 
10,87, 8-aufsteigt, ist die hohe Lichtgestalt der Ugas, vgl. 7, 9, 1; 
وو‎ 68, 8; von Soma‘), dreimal mit धदव verbunden 9, 76,1 (‚aus- 





gelsasen treibt er sein Farbenspiel in den Strömen‘), 9,88, 5; 10, 21 
iden Lichtgestalten in 1, 121, 11 sind Himmel und Erde, von 
der Brsobeinung dos Himmels ausgehend. —— Von da ist nur ein 
0 ع‎ Dali = warn, 943; 4405: 840.8 
wo td in pdjasmat 10, 77, 8. — prehupdjas „mit breiter Lichtgestalt“ 
stellt sich zu ترم‎ pdjah 7, 10,1; 8, 1B, 1; sahdrapäjas vom 
Soma (9, 18, 8) wird durch 9, 76, 1 erklärt, 
Warum sollte pdjas nicht mit dem Schlußglied von व्यक 
identisch sein, das Od. 21, 994 „wohlgestaltet* bedeutet? 
عو‎ 4. Nochmals der Godnuke des Mikrokosmos. mätdrä wie 9, 9, 3 
von Himmel und Erde. m. viedran 10,140, 2 von Agni. apdh 
die Regenwasser und, das Wasserbä des Somn. padd die Welt 
und die Kufe. avadhd dor Lebensgeist, das Lebenselemont des Soma. 
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druhyee वं jäne „im Drahyuvoike* 6, 46, 8; anmdd dhrtäl 10, 5, 1. 
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— 0. ydvena die augenstzten gerösteten Körner (dhänäf). — d. Wohl 
der in 5 wieder aufgenommene Gegensatz des irdischen und himm- 
lisoben Soma‘). Das Haupt ist eben der Soma im Himmel (vgl. 
Bergaigne 2, 82). Während der irdische mit den Fingern in De- 
rührung kommt, entzieht, sich jener der menschlichen Berührung. 6 
Man beachte den Ton auf ndsate. 

5. Auch hier der irdische und der himmlische Soma. Die 
Zwillinge in b und die Jünglinge in o sind die Advin, denen dus 
Geheimnis des verborgenen Soma durch Dadhyae verraten wurde, 
1,117,22%); Khil. 1,9, 8fg. pardh, Prüp. mit Akk., eigentlich 10 
„dem Anblick der Z.'entzogen, elam geminost, yünz ist unregel- 
inäßiger Akk. Du.?). — d. udyatam ist Breviloguenz. Die anders, 
कार ofenkundige Geburt, ist die des udyata, des im Opfer dar- 
gebrachten, also des irdischen Soma, Vgl udyato mädalı 9, 86, 46. 

ab. Die Fntdeckung des irdischen Soma durch die Seher. — 16 
०, Das Wasserbad). Zu suofdh vgl. 9, 89, 2 काश्यं drapsd väur- 
,ملك‎ 9, 85, 10; ydsu värdhate 2, 18, 1; 5, 44, 1; yd (die nadyat) 
kam تولك‎ (den Soma) vänrdhdh 9,9, 4; tugryaufdh 8, 1,15. — 
ufdntam, nach den Wassern. 

8१. paripraydntam wie pariydnlam in Str. 6 vom Soma im 20 
Wasserbad. Ich versuche auch hier mit dom Nom. pr. vayyd ans- 
zukommen®). Vayya und Turyfti sind die zwei Helden, für die 
Indra den Fluß zum Übersetzen (äräya) stauto (2, 18, 12; 4,19, 6). 
Auch Soma ist aptär (9, 61, 19; 6B, 21; 108, 7), sofern ar im 
Wasser immer wieder durohäringt (trat samudrdm 9, 107, 15), كه‎ 
d.h. nicht untersinkt, sondarn obenauf kommt, Entweder ist vayydr 
eine Luptopami, oder ea liegt der nicht seltene Fall vor, dab ein 
Eigennumo nach der Haupteigenschaft des Trügers Appollativbegrift 
wird, wie Indra = Herrscher, Brhaspati == brahman oder purohita 
(8, 26,2), vald 8, 24, 90, öl 9, 87,8; aydväna (‚ein zweiter 0 
Oyayana') 10, 59, 1. — 'c. ürmina vom Soma in der Seile 9, 76, 

86, 18.86; 106, 10. — d. Wie der abfließende Soma don Regen 




































1) Vol. 10,118, 8; 10, 86, 88. 





Wio pdtatah 8,7, 85 oder maghönalı 0, 44,12 Nam. pl.‏ رق 

doppelte Wasserbohandlung zu scheiden.‏ وماك Bei der Somsberaltung It‏ رك 
Vor der Prossung worden dio Somaranken mit Wasser bonett und bospilt, di‏ 
.17111111 11( 
71111 7 1111 
in einem mit Wasor gefüllten Gofkd (dom apkteren üdhavaniya, Oldenberg,‏ 
HDMG. 62. 405) aufgefangen und hier gemischt So war er auch {m spkten‏ 
Ritul, Weber, Ind. St. 10,870. 873; Iliebrandt, Ritual 129; Kepoling, SDB,‏ 
int. 28. Schon die este Prosodur galt al Reinigung (myJ) das Sama 8, 95.4;‏ 26 
die aweite ala Bad oder Waschen (9, 71, 3; 88, B; 98.245 109, 10;‏ ;99.10 
als Spülen (O.dhfe 1, 108,4; 8, 1,17) oder Reinigen (mp3 8, 109, IM.‏ ,)8,2,2 

5) vayydva 2,9, 6 hat schon Say. dom ميد‎ flg, richtig orklärt. 
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(9, 62,28; 89, 1) so stellt sein Rauschen die Stimme des Himmels, 
dh. den Donner dar, vgl. 9, 61, 16 und 9, 19,8. 
9a. laßt verschiedene Deutungen zu. -Die aus 8 wiederholten 
Worte divd üyarti sollten möglichst gleichmäßig interpretiert werden. 
s Darum ergänze ich mit Lndwig vdcam.: In 8 steht allerdings divd/; 
سيل‎ anderen Püda, möglich also auch: vom Himmel (Ludwig). vLivam 
&rdjah auch 5, 48, 2; 7, 66, 15 ‚(beide Male Say: zichtig), vgl. 
10, 58, 5 und uifvam व sddma 1,88; 10. 
10a. Vgl. 9, 97,80. 15. pari-sio. hier vom Aufgießen des 
10 Soma auf die Soihe und in die Rufe, wie in 9, 17, 4; 27, 2; 68, 10. 19; 
97, 15. Sonst vom Eingießen in die Trinkschalen, به‎ B. 4, 85, 9; 
5, 51, 4; 9, 11,8. — od. Schlußvers des VatsapıT == 10, 45, 12d. 


458. 
Des Lied ist ein schönes Beispiel dafür, wie der Dichter. sein 
عد‎ eigener Kommentator wird. Fir verschlaiert in mysteriösen Weise 
seine Gedanken, macht aber in der folgenden Strophe diesen Schleier 
durchsichtiger. Daß das Lied schon ursprünglich zum äjyasastra 
gehöre, int nicht ermisbr. Jedenfalls war وه‎ für on einfaches 
;omaopfer mit obligutem Opferfeuor bestimmt, Hs verherzlicht das 




















ghrtdm, dio Schmelabutter, in der verschiedenen, der eigentlichen‏ مد 
wie der metaphorischen Bedeutung des Worten.‏ 
Aus dem Ozcan ist die süße Welle aufgestiegen. Durch‏ .3 





dio Eigenschaft des Noktars 


Berührung mit der Somaranko hat 
ماعط‎ ist: die Zunge der 


bekommen, was dor Gelieimname 
as Götter, der Nabel der Unstorblichkeit, 
2. Wir wollen den Namen des Ghria verkünden; bei diesem 
"Opfer wollen wir ihn mit Ehrfurcht festhalten. Dor, Brahman soll 
darauf hören, wenn or ausgesprochen wird, der, vierkörnige कषणम 
büffel hat ihn sich entschlüpfen lassen. + 
®» 3. Vier पकड drei Füßo hat or, zwei Köpfe, sieben Hände 
hat er. Dreifach gebunden brüllt der Stier. Der große Gott ist 
in die Storblichen eingegangen. 
4. Das dreigstelte, von den Papis verborgene Ohrta fanden 
die Götter in der Kuh. Indra hat das eine, Sürya das andere er- 
ss zeugt; eines haben sio aus dem Scher mit eigener Kraft geformt. 
5. Diese strömen ans dem Ozean im Herzen, durch hundert 
Gehege geschützt, vom Schelm nicht zu erblicken. Ich sehe die 
Ströme des Ghrts. Die goldene Rute ist in ihrer Mitte 
٠. Es fließen gleichmäßig die Redeergüsse wie Flüsse, im Innern 
4 durch Herz und Verstand geklärt. Diese Wogen des Ghria strömen 
(0 schnell) wie Gazellen, die vor dem Jäger fliehen. 
7. Wie im Gefälle des Sindbn die Wirbel(), so eilen den 
Wind überholend die jugendfrischen Ströme des Ghrta, wie ‚ein 
rötliches Roß, das die Schranken durehbricht, mit den Wogen an- 
4s schwellend. 
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8. Sie eilen wie m den Hochzeiten die schönen Frauen lächelnd 
zu Agni. Die Ströme der Schmelzbutter berühren die Brennhölzer, 
Kostend verlangt Jätavedas nach ihnen. 

9. Ich sche sie mit Salbe sich salben, wie Jungfrauen um zur 
Hochzeit zu gehen. Wo Soma ausgepreit wird, wo das Opfer (statt- 5 
findet), dazu werden die Ströme von Ghrta geläutert. 

10. Strömet herbei ein gutes Loblied, den Preis, der in Kühen 
besteht; verschafft uns erfreuliche Besitztümer, führet dieses unser 
Opfer zu den Göttern. Die Ströme des Ghrta bringen, sich klürend, 
Büßigkeit.: 

11. Auf deiner Macht ruht die ganze Welt, auf (deiner) Lebens- 
kraft im Ozean, im Herzen, Deine süße Woge, die auf der Ober- 
che der Wasser in ihrem Sammelbecken herangebracht ward, die 
möchten wir erlangen. 


1-8 der Soma als Ghrta, 4 das dreifache .هابا‎ 57 das 16 
Ghrta der Rode, 8-9 das eigentliche Opferschmalz, 10-11 Schluß. 
1. Der Soma ist fertig. Soma ist Ghris a. Die süße 
Woge auch Str. 11 und 4, 57,2, vom Wasser 7,47, ; 
10, 30, 7. 8, von der Somamischung 9, 86, 2. samudrd 
Bomasafto zugesetzte Wasser, bez. die Bomamischung selbst 1, 178, 8 20. 
(8.327); 9,12, 6; 29,8 u.d. Soma selbst heißt samudrd (s. 8.327). 
— ». Durch Verbindung mit der ausgequetschten Somaranke hat 
dies Wasser die Eigenschaft des Nektar (amrtatıdm) bekommen, 
Soma als Nektar (amftam) 6,44, 165 9, 74,4. — c. Wonn der 
‚Soma ghrtd genannt wird, so’ ist das der Geheimname, d. h. 
‚gobeime Bedeutung des Wortes ghrtd. Dor Soma enthalt gArtd 
‚nach 10, 29, 6; 9, 62,9; 74, 4; insbesondere durch die beigemischte, 
Milch 9, 31,5; 101, 12; 82, 2, nuch wohl 9,82,1; 96,18. Der 
ich klärende Soma wird ماماو‎ verglichen 9, 67, 11. 12. Auch 
96, 16 ist dies wohl sein „schöner Geheinmame‘, व oharakte- 
risiert diesen Soma näher. „Zunge der Götter, sofern er die sakrale 
Rede, die Geheimsprache der Götter spricht und ihre „geheimen 
Namen offenbart, daß man dem Opfer verkünde* 9, 95,2. 
Soma heißt auch rtdsya صلا‎ 9, 75,2. — amflasya ndbhi oft 
im RV. und AV. in den verschiedensten Beziehungen. 5 
2. Dies soll der geheime Sinn des ghrtd bleiben und in diesem 
Sinn, als Soma, soll es der den Vorsitz führende Brahman ve 
stehen. Es ist also ein sakrales Geheimwort, und da die sakrale 
Rede vom Soma inspiriert ist, so hat der getrunkene Soma selbst 
aus dem Innern heraus dieses Wort verlauten lassen (d). Der 10 
vierbörnige Stier ist nach der Erklärung der folgenden Str. der 
Soma solbst. gaurd auch 10, 100, 2 von der Farbe des Soma. vam 
kommt im RV. nur zweimal vor, beide Male fgürlich, wie ६० und 
ructari (Hor. ep. 2, 3, 457), eructare. Hier vom Ausplaudern eines Ge- 
heimnisses (des ndma gihyam), in 10,108, 8 von der frechen Rode‘), عه‎ 















































1) Mitebrandt (RV. 147) „ausstoßen* nach Imdrig- 
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3. Der Stier ist der in 24 angodeuteto, also der Soma, zu- 
gleich als Repräsentant dor kultischen Rede). Nir. 18, 7 bezicht 
dio Str. auf das Opfor, Mah. za VS. 17, 91 auf den Opfergenius, 
dus Mbhäsya ed. Kielhorn® I, p. 8, 18 in erweiterter Umdentung 

s auf dio menschliche Sprache." Die Kommentare bemühen sich, die 
Zahlen. aus dem Ritnal zu erklären, 4. قله‎ die Veden, 8 als die 
Bayanas, 7 als die Priester oder Matren. „Unter. den vier Hörnern 
könnte man die vier öhtivanani verstehen, die nach 9, 70,1 die 
Somamischung zustande bringen. Es ist im Grunde mäßig, sich über 

olche Zahlenspielereion den Kopf des Dichters zu zerbrechen. Rbenso 

in 10, 124, 1b. — d. Avid ist der übliche Ausdruck für den ge- 

trunkenen Soma; 1, 91,11; 10, 16, 6; 98, 8. Am nächsten kommt 
unserer Stelle 8, 48, 12. 

4. Das dreifache छप Die Str. bildet den Übergang zum 

zweiten Teil. Der Somstrank führt auf die von ihm inspirierte‏ مد 

Rede, &. h. anf’die Powsio, die gleichfalls ghrtd ist. به‎ Zu णाक 
10111 
8, 1, 8, 20, caturdhävihitd vom Feuer Sat. 1, 2, 8, 1, von der 
Kuhmilch (  Zitzen gemolken) 4, 8, 5,2. oaturdha 
ao vini-dhä in vier Teilo teilen क. 6, 5, 18 (vgl. MS, 8, p. 70, 1 
78. 6, 1,4, 1). — b. Das Ghrta fund sich in der Kuh, die die Panis 
versteckt hatten, also in der Urherde. Damit ist’ zunächst das 
eigentliche Ghrtu gemeint. Ähnlich wird Khila 1, 8, 1 (Schaft) 
‚gungt: madhuno ghrtdoya ydd doindatam süri uertyäyam, — 
as od soll a erklären. Das dreifsche Ghria ist das der Milch, des 
Somp und der Rede. Indra hat dus Ghrta der Milch erzeugt, denn 
or hat, wie oft erzählt wird, die Milch in die Kuh gelegt, 8, 98, 18; 
33,25; 1,62.9; 3,90, 14 89,6; 10, 78,9; 6,17, 6%). Der Soma 
uber ist nach 9,98, 1.344 stryasya ‚Rind der Sonne“. — d. Das Ghrta 
مد‎ dar Dichterrode, das sonst madku heißt, (8, 50, 4 und AV. 6, 69, 2} 
9, 1,19), denn die pontische Rede ist süß ünd glatt zugleich: 
‚midhumantam ghrtafoltam arkdm RV. 8, 51, 10; dhtyam madhor 
‚Ihrtdsya pipyiigim 8, 6, 48: زمرو‎ — ghrtdsnüß 2, 27, 1; dhtyamı 
‚ghrtdeim 1,2, 7; gfrah — ghrtäcih 7, 5,5; manisdm — ghrtdpra- 

a fikam ugdsam nd 7, 85,1. Ähnlich wie 4 ist der Wortlaut von 
1, 168, 24. svadhdya nis fatakgu), vrinnert an die Yajusformeln 
mdnunä krtd svadhdya vitagta MS. 1, 7. 1, 6 (8; 4,P.2,17); 
78. 1,1,2,1; Kath. 1, 9.1,8 @, p.1, 5); Asurl mayd ovadhdya 
krtdsi VS. 11, 69; MS. 8, .م‎ 11, 16; Kath. 1, p. 227, 16. ५० 

«in Verbindung mit dor Diebtkunst auch RV. 3, 26, 8 und 9, 95, 1 
dio matir janayata svadhäbhih. Mit diesem dreifschen Ghrta 
spielt nun der Dichter abwechselnd im Folgenden. 

5. Der Ghrtastrom der Diohtorworte unter dem Bild der 
























































Somaströme. Die getrunkenen Somasäfte sind „im Herzen* 1, 91, 13; 
) „Der unfohlbare Meister der Rode“ 9,96, 4; 101, 5; „dar Vater der 
oder von unerrelchharer Diehtergabs* 9, 30, 4 


ये Wie die Adria 1, 180,9. 
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168, 8; 179, 5; 8, 2,12; 48,12. Aus dom Herzen aber kömmen 
die Gedanken und Lieder, 1, 60, 8; 2, 85, 2; 8, 39, 1; 6, 16, 47; 
10, 71,8; 91,14; 119, 5; 64, 2; 4, 41, 1. Beide Vorstellungen 
Yerschmelzen hier in eine. Im Herzen ist der Ozean, aus dem die 
Gedanken der somabegeisterten Dichter empoisteigen: 4, 58, 11; 6 
10, 5,1; 89,4; 177, 1. Aber nur der wahro Dichter nimmt diese aus 







(erajd) verborgen sind, während sie seinem Widersucher, dem 
trüger oder dem Feind des Kultus unsichtbar bleiben. 

Das goldene Rohr (= Rute) ist wohl wieder der Soma‏ يل 
Befruchter der Gedanken. Br heißt „dor Stior der Gedanken" 9, 86, 19,‏ 
„der Erzeuger der Gedanken“ 9, 96, 5. In AV. 10, 7, 41 wird „der‏ 
der Urgott „dio im’ Wasser stehende‏ بط geheime Prajäpati‘, d.‏ 
goldene Rute‘ genannt, sofern er nämlich in das Urwanser den‏ 
عد ‚goldenen Keim oder das Goldei (hiranyagarbhd) gelogt hat. Der‏ 
selbe Urgott ist nach AV, 10, 8, 84 „die Blume des Wassers", nach‏ 
der man fragt. Die Blume des Wassors ist aber nach MS. 8, p.D8, 17‏ 
der vetasd, TBr. 8, 7, 14, 2 nennt das Ghrta die‏ 4,2 ,5,4 .18 == 
Blume des Wassers. Alle diose Metaphern schließen sich eng zu-‏ 
sammen. Im Sinn dieses velasd heißt Soma apdm 24 द. 10,86, 8. 10‏ 

6. Der Redestrom als Ghyastrom gedncht, wird hier und Str. 7 
mit den Flüssen verglichen. Die Metapher wirkt in der spiteren 
Sarasvatt fort, Der Vergleich auch sonst im RV., 2. B. 1, 190, 7; 
9, 96, 8: 10,89, 4. samydk sravant! = sasrıtah in 9,84, 6 
‚gro arganti sasritah. — b. Vgl. 8, 26, 8 dpupod dhy Arkdm hrdd; 5ه‎ 
1, 171, 2०००१ — पिद tapt6 mdnasa, beide فلملا‎ von der inneren 
Arbeit des Dichters, — d. Zum Bilde vgl. 10, 51, 6 und mrga- 








uyadhan एव iva Ind, Spr.® 5844. 
7a. düghand nach Naigh. = kyipra, Der genhue Sinn bleibt 
dunkel. — व, का nach Uvafa zu VB. 17,95 ajyantan. Vgl. so 
1,68, 5 1 üsmdd ü kdstha droate .زم‎ pinvamanah, vigentlich 
zu didrah gehörend, ist vom Vorgleich attrahiert. Andere Bei- 
spiele zu 1, 178, 6. Attraktion des Numerus und Genus in 34 — 
dsarji 1, 190, 2 (vgl. 1, 181, 7); ddhrstasah 5, 87, 2; des Numerus 
yüydın 16 soma pitdro mäma 9, 69, 8. 3 

8. امول‎ kommt das eigentliche ghptd, die Schmelzbutter für 
Agni an die Reihe. a wird durch die folgende Str. erklärt, vgl. 
AV. 6, 60,2. Die Kommentare ziehen smdyamänäsah nur zum 
Upamana, Da smi wie has auch glünzen bedeutet (Pischel, Ved. 
Stud. 1, 111) und das ghrtd oft تمتك‎ heißt, so könnte smay. sich च 
auch auf die gh. dhäräh bezichen ). 

904 ist Zusammenfassung der drei Arten von ghrtd Lied, 
سوط‎ und Opferbutter klaren sich: 6,8, 1; 10, 2; 9, 67,12; 8,12, 4: 
Saher kommt allen dreien der Ausdruck ghrtd zu. 

10a sugtutim abhy.arg vom Soma 9, 62, 8; 66, 28; 85, 7.4 
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11. Mystische Schlußstrophe auf Ghyta oder Soma. ddman 
ist ein schwer zu fassendes Wort, so vielseitig wie die Wz. dha. 
Mit den von, Hillebrandt (RV. 8. 60) geforderten Bedeutungen kommt 
man nicht aus, Uvafo und Mahiähara erklären hier, das. Wort durch 

५ wbhütt, was,wieleicht.richtig ist. 08४ soll .dhdman te nur ein 
voller Ausgedrticktes اريم‎ sein? Vgl. auch: ghrtdm d- asya ‚didma 
2311. ४. 0 نيهم‎ soll wohl Pe م‎ näher ‚begründen; 
جر ل‎ vi ghptdm 16. 9,8, 2,8. Ba ik wieder der doppelte 
Onsan, in der Kufe und im Herzen gemeint, — c. Zu ist 

so nochmals apdm zu. ergänzen. Die Vereinigung der Wasser ist der 
selbe samuärd, vgl 1, 190, 7 sd ya لاه‎ Vodnayo na yanti 
samudräm nd sravdial. Ob so nuch 8, 1, 12 sam nam? 
& knüpft an den Hingang des festgefügten Liedes an. 


10, 5. An Agni. 

38 ©... Der „Ozean in Horzen® als der Geist des Sebers wird auch 
in dem mystisch-spekulativen Liede 10, 5 ermihnt, | Die Spekulation 
पि dort an das gowöhnliche Agniritual an, an seine rätselhafte 
Geburt und geheimnisvollen Eltern, wobei durch kühne Mischung 
der Metaphern dns Mystische noch gehoben wird. Dor Grundgedanke 

is.des Ignorabimus auf den Ton von 10, 129 
gestimmten Liodes ist: Allo Spekulation, wie sie von Agni aus- 
geht,-kehrt schließlich zu ihm zurtick (Str. 4. 7), denn es sind ihr 
unübersteigbare Schranken gesetzt (Str. 6), hinter denen das letzte 
Geheimnis dor Welt verborgen bleibt 

1 1. Dereine vielgebärendo Ozenn, der Träger der Reichtümer, 
spricht mus ur 0 Im Buter im Schoße त 
beiden vorborgenen (Eltern) mach. Mitten in dem Quell ist. die 
किणः des Vogels versteckt, 

2. Im gemeinsamen Nest versteckt sind वाहि Büffslhengebs'mit 

ihren Stuten zusammengekommen. Die Soher behüten die Spur‏ مد 
(das Geheimnis) der Wahrheit, sie haben die höchsten Namen verhält.‏ 
Die beiden, die den Wunsch nach Wahrheit haben und doch‏ .8 
zaubörkräftig sind, haben sich vereinigt. Sich vorwandelnd zeugten‏ 

sie den Kleinen, ihn großziehend, ihn, den Nabel alles dessen, was 

36 geht und steht, den Faden selbst des Sehers im Geiste abschneidend. 

4. Dann dio Woge dor Wahrheit (führen) zu dem wohlgeborenen 
(Ani), dio Labungen suchen ihn Tag für Tag auf zu seiner Stärkung. 
Himmel und Erde, sich in ihr Übergewand kleidend, stärkten sich 
an Schmalz, Speisen, an den Süßigkeiten. 

© 5. Die sieben rötlichen Schwestern hat der Kundigo verlangend 
aus dem Süßen zum Schauen heransgeholt. Der vor Alters geborene 
wurde in der Luft festgehalten; ein Versteck suchend fand er das 
des एष 

6. Die Seher haben sieben Schranken gerimmert; an eine von 

4s diesen kommt der Beengte(?). Der Pfeiler des Ayu steht im Naste 
des Höchsten, am Ende der Pfade auf fostem Grund. 
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7. Nichtseiendes und Seiendes im höchsten Himmelsraume bei 
der Geburt des Dakya aus dem Schoß der Adifi. - Agni ist uns der 
Erstgeborene der Wahrheit, im frühesten Zeitalter Stier und Kuh. 


‚1. Der Ozean ist der produktive Geist des Schers, der das 
Mysterium verkündigt, ع‎ heißt der Träger der Schätze als Ozean s 
(vgl. odtuhsamudram dharägam vayinäm 10, 47, 2 und raydh 

‚mudräm$ catüralı 9, 88, 6), und weil der Geist die Schätze der 
is bringt. „amd dhrdäf is uferigen Kompsitum, für 
späteres 0००१. vi ९०१८८ vgl. 1, 24, 12; 8, 100, 5. سيط‎ ist 
dus Kind seiner Eltern (Himmel und Erde, Nacht und Morgen 
Reibhölzer), die es wie ihr Kalb siugen (vafsdm upa dhapayes 
1, 95,1; 96, 5), aber noch niemand hat das Euter mit leiblichen 
Augen gesehen. Nur das Scherange sieht das Unbegreifliche, wie 
die Wegspur des Vogels in der Lmft Diese kennt nach 1,25, 7 
ur dey Gott Varuya. Die Fußspur des Vogels gilt als ein dm ıs 
gewöhnlichen Sterblichen verschlossenes Geheimnis (8, 5, 6), ebenso 
ich) der Erde (3 5, 5; 4, 5, 8). 








3 











wio der Anfang (rumlich und 
Der Quell in d ist derselbe Ozean. 

2. samandm nildn vdsanah umsohreibt den Bogeiff adnila, 
Das. Nost ist das Hols, die Büflstiore mit den Btuten die bald 20 
münnlich, bald woiblich gedachten Flammenrosse dos Agni. Vgl. 
6,9; 4,2, 2 und die drugiä 1, 14, 12: 10, 5, 5. 
In 1,145, 3 heißen sio die Zungen, die Renstuten. — od. Die 
Geheimsprache der Dichter. Diese hal dio höchsten, d. مط‎ die gütt- 
lichen Dinge durch ihre Metophorik in ein gewisses Dunkel [+ 
त mit dadhire zu verbinden, vgl. 9, 6, 9 कषत oid dadhise 
‚Aral „du hast deine Reden verbüllt 

3. Die mystischen Eltern Agnis (16) vorwindeln sich in die 
sichtbaren, in die Reibhölzer. rtäyfni absichtlich hinzugofligt 
dos zweidentigen mäyfni. Die mäyd ist auch hier die Verwand- هد‎ 
lungsfähigkeit. mitod entweder zu mi (dem Etymon von mayd) 
mit zu ergänzendem rüpdm (L, 71,10; 2, 18,85 5, 42, 18) oder 
zu ma ‚bilden‘ in ydd dmimita mätdri 8, 29,11. viydntafı ann- 
kolulh für viyacl (Duul), indem an Stall von Hinnel und Brde 
die Götter im allgemeinen treten. tdntw ist der Faden, der von ss 
der Erde nach dem Himmel gespannt wird, meist der Öpferfiden, 
hier der Faden des spekulativen Geistes). "Dem haben die Götter 
selbst ein Ende gwsetzt. ui. wie in Ait. Br. 6, 26, 6 pranan viyat 
(Say. vigadan kuryat). 

4. Die Wege der Wahrheit sind die Wege, die der forschende م‎ 
Geist einschlägt um zur Wahrheit zu gelangen. Sie führen alle 
zu Agni, als dem Gott der Dichterspokulation. In b sind die Opfer- 
‚speisen gemeint, die den neugeborenen Agni kräftigen. pradivah: 
Mit Recht verwirft Oldenberg II, 62 die Bedeutung „vergangner 





























1) Wio शकष 10, 199,5, 
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Tag* unter Hinweis auf äpradiodm. pradivah und pradivi sind 
Bifstbedentend, vgl 1,90, 4 pradiodk saerur dpak mit 5,6%,4 
11411111. 
Es bleibt nur die von Roth für pradtoi aufgestellte Bedeutung, 

१ pradto (eigentlich: der weitere Tag, der- verlängerte Tag = lange 
Zeit) bedeutet in den obliquen Kasus allozeit;'Tag für Tag, 
für immer. cd. Die Opforgaben für Agni kommen: mittelbar 
der ganzen Welt zu Gut. Himmel und Erde, durch sie gestärkt, 
leiden sich in ihr Prachtgewand. vpdh wird mit dem Instr. wi 

womit dem Gen. (2, 11, 20; 5, 20,2; asya vardhaya 8, 97,1) ver- 
bunden. Hier wird os mit beiden konstruiert. Dieselbe Inkongruenz 
bei शः 6, 21,2 (Akk, und Abl), bei هم‎ 8, 101, 10 (Gem. und 
Alk), bei uid 5,12, 84 (Gen. und Akk), bei jug 5, 89,4 (Inst. 
und Abk); boi ru 1,86, 23) (dem. und Ak). 

[ऋ Sab, Winder die Flammenrosse des Agni, dio aus dem auf- 
‚gogosenen Schmalz neue Nahrung bekommen." Dio Beziehung von 
64 ist mir nicht klar. Ob die Flucht und Gefangennahine ‚das 
Agni? antar-yam bedeutot (m Innern) festhalten Ad. GB, 6, 8; 
18. 2, 2, 19, 4; V8. 7, 4; RV. 10, 102, 8. 

#6. Die Str. knüpft an 8d an. Die Spekulation hat stets ihre 
Grenzen. m Schranken aufgerichtet;, bei 6 
von diesen ist Diehter in seiner Beschränktheit 
(amhurdh?) angelangt. Diese sioben Schranken, über die di 
kenntnis nicht hinausgeht, worden im Folgenden genannt, es sind 

४ die geltufigen Symbole und Bezeichnungen des Urwosens: Skambha 
(der Waltpfeiler nach AV. 10, 7 und 8), der Höchste (upamd), 
Beiendos und Nichtaeiendes, Dakga, Aditi, das Ita und die Stierkuh, 
11... 

(ति 

1 111 
sind das Urding, das zugleich لومم‎ und nicht real ist (10, 129), 
die Göttermutter Aditi, aus der Dakga geboren ist (and umgekehrt, 
vgl. 10, 72, 4). Dort ist der Sitz des Ra, der Woltordnung (vgl. 
ridsya addanam), dessen erstes Produkt Agni ist, und der Stier, 

ss der zugleich Kuh ist, d. ط‎ das männliche und weibliche Schöpfan, 

inzip in Binem, durch dessen Selbstbefruchtung und Urzengung®) 
die Welt entstanden ist. Das erste Produkt des Rta und minn- 
liches und weibliches Urwesen zugleich ist oben Agni als kosmo- 
gonische Potenz. So ist die Spekulation am Hnde zu ihrem Aus- 
gang murückgokehtt, 
































1) Mter aber nicht notwendig, vl. 0, 0, 4 
3) Vgl. meinen Kommentar au 10, 130, 8. 208. Dar mystische Stier, der 
suglelch Ruh ist, auch 8,38, 8.7; 4, 8,10; 8,58, 35 AV. 11, 1,345 9,43. 
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+ Die ethnographische Stellung der Tocharer. 
Yon Jarl Charpentier. 


Indem ich gewisse Untersuchungen über den Ursprung der 
Personalendungen mit dem Charakter r in den indogermanischen 
Sprachen, die anderswo veröffentlicht werden), anstellte, wurde 
ich genötigt, mich auch mit dem sogenannten Tocharischen etwas 
näher zu beschäftigen, da ja bekanntlich derartige Verbalformen, د‎ 
dio mit denen dos Il 
sein scheinen, auch in dieser Sprache vorhanden sind, Dabei schien 
es aber notwendig, mir auch über dio ethnograpbische Stellung 
des Volkes, dus ich als Träger jener Sprache betrachte, eine Vor- 
stellung zu bilden. Was ich hei einer vorläufigen Untersuchung مد‎ 
der vornehmlich aus klassischen-und chinesischen Quellen stammen- 
den Nachrichten habe ausfindig machen könr £ १०१ folgen- 
den Seiten enthalten. Mehr als Hypothesen sind das ja nicht, und 
ich aweifle überhaupt daran, ob man bei dar jetzigen Spärlichkeit 
des Materials zu irgendwelchen völlig sicheren Anfschlisen go- ود‎ 
langen kann. Dennoch hielt ich os für geraten, meine bisherigen 
Untersuchungen schon jetzt als ein Komplement zu dem, was ich 
in meiner Arbeit über die r-Endungen ausgeführt habe, zu ver- 
Öffentlichen; wenn mir Zeit und Kräfte ausreichen, hoffe ich abor 
spiter meine Untersuchungen über gewisse Bavölkerungsverhält- د‎ 
nisse Irans und Zentrolasiens auf breiterer Grundlage weiterführen. 
au können, 

Ea ist mir eine angenehme Pflicht, meinem Kollegen 
Dozenten der Sinologie Herrn Dr. B. Karlgren, für di 
wertvolle Hilfe, die er mir bei der Behandlung des chinesischen ود‎ 
‚Materials gespendet hat, meinen besten Dank zu sagen. Ohne 
seinen Beistand wäre es mir nicht möglich gewesen, die unendlich 
wichtigen Nachrichten der chinesischen Quellen, deren Sprache ich 
leider nicht selbst beherrsche, zu benntzen. 
































Unter den neuentdeckten Literatursprachen Zentraläsiens be- 10 
‚nannte Leumann bekanntlich eine als „Sprache 1", eine andere 
1) Diese Untersuchungen sind unter dem Titel „Die verbalen r-Kndungen“ 
der indopermenischen Sprachen“ ala Band XVIT, & der „Sktiter alpin ar 
Humaristiska Vetenskapssamfundot“ Upula 1917. erschienen” 
Zeiecheit der كد‎ 6, Da. mn. 2 
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wiederem als „Sprache II. Während mun F. W. K. Müller 
(and nach ihm Sieg und Siegling) den mir als bindend er- 
scheinenden Beweis geliefert hat, dad die „Sprache I*, die indo- 
germanisch aber nicht iranisch ist, von den Uiguren’ als toyri- 
و‎ Sprache bezeichnet wurde und von uns mit „Tocharisch* angesprochen 
wird, behaupten andererseits v. Stasl-Holstein und Konomw, 
daß die „Sprache 11", die deutliche iranische Charakterzüge auf- 
weist, als die wirklich „tocharische“ Sprache betrachtet werden 
müsse, Mir scheinen die Gründe, die die beiden letztgeühnnten 
مد‎ Forsoher namhaft machen, absolat nicht beweisend au sein, und 
ich betrachte infolgedessen als „Tocharisch" die Sprache, die deut- 
lich die Züge eines westindogermanischen Idioms aufweist, ja, in 
gewissen Beziehungen sogar. den jtalo-keltischen Sprachen am nlch- 
sten zu. stehen scheint, Obwohl ja mun sprachliche Verwandtschaft 
مد‎ anch eine othmographische keineswegs voraussotzb, liegt doch 
Vermutung nahe, daß auch die Träger jener Sprache, d.h. die 
Tocharer, den westindogermanischen Völkern näher stehen dürften, 
als wan es aus ihrer Anwesenheit in Zentralasien und Baktri 
glauben könnte. Tch habo deswegen im folgenden die Möglichkeit 
ممه مد‎ solchen Annahme kurz zu beleuchten versucht. Es haften 
aber an einer derartigen Untersuchung sehr bedontende Schwierig- 
keiten, weil wir im Grunde genommen so aul ig von den 
Völkern, unter denen die Tocharer auftreten, zu wissen bekommen ; 
und dio Nachrichten, die wir erhalten, liegen meistens in zorstrouten 
४ Notizen vor, Aie zu überblicken schr schwierig ist, 
'Tocharor treten erst verhältnismäßig splt in der Geschichte 
auf, indem wir kei sichere Nachrichten über sie b 
einer Zeit, die vor dem zweiten vorchristlichen Jahrhundert وملا‎ 
Ob dien darauf beruht, daß sie in früherer Zeit ‚sich noch nicht 
sin Asien befanden, oder nur anf der Unwissenheit der älteren 
antiken Geschichtsschreiber und Geographen über die Bevölkorungs- 
verhältnisse Innerasions, lasse ich vorläufig ganz uf sich beruhen. 
० viel ist jedenfalls ganz klar, daß die Schriftsteller, die der 
en Periode der griechischen. Literatur angehören und von denen 
ss einige uns im Zusammenbang mit der Geschichte des Perserreichs 
irgendwelche, wenn auch sehr vermorrene, Nachrichten üher die 
Völker des inneren Asien geben — von Aristens und Herodotus 
an — über das Volk der Tocharer überhaupt nichts wissen, wih- 
rend ihnen Massageten, Baker usw. wohlbekannt sind. Aus einem 
م‎ solchen argumentam ex silentio irgend etwas Bestimmtes schließen 
zu wollen, ist freilich schr bedenklich, doch kann vielleicht diese 
2) Für यत Behandlung des hier nur gestritten Matrlls 
verweise ich auf die Eilelung meiner Arbeit über die verbalen 
(Do. SAN. Dun dert Gampte hier mu wiederholen lag kein Grund vor. 
رق‎ Val. über ولك‎ Mamagsten dio Hauptsels, bet dt 1, 201 8: über die 
Saken (= mintsche Skythen, ol مغر‎ Illgows miveus وام‎ Zutdas متم‎ 
Zibras, VII, 00) d 
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Schweigsamnkeit der älteren Verfasser in Verbindung mit anderen 
Tetsuchett darauf hindeuten, daß sich die Tocharer zu ihrer Zeit 
überhaupt noch nicht im inneren Asien befanden; daß sic in das 
sogenannte Tokharestän erst viel später kamen, wissen wir ja zur 
Gonüge. s 

Sehen wir uns also auerst die ältesten antiken Zeugnisse an, 
die man ja schon längst benutzt und verwortet hat?), die uns 
aber Jeider sehr wenig geben können. Bei Strmbo XI,8,2 (p. 511) 
heißt os: wdloru ذل‎ yuoginos yeybvanı zöv vonddmn of tobs "Elkmpug 
(17117711 
1171117 
शे श nal उण, Nr mureigev ,مساك‎ und bei Trogus 
prol. 41 lesen wir: uno e£ quadragensimo volumine continentur 
res Parthioa et Bactriana. in Parthieis ut est constitutum im- 
‚Derium per Arsacem regem. in Bactrianis autem rebus ut aıs 
Diodoto rege oonstitutum est: deinde quo regnante®) Seythion 
‚gentes Saraucın et Asiani Baotra oceupavere et (117 
(70111117 
his res Seythica. reges Thocarorum Asiani interitusque Sarau- 
‚sartem. Diese kümmerlich mageren Stellen belehren uns üiher das zo 
Umstürzen des griechisch-buktrischen Reiches durch die Binfllle 
der nördlichen Barbarenhorden, unter denen die Tocharer offenbar 
eine hervorragende Stelle einnahmen; sie belehren uns auch darüber, 
daß sich unter diesen Völkern ein anderes, das Strabo अरण 
(oder Zurugudsct), Trogus aber Sarauemt) nannte, befand, nowin 25 
daß die Könige der Tocharor Asian? benannt wurden. Auf diese 
Nachrichten werde ich bald unten weiter zurückkommen. 

Die historischen Breignisse, worauf sich diese voreinzlten 
Stellen beziehen, werden durch dio ansführlichere Darstellung des 
Justinus (im Buch XLI und XLIN), der sich jedoch bisweilen un- 6 
angenehmer Mißverständnisse schuldig gemacht hat, etwas klarer. 
Richtig dargestellt worden sind sie aber erst in dem trefflichen 
Werke A. v, Gutschmid's, Geschichte Irans p. 75 ff, da sümt- 
liche neueren Geschichtschreiber (seit Bayer, Hist. rogni Ormeoram 
Bactriani, $t.-Petersburg 1798) nach der unrichligen Darstellung 5 
des Just. XLI, 6, 3 (rgl. anderseits denselben Verfasser IL, 1, 3; 





























B. Vaillant, Arsaeidarum Imperium بل‎ 61 1: (Patis 1798) u.a. 

9) Nach v. Gutschmid soll satt املس وص‎ wel तनक aber 
Zanageönau, üqumdbrrag gelesen worden; ich komme darauf unten zurück. 

%) $o Grauort, Ruehl u.a. Die älteren Ausgaben losen ausnahmelos 
‚quo repugnante; über die handschrifliche LA, vgl. Ruchl’s Ausgabe von 
Justiaus p. LXL. 

4 Man hat früher Sarancı gelesen, was nach 

Les Tphthelites p. 24 n. 8 möglicherweite auf Vermer 
gostärdire des habitants de In Drangiane" berahen könnte (vgl. dazu auch 
Burnout, Comm. s, lo معو‎ p. XOVIID. Leider ist wohl diese Krklirung 
ganz abzuweisen; auf die ursprüngliche Form des Namens komme ich unten 
(१ 





ion de St-Martin, 
lung mit „Zaranghes, 
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8,6, wo er wenigstens in Umrissen das Richtige bietet) das griechisch- 
baktrische Reich nicht durch die skythischen Nomaden, sondern durch 
ie Parther zerstört werden Inssen?). Das griechische Reich in 
Baktrien war durch andauernde Kämpfe mit den Nachbarn an allen 
Grenzen und besonders durch den Verlust zweier Satrapien an 
Parthien äysch die Kriege des Mithridntes I. (ca, 171—138 v. Chr.) 
gegen Kukratides und Heliokles ‚schr geschwächt worden; zudem 
hatten die nördlichen Nomaden offenbar schon um 159 v. Chr. — 
also vor dem. Tode des Rukratides — den Jaxartes überschritten 
مد‎ und Sogdiana besetzt, was die Nachricht des Justiaus (XLI, 6, 8) 
über die Kriege der Baktrer mit den Sogdianern zu erklären 
scheint®). Da nun Phraates II. von Parthien (va. 188-128 v. Chr) 
ich selbst und die Reistenz seines Reiches durch die großen kriege: 
rischen Erfolge des Antiochus VII. Sidetas bedroht sah, rief er zur 
15 Vermehrung seiner Hooroskrifte dio Nomaden, die damals schon 
in Sogdiana und Parmtacono zwischen dem obesen Jaxartes und Oxus. 
saßen, herbei. Dartiber berichtet; nun Just. XLIL, 1, 2-5 folgen- 
des: namgue Seytha in auailium Parthorum adversus Antioohum, 
Syria regem, mereede eliitti cum oonfto am Bei) per“ 
مد‎ veniasent et calumnia tardius lati لنلاسه‎ mercede fraudarentur, 
deln tantum tiere frusra eneunun, cum se söpendium 
‚pro vexatione vel altum hostem dari sibt poscerent, superbo re- 
11711111. 
, cum advereus eos profiisceretur, ad tutelam و0"‎ 
د‎ reliquit Himeram quendam pueritin sibi flore ooneiliatum, qui 
1 erudelitato oblitus et vita praterita له‎ precarii ष 
‚lomios multasque alias civitates Importune vezanit (8). ipse 
autem Phrahates euercitum Graoorum, quem bello Antiochi cap- 
tum. superbe 1 fractaverat, in. bellum, secum duast, 
श immemor proreus hostilee eorum animos nec ‚captinitas 
minuerat et insuper iniuriarım indignitas exacorbaverat (A): 
daque cum inolimatam Parthorum aciem vidissent, arma ad 
hostes transtulere et diu cupitam captivitatis ultionem ewercitus 

















indosskyth, Könige p. १20, dessen‏ ب 
Wann‏ 





3) Val. besonders Lasson, 0०४ 
große Autoelikt wohl auf die Bourtelung der Krago Einduß geübt 
Aber y. Gutschmid (1... 58 Anm. 4) sagt, daß die Noueren فى‎ 
Jestinas und Bayor folgen, scheint or sonderbararmeise dio Darstell 
S1-Martin, Fragm, dune hist, des Arsnelden II, 090 üborsihen zu 
dieser gibt nämlich im wesonlichen dieselbe korrekte Darstllung wie 
w. Gutschmid solbst — obwohl viel kürzer — und untarscheidet p. 71 eben 
ie drei Hanpiphasen beim und nach dem Untergang des buktrischen Reiches, 
nämlich: 1. der Krieg das Mithridates 1. (t 188 v. Ohr) gagen Baktrlan, dom 
عن‎ zwei Satzaplen ontriß; 2, dor Krlop der Shython gogen Baktsien, und 3. der 
ring den Mithridats II. gegen dio Skythen (mach 198 v. Chr). 

2) v. Gutschmid بوه ,ل‎ 50 hat dios in schr sch 
Kompination von Oros. V, 4 p. 205 mit chinsischen Quellen erwiesen. 

9) D.b. nach der Niederlage und dem Todo des Antiochus Sldotos (stma. 
{m Februar 120 v. Chr, v. Gutsohmid هل‎ Pı 77)- 
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‚Parthici et ipsius Phrahatis vegis oruenta مقس‎ exseouti sunt (5). 
Offenbar rief also Phrantes IT. die Nomadenvölker, die hier mit 
gemeinsamen Namen Skythen genannt werden, aus Transoranien 
herbei, wohl in der Zeit um 180 y. hr., d.h. in dem Jahre, wo 
Antiochus VII. gegen Parthien aufbrach. Die Skyiben gingen über s 
den Oxus, stürzten ohne Schwierigkeit das schwache baktrische Reich 
und brachen weiter in Parthien ein; als dar Großkönig ihnen ent- 
gegeneilte, erlitt sein Heer eino Niederlage und er selbst Hol in 
der Schlacht. 5 

Ihm folgte sein Oheim Artabanus I, dem aber eine kurze und 10 
unglückliche Regierung zuteil wurde. Freilich berichtet Just. 
XLIT, 2, 1, daß die Skythen „depopulata Parthia in patriam re- 
vertuntur, womit wohl gemeint ist, daß sie sich mit ihren nau 
erworbenen Wohnorten in Baktrien und Sogdiana begnügten; doch 
hat ihnen der Großkönig nnch einer anderen Quello:) Tribut zahlen 15 
müssen. Nach einigen Jahren begann aber Artabanus Krieg gegen 
die Tocharer (Just, XLIL, 2, 2), erhielt eine Wunde in den Arm und 
starb infolgedessen; wahrscheinlich hatten sich wohl die Tocharer 
Inmals schon in Baktrien, dem späteren Tokharestän, fostgoselz 
Dies geschah um 124/128 >. Chr, Dem Artabanus folgte sei 
Sohn®) Mithridates II. der Große, der dns schwerbedrängte Reich 
wioderherstellte und auch gogen die Slython vorging, offenbar jedoch 
ohne sie ans ihren neuorworbonen Sitzen?) heraustreiben zu könne 

Die Vorgeschichte der skythischen Invasion in Transoxanien und 
Buktrien wird uns durch dio Berichte der chinesischen Quellen‘) as 
leidlich klar, die man seit Doguignos, Möm. do Acad. des inser. 
XV, 2, 174, der zuerst auf sio aufmerksam machte, mehrmals 
wiedergegeben und verwertet hat), Dor Inhalt der älteren chin 
in Berichte ist. kurzgonommen der folgende: die Miung-nu, 
mach den neueren Ansichten ein türkisches“) Volk, wohnten zum so 



































1) Jo. Antioch, ft. 60, 0. 9) ०५५. 9,8 

9) 8० مدقم‎ wohl schon damals Im aldlichen Dranglan, dm Jotigen 
Seistan, das schon Isldorus von Charax (im 1 v. Chr) als Bakastane konat, 
vl. v. Gutschmid lcd. 78, 

4 D.h. vornehmlich Slma-tslon (um 100 ९, Chr) und Pan-k 
der früheren lan (um 80 m. Chr). Dor yiel Me-tuanlin (13, Jahr 
n.Chr) kommt natürlich nur ale sekundäre Quello in Batracht, 

5) Val. =. B. Doguignos, Gesch, d, Honnen V, 08 5 159 M.; Mailla; 
Mist gindralo d. 1.’Chins II, p. 36 M; Klaproth, Tu 
182. 108 fi; Römusnt, N. Mdl. Aslat. I, 9.290 £.} Br 
P. Hyaeinch Bitschurin, Opisanio' Dsungaria | vostoinavo Tarkistan, 
ف‎ Potenburg 1828; Ritter, Erdkunde 111, 604] 072; Vivien de 
S4-Martin, Les Ephthalites p. 29 f (Übersetzung der chin. 

Stan. Julien); v. Qutschmid, Geich, Irans p. 58 #5 Franke, ب مالم‎ 
Konninis .ل‎ Türkvülker, Berl, Akad. 1004; Kingsmill, IRAS, 1882, 3. TA; 
V. Smith, Early His. of India, 24 od, 212 2: 292 2: usw. 

©) Nach Doguignes waren sio Hunnen; eino Vermutung, die sich bei 
Ahm wohl am meisten auf die Ähnlichkeit der Namsn sitzt; nach anderen 
(Kingsmill nom) waren sie Ephthaliten, was sich nicht beweisen لق‎ 
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Anfang des zwoiten vorchristlichen Jahrhunderts irgendwo an der 
Nordseite der großen Mauer in der Nähe des großen nördlichen 
Bogens des Hoang-bo, Dieses Volk gehörte wohl olme Zweifel zu 
denen, dio vor dem Aufbau der großen Mauer das eigentliche China 
s bedrlngt hatten, und die jetzt durch den unter der Teiin-Dynastie 
angefangenen Mauerbau und die übrigen Verteidigungsmaßregeln der 
Ohinesen sich genötigt sahen, ihrer Eroberungsgier nach anderen 
Richtungen Lauf zu geben. Wahrscheinlich zwischen cn. 175160 
Y. Chr) überwältigten die Hiung-nu oin westlicheres Nachbarvolk, 
مد‎ die Yüe-chi, die zwischen Sha-chou und Ki-lien-sban wohnten und 
‚mehrmals als ein den Tibetanern verwandtes Nomadenvolk aufgefaßt 
worden sind; dies scheint freilich noch lange nicht klar zu 8 
doch ist es bishar auch kaum völlig glaublich bewiesen, daß. die 
Yüe-chi eigentlich mit den Tocharern identisch sein sollten. In 
مد‎ diesen Kümpfen erschlüg Lan-ahang, der Groß-Khan der Hiung-nu 
(4 160 v. Chr.), den König Chang-lun der Füe-chi, und lied sich 
سوم‎ Hirnschädel ein Trinkgefiß vorfertigen Das Volk floh 
wostwärts, teilte sich aber in zwei Hälften, die „kleinen* und 
‚großen* 'Yile-chi, von denen die „kloinen“ (Siao- Fls-cht) sich, 
lich von Sha-chou am Gebirge Nan-shan und weiter stdwost- 
in din Gogend von Öhelan niederliaßen, während die 
(Ta-Füs:cht, in am Bade des smeitan Yorobrintlichen 
‚hunderts?) otwa 100 bis 200000 Hippotoxoten ins Feld stellten, 
‚weiter nach Westen und Siidwosten zogen. . Zuerst schlugen sie 
عد‎ dio Wu-sun, ein kleines Volk um Kutsche und Tssyk-käl, das nur 
10.000 Bogensohtitzen zählte, und töteten ihren Kun-mn oder König; 
iso Wursun hatten nach dem Kommentar zu Pan-ku's Annalen 
„grünblaue (क) Augen, rote Bürte und affonartige Erscheinung", 
ind bekanntlich hat Klaproth in ihnen eine alte indogermanische 
مد‎ Bevölkerung Zentralasiens erblicken wollen — wahrscheinlich. mit 
Recht, obwohl es mehrfüch bezweifelt worden ist). Darauf komme , 
ich weiter unten zurück. Nach der Niederlage der Wu-sun zogen 
aber dio Yüc-chi weiter nach Wosten, schlugen die zerstreuten 
Horden des S3-Volkos (wohl Skythen), die in 
عد‎ Issyk-kül wohnten, und nötigten sie über den sogenannten hängen- 
den 2489 nach Ki-pin (Kabul) zu ziehen, welches Reich dieses 


1) Man scheint ein. gemaneres Datum ا‎ 

sten Forscher geben aim 185 v. Ch 

schmid sat 177 und 167-161 v. Chr. an, Pran 

९११५११९१ od 

aber entschieden z 
DD. 1. sur 










































At; v. Gut 

174-100 +. Chr, 

(Tures Oceldeniaus p. 184 n) oma 140 n. Chr., was 
in scheint 

















Residenten Changxkien, der zwischen 
188 v. nu und Yüo-chl aufet, 

9) Vol. Ritter, Hrökunde VII 004028; Franko bestreitet die Richtig- 
keit der Annahme Klaproth'a, die natizlich nicht in der Meinung aufrecht 
erhalten werden kann, daß wir es hier mit einer In ihrer Urheimat zurück“ 
gebliebenen Indogermunischen Bevölkerung zu tun haben. 

4) Vgl. darüber Ritter, Erdk, VI, 100115 v. Gutschmid1.0.9:80.4.1. 
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Volk eroberte. Die Füe-cht nahmen jetzt die Sitze dor Vertriebenen 
um Issyk-kül ein; inzwischen war aber der Sohn des erschlagenen 
Königs der Wu-sun unter den Hiung-nu erzogen worden. Jetzt 
schlug sie dieser mit Hilfe seiner Pfogevätor gründlich und zwang 
sie weiter nach Südwesten zu ziehen. Dies scheint in den nächsten s 
Jahren mach 160 v. Chr. ges£hehen zu sein). Nachher nahmen 
un die नन von der Landschaft Ta-wan (Perghans) Besitz, 
scheinen aber auch bald darnach den Jaxartes überschritten und 
ganz Sogdiana überschwenmt zu haben. Damit waren sie also 
schon ins Gebiet dos griechisch-haktrischen Reiches eingedrungen. ı0 
Nachher nahmen sie allmählich auch von Ta-hin (Baktrien) Besitz, 
schlugen aber noch immer ihr königliches Lager an der Nordseite 
des مدن‎ (d. بط‎ in Sogdinne) auf. Hier suchte sie der chinesische 
Gesandte Öhang-kien im Jahre 128-127 प. Ohr. auf, um sie dum 
zu überreden, nach ihren alten Sitzen zurtickzukehren, was ihm aber مد‎ 
nicht gelang. Damit sind wir also zu der Zeit angelangt, wo die 
oben angeführten Zeugnisse unserer klassischen Autoren einsetzen. 
Die chinesischen und klassischen Berichte geben uns also von 
einer Völkerbemegung Kunde, dis ic imerbalb دوا‎ Mafig Jahren 
(a. 175—128 v. Chr) quer durch Innerasien, von der Nor 
den großen Manor aus bis nach der Umgebung von Balkh und nach 
Kabul, fortpflanzte. Das eine Volk sotzte das andere in Bewegung, 
und offenbar haben sich an dieser großen asiatischen Vülkerwande- 
Yung sehr vorschiedene Stämme beteiligt. Was für Völker das 
waren, kann im allgemeinen nur sehr hypothetisch angegeben wer- ود‎ 
den; denm unsere besten Berichterstatter, dio Chinesen, leiden an 
dem Fehler, daß sie fromdo Namen nur sehr unvollständig wioder- 
zugoben imstande waren, was die Identifikation der von ihnen tra- 
dierten Namen mit denen, die wir aus andoren Quellen konnen, 
sehr problematisch oder z. T. ganz unmöglich macht. Dennoch so 
wird im folgenden der Versuch gemacht, wenigstens die wichtigsten. 
der bisher über diese Frage aufgestellten Ansichten etwas اطلام‎ 
zu beleuchten, was vielleicht, in einzelnen Fallen zu irgendwelchen 
Resultat führen kann. Sicherheit ist hier meistens nicht zu er- 
reichen १ 
Als das Volk, das den ersten Anstoß zur ganzen Vlker- + 
bowogung gab, treten uns die im Anfang des zweiten vorchrist- 
lichen Jabrhunderts an der Nordseite der großen Mauer lebenden 
Hiung-nu entgegen; unzweifelhaft gehörten sie zu den Völker- 
schaften, die schon längero Zeit das eigontliche China investiert مد‎ 
durch den Aufbau der Mauer genötigt wurden, 
inf andere ihrer Nachbarn zu werfen®). Daß die Aiung-nu 


























































mid le. 2.91. 
‚chen Bericht sandto der Shan-yü (Khan) von Hiung-nu 
den Kalser von China einen Brief, worlu or ihm 
5, dio Mu-sun und andere Välker beslgt und sich 





2) v. Gut 
2) Laut dom chi 
im Jahre 178 v. Chr. 
Kundgab, And or di 
unterworfen habe. 
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einer nicht-indogermanischen Rasse angehörten, ist. nie bezweifelt 
worden, doch ist man wohl’nie zu voller Einigkeit betreffs ihrer 
wirklichen Nationalität gekommen. Während sie nämlich De- 
guignes u. a. für Hunnen erklärten, haben in späterer Zeit die 
م‎ meisten Forscher?) sie für eine türkische Vülkerschaft gehalten, 
dio hier in ganz früher Zeit in dor Geschichte auftritt. Ohne 
mich näher hierüber aussprechen za wollen, mache ich auf ein 
dem klassischen Altertum bekanntes Volk aufmerksam, das mög- 
licherweise mit den Nachrichten über die Flüng-nu in Verbindung 
you bringen ist. Bei Strabo XL, p. 516 losen wir von dem bo- 
kannten Menander (Milinde) und von Demetrius, dem Sohne des 
baktrischen Königs Euthydemus, wie sie ihre Gewalt über große 
Teile Indiens ausbreiteten; dann heißt es weiter: mal 6) zul (८ 
खश امه‎ 0८009 वु णो ägpfv. Da es natürlich nicht 
مد‎ von Menander gesagt. werden kann, daß or seine Herrschaft. bis zu 
den Serern (= Chinesen) ausbreitefe, muß der lotato Satz sich aus 
schließlich auf Dometrius beziehen#), was auch gut paßt, Denn 
unter ihm und seinem Vator Huthydemus füllt die größte Macht- 
entwicklung des baktrischen Reiches, und die Ausdehnung seiner 
#0 Grenzen bis nach muß aus Gründen, die v. Gutschmid®) 
klargelogt hat, etwa zwischen 201—177 v. Ohr.) füllen. Diese 
امسق‎ sind nun ein ziemlich fabelhaftes Volk, das schr selten به‎ 
wähnt wird, immer aber in Verbindung mit den Serern (Chinesen) 
und meistens auch mit den Tocharern. So heißt es bei Plin. n. 
VI, 17,20: ab Attaoris genten Phuni?) ct Tochari et dam In- 
ण 2a تسم فص اعد ولاردة‎ 
زسممسمميم‎ hier worden also dio Phund = Davvol zwischen den 
‚Attakorern und Tochhrern wohnend gedacht. Die Aktakorer waren 
aber ein geschichtlich nicht weiter bekanndes Volk, dus man sich 
so als in den Gegenden von Kuku-nor und den Quellen des Honngho 


1) Wio Ritter, Y. de St-Martin, Kingamill, v. Gutschmid, 
Frank Smiin u.a. Sonderhar nimmt Wolst, Kultur, Au 
draitung u, Herkunft d. Indox. pp. 173 A. 2. 472 ohne Reservation die al 
Gieiehung Hiung.nu — Wannen nufy wenn er sich aber dabel auf Franke be- 

«af, 00 int dns dach nicht zieht, 

3 DI ta; dio in Ateren Ausgaben vorhandene Las- 
art Gouvön It eine sinlose Änderung von Vaillant und Bayer, 

B1 ८८१०१ Rad. vor, 

4 6a ist mir in diesem Zusummenhange nicht deutlich, warum v. Gut- 
schmid, Geschichte Trans p. 43 كسمه‎ daß Strabo uns nicht Überiefat hat, ob 
शि Ausdehnung dos bakrlschen Reiches auch Domatrlus ususchrelben 
is. Aus dem Zusummonliang orgibt sich dies doch gann klar. 

Y1.0p.4. 

Catan), Im Frhr 206 7.Chr. in bekanniich die Han-Dyrstio af den Taran 
nes ५०८५००८ 

7) Handschriften und Herausgeber haban dio Yormen hruri, Thun, 
Tiouni, Chund, Thunni, ,فاك‎ Ihyri, Thyni. Nach v. Gutschmid lc. 
9.48 A.1 soll aber Plane die richtige Losart sein, die ich hier vorläufig 
स्य habe, 
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॥ vorstellte; nach v. Riohthofen‘) lebten zu dieser Zeit in 
diesen Gegenden die tibetischen Nomaden No-köang, die also viel- 
leicht mit den Attakorern identisch sein könnten. Doch ist os mir, 
zweifelhaft, ob nicht in Attacori irgend ein on Tbohari, Thocarı 
erinnerndes Wort vorliegt; freilich bleibt je dabei die Vorsilhe ५ 
wnerklärt). Westlich von den Attakorern und östlich von den 
Tocharern dachte sich also die bei Plinius überlieferte Tradition 
die कण oder Phunf wohnend — also in einer Gegend, die sich 
مد‎ ziomlich mit den chomaligen Wohnorten der Hiung-nw dockte. 
In schreoklicher Enstellung kommt nun der Name dieses rätsel- 10 
haften Volles noch an ein paar Stellen vor; bei Dionys. Perieg. 752 
1esen wir: sul 111०094 00०7५०0१) va nal ven Bägßagu ककण bei 
ण. Geogr. VI, 1B, 8 heißen sie एषण (vr. 1, Tpowveit, ساك‎ 
vaio), und unzweifelhaft gehört auch hierher dio vorworrene Notiz 
bei Jormandes de reb. Get. وما :5 به‎ inter Asiam Buropamque १४ 
terminus famosus habetur; nam alter est ülle, qui montibus 
Ohrinorum oriens in Caspium mare dilahitur®). Mit absoluter 
Sicherheit läßt sich leider aus den antiken Quellen der wirk- 
liche Name des Volkes nicht entnehmen, doch wird man sich am 
‚ehesten an die Formen Davvol und Phunz halten. Natiirlich sind 20 
abor dieso Pormen nur schr mangelhafte Umschreibungen eines 
inheimischen Namens, dessen Wortlaut uns unbekannt ist; ich 
glaube aber dio Vormutung aussprechen zu können, daß das, was 
Griechen und Römer durch Gewol, uni umschrieben, von 
don Ohinosen mit Ziung-nu, was in älterer Zeit wohl دجاه‎ *zung:nu as 
lautete, wiedergegeben wurde. Verwechslungen zwischen” f- und 
x-Laut, besonders vor u-Vokal, sind auf mehreren Sprachgebieten 
— und speziell im Chinesischen — gar nicht ungewöhnlich. 

Ich möchte nun sogar einen Schritt weiter gehen, indem ich 
‚glaube, daß Deguignes wirklich recht hatte, als or Aiung-nu so 
= Hunnen sotzte. Die Hiungnu wohnten unzweifelhaft in Gegen- 
den, dio als Stammsitze dor Hunnen betrachtet werden können, und 
es laßt sich wohl nicht ‚verneinen, daß die Namen einander sehr 
ähnlich schen, obwohl uns die ursprüngliche Form unbekannt bleibt, 
مق‎ sie uns nicht in der Sprache des Volkes selbst, sondern nur in ss 
‚den Umschroibungen dor klassischen Völker und. der Chinosen vor- 
liegt. Wenn nun aber die Aiung-nu wirklich = Hunnen sind, 





















































1) China pp. 401. 40. 

2) Rätolhafe ist mir die Notiz, daß die, Tözugor auch ”dedqros genannt 
wurden (ods 4 wow Araplovs Adyeı तण much Georg. Pachym. ap- 
Mich. Palnol, 9, 9. 69. 

3) 80 in der Ausgabe bei Müllor, Geogr. Gr. min. II, مع‎ 161; dio Hand- 
ten Beotvor, 000 (Bast), Bgoteoı, १९०६6 क Von 
schen Übersetzen hat Avlonua Phrun, Brilanus aber Phruri, 

4 Tante, 

5) Dies Ir matleich der Jaxarten, dewen Quellen sich aber In der Nähe, 
des Tykckül befinden. Die Noliz bei Toraandes entstammt, was die Tanaie 
betritt, einer bis auf Horadot aurückgehenden Tradition. 
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und andererseits die eben behandelte Gleichung Zrüung-nu == Dawwol, 

‚Phuni za Recht besteht, dann folgt daraus auch, daß wir in diesem 

von Strabo, Plinius u. a. als neben den Serern und Tockarern 

lebend erwähnten Volke die erste Nachricht europäischer Quellen 
über dio Hunnen besitzen. 

Nun sieht man wohl im allgemeinen als dio älteste. Nachricht 
über die Hunnen die bei Strabo XT, p. 514 aus Bratosthenes, über- 
Nioforta Notiz an: مم‎ dB لوك‎ div Bdlarravt) werd موك ولمع‎ 
وود‎ Auigdovg ve nal १८१०९८८६ امه‎ Kadovalos اعد‎ YAßdvovg 

Zuudöv uch‏ عورم xal ८००४५ al 0001094 rege 0) nal Erkgoug‏ مد 
In dioser Aufzählung der Völkerschaften an der Büd- und West-‏ 
९ Kaspischen Moeres nehmen den letzten Platz ein die‏ 
(0६८१०५१), die somit wohl otwa in den Gegenden um die Wolge-‏ 
wmündung gewohnt hätten, wo man sonst etwa die Sarmaten (Sauro-‏ 
wuten) lokalisiert fAindot. ' Damit kombiniert man foraer eine Notiz‏ 16 
aus Varro boi Plin. n. h. VI, 15, 88, wo ein Volk namens Udine‏ 
denselben Platz einnimmt und भु mit den Odfrıos identisch‏ 
dürfte‘. Man hat nun diese mit den apiteren Odvwor, die z.B.‏ 
Dionys, Perieg. 780 an derselben Stallo einsotzt, gleichsotzen wollen,‏ 
was mir aber schr wenig glaublich vorkommt. Denn orstens stimmen‏ 30 
ja die Namen absolut nicht. miteinander überein‘), und zweitens‏ 
wäre es sehr sonderbar, falls schon Rratosthenes (8. Jahrh. v. Chr.)‏ 
Hunmen an der Nordwostseite des Kaspischen gekannt hit‏ 
du doch diese zu jener Zeit nach alledem, was wir sonst von ihn‏ 
wissen, im inneren Asien gesessen haben müssen. Daß anderersits‏ كد 
sehr viel sphtere Verfasser, wio Dionysius der Poriogat u. a, sie in‏ 
‚nen Gegenden kennen, ist ja weniger merkwürdig, da zu ihrer‏ 
die großen Vülkorwanderungen nach Westen schon begonnen‏ 
hatten.‏ 
Ich komme also dazu in den Ziung-nu de» Chinesen, den‏ ® 
Phund der autikon Völker dio uns am frühesten bekannt‏ رامسم 
gewordenen Vorfahren der späteren Hannen orblicken zu wollen?),‏ 
die also zur großen zentralasintischen Völkerwanderung im 2. Jahr‏ 
hundert ए, Ohr. den orsten Anstoß gaben.‏ 












































1) Das Kuspischo Moor. 

9) Der Name ist bal Sirabo ohne Varlntan überlifrt 

VI, 15, 30 mant Pills als noben den Sarmatan wohnend ein‏ هل لك 
11111101( 
1111111 
Tab. Peut, und des Geogr. Ray. 2, 8.‏ 

Der Hunnonnamp acht außer der Form 0690 such Formen wie 
Obson, 6 Uni, Hunnd auch 
"1101 प 
01111111 
[0111711 

0111111 
in v. 752 aber dio 119 
‚Kt beknant, was er von den letzteren aber Dichte, geht auf ältro, von ihm 
Selbst nicht zu bourtilende Überlieferung zurück. 
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Die Nachrichten dieser Wanderung gibt uns dann vor allem 
Strabo wieder, indem er die bekanntesten der nomadischen Völker, 
dio den Griochen Baktrien abnabmen, aufzäblt. Diese waren سكم‎ 
lich die ”4owor, die Muosavof, die Tözagos und die Zandgavdor‘). 
Von diesen sind eigentlich dio Tocharer die einzigen, von denen 5 
man eine etwas ausgedehntere Kunde besitzt; doch wird es viel- 
leicht möglich sein, auch irgend etwas zur Identifizierung der übrigen 
sonst nicht bekannten Völkerschaften beizutragen. 

Die "Aoıoı dos Strabo sind offenbar wit den Asianz, die Trogus 
als Könige der Tocharer erwähnt, identisch; die Namen verhalten مد‎ 
sich zu einander, wie z. B. Sogd{ö)i : Sogdiani”), die Bewohner der 
Landschaft, Sogdiana, oder Asıi: *Asianı, die Bewohner der Land- 
schaft Asiana usw.) Diese Asiani sind wun schon von De- 
guignes u.a) mit den Wu-sun der Chinesen gleichgesetzt wor- 
den, eine Identikation, die von Vivien de St.-Martin, Les ıs 
Ephthalites .م‎ 84 als unbegründet bezeichnet wird. Doch darf man 
ملع‎ vielleicht von vornherein nicht so ohne weiteres als völlig halt 
zurtiokweisen, Von Strabo werden ja die १९०५ an erster Stelle 
unter den nomadischen Völkern, die aus dem Lande jenseits des 
Jaxartes kamen und das griechisch-baktrische Reich überschwommten, 10 
erwähnt; nach den Obinesen wohnten die Wu-sun in den Gegenden 
um Isoykkül, d.h. nicht, besonders weit nordöstlich des Jaxartes, 
und wurden dort von den لامجلا‎ überfallen und weiter westwärts 
getrieben. Dor chinesische Name, den wir jetzt als Wu-sun aus- 
sprechen, mag möglicherweise in früherer Zeit etwa *4O-suen g 
lautet haben, was ohne Zweifel eine mögliche Umschreibung einer 
Bonennung, die dio Grischen als १८०८० (Asiani) aufgefaßt haben, 
sein könnte®). Wir werden weiter schen, daß es sich beim Anlauf 
des Namens eigentlich vielleicht um ein ’Os- und nicht um 
?40- gehandelt hat, wo doch die Ähnlichkeit ein noch nähere sein 00 
könnte. Rs handelt sich aber dabei zuerst darum, was für ein Volk 
wir unter १८०५ Asiani oder Wu-sun zu verstehen haben. 
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1) Über موميلة‎ Namen مطولة‎ weiter unten, 
9) Vel.n.D. Trog, pi, dl. 
9) Man fragt sich unmillkürlich, wio dio Bildung dieser Namen sustan 
gekommen Ist, Es क 
% 70117177 
Ir, daß wir eu bier mit ursprünglichen Genitirbldungen zu tum ha 
طول‎ erinnere daran, daß Konow ohne Zweifel mit Recht den Na 
als ursprünglichen Gen. PI. von Kusa- Voiraohot 
möglich It, Arian usw. ala Gen. Pl. (र *Anyänds 
Aus diesem Gen. Pl. hätte slah dann oln nouer, adjol 
Val. auch Yulo, RAS. 1878, p. 102. 
4) Vol. z.B. Lassen, Gusch. d, indoskytb. Könige بم‎ 284, 
5) Der Name Wursun würde im Chinsslachen etwa „dis schwarzen Sohn- 
öhno® bedeuten, was zu der oben mitgstilten Beschreißung des Volkes schr 
schlecht paßt. Möglich معطي‎ jedenfall auch „dio Sohnsöhne des Raben, was 
ja ein alter, totemistischer Siammesnume اوه‎ konnte. Doch ist der Name 
Sicherlich gar nicht einheimisches Chinsisch, 


















„tarra‘) au betrachten, 
ivlscher Name abgelöst. 
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Die Wu-sun‘) gehörten vor allen anderen zu den Völkern 
Zentralasicns, die schon Klaproth, Tabl, hist, de 1455, p. 161 2 
als die „blaukuigen, blonden“ bezeichnete und als indogermanischen 
Ursprungs betrachten wollte; eine vollständige Sammlung der chine- 

ssischen Notizen findet man bei Ritter, Erdkunde VIL, 611 7 wo 
Auszäge aus den Annalen der älteren Han-Dynastie nach 2. Hya- 
einth (Opisanio Dsungaria ete) gegeben werden. Wir erschen 
daraus, daß die Pu-sun von den Ühinesen als mit „grünlichen 
(oder „azurblauen*, ing) Augen, roten Bärten und affenartiger 
10 Brocheinung* versehen beschrieben worden?) Die zwei ersten 
pitheta sprechen für sich selhst und rechifertigen ohne Zweifel 
ie Bereiohnung dieser Volker bei Klaproth und Ritter als 
die „blaukugigen, blonden*; was die „affenartige Erscheinung“ be- 
प so ist os ja niöglich, daß die Chinesen damit nur ihrer Var- 
مد‎ achtung für die Außere Gestalt der westlichen Völker überhaupt 
hoben Ausdruck geben wollen. Doch könnte es wohl auch der Fall 
sein, daß damit eine ganz besondero Rigentümlichkeit der anßeren 
Bracheinung beabsichtigt war: diese Völker waren ja alle Reiter, die 
fast ihr ganzes Leben im Sattel zubrachten; ihre Truppen waren 
مد‎ fast sämtlich Hippotoxoten. Nun worden ja bekanntlich Leute, die 
fast immer auf dem Pforderticken sitzen, auffallend krumnıbeinig, 
und durch diese freilich illusorische Verkürzung des Unterkörpors 
müssen natiirlich nuch die vorderen Extremitäten länger erscheinen ®). 
Daß die Statur dadurch eine gewisse Ähnlichkeit mit der der 
ود‎ größeren Affen bokommt, ist nicht zu vorneinen. Doch liegt hier 
wur eine bloße Vermutung vor, der ich kein besonderes Gewicht 
beimesse 4) 
Die Bunplnche rt ober, and die Würsum, die ich mit den 
4०८ oder Asiani identßziere, von den Chinesen als blaukugig 
مد‎ und rotbürtig, d.h. blond, geschildort worden. Nun sind ja frei 
lich blaue Augen und blondes Haar k ein abtolutas Kri- 
terium indogermanischer Abstammung; doch ist es unzweifelhaft, 
daß diese Kennzeichen ein ziomlich starkes Indizium solcher Her“ 
kunft abgeben, da wir doch mit einor gewissen Sicherheit annehmen 
مد‎ können, die Indogermanen seien von Anfang an größtenteils hell- 
farbig und blaulugig gewesen. Jedenfalls kommen bei keiner 












































1) Bin Aufats von Kurakicbi-Shiratorl „Über dan Wursuo-Stamm 
in Zentralasien“, Meran orientae IT, Budapest 1908, ist mir leider nicht 
170 








प्या steht तात Beschreibung nicht in den Han-Annale 
sondern — wie Franke nachgowiosen bat — in dem otwa 800 Jal 
aus dem 7, Jahrhundert n. Chr) Jüngeren Kommentare, der doch wahl 
Alto Matoralien benutet hat 

9) Ob von einer wirklichen Verlängerung derselben die Rode sein kann, 
Yermag ich nicht zu beurteilen, 

4) Man vergleiche zu dioser Frage besonders Klaproth, Tab. hist. de 
Yasio g. 18. 
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anderen Rasse in derselben Ausdehnung jene Merkmale vor). So- 
mit hat man seit Klaproth wohl mit Recht vorzugsweise in den 
Wu-sun und den mit ihnen verwandten Völkern den indogerma 
ischen Einschlag in der Bevölkerung Zentralasiens erblicken wollen; 
يمل‎ Ritter geht, wonn ich ihn sonst recht verstanden habe, ge: 5 
Tadezu so weit, diese Völker als Germanen betrachten zu wollen 2. 
Daß diese Vermutung mun nicht mehr aufrecht zu halten ist, 
braucht ja kanm besonders erwähnt zu werden; gibt es ja doch 
auch manche indogermanischen Völker, außer den Germanen, bei 
denen Blanfugigkeit und Blondheit genugsum vorhanden sind oder مد‎ 
jedenfalls vorhanden gewesen sind. 

Bei der geographischen Lage der Wu-sun, die vor der Mitte 
des 2. vorchristlichen Jahrhunderts um Issyk-kül wohnten, dann 
'r wohl weiter nach Westen gedrüngt wurden, kommt vor allem 
iranische Abstammung in Betracht. Zu dieser Zeit — und vielıs 
früher, wie uns zuerst Herodot beaeugb — wohnten die Iranior ja 
nicht عدم‎ jm eigentlichen Iran, sondern hatten auch weit grüßere 
Gebioto-in Asien und Baropa inne, Von den europäischen Iraniern 
— skolotische und pontische Skythen usw. — die uns bier nicht 
7 ‚ren, abgesehen, wissen wir ja von den Daherp an der #0 
jo des Kaspischen Moeros, von den Massageten in dem Lan. 
zwischen Oxus und Jaxartes, von den 53 oder Saken (nsintische 
Skythen) jenseits des Jnxartes usw. Daß die Wursun, die m. E- 
mit; den ५००५ oder Asianı' identisch waren, auch als ein Ausläufer 
des großen iranischen Stammes betrachtet werden können, unter- 26 
liegt wohl einem ernsten Zweifel nicht®). Ts fragt sich aber, ob 
wir dioso Wursun — "4sıoı — Astani mit irgendeinem sonst ber 
kannten Volke iranischen Ursprungs gleichstellen können ; das wird, 
denke ich, nicht. allzugroße Schwierigkeiten bereiten. 

Von den Osseten im Kaukasus, die allgemein als Abkönm- #0 
janen dos frühen Mittelalters betrachtet, werden, wi 

sich durch hohe Statur, blonde Haarfarbe und bla 
Augen auszeichnen. Und von ihren Vorfahren berichtet uns ein 












































1) Vol. zu dieser Frage 2. B. Schrader, 11 450 2:1 Hirt, Die 
Indogermanen p. 58 3: Nolst, Kultur, Ausbreit. u, Horkunft .ل‎ Indog. 2, 496 f 
und لل‎ dort angegebene Literatur. 

2) Anders kann es wohl nicht aufgafaßt werden, wenn or Erdkunde VIL 
619 angt: „der Katser (von China) 8 sin (di ehlnenlsche Prinzessin, die 
dem König von Wu-sun zur Gemahlin Destimmt war) in der Sprache der Usun 
(so im Deutschen?) unterrichten“, Ritter hut übrigens einen Vorgänger in 
Procop, der in Bell. Vand. 1, 8; Ball. Goth. 1, 1 dio iranischen Alanen aus“ 
rkeklieh für ein gothisches Volk erklärt; frilich war das bel oinanı Griechen 
der etsten Völkerwanderungmelt leicht arklärlich, da je die Alanen bei ihrem 
Zuge mach dem westlichen Europa und Afika stark mit den Vandalen und 
Anderen germanischen Stlmmen vermischt wurden. 

®) Nach Klaproth, Tabl, hist, p. 109 bezuugen übrigens die Chinesen 
ausdrücklich, daß die Wursun mit den St (ken) stammvermandt waren. Bei 
der ofenbar sehr scharfen Deobachtungsgabo der Chinesen durf dies wohl als. 
entscheidend betrachtet worden. 
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श 
folgendermaßen: proceri ميات‎ Halani pane sunt omnes et pulchri, 
orinibus medioeriter flavis, deulorum temperata torvitate terri. 
biles ete.). Von der „afenartigen Erscheinung“ orfahren wir da 
م‎ freilich nichts; sonst aber فقا‎ sich diese Beschreibung der früher 
angeführten chinesischen nicht übel zur Seite stellen. Wenn ich 
aber soweit gehe, daß ich die Alanen als mit den früher erwähnten 
Wurm. oder 006 — Asianı identisch erkläre, क ich mich 
solbstverständlich nicht auf diese Ähnlichkeit هذ‎ der Bchilderung 
مد‎ ihrer Bußeren« Gostat, dio ja rein zuflig sein konnte. Es kommt 
hier vor allem auf die Namenfrage ०२४ 
Der Nato Alani oder Zalani‘) tritt in Europa erst in der 
frühesten römischen Kaiserzeit auf; der orste klamische Verfasse, 
der‘ ihren Namen erwähnt, ist wohl Seneoa in seinem Thyostes 
फ 630 und dam Lucan Phars. VII, 228: duros atern? Martis 
Älanos und X, 434: quem non violasset Alanus | non Soytha ete. 
Zu dioser Zeit’ war also der Name des Volkes in Rom schon ganz 
gut bekannt, iwas pater nennt مله‎ Plin.n. نط‎ 19, 12, 26 ganz 
im Vorbeigehen mit den Aomalani zusammen, die man wohl richtig. 
مد‎ Rho-alanı .ل‎ h. „Alunen an der Wolgn‘“) aufgefaßt hat, und die 
schon von Strabo' II, p. 114; VIL, pp. 294. 806. 807. 909 unter 
dem Namen "Pofokavol aufgeführt werden, zusammen. Nun orzllt 
aber Josophus Ant. jud. 51111, 6, daß schon Kaiser Tiberius im 
Jahre 85 n. Ohr. die Alnnen dnzu botog, in dns Rich der Parther 
# einen Einfall zu machen, wobei sie die Hauptgo 
asus überschritten und Arm 
dieser Nachricht hat man wohl richtig die gleichlautende Notiz ber 
&o Sarmoten pi Tao. Ann. VI, 88 zusammengostelt‘). Schon mı 
dieser Zeit saß also oin Teil der Alanen in den Gegenden um die 
#0 Wolgamündung und weiter südlich um Terek ud Kuban, wo im 
Mittelalter das eigentliche Alanenreich sich befand; vom Anfang 
unserer Zeitrechnung an müssen si schon den Römern bekannt 
3) Auch bel Claudius kann man Ahnliche Schilderungen der Alınen 
nachsehen, Beschrebungen mus dem spätaren Mitallter (Rubruk u), die 
ai die una de 
० St-Martin, De 

















































४००० 
10) 

[7 Nachrichten über die Alanen Anden sich immer 
moch bei प de St.-Martin, Kindes dihnographigues et historiques sur Ins 
penples nomades qui ao sont suceddfs mu Nord du ممست‎ 1. Les Alkins, 
Von älterer Literatur vergleiche man auch Ritter, Erdkunde VIT, 028 2: 
Klaproth, Tabl. hist, do TAsio p. 174 2: SchafaFk, Slar. Altrt. I, 35011. 

आ) 110 

4) "Roza (*Raza) wire cin offenbar iranischer Name der Welge 
sonst als Ra vorliegt. Über ar. ravää, Name einen mythischen Flnsses, vgl. 
Bartholomae, WkIPh. 1800, p. 1108 

3 St-Martin, Les Alains مر‎ 1212 Vgl, auch Suston. Domit, 2. 
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‚gewesen sein. Später werden sie von dem Geograpben Ptolemius 
TIL, 5, von Dionys. Perieg. 305.808 und von Amm. Marc. XXXI, 
2,12, der die weitläufigsten und besten Nachrichten über sie 
gegeben hat, erwähnt, 

Letzterer sagt in XXXI, 2, 18: in immensum ententas Soythin s 
‚solitudines Halani inhabitant, eu montium appellatione cognomi- 
nati?); nun nennen die Chinesen etwa vom 1. Jahrh. n. Chr. an 
dus Volk, welches sie früher Yen-tsfai genannt hatten, A-lan:na 
oder A-lan-Liao, und sagen von ihnen, daß sie ihren Namen yon 
den Bergketten des Altat, aus welchen sie stammten, erhalten 10 
hatten®). Diese Notizen ergänzen und orklären also einander. 

Was nun die Herkunft der Alanen betrifft, so meint schon 
Ammian XXXI, 2,12, daß sie von den alten, seit der Zeit des 
Herodot wohlbekannten Mossageten‘) stammten (Halanos . . 
veteres Massayetas etc), eine Ansicht, die man in neuerer Zeit ıs 
mehrmals wiederholt hat, Diese Annahme hat wohl darin ihre 
vornehmste Stütze, daß dio Alanen zu gewisser Zeit dieselben Lagor- 
plätze inne hatten, die Herodot den alten Massagoten zuschrieb, 
4. h. das Land jenseits des Oxun im Nordwosten von Sogdiann, das 
sich bis zum Jaxartes und Aral-Seo, z. T. wohl auch bis zum 6 
Kuspischen Moore, dem Nordmeer dor Chinesen, erstreckte. Dann 
hier saß dieses Volk offenbar vor seinem Einbruch in Buropa Die 
Han-Annolen berichten nämlich von den Yen-tstai, die otwa am 
Ende des 2. Jahrh. v. Ohr. zuerst auftreten, daß sio im Nordwesten 
क्त (Sogdiona) lebten und sich von da aus bis zu den 5ه‎ 
Grenzen des Ta-tsin (das Römorreich) ausbreiteten, daß sie in 
ten den Sogdiorn, denen sio unterwürdig waren, ähnelten 
und etwa 100000 Hippotoxoten ins Feld stellten. Wenn’nun aber 
dio Chinesen andererseits dieses Volk als von den Gegirgsgogenden 
Tanerasiens ausgewandert darstellen, so können sie unmöglich mit 
den Massagoten identisch sein, da diese schon zur Zeit Ryros' das 
Großen (6. Jahrh, v. Chr.) in den Gegenden zwischen Oxus und 
‚Jaxartos hausten. Weiter werden freilich von verschiedenen alten 
Vorfussern die Alanen als Massagoten bezeichnet); doch unter- 
scheidet der Geograph Ptolemaeus VI, 10, 18 die Massageten von 5 
den Alanen, indem er erstere in Transoxanien, letztere aher weiter 
nach Nordwesten — d.h. in der Kirgisensteppe — wohnen 1. 
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1) Dasselh bot द Dionys, Porlag. v. 905: Brı 1409 60०५ ००९ 
Verlag, dp’ od cd Zvop ol مناه‎ Zonen Önondteohen, 

®) Ver. V. do St-Martin, Los Alıios p. 10Df Nach ihm bodoutet 
in der Sprache der Mandschu das पुश alin „Berg® (vl. Deguignen, Hist. 
dss Huns 1,279). Vgl. auch Müllonhoft, DA. II, 9 

3) Über dio Identifikation der Massagsten mit den Ta Fiz-cht 
weiter unten, 

4) 80 von Dio Cassiws, Ammianus u. a. Auch die Armonler, wie Mosas 
von Choreng, nennen die Völker im Norden des Kaukasus — d.h. die Alsnen 

Massageton, während Procap. Boll. Vand, I, 12 dio Hunnen als 

net. Vgl. V. do St-Martin, Les Allins p. 108 n. 2. 
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Von einer Gleichsetrung dieser Völker kann also ziemlich sicher 
keine Rede sein. 
Nun führen aber die Alanen schon sehr früh einen anderen 
Namen, der möglicherweise als ihr eigentlicher Stammesname zu 
s betrachten ist, Schon Ptel. 111, 5; V,9 berichtet von Völkern, die 
um die Mündung des Tanais und in den sarmatischen Steppen‘) 
wohnten, deren alanische Horstammung keinem Zweifel unterliegt, 
dad sie "Osilor, ण) und क hieben. Unter dem sonst 
ünerklärten Namen A-sou werden die Alänen in einer chinesischen 
مد‎ Biographie des Subutsi®), in der chinesischen Geschichte der Dynastie 
Dschingis-Khans sowie in der Geschichte der Mongolen von Raschid- 
aldtn‘) erwähnt; daß dieser Name mit den eben aus Piolemius 
angeführten zusammenhängt, ist wohl ganz offenbar. Ferner nennt 
der arabische Geograph Abulfeda®) nach Thn-Suid (13. Jabrh.) ein 
عد‎ Volk im inneren Kaukasus, des er als Al-ass bezeichnet und als 
mit den Al-allän stamm- und religionsverwandt betrachtet; diese 
Notiz bezieht sich aber ofenbar auf die Osseten, worüber so- 
gleich weiter. 
Weiter erwähnt der im Jahre 1246 von Innozenz TV. als Bot- 
20 schafter zum Khan der großen Tartarei abgesanäte Mönch Johannes 
de Plano Carpini in seiner „Historia Mongslorum quos nos 
Tartaros appellamus* unter den Völkern, die im Norden des Kau- 
kasus wohnten, die „Alanz sive Assi*%); der im Jahre 1258 nach 
Osten reisende Rubruk erwähnt mehrmals die Alanen, mit denen 
25 er selbst verkehrt hatte, und die er als griechische Christen kannte, 
indem or berichtet, daß sie sich selbst Aas nannten”). Daß sie 
die Russen, die schen früh mit ihnen in feindliche Berührung 
traten‘), als Jasi oder Osi bezeichneten, ist wohlbekannt. Daß 
sich अ die Alanen selbst im Mittelalter mit einem Namen be- 
مد‎ zeichnet haben, der etwa mit As- oder Os: anlautets, ist offenbar; 
ebenso daß schon Ptolemäns alanische Stämme mit den Namen 
Yowörer, 00720 und 00५ die offenber damit zusammenhängen, 
benannte. Dazu kommt nun ferner der Name der Osssten. 
Daß die Osseten‘) mit den Alanen stammvermandt sind, ist 
مد‎ wohl nie ernsthaft bezweifelt worden; meistens faßt man aber wohl 














म) Schon zur Zeit des Hadrian waren 
Westen gedrängt, daß ale die Donau In Ihrem untersten Lauf überschritten 
hatten und In Mösion engatsllen waren, vl. Aal. Spar vita Hadz. c. 4 

2) Zu diesem Namen vgl. Müllonhoft, DAT 294, 

9) Ab. Römusat, N, Mül Ast. .ويلا‎ 92. 

9 Val. V. de St-Murtin, Les Alias بع‎ 1 

9 Tel, par Belang In nen 

आ Paild in Stadi itllant di Äologie indolranien IX, p. 98 (218). 

7) Vol. V. do 8t.-Martin, Los Alalıs يز‎ 182 1; Tho Jourbey of Rabruck 
ترط‎ Rockhill (Hakluyt Soc, Ser. II, 4) p. 88. 

ग. B. Schafafik, Slav. Altet 1,854. 

9) Über diese vpl. besondors von älteren Arbeiten die von Klaproth, 
sowie Güldenstädt's Beschreibung d, kaukıs. Länder bag. von Klaproth, 
Berl 1894, p. 186 5 
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ihr Vermandtschaftsverhältnis dermaßen auf, daß man sie für die 
direkten Nachkommen der mittelalterlichen “Alanen halt. Wie sich 
‚ber eine derartige Annahme halten läßt, ist wir nicht recht ver- 
ständlich nach dem, was schon V. de St.-Martin?) über das 
gegenseitige Verhältnis der beiden Völker klar und deutlich dar- s 
gelegt hat. Freilich irrt sich dieser Verfasser, soviel ich schen kan 
wenn er die bei Plin. n. رط‎ VI, 7, 20 erwähnten Kusedones als 
Össeten in Anspruch nimmt und darin einen Beweis dafür sicht, 
2७6 die Vorfabren dieses Volkos schon zur Zeit der Mithridatischen 
Kriege‘) im inneren Kaukasus seßhaft gewesen sein sollen. Soweit قد‎ 
ich den Text des Plinius verstehe, wohnten freilich diese Eosedones 
an den Spitzen der Berge (montium eacuminibus), aber. doch an 
der wesllichen, dem Schwarzen Moere gegentibergelegenen Seite des 
Kaukasus, was ja kaum mit der Annahme übereinstimmt, die Osseten 
seien zu dieser Zeit vom inneren Asien auf dem Wi 
seite des Mare Caspium eingewandert. Ob wirkl 
vor Christi Geburt im Kaukasus saßen, ist wohl schr zweifelhaft; 
vielmehr scheint es, als ob sie erst in den Jahren um 87—90 .د‎ br, 
in diesen Gogenden oine etwas größere Aktivität entwickelt halten?) 
— vielleicht daß sio sich nuf dor Wanderung nach ihren jetzigen 20 
Wohnerten befanden. Gleichgültig übrigens zu welcher Zeit! Dab 
selbständiger Zweig des großen alanischen Volkes 
m oder Sogdiann auf den Wegen im Stiden des 
Kaspischen Meeres nach ihren unzugünglichen Wobnorten im inn 

gt Sind, steht fest; obenso, daß die eigentli 
io Kirgisonsteppe und Wolgu nach den Gopenden 
um Kuban und Torek kamen, von wo aus ein Teil demelben zu- 
sammen mit Hunnen, Gothen und Ion Europa und Nordafriku 
überfluteto, während ein anderer Teil in Daghestan seßhaft blieb. 
Von diesen Alanen scheinen Nachkommen noch immer in diesen १ 
Gegenden zu loben, jedenfalls aber bis zum Anfang der Neuzeit‘), 
wührend dor größere Teil der Nation, um sich der Herrschaft der 
Mongolen zu entziehen, im Jahre 1801 über die Donau nach Byzanz 
floh und dort in den Dienst des Paliologen Andronious II, trat. 
Daß aber Alanen und Ossoten im Kaukasus, solange überhaupt erstere १ 
‘von den Byzantinern u. a. beachtet worden sind, als zwei stamm- 
verwandte aber doch verschiedene Völker betrachtet wurden, dafür 
‚gibt es manche Beweise: so haben ihro georgischen Nachbarn immer 
Streng zwischen Alan-eti und Oso-eti geschioden; Constantinus 
Porphyrogennetos, De cwerimon. aul, Byzant, IL, 48 ermähnt die ५ 
Alanen, die von einem einzigen König beherrscht waren, und die 























































2) Vol. Les Allan p. 155. 
9) Aus diosor Zeit milen nach St.-Martin io Quellen des Plinlus für 
do Geographie jener Gogendon slamman. 
8) Val. darüber Klaproth, JA, 1484, p. 40:5 Schafafik, Slar. 
Alte, 1, 858 1. 9 
Vol. V. do StMartin, Les Alalos p. 189 2 mie Lit. 
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Asior (= Osseten) im inneren Kankasus, unter denen sich mehrere 
Stammeshänptlinge befanden; auch der arabische Schriftsteller Mas'adi 
(943 n. Obr) ‚scheint zwischen Alanen im Norden und Osseten im 
Innern des Kaukasus einen Unterschied zu machen एष). Die 

५ Ossoten bezeichnen min bekanntlich sich selbst als Zrön, d. h. als 
Iranier, Abkommen der Arier; von ihren Nachbara und anderen 
Volkern sind sie aber immer mit einem Namen benannt worden, 
dessen Anlaut als As- oder Osfs)- festgestellt werden kann. 

Aus dieser kurzen Zusammenstellung der bisher bekannten Tat- 

10 sachen geht also ungeführ folgendes hervor: 

1. Die Alanen haben nach üboreinstimmenden Angaben der 
Chinesen und des Ammian ihren Namen von den Bergen erhalten, 
‚was wahrscheinlich auf ursprüngliche Wohnorte im inneren Zentral- 
asion hinweist. Dadurch wurde ihr ursprünglicher Stammesname 

vordunkelt, der wahrscheinlich etwa As- oder Os- lautete‏ قد 

II. Rinen Teil des alten alanischen Volkes machen die Össeten 
iin inneren Kaukasus aus, die sich selbst Zrön nennen, von anderen 
Völkern aber seit den ältesten Zeiten As- oder Osfs)- genannt 
worden sind; 

% II. Während die Alanen orwiesenermaßen aus Transoxians, 
wo wir sie in vorohristlicher Zeit als seßhaft, betrachten dürfen, 
über die Kirgisenstappe nach Ruropa eingewandert sind, schlugen 
io Vorfahren der. Ömoten den südlichen Wog ein und drängten 
Aurel Hyrkaniom usw. anoh dem inneren Kaukasus vor; 

as. ©°' IV, Unter den nördlichen Nomaden, die kurz nach 180 v. Ohr. 
कणौ عمل‎ Nordseite des Jnxartes kommend das griochisch-baktrische 
‚Reich. und Teile von Parthion überschwernmten, gab es nach Strabo, 
anohin Volk "4asos, das unzweifelhaft mit den Astand.des Trogus 
onfiseh ists اماك‎ Vorgang von Deguignos.u. a. betrachte, ich 

desoh Volks mit don Wursun der Ohinosen idenfisch.;%))‏ ود 

Daraus orgibt sich mun m. E. auch folgendes: 

1. Dioso "Aion — Asiani oder Wu-sun können nicht von den 
eben behandelten Völkern, deren Namen mit As- oder Osts)- un- 
fungen, und die alanisoho Stämme bezeichnen, getrennt werden; 

as dies ergibt sich m. 8: teils aus der Namensgleichheit, teils aus der 

it dor-Wohnorto, da wir die Alanon als aus dem inneren 

Asion stammend, ihre Wanderungen als von Transoxiana ausgehend, 

betrachten dürfen; endlich auch deswegen, weil die Wu-sun von 

ls Dinuhugig und blond angegeben werden, was oban‏ د 








































Kinwanderung der Asen aus 
chen wollen, daß die 
eigentlich — Alınen seien, , Les Alalns p. 179, 
mit LIE Ob darin irgendwelche Wahrhet stckt, weiß ich absolut nicht; ale 
VOL ausgemacht dar ملام‎ dio Frage nicht gelten. 





Charpeniier, Die ماتمشاريه ومست‎ Stellung der Tocharer. 366 


4०५५) Asiani oder Wu-sun einfach als die Vorfahren der 
uns bekannten Alanen und Osseten zu betrachtend); 
seitdem sie über den Jaxartes hinaus in das griechisch-baktrische 
Reich gekommen waren, sind sie von ihren Wohnorten in Trans- 
oxanien und Sogäiann nördlich und südlich vom Kaspischen Meere + 
in Haropa eingewandert, 

2. Da nun Trogus prol. 42 von den „roges Thocarorum Asiand* 
spricht, so folgt eben daraus, daß die Könige der Tocharer 
in Baktrien alanischen Ursprungs waren; irgendwelche 
ethnographische Identität der Tocharer und Alanen — d. بط‎ irn- مد‎ 
‚nischer Ursprung der Tocharer — braucht ja absolut nicht daraus 
gefolgert zu werden, da ja die herrschende Klasse bei manchen — 
je, vielleicht den meisten — Völkern in Rassenbeziehung von den 
breiten Schichten des Volkes getronut ist. Als Stütze diuses kom- 
binatorischen Schlusses von der alanisohon Abstammung der 16 
Tochererkönige dar vleicht, an Ge oben‘) erwähnte Nachricht 
des St-ma-tsion von der Besiogung der Yüe-ohl durch die. Wu-sun 
Gäu, Alone) الوط‎ meh 140 7. Ohr. = d.h kur vor dr 

erschreitung .des Jazartes. durch die Nomadenvölker — erinnert 
ion konnte, ist: wohl १ 

















worden‘). Daß hier ein Zusammenhang 
kaum zu vorneinen‘). 

In den Notizen über die १८७० und Asian‘ und den chine- 
sischen Berichten über die W-sun vom 2. “امل‎ y. Ohr, hütten 



















Motirlorung m 
Strabo 8. 611, द nach 
(gr nicht Deachtet zu haben, 





9) १9. 8.90. 
9) Voruusposotat natrlich, 
weiter unten. 

4) Gegen dio hier gezogenen Schlußfslgerungen darf ich wohl die ماله‎ 
wendung erwarten, daß die späteren Arlan-na oder Adamliao (Aanen) von 
den Chinesen früher als Yon-tat bezulchnet werden, vgl. Ritter, Erdkunde 
ind dad somit Würsun unmöglich die Alanen bezeichnen 

+ त Volk {n Anspruch, 

Wusun geschieden, Man 
‚daß die übrigen von den Chinosen erwähnten blau- 
(Shu-le, Ting-ling, Yen-tal um., Ritter 1. & 
iinend sämtlich als kleinere Unterabillungen der Wu-sun 
Aufgefaßt werden; daß forner dio Fen-tstat oder A-lan-na als ib wostlichsten. 
ser Völker boselehnet werden und somlt schr wohl die slinlschen Stimme, 
io eich schön vom Hauptstamme getrennt hatson und am weltssten nach Westen 
"Vorgedrungen waren, sein körmen. Fnälich hat men ja such den Nıman Fen- 
tat (nach Römusat u. a, An-tsai) als ممه‎ Umschreibung von امه‎ ("dauos) 
ووس اقم‎ wollen, ‚was wohl zum mindasten sohr unsicher ist. Doch kann schr 
wohl Wu-sun == "icio. den urspränglichen alten Namen umschreiben, während 
Fen-t‘ai irgendeinen uns unbekannten Namen eines kleineren Stammes winder- 
gibt. Es kommen meben diesem und A-lan-na fornor auch Tie-su oder Su-the 
(wohl in den Wol-Annnlen) und Wen-na-oha, dio m. W. ungedwntst sind, vor. 

Pr 


6 die तनोत = Tocharer nd, wortbor 
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wir also die ersten Nachrichten von dem später so bekannten Volke 
der Alsnen, die in der Geschichte der Völkerwanderungen eine be- 
eutende Ralle spielten, zu schen. Hier würden wir also ihr erstes 
geschichtliches Auftreten, als in der großen zentralasintischen Völker- 

s wanderung in vorchristlicher Zeit beteiligt, beobachten können. 

Ich wende mich nunmehr zu den übrigen von Strabo erwähnten 
nördlichen Nomaden. 

Als zweites Volle nennt Strebo XI, p. 511 die 7९४०००८ über 
welche sich leider keine Klarheit gewinnen läßt. Der Name findet 

10 sich bei keinem der alten Verfasser wieder, und so haben ihn die 
meisten Forscher irgendwie ändern wollen. So haben schon Vaillant, 
Arsaeid. imper. I, 61 und Longnerue, Anmal. Aracid. p. 14 unter 
Hinweis auf Trog, prol. 41. 42 204} ना gelesen, doch hat 
सत Änderung ebensowenig wie die übrigen in den Handschriften 

eine Stiltze. Anderseits hat V. de St-Martin, Les Ephthalites‏ عد 
P.25 (mit Anm. 2) etwa Momdowos lesen wollen, indem er auf einen‏ 
üfters belegten Namen, der zuntchst bei Strabo XL, p. 518 als‏ 
ध‏ 
Polyb. X, 8 48 steht als die am besten beglaubigte Lesart eben-‏ 

20 falls Yorusubuse, bei Ptol. Geogr. VI, 14 "Aorlsıor oder 4०६०८०५ 
Daß dieser Name das iranische aspa- „Pferd® enthält, ist selbst 
erständlich; ob es aber, wie V. de St-Martin glaubt, in 
णद „Asiens-Cavaliers* sich aufteilen läßt, ist wenigstens 
weifelhaf®), Jedenfalls bleibt man in bezug auf die ववण 

des Strabo bei einem non liquet stehen; die alte Verbesserung ग‏ م 
२८०८१०८ würde ich meinerseits nicht gern ohne weiteres abweisen )‏ 

تمصت bleiben dann schließlich übrig die Töyagor und die‏ ملا 
मणा oder *Zeegadson, von denen ich erstere als die hier haupt-‏ 
which" in Betracht komtienden zum Schluß aufsperen möchte:‏ 

3 Eine besondero Schwierigkeit liegt darin, daß wir den richtigen 
Namen des zuerst zu behandelnden Volkes nicht kennen, da die 
Überlieferung schr spärlich, aber auch sehr schwankend ist. Am 
einfachsten steht die Sache bei Trogus prol. 41.42, wo, soviel ich 
aus der Ausgabe von Ruehl ersehen kann, äie Handschriften nur 




















Zu üisem Ylk, dus irgendo In der Nähe des Kapschen Meeres‏ ود 
gewen heben mad, Ach Amaca Filter da Meranaten dr Here der‏ 
1111 
111 

5 سل سي‎ wire مه‎ eine وطاق‎ yon denshen Typu vie 
=D. Piraulace neben Plranten, عله‎ Maudens der Yze der ıyehiehen 
ppm del Gugumeln nach Ar ا‎ Mens (iv Once 
Fe Le 10 em. 
नि ) Ha ade Vermtang sah, wie ch nacirgich see, ha Marguart, 
(71. 
alt Au nor ie Mana ven Ann der 112 1 ohne 
Berügenden Grant. Noch une andere Vermatung bei Wilson, Arne st 
FIIR ch ler al 1 
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’Sarauca‘) bieten, was aber sicher eine yerstämmelte Form sein 
muß. Bei Strabo'XI, p. 511 finden wir früher die Lesart Zund- 
guvlor, was aber mach v. Gufschmid, Geschichte Irans p. 58 
X 3 in Zarugadras zu verbessern wäre; von den Handschriften 
bietet nur X (Cod. Modioous Sic. XV) die abweichende Lesart 6 
Zagduouloı. Bei Ptol. Geoge. VI, 14 finden wir die Form Zaya- 
,سيوم‎ bei Lncian Macrob. 111 
Piin. n. بط‎ VI, 16, 18 erwähnten Sarange wirklich hierher gehören, 
क्यं wohl wenigstens bezweifelt werden®). Aus den chinesischen 
Annalen ist jedenfalls bis امامل‎ kein Name bekannt geworden, der 10 
mit diesem zusammengestellt werden könnta®), 

Ebensowenig weiß man eigentlich über ihre Geschichte und 
Wohnorte, Aus der Notiz bei Trogus prol, 41: Sarauoe et Asian 
‚Bactra oceupavere et Sogdianos den Schluß ziehen zu wollen, ge- 
rade dieses Volk hätte Buktrien besetzt, ist offenbar voreilig — 16 
umsomebr, weil ja Baktrien ganz speziell als Reich der Tocharer 
betrachtet’ wird. Und von ihrer Geschichte wissen wir nur, daß 
sie mit den übrigen Stämmen zusammen etwa um 180 Y.Ohr. il 
den Jaxartes gingen und weiter auch über den Oxas, und daß sie 
in Gemeinschaft; mit ihnen das baktrische Reich stüraten; ferner مد‎ 
erwähnt Trogus am Tindo des prol. AR den „interitus Saraucarum‘, 
‘was man am ehesten als ihro Unterjochung durch die benachbarten 
Tocharer ausgelegt hat‘). Zu walcher Zeit diese erfolgte, ist 
nicht völlig Klar; freilich berichtet Trogus am Ende der partischen 
Geschichte im 8. 42 über Phrantes IV., der im Jahre 87 >. Ohr. 6ف‎ 
zum ersten Malo auf den Thron kam und im Sommer dos Jahres 
26 v. Ohr. von den Skythen wiederum in sein Reich eingesatzt 
wurde®). Doch brauchen ja natürlich die ‚darauffolgenden „ran 
Seythica“ keineswegs damit gleichzeitig gewesen zu sein. Minen 
Anhaltepunkt haben wir aber darin, daß im Jahre 77 >. Chr. ders 
Arsaeido Sinntruces als Schützling der Sakarauken wiederum auf 
den parthischen Thron eingesetzt wurde und bis 70 v. Chr. regierte ); 
während dieser Zeit — d.h. vor 70 v.Chr. — kann die Um- 
sttirsung des Reiches der Sakaranken durch die Tocharer nicht gu 
erfolgt sein. Ungefähr 106 sich also der Zeitpunkt bestimmen. a 






































dia Vermutung bal V. de Bt-Mertiin, Los Ephihaliten 
9-24 n.8 Ihren Wort (rgl. oben 8. 949 A. ), : 

2) Sie tun و‎ ganz sicher nicht, wenn ss für mit don he Herdot I, 98 
erwähnten Zigdyyeis Adonsch gehalten werden dürfen. Diese gehören mit 

garden u. 4. ausmmen zur 10, Satrapie, 

nid, Gesch. Trans 0١ 714. wären dis Kiang-kt, die 

en als Bopilaner anleht, gerade mit den Bakaraulen idenisch. 
Jedenfalls hält er aber den chinsichen Namen als mit ar. kanha-, X. pr. eines 
Tandos (ft. 5, 50) Kdntlch -— mit welchem Rocht, lass वना 

9) Ve. v. Gutschmid lc. p.114 mit der Ann 8. 

Dr. Gutschmid Le 8 115 

9) y.Gutschmid Le p. 2. 
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Dor Name dieses Volkod läßt sich also aus der antiken Über- 
ioforung nicht oxakt bestimmen; doch bekommen wir in diesem 
Falle aus indischer Quelle eine gewisse Hilfe. In der von Jacobi 
veröffentlichten. jeinistischen Legends von PA h (1 

01111111 (i. Saka- 
kala) genannt wird?). Dieses Volk wohnte im Westen jenseits, des 
Indus und ‚wurde wogen des Namens seines Landes: selbst, Saka 
genannt (Sagakülao jenam samägaya tena to Saga jaya); ihren 
König nannten sie [1 die Fllen alter wiederum 

Ihr Einfall in Indien, der auf Betrieb dos Kalaka geschah,‏ لزأ عه مد 
soll kurz vor Vikramkäityn (87 v.Chr) eingetreten sein. Nun wur-‏ 
den ja, wie wir oben sahen, gerado um diese Zeit die Sukaraulen‏ 
der Sakaraukon von den Tocharern unterjocht, und bei diaser 6.‏ 
.11111 

3 wundert und in Indion öingefallen sein. Denn daß la una 
Zandgavloı, Zarageöreı in irgendeiner Weise miteinander identische 
‚Namen sind, ist eine Vormutung von Jacobi, dio nicht abznweisen 
ist und m. W. auch nicht abgewiesen worden ist. Schon dor Titel 
dos Königs und dor Statthalter boweist zur वादु, daß wir os 

hior mit einem Volko iranischer Mundart zu tun haben, und somit,‏ مد 
kaum wandelich vorkommen, dat sis de Inder‏ سوم م ann‏ 
einfach als bezeichneten, womit sio ja — gleich den alten‏ 
Pervern®) — allo jene Völker, die wir im allgemeinen zusammen-‏ 
fassend als Skythen benennen, andenteten). Zudem: war in- der‏ 
indischen Tradition ich nebelhnfto Frinnerang der Einfille‏ مد 

















auch Vorf, JA. अशा 196 und Konow, ZDMO.‏ مل 





1) EDMG. 04, 262: 
[3 


१९११8]. १1१९५1१, Bull. 914. de‏ سول 
Vork, IA. पाना 105 und ०१९० ZDUG,‏ ;176 





9) Horodot 11111 11 
4) Ba it eine vieileht schr kühns, aber In diesem Zusnmmenhange kaum 
ma vermaldendo Vermutung, daB der Nama dar Saka auch Im Indischen Dram 
Seriohte, mänlich in dem Sakira, dem achlacht beleumundoten Brudor der Kon- 
kublne das König. Die kanonlichen Jalnatexte erwähnen mehrmals Saklsche 
Sklarlanen an den Könignhöfon (Weber, 186 XYI 332 u.a), und der Name 
Saktra kann wie Tukhära usw, gebllst sen. Was die Mundart berift, 10 
‚wird so frlich Im allgemainen al ol Art Mägadht hessichnet (gl. Pischel, 
Pit. Gr. 824), was abor alahah auf das Bintrimn von 4 für &, و‎ beruht, war 
ول‎ nicht abuol für magrähltische Grundlage ra spruchen braucht. Andereraeita 
kommen auch Laubvorhiinsse vor, die zu einem iranischen Dialekt passen 
onen, wie das Hinirien von einem schwachen J-Laut var den Palatalen 
(Pischel. به‎ $ 317), das söndorbarerwaie mit der Schreibung von ya == & 
ia Wörtern sinat der” neusnideekten iranlschen Sprachen (Know, ZDMG. 
@8, 99) sümmt; ferner können Kasusformen auf قالة-‎ (Gen. 8x), „Zi (Loc. 
Pur) und «ho (Voc. Plar), dle nach Pische 
Dialekt vorkommen, 
na nme 
iemlich späten Qullo, SAh. D. p. 179, 
ध 






























१९९ im Apabhramda, 
dio Notiz einer freilich 
: sakarlnam dakddinäm ج863‎ 
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der Indoskythen im 1. Jahr. v. Chr. au jeder Zeit lebendig ge- 
blieben. 4 
Wenn wir nun also Sakaküla — Zunigavkor, عم ومس‎ 
setzen, so liegt die Vermutung bei der Hand, daß sowohl die 
indisehe wie die griechische Überligrung Mer mit Saka २० 5 
gespielt hat. Wenn das indische Sakaküla völlig richtig wäre, 
würden wir am chesten ein griechischen *Zundxaulos erwarten, was 
aber nirgends belegt ist; andererseits ist es kanm zu bezweifeln, 
06 das zweite Glied des indischen Wortes "ala vichtig ist, und 
१6 wir somit ein griechisches Wort, dns auf عماسم‎ ausging, zu 10 
inben. Ich glaube wirklich diese spitere Abteilung des 
Namens in dem, von, Yan Thang, erwähnten kleinen Königreich 
Kü.lang-na (uch Kü-lan oder Kü-lo.nu genannt‘), wiederfinden 
u äürten; dieses Ing nach dem, was Yule, JRAS. 1878, ب«‎ 1104. 
‚nachgewiesen hat, Östlich von den Kleinstanten in Tocharestän an ıs 
(der Westseito von Pamir. Yüan Tsang gibt es sogar als altes 
tocharisches Land an, was vielleicht auf ehemalige politische und 
othmographische inheit wit dem Tocharerreiche einen Hinweis 
gi Nach Tale würde der dinsische Kaza aim ‚Kurana oder 
(urdna („the modern Kuran or Koran in the upper part of Ihe » 
valloy of Kokchat, Watters) umschreiben; ده‎ liegt dabti ziem- 
lich nahe, daran zu denken, daß wir hier einen alten Gen, Plar. 
"Küränam oder *Klanam (se. „Land, Reich“) vor uns hätten, 
wie ja solche Genitivo hekanntlicharweise in diesen Gegenden mehr« 
mals zur Bildung von Lindernamen den Anstoß gogeben haben 
Soweit glaube ich aber jedenfalls gekommen zu sein, daß ich, 
den letzten Teil des Namens annähernd richtig rekonstruiert hab 
111. 
darin Saka- oder Zaxu- stecken क्विम्‌ 


1) Val. Waters, Yuan Obrang IL, بر‎ 218 

9) Vol. Yulo, INAS, 1870, p 10%. 

3) Schon Bayor, His. repn! Gras. क p. 97 (vg, Rittor, Erde 
kundo VII, 090) baisachtot de „Sakaranlon® ala Saken; deswegen braucht ja 
aber تماق‎ nicht In Ihrem Namen mu stechen. "Die Olgendo Vermutung wizo 
eh aber mit der größten Raserve vor. Ka it mir Irider unmöglich gewesen, 
Aus den zuptngichen Werken über ds Pnir-Dialekte irgendwelchen Aufchluß 
Über den Ursprung Jos Namans Barigodi zu erhalten; 0b. der Name von dem 
Barigol.Dorge (Ne-äsch) kommt? Wober dann aber Jttorer Nauo? Rain 
sprachlich seht Tomaschek, SBWAW. 1880, p. 742 In diem Dinlekt wio 
yandten Schigind „den einzigen. spiichen Überreet der Sprache 
, wihrend Geiger, GIPh. 1, 2. بن‎ 200 nicht zu antschelden 
rt 0b die Vorlbren der Pümisboyohnen wirklich „skythische Sakın! waren; 
Jedenfll Mit ar sie für Nachkommen der Bewohner Onlranı, die ach vor 
der musolmanich . Das Barigoli ie der Btkchsto 
dieser Dieekto und si ofänbar durch „dio Wanderung 
1 ‚nd لا‎ In der Gegend. 
"Tischkurgän nidergelasen. Von dam alten Reiche Kü-ng-na woimen 
ao welt entfernt und Ounhingham hat das ehinssche Kiiopean.co mit 
dem jetzigen Sarigol oder Sirigel Mentiisiert (Klo, IRAS. 1878, D: 17 0); 
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Ds bleiben dann schließlich nur. die Tocharer übrig, die ja 
den eigentlichen Gegenstand dieser kurzen Übersicht, bilden solle 
‚Ebenso wie über die anderen, eben behandelten Völker Mittel- 
ustens, Mießen in der antiken Überlieferung auch über die Tocharer 
५१५ Nachrichten. spärlich. Die Stelle bei ‚Strabo XI, بم‎ 511 int 
sehon möhrmals angeführt worden und bezeugt ja nur, daß die 
Pocharer zu den Völkern aus dom Hinterlande des Jazartes go- 
hörten, dio Baktrien und Sogdiana unterjochten; somit beginnt für, 
is die Geschichte diesen Volkes etwa um 130 v. Ohr, Die Notiz 
مد‎ des Trogus prol. 42 won den nsinnischen Königen der Tooharer ist 
‚schon oben?) behandelt, und, wie ich hoffe, in das rechte Licht 
gestellt worden. Da nun Trog. prol. 41 — d.h. an der Stelle, die 
der Notin des Bürabo entspricht — nicht. die Tocharer, sondern 
mir. die „Barauca et Asiani‘ als dio Eroberer Baktrions und 
مر‎ Bögälanns darsallt, مه‎ hängt das ja offenbar damit zusammen, daß 
or dio Aslaner als den herrschenden Stamm unter dan Tocharern 
khantet). Aus otmas spiterer Zeit nun stammt die schon oben#) 
erwähnte Nachricht des Plinins, .م‎ h. VI, 17, 20, nach welcher die 
Tocharer neben den Attakororn (an den Quellen des Hoang-ho) und 
عمل مد‎ Phuni gewohnt hätten; doch muß. diose Notiz wahrscheinlich 
in viel Ältere Zeit zurückgehen, falls ich oben richtig die hund 
mit. den Zfiungnw identifiziert habe, Denn zur Zeit des Plinius 
war jedenfalls die Hauptmasse dor Tocharer schon längst in Baktı 
शिपि und hatte ihre Macht über weite Gebiete ausgebt 
४ Möglich war os jedoch, daß هه‎ kleinerer Teil des Volkes noch 
immer weiter im Innern Zentralasiens lebte, woranf ich sogleich 
Yurückkommen werde. 
Als Nachbarn dor Chinesen und PAuns konnt auch Dionys. 

















andererseits schen. mas der Landkarte bei Yale 1. c. D, 92. (roraingwest 
daB ao richtig I) dio Sehizhni neht weit von Ai-ang-na zu wohnen. An- 
do Sarigoli wären aus dimor Gngend nach Osten gawandert und 
ए) von den Kilang-na gewohnt, würde 
imo ala Nachkommen des altan Nomndenvolkes, desen Name 
ملسيو مط‎ hätt lauten mäwen. bezeichnen? All hängt عل‎ dar 
, 0b für Sarıgoli eo and اانه امون‎ Dontung da It was Ich 
Je leider nicht babe audi können. Meine Vermutung von der 
Vormandichaf dr "Zerdguvior mil den Sarigol wurde, wi ich nachirilich 
bemerko, schon von Kingsmill, JRAS, 1882, D. 79 n. 7 In aller Kürze an- 
geduntat. —— Der Vollständigkeit wegen sl hier auch arwähnt worden, daß 
ध Wernachau IL 204; ran u. Turan بور‎ 89. 74; Vom Ponfus ب‎ 
.د‎ Indas p. XYIL den Namen des Volkes al فا يسما مويك‎ indam or os 
Au sagara + oka „Mooresnehner“ deutet; dersalbe hält dieses-Volk fr mit 
den Zayderio, di'nach Stopb. Byz. بز‎ 549 Moinnks die Halbinel im Norden 
Yon KaracBuges bewohnten, (ह, Zouss, Die Deutschen und Ihre 
Nachbarstäame p. 04). Alles wahrscheinlich ganz verkehrt. 

2) vol 8.00. 

2) Trogus nennt die णा des Strabo Übarbnupt nicht — vieleicht 
Dig dien much als eine St für die ala Toxinderung (vgl oben 8. 906) 60ل‎ 
#’Aeıerol in Feld geführt werden 

9) Vol. 8. 004. . 
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Perieg. 752 die Tocharer; inwieweit dies nun richtig ist, werden 
wir nachher prüfen. Andererseits kennt Ptol. VI, 11 die Tgagor 
als مركم‎ 2vog an den Ufern des Oxus, in VI, 12 wiederum als 
Nachbarn der مكلا‎ an den nördlichen Ufern das Jaxartes. Und 
in der Chronik des Jahres 303 n. Ohr. spricht Amm. Marc. XXIII, ह 
6, 57 von den Tocharern als dem herrschenden Volk in Baktrien 
(gentes isdem Bactrianis oboediunt plures, quas exsuperant 
Tochari). Bei den byzantinischen Sohrifistellern ist dor Name 
des Volkes an mehreren Stellen zu finden’), ohne daß wir aber 
m. W. irgend etwas näheres über sie erfahren; daß sie im früheren 10 
Mittelalter als in Baltrien soßhaft bekannt waren, steht. jeden- 
falls 





Die antike Überlieferung gibt also von den Wohnorten der 
Tocharer ein verworrenes Bild, indem man sie teils im fernen Osten 
als Nachbarn der Chinosen, toils als Boherrschor Transoxaniens und ७ 
Baktriens kannte. Worfen wir nun auf die indische Tradition einen 
Blick, so schen wir die Zukhära®) im MBh. II, 1850; III, 1091 usw.; 
Rüm. 1, 56, 8 (Gorrosio); VP. u.a. als zu den Nordvölkern ge- 
hörig, während sie dor im 6. Jahrh. n. Ohr. lebende Varähamihirn 
Brh. 8, 14, 22; 16, 6 als im Nordwosten von Madhyadesn lebend 10 
lotztere Nachricht zeigt offenbar anf ihre Anwosenheit in 
4 hin, die ja auch durch den etwas später schroibenden 

Tsang bestätigt wird. Da man sin nun als von jeher in den‏ ممالا 
Gebirgsgegenden um die Quellen des Oxus und Jaxurtes seßhaft‏ 
ansah, und forner den indischen Namen Turära (= Tukkära) als 2‏ 
mit fdpära- „Frost, Kälte‘ identisch betrachtete — offenbar ohne‏ 
zu benchten, "dab क und Tögagor doch schlecht zu einander‏ 
stimmen — so kamen ältere Vorfasser wie Lassen, IA. I, 852;‏ 
Ritter, Erdkunde VIT, 697; V. de S4.-Martin, Les Aphthalites‏ 
u.a. zu der Schlußfolgerung, daß die Tocharer niemals so‏ 25 بر 
‚etwas anderes als ein Borgvolk in der Gogend der eben genannten‏ 
Flüsse gewesen seien. V. de St.-Martin drückt diesen Gedanken‏ 
am deutlichsten aus, wenn or sagt‘): „quant aux Tokhares, leur‏ 
des ponplos montagnards sortis des‏ ذ nom paratt devoir sappligner‏ 
Transoxane & Yost, et mon & dos ss‏ هل hautes valldes qui comvrent‏ 
hordes vonues avec les aufros Soythes des steppes du Jaxartts et‏ 
de Yaralt,‏ 

Gegen diese Gedanken hebt Yule, IRAS. 1878, ए. 95 mit 
Recht hervor, daß die Gründe einer solchen Ansicht nicht stich- 
haltig sind, und daß nichts hindert, sich die Tocharer als ur- م‎ 
sprünglich weit östlicher seßhaft zu denken. Er weist ganz richtig 
auf den Bericht im MBh. II, 18504) hin, laut welchem die Fürsten 


























3.2, 7,898 um. 
und ह worden so 






1) Ye. 8. १००५. Mist. 11,899; Mich, 
आ) 

auch ätters ण ge 
91 
9) Ängelührt ए 
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der Tukhära dem Yadhisfhire Pelzwerke, Hisen und Seide brachten ; 
ich führe hier am besten Yule’s eigene Worte an’): „the fact 
that the Takhsra brought to the Pandara king, among other 
Presents, ‚fürs, iron, ‚and silk, the three staples. of the Seres, عاق‎ 
s surely better to, a people on the Khotar Frontier of China than 
to: wild: denizens of the huttresses of Pamir*. Daß diese 6 
hauptung evident richtig it, scheint sicher; dem Verfasser der be 
{roffenden Episode des Mahäbhärata odor seiner Vorlage waren offen- 
bar.die Tukhara am ehesten als Anwohner von Ommabhüms (Ohine) 
مد‎ bekannt. Nun werden ja schon bei Kanfilya بم‎ 81 chinesische Seiden- 
stoffe erwähnt, was offenbar einen sehr alten, schon unter der Chou- 
Dynastie?) forieronden Seidenhandol aus China nach Indien bezeugt; 
in demselben Worke p. 79 wird unter den Pelswerken eins namens 
inasi ‚erwähnt, das’nicht wohl etwas andores als „chinesisch“ be- 
عد‎ Agutau kann; freilich wird. dies dann. ebendork مله‎ "Dahlaveya, ‚aus 
Balldh kommend® beschrieben, was aber mr soviel.hedenten, kann, 
dad os zuncht aus Balkh nach Indion eingeführt wurde. Nach Balk 
konnte es aber ganz gut auf den Handelsstraßen ina gelangt 
+ sein, Sehr früh war also China in Indien als Exportland für Seide 
५ und Pelzwerk bekannt), und ohne Zweifel hat somit ४०1१ die 
ben angeführte Notiz aus dem Mahäbhürata richtig gedeutet, Diese 
stallt sich also zu den klassischen Zeugnissen, die uns die Tocharer , 
ala Nachbarn der Chinesen darstllen, als weitere Stütze hin. 
Bei dieser Verworrenheit der Angaben über den Wohnort der 
سد‎ Tocharer würden wir erwarten, aus den geschichtlichen Quellen der 
Chinesen irgendwelchen Aufschluß zu bekommen; Jeider erweist sich 
مالسا‎ ls träger, Die eineche Umschreibun 
ber Namens der Tipuger oder Tukhara late alılich Tu:huo-de 
(Durhosdo,; Tu-hu-lo)t), was bei dem äußerst mangelhaften Tran- 
3 (71. 
betrachtet werden muß. Leider kommt nun aber dieses Tu-horlo 
erst in den Annalen der Wei-Dynastio (886—556 n. Chr.) vor, 
wo dioses Volk als zu den westlichen Völkern gehörig, die um und 
junseits des Osus wohnten, gezählt wird; orst in der Zeit der 
عد‎ Dynastie Su? (590-617 n.'Chr) traten die Tu-huo-l in nihere 
Verbindung zit China, und Überlieferungen über sio gibt os auch 
aus der Zeit dor Dynastio Ttang (618-906 n. Ohr), wo gesagt 



































21099. 

®) Diese ging bekanntlich 1. Ende. Zur Kanfüye- 
1 vgl. Übrigens Jacobi, SBPFAW. 1011. p. OBL. 

9) Was dns Bison الاوز‎ weiß ich darüber nichts Bestimmtes zu sagen ; 
Jedentalls beißt der Suhl In späterer Zeit eimnfa „aus China stummend*. Aber 
सि n. h. KRNIV, 14, 41 spricht ven „serlschem Eisen", das neben Text 
nd Pelzwaren nach’ Huropa kam, ala dim besten; die Meinung Scho1T’s 

db. 111, 2084), daB’ cs sich hier vielmehr um Indisches Eisen 













गश. Watters, Yaang Chmang I, 108. 
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wird, sie lebten in dem Lande, das von altersher Land der Ta-hia, 
d.h. Baktrien, genannt worden sei‘). 

Aus dem siebenten Jahrhundert (629-645 .د‎ Chr) stammen 
die Nachrichten des großen Pilgers Yilan-Tsang, der auf seinem 
Wege mach Indien das Reich oder Land der Tu-huo-lo besuchte®). s 
Nach ibm kam man, nachdem man den ‚eisernen Paß* (T%io-men, 
einige Meilen westlich von Dorbend und in einiger Entfernung 
nördlich vom Oxus®), auf 88° 11 nördl. Breite und 60° 54’ क 
Länge) passiert hatte, ins Land der Tu-Auo-Zo, das vom Norden 
bis Ötlden etwa 1000 पिम und vom Osten bis Wosten. etwa 3000 Zi 10 
(60 Tagereisen) zählte. Während mehrerer Jahrhunderte sei dort 
die Thronfolge abgebrochen gewesen, und das Land war in 27 Klein- 
staaten geteilt, die den Türken unterwürfig waren. Das Volk sei 
wenig liebenswürdig, doch wären sie nicht batrtigerisch; sie hatten 

















ihre besondere Sprache und ein Alphabet von '25 Buchstaben, die 16 
Schrift ging horizontal von liuks nach rochts. Als Kleiderstoff go- 
brauchten sie au 


hatten Münzen von‏ ونه den Kaliko, und‏ د 
die sich von denen anderor Länder unterschieden.‏ 
Reich der Zu-Auo-lo in Baktrien und Tran‏ 
dam sonst, wohlbekannten Tokharestän, kennt Yilan-Tsang‏ , 
such ein anderes Zu-Auo-lo, das er auf seiner Riickreise passierte). +‏ 

Es war dies das „alte“ Reich 7u-huo-lo, das etwa 400 4 östlich 
von Khotan Ing und desson Studte zu dioser Zeit schon lingst un- 
bewohnt und verwüstet Anlagen. In welchem Verhältnis seine Bi 
wohner zu den Tu-huo-lo am Oxus gestanden hatten, sagt uns 26 
Yüan-Teang nicht; daß bo Volk gewesen war, besagt 
ja der Name ausdrücklich, und vielleicht haben wir hier ein Gogen- 
stück zu den Nachrichten bei Plinius u. a. von den Tochprern als 
Nachbarn der Chinesen usw. 

Da nun aber die antiken Schriftsteller von den Tocharern schon #0 
als Eroberer Baktrions um 180 v. Chr. Bescheid wissen, dio Chinesen 

































तित 11, 
it Kingsmill, IRAS, 
bat sotzen wolle 

großen Teil nicht sehhultg. Andere Forscher wie Ritt 
meinen, uß Ta-hia = Dahe sein könnte; die Di 
Daktrien gewohnt, sondern vi ds nördlich Nachbarn der Hyrkanier 
jschmid, Geschichte Trans p- 64, möchte in Tan 
iyu-, धात „Land, 0 sehen. Es ist aber 
(Venso wie In a. Wan — Forghana um.) das 
reichen fa. „groß“ vorliegt, und daß on somit sahr nah liegt, In dan Worte 
einfach „Groß-hia® sehen zu wollen. Was Ada fat, weiß ich aber lelder nieht. 

2)'Vel. Watter, Yuan Chwang I, 102 f. 

3) Val. näheres darüber Breitschnoider, Medlnoval Researches I, 811.5 
Charannes, Tures Oceldonlanz بع‎ 140 n. 5. 

MD. h. oma 20 Tagereisen, da nach der Berschnung von Fouchor 
für Ylno-Toang eine Tagureise otwa 5023 beträgt (. Wattors, Xuan Chwang. 
प, 392 2.2. 

3) Watters, Yuan Chwang IT, 804, 





ıktrion Ist, darf als bomlosen gelten. Meines Wissens 
192, 2. 14 0 der ५ 
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uns aber gerade die Vorgeschichte dieses Ereignisses überliefert 
haben, ist es nicht gut möglich, daß letztere erst nach 886 .د‎ Chr. 
diesos Volk kennen gelernt haben. Mit anderen Worten — die 
Tocharer mtlssen ‚schon weit früher den Ohinesen unter irgend einem 
5 anderen Namen bekannt gewesen sein; man hat ja auch schon längst 
in den Yüs-chi der chi ‚hen Überlieferung die Tocharer er- 
Dicken wollen — mit welchem Recht, werden wir gleich 
Nach S1-ma-tsien und den Annalen der älteren Han wohnten 
die Yüe-chi ursprünglich westwärts von den 110 
مد‎ Sha-chou und Ki-lien-tehan‘) und waren somit das erste Volk, das 
durch die Ziung-nu in Bowogung gesetat wurde. Dabei spultoto 
sich nun das ganze Volk in zwei Teile, von welchen dor kleiner 
die Siao-Yüe-cht, sich endgültig an der Nords des Altyn-tag 
bis in etwa 20 Meilen östlicher Entfernung von Khotan®) fest- 
كر‎ setzte umd dort ein eigenes Reich gründete. Es ist ziemlich un- 
zweifelhaft, daß diese Wohnorte sich in ungefähr derselben «Weite 
von Khotan befanden wie dus von Ylnn-Tsang erwähnte alte Reich 
der Tu-huo-lo, und der Schluß liegt somit von vornherein ziemlich 
she, daß die Siao-Fie-chl wirklich — den ‚alten* Ti-Auo-Zo 
مد‎ sind — dies umsomehr, weil Ynn-Tsang ja Tu-huo-lo als 
längst verschwunden bezeichnet und die Siao- Yüe-chk tatsüchlich 
nach ihrer Ansiedelung in jener Gogend bald aus der Geschichte 
verschwanden. Wahrscheinlich sind sie in der sie umgebenden 
tibotanischen Bevölkerung (den Kiang) allmählich aufgegangen. 
+ Die Ta-Yüo-cht haben aber den ontgegengeselzten Wag ein- 
[er nn de ment ungefkhr ie wostlich [7 nach der 
jmgegend von Iseyk-kül gingen, auf dem Wege die Wu-sun und 
ie 696 besiogend, dann aber, von den Wu-sun vereint mit den 
Hiung-nu geschlagen, nach Südwosten flohen, den Jaxartes und den 
11 1.11 
Reich gründeten. Bio sotzten sich also ondgiltig "gerade in Tokha- 
restän, dem Lande der Tu-Auo-l nach Yüan-Tsang, fest, und der 
‚Schlaß scheint fast unvermeidlich, daß wir bier wirklich die 10 
Füe-chi mit den Tocharern gleichsetzen müssen. Dies umsomehr, 
ss weil die Chinesen uns von keinem anderen Volke erzühlen, die 
irgendwie die 76yago: der enroptischen Tradition ersotzen können ®). 
Der Name des Volkes lautet chinesich ohne jeden Zweifel 
Yüe-chi, nicht Yüe-t, wie man ihn früher einer gerissen Theo 
zuliebe öfters hat schreiben wollen‘). Als die älteste erreichbare 
1) Vet oben 8.150. 
9) Vol v. Outschmid, Geschichte Trans p. 00. 

PR I مات‎ Mnlifkation der انملا‎ mit den Tocharom 
stammt, habe ich nicht aundig machen knnen 2 möglicherweise von Di 
Guignos. Lassen, Gesch, d, Indaskyi. Könige p. 254 nimmt Jedenfalls die 
Ydentitkasin ala uneweltlhft stehend an, ebene r. Gutschmid, 

4) Das Zeichen ; الاش فاط‎ Könnte dio 
Wort ala sta „Mondel Aller Wahrsehinlichkele nach haban. 
wir on aber mit dor Wiedergabe eine Hamden Na 
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Aussprache des ersten Wortes darf wohl etwa मष oder Ingüct 
gelten), und es kommt mir sehr zweifelhaft yor, ob es wirklich. 
möglich sein wird dieses Wort mit irgenäwelchem uns aus der 
antiken Überlieferung bekannten Völlernamen zu identifizieren. Man 
hat das Wort früher (seit Remusat, Klaproth, Ritter u.a) s 
mit den Geta der antiken Schriftsteller, oder sogar mit den Goten 
gleichstellen wollen, und dabei besonders die Ta-Yie-cli mit den 
Masauytrwu identifziert®). Gegen diese Gleichstellung können noch 
immer die Gründe, die seinerzeit V. de St-Martin namhaft 
machte, ins Feld geführt warden: die Angaben Herodots I, 201 ff, ७ 
sind so deutlich wio immer möglich und lassen keinen "Zweifel 
darüber zu, daß schon zur Zeit Kyror des Großen (t 530 v. Chr.) 
de Massageten die großen Steppen Transoxianas und des Landes. 
zwischem dem Kaspischen Meere und dem Aralsee inne hatten ®). 
Mbenso bestimmt sind aber die Angaben des nahezu gleichzeitigen عد‎ 
Werkes des St-ma-tsion (um 100 ए, Chr), nach welchem die Za- 
Yüe-chi erst in der letzten Hülfte des 2. Jahrh. v. Ohr. nach Trans- 
oxiana gekommen sind. Von oiner Identität dieser beiden Välkor 
kann einfach keine Rede sein, zumal garnicht feststeht, wie der 
Name der Masgeykrav eigentlich zu deuten ist). 32 
Es bleibt also vorläußg nur übrig zu schließen, daß in File- 
eht, das wahrscheinlich weder वव nooh ०४ wiedergibt, die 























1) Nicht „gi, yüt oder get‘, wio Konow, ZDMG, 08, 80 unelchtig anglbt, 
गा z.B, Ritter, Brökundo VIE, 037, 091%. (mach Remusat nd 










[ 1 
प 01311 
71111111 





01111111. 111 
(11111111. 
01411111 
9) Wan don Namen dor Masapeten bett, 

Hontitkaten mit den Ta- Füs-cht In dem Eiement 
Mercu. on iralsches 'masa- “قدو‎ (vpl. ar. Mae, masan, اماه‎ une) 
au orblicken hätten. Anderslis at Marguart, Erkofahr pı 150, dem Pol 
Katar, Ausbreitung u. Herkunft d. Indogori. p. 180 A. 1 sch العامة‎ I 
Merad- das Iranlehe masya- „Plch" erhlicken wellen. Der Name 1 
द bedeuten, da Ja Herodot 1.910 yon dem Yolka mat: dd ar 
ध. 
(1171 1 
sche Gegenstück aines alindlschen madeyaghäte. ८ == 
doch schwebt die ganze Brkitrung In der Luft, Den soviel Alten wir wohl 

 Gewißhelt bebauptn, dnß der Name der Marnse-7frei nicht von dem der 
مومه‎ geireant werden dar; dlese wohnten In der Gagend un der Norde 
hei des Kasplschen Meeres ooiwärh der Wolge (rg. Horodot I, 22.105) und 

ren wohl unzweihaft auch on skytälsches Volk, obmehl al Zeus, Die 
utschen u, ihre Nachbar. p. 278 £ ls Finnen betrachtet Lbanso sind wohl 
01111111 
(भिण بال‎ 31-1110: Was aber in den Vorderlieden der مع‎ 
cken mag, ist mir unbekannt und wird wohl vorkußg beser Dale glanen, 

3) Volk am Nordafer des Yazarte nach Pol. VI, 12 — yon manchen 

Forschern mit den د‎ 





५१६ natürlich die ميلة‎ 
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inesische Transkription eines uns unbekannten Namens“ steckt, 
omit früher das Volk bezeichnet wurde, das wir aus der antiken 
Überlieferung als Töyagor, aus der späteren ohinesischen aber als 
Tiu-kuo-lo konnen‘). Wenn aber die Yüs-chi nicht als ‚Geten“ 
3 ९५ ‚Dt weräen dürfen, so füllt damit auch eine — freilich von 
an schwache — Stütze für die Annahme der ranischen 
Nationalität der Tocharer. ५ 
Daß die Tocharer zu den ‚skythischen* Völkern iranischer 
Natiönalität gehörten, wird m. W. nirgends ausdrücklich bezeugt; 
0 Strabo nennt sie nur unter den Normnden, die ‘aus dem Lande jen- 
seits des Jaxartes kamen, ohne. sich in irgendeiner Weise über ihre 
Nationalität auszusprechen, während Justinus sie ‚an der einzigen 
Bielle, wo or sie erwähnt (XLIL; 2, 9). eher von den Skythen trennt 
als sie mit. diesen. (क identisch',erklärt®).: Daß wiederum die 
مد‎ Pocharor zu den Türkyölkert, ‚gehöre sollten, ist eine Meinung, die 
wenigstens in früherer ‚Zeit, Anlıiger hatte ; sie; st uber) schon 
yon Ritter, Erdkunde. 711, 694 2: endgültig abgewiesen worden. 
Ritter zeigt nAmlich, daß die Türkvölker erst Jahrhunderte sphter 
in die Gegend kamen, wo die Tocharer sich wenigstens schon 
40.100 Jahre vor Christi Geburt festgesetzt hatten, Ms ist übrigens 
[द daß noch Yünn-Tsang die Zu-Auo-Zo sichtlich 
, Yon, din, Türken. trennt, indem or orwähnt, daß die 27 Kloinstanten 
in 1५१00 unter der Obergowalt der Türken standen . 
Wed St-Martin, Les Ephthalites.p. 29 führt eine chine- 
aeisnohe Notiz an — ans wolcher Quelle gibt er leider nicht an“) ب‎ 
Er die Yüs-chi sich ihrer Sprache gemäß völlig von 
torschieden und vi ibetanisches Täiom 
4५. ist natürlich insofern der erste Teil dieser Mit- 
‚er Ale ühnolute Rassonverschiedenheit der, Füe-chi ‚nnd 
mu noch weiter unterstreicht; wertlos ist’ abet die’ An- 
gabe, nach der die Fio-chi eine tibotanische Sprache gebrauchten. 
Bio ist deswogen einfach ungoreimt, weil wir ja bestimmt wi 
Quß in historischer Zeit tibetanische Völker niemals in Transoxiann 
und Baktrien gesessen, geschweige denn jene Länder beherrscht 
36 habon. Übrigens sind die Chinesen, so gewissenhaft sie auch sonst 
fremde Völker geschildert haben, bei ihrer Unbeholfenheit mit 
fremden Namen und Wörtern umzugehen, -über die Ähnlichkeit 





























































2 Nach V. de St-Martin wiren olich die großen Tüecht mit den 
واوا‎ der späteren chinaslschen Schrifsteller und mit den Tphthaliten identisch; 
in diesem Falle hätten sie ofenbar mit den Tocharorn nichts zu tan. Doch ist 
seine Daweisführang nicht Aurchschlagend. 'vor سوال‎ an dom Fehler, 
مل قم‎ gerade den Tocharern überhaupt k in der Atoron chin 
Tradition einskamt. 
Gutschmid, Gesch. Irans p. 77 A. 2. 
rs, Yuan Chwang 1,10%, 
wohl um St-ma-tien oder die Han-Annalen 
h boi v. Gutschmid, ५०५ १.४४. 
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und Verschiedenheit der ihnen unbekannten Sprachen keine zu- 
Verlässigen Richter. 

Die Yüe-cht, die mit den späteren Tu-huo-Io (Tözagoı) identisch 
waren, gehörten also weder der türkischen noch der tibetanischen 
Rasse an, waren auch keine Miung-nu, d.h. Hunnen®). Hs gibt ५ 
also kaum eine andere Schlußfolgerung als dio, daß sio ebanso wie 
die Wu-sun den indogermanischen Völkern zuzuzählen sind; da wir 
nun auch nicht den geringsten Grand haben daran zu zweifeln, daß 
die übrigen Nomadenvölker, die bei der Stärzung des baktrischen 
Reiches beteiligt waren, Indogermanen waren, so brauchen wir os 10 
auch bei den Yüs-chi oder Töyages nicht zu tun. Wir können 
also alomlich ruhig schließen, daß die Tocharer (Yüz-chi oder Tu- 
uo-lo), die aus dem inneren Asiın kommend um 180 v. Ohr. in 
Transoxiane und Baktrien eindrangen, Indogermanen waren; Wahr- 
scheinlichkeit dafür, daß sie keine Skython — d.h. nichtiranischen 15 
Stammes — waren, liogt wenigstens vor. Andererseits habe ich 
oben im Anschluß an Trogus prol. 42, nach welchen die Asian’ 
der herrschende Stamm unter den Tocharern waren, zu beweisen 
gesucht, daß dies Asian oder १८८०५ — die Wu-sun der Ohinosen 
— Vorfahren der späteren Alanen, d. بط‎ echte Iranier, waren), 1 

Wenn diese Schlußfolgerungen richtig sind, so waren also die 
Tocharer هذه‎ indogermanisches Volk nicht-iranischen 
Ursprungs, dosson horrschender Stamm aber ochto 
Tranior, Vorfahren dor späteren Alanen, waren. 























Ich habe mich oben®) der Ansicht von P. W. K. Müller, 9 
Siog und Siogling ohne Vorbehalt angoschlossen, nach welcher 
ملق‎ „Spracho 1“ — d.h. die nicht-ivanischo nouentäeckte Spruche 
Zentralnsiens — wirklich als „Tocharisch“ zu bezeichnen wire. 
Daraus würde nun unzweifelhaft dasselbe folgen, was ich eben auf 
anderem Wege zu erzielen gesucht habe, nämlich daß die Tocharer ود‎ 
überhanpt wohl Indogermanen, aber doch keine Iranier waren). 











1) Nach dor chinslichen Quo bei Kingamill, JRAS. 1882, p. Bf. . 
(el. V. A. Smith, Karly Mist. of India p- 282 m. 1) bation die Füe-cAT große 
111 
१११17 
offenbar nar, daß beide Raltarrüiker waren. a 

®) Da die indoskythischen Könige Indfons, Kadphises 1. u, offenbar äner 
Mütstichen Familie der Füc-eht (Tocharer) angehörten (rel: z.B. V. A, Smith, 
Barly Mist. of India p. 294 2, نيهملا مد‎ der Schluß عمل مه‎ Hand, dad diese 
Kupanı-Dynasio wirklich Iranlr oder sogar Alanen waren. Daß sie sich so- 
mit einer iranischen Mundart bedienten, dar? daun keine Vorwunderung er. 
wecken. Näher kann Ich auf diese Frage hier nicht oingehon. 

3) Val. 8.206. 

4) Jedenfalls der Spräche mach, da ja sprachliche Verschiedenheit nicht 
immer mit eihnographlscher autammenzufllen braucht. Jedoch erinnere ich 
daran, daß die Yürcht, die ich als Tocharer betrachte, dch m. W. nirgends 
von den Chinesen mit den Wu-sun, die wir doch wohl als echte Iranler bo- 
{rachten äürfon, den Rassonmerkmalen nach als identisch geschildert werden 
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Dabei stellt sich nun die Frage ein, ob die als „Tocharisch“ be- 
zeichnete Sprache als eine einzelstehende Abteilung der indogerma- 
mischen Sprachen zu betrachten ist, oder ob sie sich möglicherweise 
Ainer anderen. schon bekannten Sprachgruppe anschließen laßt — 
seine Frage, die bier mit ein paar Worten erörtert werden muß, 
fie aber bei dem heutigen vorläufigen Stande unserer Kenntnisse 
‚des "Tochsrischen ja leider nicht völlig gelöst werden kann. 
مز‎ seiner Kelt. Gr. II, 678 1, spricht sich Pedersen über äie 
Stellung des Tocharischen folgendermaßen aus: „Über die Beziehung 
10der tocharischen --Formen zu den italisch-kellischen hat Meillet 
sich zu wiederholten Malen geäußert, zuerst sehr skeptisch (Journal 
Asintique, Mai-Juni 1911, 8. 454), später zuversichllicher (Rovuo 
än Mois XIV, Nr. 80, 8. 142; कि. शषा, 10 कमे. Sollte der Zu- 
sammenhang sich wirklich endgültig bestätigen, وه‎ wäre dies meiner 
بد‎ Ansicht mach ein ganz. entscheidender Beweis dafir, daß das Tocha- 
Tische einst zum italisch-keltischen Sprachzweig..gahört. bat. Es 
erdient unter diesen Umständen Besehtung, daß .Meillet, ML 
229131, 24, im Anschluß an Jacobsohn das bisher nur im Keltischen 
ind Griechischen belegte ‚iäg. D auch im Tocharischen wieder- 
finden will*. Meines Wissens ist Pedersen der einzige Forscher, 
der den Gedanken der Zugehörigkeit des Tocharischen zu dem italo- 
keltischen Sprachzweig klar und deutlich ausgesprochen hat?); denn 
Meillot, Iäg. Jahrb. I, 17 begnügt sich nach seiner Übersicht der 
bisherigen Resultate der tocharischen Sprachwissenschaft damit, 
36 dieser Sprache eine Zwischenstellung zwischen. den italo- keltischen 
Sprachen, dem Slavischen und dem Armenischen zuzuweisen — 
aim Ansicht, die Sommer mit Becht als ganz und gar nicht über- 
aaugend bezeichnet. 
Die Vermutung Pedersen’s stützt sich vor allem auf 
مد‎ Ahnliche Butwieklung des Medio-Passivs anf -r- im Tocharischen 
und in den italo-kelüischen Sprachen. Ich habe an anderer Stelle) 
den Versuch gemacht zu zeigen, daß sich die verbalen »r-Formen des 
Tocharischen im wesentlichen völlig nach denselben Linien ent- 
wickelt haben wie in den italo-keltischen Sprachen; das Material 
Ab ist ja freilich bisher schr spärlich, genügt aber m. E. völlig dazu, 
ieso Ähnlichkeit auch im einzelnen zu erweisen. Dies ist mun, 
wie Pedersen mit Recht hervorhebt, ein äußerst wichtiger, ja, 
sogar entscheidender Boweisgrand beim Beurteilen der sprachlichen 
Stellung des Tocharischen; denn obwohl auch die indo-iranischen 
40 Sprachen — und wahrscheinlich auch das Armenische — verbale 
„r-Endungen besitzen, so haben sich diese dort in völlig anderer 
Richtung entwickelt.’ Nur die italo-keltischen Sprachen und das 














1) 8०० jetet auch Jäg, Jahrb. 1, 16%. 
3) Doch vergleiche man auch Sommer, Krit. Er. p. 5. Mündlich Dat 
mie gegenüber Prof, Johansson zu wiederhelten Malen denselben Gedanken 
ausgesprochen. 
©) Vol. Die verbalen r-Endungen der Indog. Sprachen, p. 411. 
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Tocbarische besitzen ein ausgebildetes medio-passivisches -r-System, 
und man wird kaum umhin können, diose in so weit getrennten 
Sprachzweigen völlig gleichgeartete Untwickelung auf eine ältere 
gemeinsame zurückzuführen, 

‚Forner schließt sich ja das Tocharische.in der Behandlung der s 
Gutturalen der westlichen (conZum-) Grappe an; das von Jasob- 
sohn bei Meillet, MSL. XVII, 24 behandelte tsaitsanne 
„vieillesse* paßt vortrefflich zu gr. pölvo ‚schwinde hin“, ir. tinadm 
„schwinde zusammen, versohwinde* und scheint somit, wirklich die 
gleiche Behandlung des indogermanischen قر‎ wie im Griechi. 
und Keltischen zu erweisen. Der Wortvorrat des Tocharischen 
ist leider noch zu geringfügig, um daraus irgendwelchen Schluß 
zichen au können; doch weist schon Meillet, Idg. Jahrb. 5 
darauf hin, daß wir A alyek, B alyek „alius* haben, was in der- 
selben Weite gebildet ist, wie gr. رومقلة‎ lat. alius, ir. ale, got. als, 
während dus Altindische ja anya- hat usw. Das Wort für „Salat, 
ف‎ ja nr die europlischen Sprachen kennen, findst sich In der 
vn B sdlyi; hei Smith, Tacharisch p 10 Ande ich wald, 

önig*, das er zunächst.au kalt. %galo- „mächtig, ge- 
1 ro Prüüfung des (तोका Wortsohatzos 10 
in. bezug auf seine Beziehungen zu den westlichen, vorzugsweise 
den italo-keltischen Sprachen ist aber jetzt noch kaum möglich, 
kann auch an diesem Orte nicht vorgenommen werden, 

Ich halte es aber schon jetzt für orwiesen, duß ds Toch: 
die stärksten Beziehungen zu den italo-keltischen Sprachen at 
weist; beweisend ist natürlich dabei in erster Linie die oben br 
handelte Bigentümlichkeit des Verbalsystems. Dabei muß aber die 
Schlußfolgerung gezogen werden, daß entweder die Tocharer 
— die Träger der tocharischen Sprache — der italo-keltischen 
Rasse angehörten, oder daß sio dus Idiom eines zu einer schr frühen هد‎ 
Zeit hierher vorpflanzten Zweiges dieser Russe übernommen hı 
Gosotzt nun aber, die Tocharer wären selbst — was 
einfacher ist — ein abgespaltener Zweig des italo-keltischen Stammes, 
so können wir sio natürlich dann nicht als Italiker bezeichnen, da 
diese unsores Wissens niemals nach Osten, geschweige denn nach dem 9 
inneren Asien gewandert sind; mur die Kelten können hier 
ornsthaft in Betracht kommen. Angenommen aber, die Tocharor 
wären wirkliche Kelten gewesen, so stellen sich die Fragen: Ist os 
überhaupt irgendwie glaublich oder annehmbar, daß die Kelten jemals. 
someit nach Osten gekommen wären? Und ferner: Auf welchem © 
Woge sind sie hierher gekommen, und läßt es sich wenigstens an- 
deuten, aß Kelten in frühen Zeiten im inneren Asien aufgetreten sind? 

Die erste Frage, die sich ja عنم‎ theoretisch ahmachen 1äßt, 
darf wohl ziemlich unbedingt bejaht werden. Bei der unerhörten 










































































In ir. Gathal, akyır. Catgual usw. Vgl. Fick, Wh. 11,262; Liden,‏ لل 
ए E, Kulın p. 140.‏ 
Zeitschzift der D.M.G. Di, (क), 2‏ 
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Expansion des Keltentums, die sich wahrscheinlich vom Anfang bis 
ur Witte des.ersten vorebristlichen Jahrtausends vollaog), wäre 
2 nicht allzu befremdend,: wenn sich.ein einzelner VarstoD sogar 
Bis zum inneren Asien fortgesetzt hätte, . Man ermidere nicht, daß 

s wir yon einer derartigen östlichen Wanderung der Kelten gar nichts 
म streng genommen mag diese Einwendung wenigstens formell 
وكاو‎ sein, Goch lassen sich einzelne Andeutungen unschwer auf“ 
Ändern, die’auf eine frühe Anwesenheit dor Kelten in Osteuropa 
und sogar in Asien hinweisen können, 

1 Über die östlichen Wanderungen der Kelten ist die Literatur 
besonders während der letzten Zeit wenig ausgiebig gemesen. Was 
Much, PBrB. XVIT, 1 f, hervorhebt, geht über die Grenzen der 
पि Ansiedelungen ia Deutschland kaum hinaus und hat für 
meinen jetzigen Zweck keine Bedeutung; zudem scheinen mir seine 

1shänfg auf schr unsichere elymologische, Namendentungen auf- 
gebauien Hypothesen bisweilen. schr. भाण Was. Bremer 
$ Pauls Grat 111, 776-7181 bietet, beirifk-ja vornehmlich. die 
dstlichen Gegenden ‘von Deutschland; was darüber hinausgeht, ist 
hauptsächlich die Vermutung, daß die Neupof, ein Volk, das nach 

Angaben Herodols?) u. a. etwa zwischen den Karpathen und‏ ممق مو 
Dajestz — in Galizien, ‚Walhynien und Podolien — saß, und die‏ 
on Piel Geogr. 11,5 Naagos genannt werden, eigentlich keltisch‏ 
प wären), Diese Vermutung stützt sich einzig und allein‏ 
वु daß ihr Name mit Noricum, Norici, Noreia zu verknüpfen‏ 
wäre; sie wärde aber die Anwesenheit einer keltischen Bevölkerung‏ وو 
osimärte der Karpathen schon im 5. vorchristlichen Jahrhundert‏ 
‚Keweison. „Schade zur, daß sich wohl niemand dazu entschließen‏ 

‚> wird, zugunsten dieser ganz und gar unsicheren Hypothese die alte, 

Shan won Sohafakik, Slar. Altert. I, 194 fl zur Genüge begrün‏ أ 

.deio Ansicht von der’ slavischen Abstammung der ‚Nzugol‘). zu 
Versen. Wertvelleres Material bringt allerdings Müllenhoff, 
DA. 11, 209 f.; doch die hanptstohlichste und reichhaltigste Samm- 
lung des dio östlichen Kelten berührenden Materials gibt Diefen- 
bach, Oeltica 11, 120-808, ein Verfasser, der während der letzten 

ss Zeit ofanber ziemlich vernachlässigt worden ist‘). Daß die Be- 








1) Auf die nähere Zeitbestinmung der Koltenwanderungen durch d’Arbois 
de Fubainwille u.a. kann natärlich bier nicht näher eingegangen werden. 

9 TV, 51. 108. 196. 

3) Hl scheint Bromer schon in Diefenbach, Catien I, 297 £ einen 
nieht baschieten Vorgänger gehabt zu haben. Nach Schafalik, Slav, Al 
1 880 wären dio nach Pol, Genge. IH, 8 In der Nähe der Weichselgusllen 
Wohnenden Onflgores — aller Wahrscheinlichkeit nach ein keltisches Volk 
ie den yon 4 wahrscheinlich in der Niho der Karpathen ना 
Sorten Oußgıxal identisch. Auch diese wären also Kalten gewesen. 

पा Zeuss, Die Dontschon u. ihre Nachbarst. p. 278 u. a als 
Skyihen (d.h. Iranier) zu betrachten, بوتا‎ ofenbar kein Grand vor, 

9) Daß a. D. Hirt, Die Indogermanen p. 8181. dieses Werk nicht ein- 
mal ermäänt, muß doch eine gewisse Verwunderung erwecken. 
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handlung des Materials natürlich veraltet ist, damuf kommt es 
hier in erstor Linie gar nicht: an. 

Aut 8, 178 2: gibt Diefenbach das ihm mgängliche Material 
über die Kimmerier wieder," das offenbar für die Beurteilung des 
Auftretens der Kelten im Östen von sehr großer Wichtigkeit sein s 
muß, Jene १५५६७०५१ die schon von Homer, Od. XL, 12 8: nam- 
haft gemacht werden, waren früher ein sngenhaftes Volk, das man 
sich irgendwo in den nebelhaften Gegenden der Unterwelt wohnehd 
dachte (vgl. bei Homer die Worte: Kuuurglaov dvägav Inwös ze 
शद ve | १60 al प وطس عتمم‎ usw.) und noch ganz spät ı0 
mit षठ usw. zusemmenbrachte®). Bessere Kunde über diese 
Kimmerier gab schon Horodot, der von I, 6 und IV, 11 an an 
mehreren Stellen ihrer Rinfällo in Kleinasien im 7. vorchristlichen 
Jahrhundert und ihrer Vertreibung durch den Iydischen König 
Alyattes gedenkt. Diese Kimmerior wohnten mun nach der An- كد‎ 
gabe Herodots vom Anfang an im östlichen Rußland an der Nord- 
مان‎ des Schwarzen Mooros und am Kimmerischen Bosporus, der 
mach ihnen benannt war®). Von dort aus wurden sie von den 
Skythen vortrieben, flohen’ die Wostseite des Kauknsus abwärts und 
fielen (nach ’6inigen schon um 700, nach anderen otwns später) in 10 
Medien und Kleinnsion ein. Im allgomeinen scheint Horodot unter 
den „Skythen“ hier wie sonst immer nur die pontischen, d. h. die 
in Europa angesiedelten Iranior®), zu verstehen; in IV, 11 hat er 
aber damit andere Nachrichten verbunden, die seine’ dort vor- 
getragene Ansicht in große Verworrenheit 
Passns wiren nämlich die Skythen von 
wirts vom Kaspischen 























joben, über den 
Araxes+) gegangen, wären die Bstliche Seite ds Kaukasus entlang 





ins Land der Kimmerier (im Norden vom Kaukasus) eingefallen, 
hatten diese von dort verdrängt und wären ondlich nochma 
den Kaukasus nach Medien gezogen. Nach dor allgemeinen Meinung 
ist nun. diese Stelle so zu deuten, daß die Skythen, von denen 
Herodot hier spricht, eigentlich ‘Saken — d. h. asistische Skythen 
— waren, die er mit den europuischen verwechselt hat); hier 
wäre also die Nachricht von der Vertreibung der Kimmerier durch ss 
die skolotischen Skyten mit der von einem (etwa gleichzeitigen) 
Einfalle der Sakon in Medien kombiniert.‘ Diese Ansicht ist ja 















B. Etym. ५९८०१" del ९6 dv २९०५८ ala uw. 
TV, 11 hätten مله‎ soger das ganze Land bis zum Tügas (Dnjest) 

tachricht scheint abar auf der Anwosenheit gewisser Gnäben, 
यमि) den Kimmerlorn zuschrieb, an dissem Finste zu 





innogehabt; di 
dio man Xwohl 
beruhen, 

9) Vol. Müllenhoft, ,كلا به‎ 14: 1010, 

4) Nach 1, 202 vorsieht Herodet unter Arases eine verworrene Yar- 
wischung des eigentlichen Araxes (im südlichen Kankasus) mit den ihm nur 
ihr mangelhaft bekannten Oxus und Jarartes. 

3) Vgl. Hal. VII 04, 
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wahrscheinlich; möglich wäre aber anch, daß Herodot bei‏ تممه 
Seinen mangelhaften Kenntnissen des Kaspischen‘Meoras und der‏ 
darin mündenden Flüsse: äie ganze Suche. Haztsagen: umgedreht hat‏ 
und eigentlich”won: einor Rinwanderung der nsintischen Skythen —‏ 
धि Asien sind: natürlich jene Iranier: ebensowie die späteren‏ 
‚Nordseite. des‏ عمق بصم =- Alanen und‘Osseten zurückgewandert‏ 
aspischen Meeres borichtet, Solche Horden könnten” wohl von‏ 
den Mastageten über den Jarartos: getrieben worden und dann weiter‏ + 
nach Wosten gewandert sein; sie wären dann über die Kimmerier‏ 
bergofallen und häkten diese z. T. sogar über dan Kaukasus nach‏ مد 
Medien verfolgt.‏ 

"Auf dioso ‚schr verwickelte Frage kann aber hier nicht weiter 
eingegangen werden. : Das Wichtigste ist, daß Horodot die Kimmerior 
ans schauf.won’ dan'Skyhen treunt, جدود مله‎ in beständiger Feind- 

schaft; mit jenem Volke leben läßt. «Auch spätere ‚antike, Verfasser‏ عد 
وله geben nie m. W. niemals als, Bkythen‘an;‘.Aranienwaren‘,sie‏ 
Koinosfalls, Sie saßen aber gerade in oiner- Gegend;.wo seh 1‏ 
ündenklichen Zeiten indogermanische Stämme seAhaft waren. Denn‏ 
bis nach Sudrußland dehnten sich die Indogermanen wohl schon‏ 
yor ihrer endgültigen Trennung aus?), und auf diesm Wege müsson‏ مد 
in grauer Vorzeit die arischen Stämme auf ihrer Wanderung nach‏ 
Asien gegangen sin. Slaven können die Kimmerier auch keines-‏ 
wogs gomogen: sein, denn in so früher Zeit saßen die Slaven offen-‏ 
westlich und nördlich; auch gibt. es von: Rinfüllen: slavi-‏ عامس bar‏ 
ascocher- Öbämme in Kleinasien und Medien keine Anzeichen. Andorer-‏ 
seite ‚hausten abor Kalten einige Jahrhunderte spüter um Olbia an‏ 
‚Ant, Mündung das Borysthenss (Dojepr) und Diefonbach, Celtica‏ 
B. ganz richtig mit, der früheren Anwesen-‏ بس معنن bringt‏ يقر 

( ame in jonor ‚Gogend.in, Verbindung. Dies ‚Kalten 

Überkleihnel: inaryün: 071‏ متك können -solir gut‏ مد 
keltischen‏ “صما an der Nordseite des Schwarzen. Meeres‏ 
Boyölkerung gewesen sein‘).‏ 
Dazu kommt nun die Rrage über die Identität der ९‏ 
mit don aus späterer Zeit bekannten Klußgor. Diese hat auch in‏ 
ss Diefonbach einen entschiedenen Pürsprecher, und die antik‏ 
Zeugnisse, die er als Stütze seiner Theorie Yorgebracht hat‏ 
scheinen jedenfalls keinen Zweifel darüber zuzulassen, daß man im‏ 
Altertum die Zussmmenstellung 60५ — Klußgor für mehr als‏ 
eine zufällige Namensgleichheit, betrachtet hat. Nun werden ja die‏ 
D. 141 2: ganz entschieden als Germanen‏ يه .ل 4a Cimbrer von Zeuss,‏ 
betrachtet, und splkere Forscher sind ihm wohl in dieser Ansicht.‏ 
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"ziemlich einstimmig gefolgt‘). Dabei übersicht man abor die außorst 
wichtigen Zeugnisse aus den antiken Schriftstellern, die Diefen- 
bach 1. ९. p. 187 fl. gesammelt hat, und die es, soriel ich ver- 
stehe, beinahe bindend beweisen, daß: die Cimbrer eigentlich ein 
keltischer Stamm gewesen sind, obwohl vielleicht Teile derselben s 
schon in früher Zeit germanisiert worden sind. Stellen wir also 
die von Diefenbach gewonnenen Resultate ausammen, nach denen 
einerseits die ,سكسك‎ eigentlich mit den K/ußgos identisch waren, 
andererseits aber lotztere ursprünglich nicht gormanischer, sondern 
keltischer Nationalität waren, so folgt hieraus natürlich, daß auch 10 
die Kimmerier als Kolten zu betrachten sind, was auch durch’ die 
eben hervorgehobenen Betrachtungen als nicht unwahrscheinlich sich. 
darstellt). 

Dann wären aber schon im 7. vorohristlichen Jahrhundert 
leicht noch etwas früher — keltische Stimme an di 
6 des Schwarzen Meeres und in der Näho des Kaukasus 
sefihaf goweson. Von diesen wären sogar Teile bis nach Medion 
und Kleinnsien gedrungen. Bei solchen Verhältnissen liegt die Vor- 
mutung nicht forn, dad einzelne Vorstößo sich — nordwärts oder 
stiäwürts. des Kaspischen Meores — sogar bis nach dem. innoran १७ 
Asion hätten fortpflunzen können. Niher kann netürlich hier nicht 
auf diese schwierige Frage, die in ihrer ganzen Ausdehnung einer 
ornonten, gründlichen Behandlung bodarf, vingogangen worden; os 
muß aber m. B. zuge „daß schon durch das ob 
mach Diofonbach hervorgehobene Material die Möglichkeit einer 16 
Ausdehnung des Keltentums noch weiter nach Osten der Wahr 
scheinlichkeit wait; näher gertickt; worden i 

‚Höchst sonderbar, aber wohl much so 
Notiz, die Diefenbach 1. c. p. 164 aus einer späten Quelle“) an- 
geführt hat, nach welcher Bojer, also eine echt keltische Völkär- ود‎ 
schaft, in der Schlacht bei Salamis 480 v. Ohr. auf der Seite der 
Griechen gegen Xerxes gekümpft hätten. Freilich könnte ja hier 

;gen ست‎ daranf woiter zu bauen اقلا‎ man 












































dem sie zweimal Gesandtschaften abgehen ließen: zuerst nach dem 
Geten-Zugo, vgl, Arrian. I, 4 (nach Ptol. Lagi), das zweito Mal: so- 
عمو‎ nach Babylon nach der Rückkehr aus dem indiichen Feldzuge, 
vgl. Diodor. XVII, 18; Atrian. VII, 15%). Es handelt sich hier nach 


1) Val. 2.1. Bromer, Pauls Grär® I, 798 mit Literatur, 

9) in den Namen Kıpubaror und Kiufgor hätten wir ao wohl eine alte 
Benennung eines größeren Teiles der Kalten zu erblicken. 

3) Diese Ist die Rplstola Themistoclls X, ein Machwork eines Rhotors der 
1 Kaiserzeit. 

9) Val. Diefonbach, Le. p.122 

5) Val. auch Just, XIL, 18, der aber die Gasandischa der Kalten nieht 
ausdrücklich erwähnt. 
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den Quellen vornehmlich um die am Adriatischen 11 
"Ion ie hie) seßhaften Kelten, doch vermutet Diofenbach wohl 
mit daß solche schon zu dieser. Zeit weiter Vstlich in Thrakien 
"wohnten.: Da wir wissen, wie viele Keltentruppen in der Diedochen- 

weit nnd noch später im Vorderorient, Ägypten sw. als. Söldner 
dienten‘), so liegt die Vormutung nicht fern, daß auch‘ Alexander 
der Große. auf seinen asistischen Feldzügen keltische Boldtruppen 
mitbrachte, und daß diese sogar hie und da wenigstens vorüber- 

„gehend kleinere Ansiedelungen hätten anlegen können, Urkundlich 

bestätigt ist aber diese Vermutung m. W. nicht?)‏ مد 

«Der größte historisch bereugte Vorstoß des Kltentums gegen 
Osten begann aber wie bekannt schon in der Zoit bald nach dem 
Tode Alexanders. Nach Seneon Qu. N. IIT, 11: fut aliguando 
Frey 1.1 Gallorum gens a Oassandro 

0 in ‚andre. loan ويه معدو لالخو‎ 
1 ‚siout in का obsidente . 

.dro, cum valli gratia silvas oscidissent सा कड 
Galler, die aus Illyrien und Pannonien kamen, schon gegen Kassander 
(t 298 v. Ohr) ins 2014 gortiokt. Doch meint schon Diefonbach 

Lo. p. 286 £, daß os sich hier nicht um eigentliche Kelten handelt, 
sondern um "die mit ihnen verbündeten illyrischen Abragueis oder 
८०१०९८०८, die nach Diodor. IIL, 29; XX, 19; Justin. XV, 2 von 
Kassandar nach Makedonien und"Moosion versetzt wurden, da si 
sich, wagen Hungersnot‘) in ihrem eigenen Lande nicht länger auf- 

46 halten- konnten. Dies Adsagıäreı werden nun von Strabo VII, 
pp: 819, 815-18 wiederholt als Ilyrier bezeichnet und ausdrück- 
£< den Kelten getrennt, weshalb wir wohl kein Recht. haben, 











‚kultischen Stamm in Anspruch au nehmen. 00 somit die 
ولوقي ا‎ nicht mit: Kassander.in Kriog. gerieten, ‚mag, عل‎ ziemlich 

® gleichgtiltig sein, «du مله‎ jedenfalls مما‎ mehr. nis; einsFahrehnt, 
später ihren großen Zag nach Griechenland und Klöinasien antreten, 
Die Stellen der klassischen Verfasser über diesen berühmten 

Zug findet man bei Diefenbach l.c. 7. 287 #. angeführt‘); sie 
brauchen hier keineswogs wiederholt zu werden. Bekanntlich gingen 
مد‎ Teile ‚des Gallerhoeres nach der unglücklichen Expedition von Delphi 
unter Leonorius und Lutarius ®) 1 Byzantium nach Kleinasien 
über und gründeten dort verschiedene kleinere Reiche, die sich 
kürzere oder längere Zeit bielten. Mehrere Jahrhunderte hindurch 








2 Vol Diefenbach, La passt 
2) Vol jeioeh ie vrdnzlı Auferung bi Diefenbach, 1.0. 7.246. 
3) Juin sg gel proper ranarım mursumgue ماطف واس‎ vet 

Datrio solo vedes quarelant, Was den Namen Dei Daben azige Ka. 

(1117 
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bei Cantzen, ا‎ Kata Layig 1861, 9,200 0 
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lebten ja aber in Kleinasien verschiedene gallische — oder wie sie 
hier hießen gulatische — Stimme, die von hier ans als Söldner bei 
verschiedenen Königen der vorderorientalischen Reiche weitschweifige 
Kriegsräge unternahmen. Nach Strabo IV, p. 187 f. und anderen 
Verfassern waren die hauptsächlichsten drei Stämme der Galater 
die Terroadyeg, Toloroßdyıwı und Tyoswol, von denen erstere sich 
um Anopra, also im eigentlichen Galatien, niedergelassen batten, 
"Während dio übrigen beiden Stämme wohl hauptsächlich in Bithynien, 
Paphlagenien und Phrygien bausten?). Von diesen kommen bekannt- 
hch ale Terrondyıs, Trctosagt ده‎ Caosars Zeit auch in Gallien und 
Germanien vor; was die Tohoroßdyuon, 060५ Tolistobogi oder 
ارمق‎ betrifft, so hängt der lotzte Teil ihres Namens offenbar mit 
dem der aus Böhmen usw. bekannten Bot zusuminen, während der 
erste Teil der Zusammensetzung zweifelhaft bleibt‘). Die व, 
Troemi sind m. W. unter den westlichen Kelten nicht wieder- 
ofunden worden, „Von den, dbrigen, Namen klingen Jedenfalls 
Ambitouti, (Ambitui) und Teutododiaci an bekannte keltische 
Wörter und Namen an. 

‘Nach der allgomeinen Ansicht sind wohl die Galater, mit Aus- 
nahme vereinzelter Söldnerzüige, nicht. außerhalb der Grenzen Klein- 
asions gekommen. Beweise daft, daß sie weiter gedrungen sind, 
fehlen m. W. auch vollständig. Wor will aber bestimmt vorneinen, 
Anß bei den verworrenen Zuständen, die zu dioser Zeit im ganzen 
‘vorderen Orient und im Iran herrschten, nicht einzelne Haufen 
oder Stimme dieses kriegerischen Wandervolkes weiter nach Osten 
hatten معطمل‎ und sogar dns innere Asien erreichen könhen? Ge 
wißheit können wir hier leider nicht erzielen; die Möglichkeit; oder 
sogar Wahrscheinlichkeit einer solchen Wanderung steht, bei der 
ungehoueren Expansionskraft. der Kelten gerade zu dieser Zeit m. E, 
immer offen). 
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Die Ausbreitung der Kelten nach Osten ist wahrscheinlich eine 
frühere und größere gewesen, als man es jm allgemeinen anzunehmen 
geneigt ist. Werm nun also die Tocharer, die, im umeiten vorchrist- 
lichen Jahrhundert ‚dan Chinsen unter dem Namen. Yüe-ohi bekannt 

Zentralasien wohnten ‚und, von, dort aus nach Süd-‏ جيذ waren, mitten.‏ و 
ला auswanderten, um sich ‚endlich um. 1805: Ohr. dauernd in‏ 
und vor allem Baktrien niederzulsssen, wirklich. eine‏ 

‚Sprache rodeten, die uuzweifelhafte Merkmale eines keltischen Idioms 
ايك‎ und sie-also selbst allor Wahrscheinlichkeit nach Kalten ge- 
19 Wesen sind, so wire dies freilich ziemlich überraschend, aber keines- 
wegs völlig undenkbar. Die Möglichkeit liegt nämlich immer nahe, 
dad schon in ganz früher, Zeit einzelne Stämme der Kimmerier 
weiter nach Osten gedrungen seien und sich den Wog über die 
Wolgs ‚und; noräwärts des Kaspischen Moores nach Asien gebahnt, 
as-häiten, Waren, sid. dahin. gekommen;.‚so „gab es, für. weitere Wan- 
derungen und Ausbreitung wohl nur einen Wag, der ziemlich offen 
stand, nämlich der gennu Östliche über die Kirgisenatoppe und weiter 
mach dem eigentlichen Zentralasien hinein. Denn zwischen dom 
Kaspischen Meere und dem Arulsco wohnten die iranischen Daher 
so und dort und am Stdufer des Jaxartes die ungemein streitbaren 
Maseagoten, dio sich jeden Feind vom Leibe zu halten wußten; 
und hinter’ihnen Ing schon zu dieser Zeit das mächtig aufblühende 
Perserreich. Es wäre ja auch möglich, daß, keltische Rinwanderer 
wink späten‘ aus dem Gulaterreich. hinein nach Zantralnsion gezogen 
أذ‎ wären; doch ist dies aus mehreren Gründen unwahrscheinlich. Denn 
teils war for Wog über Modion, Parthion, Baktrien und Sogdiana, 
den sio daon hükten einschlagen’ müssen, ungemein schwierig, da 
hier überall. mächtige Reiche — dus der Seloukiden, das Parthlsche 
und dis Öriochisch-baktrische — ihnen im Woge lagen, dip duroh- 
30 schritten werden mußten; teils wurde das Reich dar .Gelatar in 
Rleinnsion erst im Jahro 278 v. Ohr. gogrändet und die. großen 
‚Kampfe der Hiung-nu und Yüe-oki mitten in Zentralasien, welche 
die Auswanderung letzteren Volkes veranlaßten, begannen kaum 
100 Jahre später — oin Zeitraum, der zu knapp zu sein scheint, 
as wenn man bedenkt, daß dio Yile-chi wenigstens ein halbes Jahr“ 
hundert brauchten, um sich von dor (renzo Chinas nach dem Oxus 
zu versetzen. ‚Wichtige Gründe scheinen mir also dafür zu sprechen, 
daß die Wanderung von der Nordküste des Schwarzen Mesres ans- 
ging und von dort aus dem Norärand des Kaspischen Meeres folgte, 
«um dann weiter so ziemlich genau östlich fortzugehen). Was don. 
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Zeitpunkt betrift, so kann er ja natürlich nicht einmal annähernd 
bestimmt werden; da aber die Füe-chi wenigstens um 200 v. Chr. 
an der, Westgrenze Chinas seßhaft gewesen sein missen, so darf 
wohl die Anfangszeit der Wanderung einige Jahrhunderte früher 
verlegt, werden. 0 

Wenn nun Yüs-chi der ältere Name des Stammes ist, d 
später als Töyagor, Bu-huo-lo bekannt wurde, und wenn mun diese 
Yüe-chi, wie ich hier wahrscheinlich zu machen gesucht: habe, 
wirklich aus Europa nach Zentralasien ausgewanderte Kalten waren, 
0 liegt es nahe zu vermuten, daß in dem Namen Füs-chi die مد‎ 
chinesische Transkription eines alten Keltennamens steckt, Wa 
für einer das wohl sein könnte, 1006 sich kaum vermuten; as كذ‎ 
aber oben?) hervorgehoben worden, daß die Grundform des ersten 
Teiles des chinesischen Namens früher etwa "nguret- oder "ngüct- 
gelautet hahen mag. Man hat an einen Zusammenhang mit den 10 
Get gedacht, die Geten waren aber leider keine Kelten. Es gub 
aber, unter den Kelten Mitteleuropas einen alten Stumm namens 
Gothäni, der schon zur Zeit des Tacitus vor) benschbiarten Stämmen 
völlig unterjocht: worden war, ‚früher aber wahrscheinlich . größere 
Macht besessen hatte®). Ob nun dieser Name unter den Kalten 
alt war? Und ob or mit den Füe-ohi in Verbindung gesetzt 
worden könnte? Alles Fragen, dio ich leider nicht zu beantworten 
vermag, 

Nach dem, was ich jetst in aller Kürze auseinandergesotzt 
habe, möchte ich doch die Vermutung wagen, daß die Yüc-chi, 
dio apltoron Töyagos oder Zu-huorlo, هذه‎ nach Zentra 
asien vorschlagener ischor Stamm waren, die 
Reich gründeten, und 
„Tocharisch" nennen, 
mit Recht zugoschrioben wird. Zu dor Zeit, wo sie m 
in Baktrien fosten Fuß faßten, standen sio unter dor 




























१५ ४९९५५. 
१५१०५ 
ichten über णा eines westindogerma- 
. bis nach Zentralasien vorliogen, obwohl unsere Kunde 
‘von den Völkerhewsgungen über das Agälsche Moor und nördlich des Schwarzen 
Moores fast dis zum Boglan des Jatzlen Jahrtausends v. Chr. zurickreichts, & 
ist dus wenig überzeugend. Dann was wisten wir eigentlich von den , Völker- 
bewegungen nördlich des Schwarzen Mu iesor frühen Zelt? Nicht mehr, 
als was wir aus Herodot und aus ganz fragmontarlachen Notizen späterer Qualen 
zusammenstellen können; und wonn man auch Horodot nicht hoch genug schätzen 
kann, s0 weiß doch jedermann, daß seine Konntniase gerade von der Gegend 
des Kasplschen Meeres und was dahinter Ing in mehr ala einer Dealehung 
mungsibaft waren. — Fir Feist legt ja . 520) die Urheimat 
der Indogermanen in Trinsosiana, was wohl nicht mehr ernsthaft widerlegt 

u warden braucht, 

2) Vgl. 8.875. 

9) Yol. Zouss, Die Deutschen u. Ihre Nachbatst. ل ;171 .£ فق بع‎ 
bach, Coltica II, AIR L. 





Möglichkeit einer Auswanderung der Tocharer ans Europa — d. 
keit, daß die Tec 
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Th habe. hur ein paar Worte hinzuznfügen.. ‚Matchen, oder 
vielleicht ‘den meisten Forschern wird der ‚Gedanke der Anwesen- 
eh Ale Site in oben m ton Gebiet unzweitehaft 








kübn vorkommen, Doch ist dabei aueh ‚eine neuentdeckte 
anthropologische Tatsache wohl zu beachten. 
Die Tocharer gründeten ihr eigenes Reich in Baktrien, breiteten 
sich aber bald. weiter ostwlrts über die Pamirgegend und das west- 
مد‎ liche Indien dis, wo die Dynastie der Kusapas 'herrschend wurde, 
Non fand der französische Missionar P. Benediot 6०४89), der 
im Jahre 1608 den Pamir durchreiste, in den Westabbängen des 
Bohurstag.’eine Beyölkerung mit blonden Haaren und Bärten, die 
3 و‎ nsch nur دمل كاه‎ RR wer 
مد‎ Rasse, ve ichen konnte. Diese Aı 1 1 
ist in der letzten Zeit teils durch d’Ujfalvy und re 
anthropologischen Untersuchungen des Dänen 8. Hansen‘) be- 
stätigt worden. Letzterer führt verschiedene Zeugnisse über Haar- 
farbe, Augen und Teint der Pamirbewohner an, zeigt aber vor 
مد‎ allem, daß dio Sebhdelmaße und da ‚wieder der Index der Schidel- 
breite ५४ gei za den entsprechenden Zahlen stimmt, 
wir bei dem keltischen Typus hauptsächlich in gewissen Gegenden 
Yon Frankreich und Belgien vorfinden. Seine Ausführungen können 
bier nicht näher behandelt werden; wer will, mag bei ihm 
५ कान्‌ nachlosen. 
امتوو8 بر‎ scheint mir aber aus diesen Untersuchungen unschwer 
ष werden zu können, daß der ausgeprägt keltische Typus 
‚seit sehr alten Zeiten in strangster Abgesonderheit, lebenden 
Stämme den @edanken an einen alten und krüftigen Zusats keltischen 
so Bintes gerade in dieser Gogend nicht unglaublich, sondern vielmehr 
‚sehr wahrscheinlich macht. 











1) 8, oben 
مرولا‎ bei Ritter, Erdkunde VII, 421. 
+ Throngh the unknown Pamies, London 1004, 
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Bemerkungen zu den Sir hamma“löt. 
3 
Franz Prastorlus. 


Aus. welchen Grunde jeder einzelne der Psalmen 120-184 
गि "ng heißt, vermag ich ebensowenig zu sagen, wie die 
früheren Erklärer. Indes weise ich auf die unten folgende Bo- 
merkung zu 180, 1 hin, wo man wenigstens einen schwachen Ansatz 
zu einer Erklärung findet, Mit Ausnahme von Ps. 124 und 182 ४ 
sind diese Poalmen shmtlich in den gewöhnlichen Pontametern go- 
dichtet, mit meist schwacher Cisur nach dem äritten Fuß. 

120. Das in v. 2 und 8 vorkommende may زاكر‎ war schon 
den Alten nicht ganz klar. Rin Glossator orklärte es durch nei; 
,تروت‎ scheint also statt jiöy den Stat. constr. gedacht zu بط‎ 
Stroicht man die Glosse Sr} neipn, so erscheint in v. 2 der zweite 
Pentameter. In v. 8 ist das erste 75 zu streichen. 

Am meisten Schwierigkeiten hat von jeher v. 5 gemacht, Zu- 
nächst streiche ich वफ das als Glosse zugefligt worden ist, um 
den Sinn der homonymen Bachstabengruppe भन fustzulogen. Rbenso 
ist Hos. 10, 5 19 ra zugefügt worden. Für ولو‎ Iso ich 
جا‎ 0) „woho" mir, daß ioh dort (wo so schlimmes vor sich geht) 
Fremäling wohnen muß, wie in den Zelten von Qodurt. 
Vermutlich wird جه‎ erst eingeschobon worden sein, nachdem परु 
dem Texte einvorleibt worden war; > dürfte einst unmiktelhar vor 
Song gestanden haben. 

Das in v. 7 störende 7. scheint Ranäbemerkung zu v. 5 ge 
wesen zu sein. Nachdem nz dem Texte einverleibt worden war, 
wollte jemand dns syntaktische Verhältnis des Wortes durch رج‎ 
Klarstellen. Vom Rande aus ist 2} dann in’eine falsche Stelle des 25 
alten Textes geraten. Von नषु mag man das erste > getrost 
streichen. 

121. तद्‌ in y. 1 ist trotz aller Deutung befremälich. Ich 
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denke, im ursprünglichen Texte wird gestanden haben त, 

। vielleicht auch nur एद, DaB فلم بيط‎ späterer Zusatz zu 
streichen: ist, war mir klar geworden, bevor ich anf Budde's gleiche 
rkönntnis gestoßen war (ZAW. 1915, 198). 

2 In ف ب‎ hatte ich, gleichfalls in Übereinstimmung mit. Badde, 

App Yerimutet. Daß in v.2 ein Wort zu ntreichen ist, ist klar 
ieh möchte aber nicht رجه‎ sondern den Gottesnamen streichen. Erst 
Yon v.5 ar soheint das Gedicht in der Nennung des: Göttemamens 
au gipfeln. 

In v.8 vormute ich mit Bndde Suffxe der 1. Person.‏ م 

In v.5 it das zweite بيت‎ zu streichen (oder yiF?). Aber 
dos. Pacisip, तप प. nicht, in das Imporfkt Andern; Dar 
४0 4 mit Namen noch पम genunnte, rk Yan 2 
mit Namen genannt werden. Im Folgenden tritt ag 

is selbst ohne weiteren als Subjekt ein. Tch möchte den Gottesmamen 
auch nicht aus v. streichen; wohl aber möchte ich Tiyiat Streichen, 
dus in späiorer orgänzend zugeschrieben haben Alrfte. Sopt, hat 
in umgekehrter Reihenfolge % . Das deutot zwar 
nicht wit Sicherheit, wohl aber mit einiger Wahrscheinlichkeit darauf 
10 hin, dab Yan ursprünglich nicht dem Texte angehört hat, sondern 
‚rt später bald hier bald dort eingeschoben worden ist. Auch sach“ 
प scheint mir wohl يعجو‎ zu dem तमार] नप gut zu passen, 
पशे aber so zwanglos न, dus ja schon abgeschlossen ist. 
4 جز بهل زيفهة‎ 1 und 2.etwas.au Anden, ‚saho ich keinen, Grund. 
as Wohl aber in y. 8. Für rryarz hat, Sept, ein-Nomen بيع مادم‎ nero; 
Und ich glaube, daß hier in der Tat ein Nomen an Stelle der 
üborlioferten Verbalform einzusetzen ist: „O Jerusalem, du wieder- 
erbaute, als eine Stadt, deren Bovölkerung mit ihr zusammen ist!* 
Also als eine Stadt, die nicht mehr menschenleer ist. Der Sihn 
50 ist klar und wird durch dio folgenden beiden Vorse fortgesetzt. Ich 
denke dabei an سدم‎ Sarı der jüdischen Münzen 

V.4 „Denn dort sind heraufgezogen Stämme, um Jahwe zu 
Preisen.“ Das unbestimmte 2133 gab den Glossatoren Veranlassung 
zu den Bestimmungen सटः فاجع‎ und Dyyinz min, die wir 

halte ich‏ وله jetab, leicht verändert, hinter पं losen. Auch‏ عد 
für späteren Binschub; jedenfalls würde die Leichtigkeit des Metrums‏ 
schr gewinnen.‏ ليه urch Streichung von‏ 

Warum sie Jahwe preisen wird im folgenden Verse gesagt: 
„Weil man dort Throne für dus Haus Davids wieder hergestellt 
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hat! Für anti; mpg lose ich mög 2 ist als 
Glosse zu streichen; das Wort تفوت‎ sad den spileren Glomatoren 
schr lose. 

Die beiden Glieder von v. 6 haben in Sopt. umgekehrte Reihen- 
folge. Das ist vielleicht ein Hinweis darauf, daß die beiden 8५० + 
chen, dio jetzt den sechsten Vers ausmachen, einst als Glossen am 
Rande gestanden haben, ohne feste Ordnung zu einander. Und zwar 
als Glossen zu v. 7. Denn nicht nur der Sinn Wider Verse ist 
identisch, sondern nahezu auch die Worte sind es. Ich halte 6 
duher für uneoht, obwohl or in dar überlieferten Gestalt auch als 
Pontameter gelten könnte. Näheres zeigt,äie Vergleichung mit v. 7. 

37,7 „Möge Frioden in deinen Zelten sein, Ruhe in deinen 
Palisten!* arm „in deiner Mauer“ befromdet als Parallelglied zu 
गोपे „in doinen Palisten“. طم‎ halte गिता für verschrieben 
aus yomsa. Diese Verbenserung finden wir ja auch ‘in der Glosse 16 
378 5. 6%, dio man ja längst عله‎ Schreibfehler Air Mat erkannt 
hal प hat ursprünglich gar nicht zu Ta gehört, sondern 
ist Paraphrase von 1 gewesen. Zuflllig baben sich diose beiden 
Glossen susammengofünden und sehen nun wie ein Satz aus. Y. 6* 
„grüßet Jorusalem!* gibt den wesentlichen Inhalt von v. 7 wide 

In v. 8 ist x} des Metrums wagen zu streichen. 

128. In v. 2% ist die Mitte vom zweiten جوج‎ an bis MEN? 
zu streichen. 

V.8 wäre in der überlieferten Gestalt zwar erträglich, indes 
möchte ich a9 doch lieber streichen. Tch denke, das Wort wird m 
aus جوم‎ v. 4% horgeholt sei. Denn, wie mir scheint, sollte v. 4 
zunkehst durch جوم‎ eine Steigerung des in v.'8° ausgesprochenen 
@edankens bririgen, sodann ‚eind Vervollständigung desselben durch 
Angabe der Ursache. ١ Todenfalls. ठ der Vers ohne 29 metrisch 
Jeichter, wenngleich “p bis auf "den einfachen Konsonanten k ver- च 
kürzt worden kann. 

V.4 ist ursprünglich ohne direlrtes Ohjekt gewesen‘; dasselbe 
war für den Leser aus vi» v. 9% leicht zu entnehmen. Aber spätere 
Leser haben doch noch ein direktes Objekt zugefügt, dieser 3377, 
jener start. Diese heiden Worte sind aus dem Verse zu entfernen. 
Der Vers bringt neu die Ursache des Gosättigtseins, nhmlich uıytnx; 
Dieses Wort ist schon früh verschrieben und dadurch unklar ge 
worden. Ein Glossator erklärte 3 eine andere 
als 955 erhaltene Lesart zerlogte die Lautgruppe in zwei Wörter. 
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Ich vorstehe . 
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Betrachtet man übrigens die Buchstabenzeichen der beiden Wörter 
arms uhd omas und bedenkt, daß das aus ए für ह 
lich hergestellte तष ein an sich schon verdächtiges Zr. Aepöuevon 
würde ; go/srhebt sich die Vermutung, daß uyag nicht er- 
 Käronde Glosse zu by sein könnte, कणो Wiederherstellung 
des yarschriohenen Wortes in das richtige एप, Ich bin nicht 
imstande, "mich für das eine oder ‚das andere zu entscheiden. Das 
aber. ist sichem daß entweder das eine oder das andere aus dem 
Texte: weichen muß.) 
مز‎ 124. 25 ächeint bisher nicht erkannt worden zu sein, daß 
dioses Gedicht der Mielöt; Sammlung nicht in Pentametern gedichtet 
ish ondern ‚ini sechshöbigerm‘ Metrum. | Aber die ‚einzelnen Verse 
dieses Versmades (die übrigens हा mit den masorotischen Vasen 
नोल) zeigen eine verschiedene Bannrt - Nur wid ist ein 
ascharuktaristischer Doppoltrimeter, aus jo einem vollständigen Satze 
in jeder Vershälfte bestehend. Diesem am nächsten würde v. 1 
kommen, wenn hier nicht das auslautendo @ von 13} bereits als 
Bingungssenkung zu dem folgenden Fuße. gehörte. Dadurch wird 
مثة‎ Chsur ‚uwischen den beiden Sützen aufgehober 
den Vers; वथ yahıd däya سملا‎ ylmar nd yioradl (vieleicht 
قريمة #امطميو‎ ...): Nor schwache Sinneseinschnitte nach dem Aritten 
Fuße liogen vor in v. 2, 8. 5.7. 8. Verdeokung der alten Oksur 
in با‎ 6; dem entsprechend hat sich in diesem Verse eine Fuge nach 
dem töten Pußpsar gebildet. Solchen Mischungen der Banart dus 
a sochahebigen Metrums bogegnon wir hier ja, nicht: zum; ersken Malhı 
Der Psalm dürfte uns fast ganz unversehrt überliefert sein. 
Nur in y. 7 zeigt er einon Einschub: Die lotzten vier Worte des 
masoretischen Verses werden vom Metrum ausgostoßen. 
Über den Bau von v. 1 ist oben b 

















leicherte Aussprache, jedenfalls keine dreisilbige wie auf dem Papier; 
also entweder mit; Aufgabe des A daya, oder mit Anschluß des $ 
an dus vorhergehende Wort: Zald कन्ठ haya Lina. Man hat % 
ja auch ganz streichen wollen. Das auslautende 8 von ودر‎ kann 
asman im zweite Vorse ebenso auffassen wie iin ersten, also als 
Senkung, zum folgenden Fuß gehörig; man kann es abor auch aus- 
stoßen, da एता je bereits mit einer Eingangssenkung versehen ist. 

a8 für ug? 
In v. 5 hat Budde vorgeschlagen (ZAW. 1915, 198) क्‌ 
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art zu lesen für पाना पत, Dieser Vorschlag scheitert am 
Metram: Es würde ein Faß fehlen. 

In v.6 gehört das auslantende ठ von myn; als Senkung شه‎ 
folgenden: barük yahud قللمة‎ netandnü tärf leiiundm. 

In .7 ist oxöpietn zu losen mit dem Artikel, wie in Sept: ४ 

125. Der erste Pontameter endet mit ए, So auch Budde, 
ZAW. 1915, 198. Aber وقد‎ int als müßiger Zusatz zu पमे zu 
streichen; يخوت‎ hüngt fost am Vorhergehenden. 

Der zweite Pentameter ist in v. 2* enthalten. Das überlieferte 
पद erscheint mir recht töricht au sin; ich vermute daflr Buy, فد‎ 
.سق لور‎ 8, 11. Durch das vorhorgehende ويد‎ konnte ein Abschreiber 
wohl zur Verschreibung verleitet werden. Das zweite 2139 ist eine 
falsche Wiederholung, die den Sinn des ursprünglichen az} mir 
nicht vorbessert. V. 2 ist al frommer Zusatz gleichfalls zu streichen. 

Den bereits von anderen vorgeschlagenen Verbesserungen in ıs 
قب‎ 00, za schließe ich mich an, halte aber außordem noch 
नृय für notwendig, um den dritten Pentameter wieder zu g- 
wionen. Der Plaral dieses ersteh पतत्‌ mag durch dus zweite 
प्त veranlaßt worden sein. Und von एषो un 
masoretische Vars lediglich eine spitere Erweiterung, 
verschiedene Auffassung zu vertragen scheint, 

In v. 4 scheint der vierte Pontameter unversehrt erbalten 
zu soin. 

V.5 enthält die letzten beiden Pentameter des Gedichtes, wie 
es scheint unversehrt. Bigentümlicherweise besteht starke Sinnes- ود‎ 
bindung zwischen beiden Pentametern, 

126. Rs scheint mir wohl möglich, daß dieser Psalm ein 
Wechsolgesang sei; v. 4] von einer ersten Stimme gesungen, v: 18: 
von einor zweiten. Unglücklicherweise mag nun der Psalm-bei der 
letzten Redaktion so angeordnet worden sein, daß dns von der ersten هد‎ 
Stirame Gesungene, also das inhaltlich auch Vorangehende hinter 
dns von der zweiten Stimpne Gesungene, also das inhaltlich much 
Folgende gestellt worden ist. Aber notwendig ist dieso Annahme 
nicht; es kann sich auch um zwei verschiedene فحتم‎ handeln, eine 
frühere und eine gegenwärtige. * 3 

Am Schluß von v. 18 ist पयं zu lesen für das प्ता 
‚gegen dns Motrum verstoßende i% rang. Das von mir eingesetzte 
vermag wiederholt "das gleiche Wort in v. 4" Starke Bedenken 
hp १.१५ Sept, 66 mugmerimubvon hat un 
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gefähr एषणाः gelesen, der Text war: also schon früh in Unordnung, 
und Unsicherheit, Ich vormute, daß وود‎ zü lesen ist, wie v. 8%. 

Dex zweite Ponfameter steckt in ए. يه كوت علط‎ scheint un- 

verschrt zu sein. Der dritte Pontameter‘isbin dem Reste des 

Vorses; enthalten. Daß hier otwas zu streichen. ist, ist»sicher und‏ م 
مامه längst erkannt: Ich streiche rryNy.; „Damals sprach (man‏ 
den Velkern: „Jahwe hat großes getan', Nämlich „an diesen selbst“‏ 
wollte der Glossator sagen ‚und hat damit den Sinn des Glossiorten‏ 
m. 8 richtig getroffen. Aber die Völker haben sich geirrt,‏ 

10 ए in v.$ heißt os „Er hat großes getan an uns“, Daß 
in 5.3 سوطرط‎ streichen ist, ist längst erkannt, Dann erscheint 

der vierte Peutamoter«. 
711. 

6 enthält den sechsten und siebenton Ponfumeten, فوط ضمكط‎ 

४८ den sechsten durch Streichung von ‘ki und Varinderung von 
Te in Ta Mngst wieder in Ordnung gebracht. Der siebente 
scheint unvorsehrt überliefert zu 

127. In v. 1liogen zwei fust unvorschrte Pontametar vor. Nur 
ia ist als Dittographio von "pin zu streichen; auch Sopt. hat fa 

® nicht gelesen. Daß für 1%a ursprünglich oxyia im Toxto gestanden, 
ist wahrscheinlich. 

Stürkor ist y.2 vorunstaltet worden. Zunächst glaube ich für 
1, den häufig gebrauchten Infinitiv جنوه‎ einselsen zu müssen, 
dan Saptı #00 0090८ noch gelosen hat. Durch dns vorhergehende 

sea von ملعلاف زأجة‎ die’ Verschreibung in vepuip: begünstigt. worden 
sein. Als Glossen zu streichen ist der mittlere Teil des masdret. 
Vorses von same bis एत्‌ und das Bohlußwort xy. sur 
denke ich, wird als Partizip gemeint sein, nicht. als Präposition 
(obwohl Sept. werd ذه‎ कतत عمل‎ Wort, so Auffaßt) „dio welche 

das Sitzen hintenansetzon*: Die beiden Worte na) any‏ مد 
sich in ihrer Form bereits der sckunäkren Lesart Up षृ an.‏ 
lab du 0:‏ فل Bine zweite Glosse ist aagar ab “sah,‏ 
Mühsel osson*; auch sie schließt sich in ihrer Form dem sekundären‏ 
Text an. Diese Glossen sind beroits auch in Sept. eingedrungen, obwohl‏ 

35 Sept. das Glossierte, wio erwähnt, in ursprüngliche Form erhalten hat. 

Für die Worte {7 جوز‎ 13.19 ich mm m १३. Dor ganze 
Vers besagt also: „Umsonst für euch ist es früh aufrustehn, denn 
Jahwe gibt‘. 12 beizubehalten scheint mir zwar möglich, aber 
nicht wahrscheinlich. 
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Das Schlußwort धु ist aus 78 verändert worden. Vielleicht, 
hat ein skeptischer Spötter قود‎ gerade an dieser Stelle zugefügt, 
um seinem Zweifel Ausdruck zu geben, ob Jahwe wirklich gebe, 
uch wenn man nicht früh anfsteht. 

Ich sche keinen Grund, die folgenden Verse als selbständiges s 
Gedicht vom Vorhergehenden abzutremen. Nachdem der Dichter 
in den ersten beiden Versen dreimal erklärt hat, daß Jahwe allein 
alles tut, sagt er nun iin dritten Verse, daß auch die Kinder Jahwes 
„Eigentum“ sind. Darauf scheint das ganze Gedicht vielmehr hin- 
zuzielen. Durch Mat weist dor Dichter auf das hin, was ihm ı0 
Hauptsacbe ist. Übrigens ist MM auszuschalten, aber nicht zu 
streichen. Dagegen ist "ip zu streichen. 5% ist Glossierung 
des an sich etwas eigenfümlichen, aber im Zusammenhange des 
Gedichten sehr verständlichen Ausäruckes rat. 

V. 4 scheint völlig in Ordnung zu jsleicht auch +. 5, عد‎ 
der zwei Pentamotor onthilt. Mit ei endet der rste Pöntameter 
dieses masorotischen Vorses. Daß وري‎ उक mäm zu sprechen si, 
glaube ich nicht; denn das m ist ja im Grunde verdoppelt. Ich 
halte also hier. die Aussprache möhdm für wahrscheinlich. "Auf 
ريج"‎ das in-Sept, fehlt, möchte ich gern verzichten; es wird Wioder- 20 
holung von in} in v. 4 sein. Die Assonanz Tas, MN, क 
„tritt. ohne ديو‎ sohlrfor hervor. Assonanz mit ö auch १.1५ Im 
Schlusse des masoretischen Vorses, der von 85 an den Iotzten Ponta- 
meter des Gedichten enthält, sind Änderungen mindestens nicht not- 
wendig. 3 

128. Bs schoint mir nicht nötig, in v. 1 irgend etwas zu Andem. 
Das zwischen zwei andern } stehende त des Artikels in 
vielleicht zu streichen sein; abor sicher läßt sich das m. 
entscheiden. 

Nachdem der: Dichter in v. 1 einen allgemein gültigen Satz مد‎ 
ausgesprochen hat, wendet er sich in v.2 und 3 an eino ginzelne 
Person, an der sich die Richtigkeit dieses Satzes in der Gogenwärt 
bowahrheitet: Ich glaube, daß auch in diesen beiden Versen nichts 
zu verindern ist; die Konsonantenbänfung قاذ‎ in yanyy> ووحد‎ ist 
zu ertragen. 3 

In v. 46 zieht der Dichter aus der gegenwärtigen Wahrheit 
Schlußfolgerungen und Wünsche für dio Zukunft dieser Person. In 
Y. 4.möchte ich يد‎ wieder für eine (nicht zu streichende) Aus- 
schaltung halten; dann fillt die Cisur hinter ريد‎ und der Penta- 
meter ist Jeichtlüsig. 6 ५ 

कमण der D.M.G. पव. (ग, 3 
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Aus v. 8 पणय Sdie”Workegygen, Sp may zu ontfernen. 
Diese Worte sindıGläkseim Diyiyrp لوطت‎ in v. 6. Diese letzteren 
Worte schließen das'Gidicht in einer कोका befremälichen Weise 
ab; man sicht jedenfalls nicht klar, क हि fl: beziehen sind. Da 

"ht हि تاف‎ der Glotsator ‚durch "tin माषिकः ‚un: den Satz 
WR ET angehängt: ١ 
7490. Die beiden ersten Verig “älrften in Ordnung एम Nicht 
über der dritte. Für पुता hat Sept, ए] gelesen und diese 
Lesort wird auch durch v. 4 yoransgesotzt; ich zweifle nicht, daß 

ष für رثدم‎ einzusetzen ist, Das letzte Wort den dritten 
مجم‎ ist gleichfalls nicht in Ordnung. _Sopt. hat daflr وثيه‎ ge- 
len; and ‚durch v.,4 wird die Lesart पमु vorausgesetzt. Ms 
scheint mir wiomlich einleuchtehd, daß der Aritte Vers urprünglich 
mit, بريدددة بوذيو‎ ’goumdet hat ‚sie haben lang, gemapht hr 15 “ 

is Woher die beiden Buchstaben पः gekommen sind, at zu An- 
fung des letzten Wortes (omsmb) stehen, laßt sich nicht sicher 
konnen; vielleicht sind es Raste eines unnötigerwoise oingescho- 
benen جه‎ 

Y.4 und 6 scheinen imvorsehrt übenlisfert zu sein. In v. 6 

sh Mllk وروم‎ auf und ist wohl schen einem alten jüäischen Leser 
hufgefalen, Fr scheint my durch 27974 orklürt zu haben 
‚welches früh vertrooknet*. Die Raste dieser Erklärung haben sich, 
als 3 im hebr. Taxt erhalten. 
‘v7 halte ich क für vorschrieben aus opt oder men; 
ds dies Arte als Glosse zu sep ganz, mu streichen sein, Bedenken 
habo ich auch gogen "Man, weiß. aber nichts besseres. Alto „wo- 
mit der Garben machende Schnitter seine Hand nicht füllt“, 

V.8 ist mit dem ersten بطرم‎ zu Ende. Die Vorüborgehenden 
ungen’ nicht in Bezug auf das Gras der Dücher, os sei ein Segen 

m Jahwos. Dazu hat jemand törichterweise وده‎ hinzugefügt; und 
schließlich ist dem verunstalteten Sinne in gleicher Richtung noch 
v. 8% angehängt; worden. 

180. तष gehört zum Vorhergehenden: „die Stufen ans 

den Tiefen‘, Hat sich an dieser Stelle allein etwa die vollständige 

Überschrift dieser Gedichte erhalten? Oder hat bier ein Späterer‏ مد 
das ihm bereits nicht recht verständliche mixen nach eigenem‏ 
Gutäünken ergänzt? Ebensowonig wie wir das einfache गा zu‏ 
deuten. wissen, wissen wir auch das erweiterte एह Mg‏ 
nicht zu deuten.‏ 
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Der orste Pentameter des Gedichtes beginnt mit Tray und 
schließt mit »sipz. Wollte man يوعد‎ in den Pentameter hinein- 
zichen (mimma‘maggim), so müßte man entweder die beiden Gottes- 
namen streichen, oder eine ‘Eingangssenkung von drei schweren 
Silben (mimma'magglm) annehmen und den einen Gottenamen 5 
streichen. Der metrische Befund drängt geradezu, एतः vom 
Folgenden abzutrennen. — Der Rast: des zweiten masorel. Versen 
enthält den zweiten Pentameter. Der dritte masorot. Vers bildet 
den dritten Pontameter. 

Der vierte masoret. Vers ist zu streichen. Mr ist aus zwei مد‎ 
Glossen zusammengesetzt. Und zwar gehören die ersten drei Worte 
zu v. 7: durch तात sollte die schillornde Bodeutung von عوجت‎ 
3. 7 unzweideutig festgelegt werden. Die Glosse beginnt gleich 

` dem Glossierten mit جد‎ °9. Die letzten beiden Worte جردم‎ Ir} 

sind Ausführung zu v. 3%: „Wenn du Sünden bewahrtest, um ge- 15 
fürchtetzu werden“. Nachdem diege beiden Glossen zusamman- 

gefickt worden waren, erschien ‚der Sion des auf diese Weis 
ıtstandenen Satzes doch zu unmöglich; جيدف‎ wurde daher von 
undem in لجو‎ verändert. So hat Sept. gelasen. 

Der vierte Pentameter ist in v. 6 enthalten. Das vor يوك«‎ 20 
fehlende Verbum ist aus dem am Sehlusse von v. 5 stehenden 
php zu entnehmen, das noch Sept. (१०७) richtig als तदि 
gelosen hat. Zu diesem طتصدود‎ ist v. 5 Glosse. Man denke sich, 
moin defoktiv geschrieben mb; dn hitte di’ Auffassung. ‚sio 
hat angefangen“ nahe gelegen, auch wohl ‚ie ist krank gemacht as 
worden® und noch anderes. Um die Bedoutung „ie hat gehofft 
sicher zu stellen, schrieb jemand an den Rand يوك"‎ Tipp nd 
. Auch der Gottssnamen mr) wurde der Glosse eingefügt. 
Das in det Glosse außerdem moch enthaltene तुर sicht wie eine 
Verbesserung zu mf1x6) aus, entsprechend dem aus den Targumen ود‎ 
wohlbekannten कृष 

Das zweite اوجح يطو"‎ ist natürlich zu streichen. Man sieht 
aus Sept, welche Veränderung und welche Wacherang in manchen 
Handschriften am Finde des masoret, Verses Platz gegriffen hatte 
Es scheint mir, als sei das zweite न وده‎ ursprünglich eine ود‎ 
‚am Rande stehende Korrektur dieser Veränderung und Wucherung 
gewesen. 

Der fünfte Pentameter liegt in v. 7 vor. Aber Hay तन) ist 
zu streichen; diese drei: Worte sind eine aus.v. 8 zu vorstehende 


Wucherung. “ 
०७ 






































308 णण Bemerkungen zu den Sir hamma. 
1 vermutlich bb, ib sch oft,>mu’ströichen; dann er- 






ASK In wid into von ماهم ة.‎ im folgenden 
‚der. zweite: Pentaiweter enthalten; beide wie “es scheint unversehrt. 
* 48 Boioringpagzeigt eich wieder, Aaß’eine ملل اناروال‎ Kopala > und 
Ai übe folgende Priposition gebildete Senkung sußordkm noch” eine 
uweiällbige Senkung zulaßt (falls indem vorliegenden besonderen 
Bulle nicht पठत möglich sein sollte). 
Den dritten Pentameter bildet v. 2 bis im. Aber zunächst 
40 it hier पोप zu streichen, für das nach Sopt, (8१००९) वी 
بولقل و‎ sein वेदि Das negative ng 8b ist durch diese Glosse 
अत्र सातः oder habe ich etwa meine Bele hoch(mütig) 
11111 HR, der , 
dei‘ आ des echten Anfatigusticken kurs दल wien 
eben sntwöhntes Kind ist meine Berlo an mir“, Näch’ Alekein Us 
ist nun auch im echten Teil يود‎ geschrieben worden; ich verdinde: 
क zuversichtlich in १३, 

Den vierten Pentameter bildet v. 8. 

189, Für Äniıg in v. 1 done ich وروم‎ oder بوعتم"‎ dann 
वव مو‎ Motrum. Es liegen in diesem Psalm Doppeltrimeter vor. 
‘Die folgenden vier Doppeltrimeter, also v. 2-5, scheinen. un- 
‚ehrt Üborliofert zu sein, abgeschen von لازم‎ in v. 4, wo statt 
¢ (ड) ein m verschrieben wörden ist, Über die मे 

'v.B Wunderte sich ein aller, Loser und. glosierte sie durch ip 

ik Worla, die wir, stark 1111111 
Mans? „dos sind Wohnungen in Hphrata‘, also in der Heimat 
Davids, Dazu schrieb ein anderer das, was wir jetzt, ebenfalls stark 
verstümmelt, weiterhin in v. 6 losen: ठु पकृ „Wohnungen 
in Jerusalem“, Man erkennt in واج جود‎ wenigstens noch die An- 

0 fungsbuchstaben 3" des ursprünglichen Ortenamens. Unglücklicht 

ich v. 6 in der كمد‎ überlieferten verstämmelten Gestalt 
auch als Doppelteimeter auffussen. Man hat den Vers bisher für 
echt gebalten und hat sich mit seiner Sinnlosigkeit so oder so ab- 
gefunden. 

5 „In w.7 und 8 sind abermals zwei, wie es scheint, unversehrte 
Doppeltrimeter enthalten. Sie sind wohl nicht mehr als Rede 
Davids aufzufassen, wie ich wegen v.8 einen Augenblick annahm, 
sondern als Gesinuung des Dichters. Der nipy und die mia 
sind nach dem Gedankengange des Dichters eben gesucht فوقس‎ 
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funden,'und der-Dichter. Iadet nun’ die Seinigen ein dört anzubieten 
und bittet zugleich Jahwe, sich mit der Lade dort niederzulassen. 

Gegen v. 9 habe ich Bedenken. Motrisch würde sich der Vers 
ja wohl zur Not zu einem Doppeltrimeter zurechtrücken Jassen, mit 
oder ohne Binschaltung von 129 5 

Mit v. 10 kommt der Dichter u seinem eigentlichen Thema, 
das er freilich schon, in v.1 angeschlagen hatte, zu der Bitte an 
गात, um der Verdienste Davids willen auch die spüteren, wahr- 
scheinlich sohr späten Könige bestehen zu lassen. निद inv. 10 
ist nicht David, sondern der betreffende spitere König. 5 

Dar Stil von v. 11.12 ist nicht nur „herzlich prossisch“, معقدمة‎ 
es liegt in beiden Versen wirkliche Prosa vor, die nicht zuh ur- 
sprünglichen Texte des Psalms gehört. Borechtigung und Zuver- 
sicht der in v. 1 und 10 vorgetrugenen Bitte soll-in den beiden 
वि Prosnvorsen aufs stärkste begründet werden, stärker عد‎ 
in den folgenden echten Versen guichehen war. x 
io folgenden sechs echten Doppeltrimeter scheinen bis, 
den letzten gana unvarsehrt zu sein. Dieser [भमर (== v. 18) ist 
in seiner ersten Hälfta metrisch nicht; ganz unbedenklich, ihm fehlt 
nämlich die Eingangssenkung; denn ककम zu losen wage ich nicht, zo 
Durch yayin], oder كرود‎ lioße sich der Schaden leicht heilen. 

Der Psnlm besteht aus viorzehn. Doppeltrimetern, wenn ich 
क v. 9 aussondare. Sie zeigen den charakteristischen 
Typus dieses Versmaßes, d. بط‎ mehr oder weniger starken. Sinnes- 
einschnitt bei der Olsur, neunmal sogar einen selbständigen neuen ود‎ 
Satz nuch der Cisur. Nach meinem Gefühl zerfüllt der Poalm in 
wei Strophen von je sieben Doppoltrimeterp: 

५ 188. In diesem Psalm ist in v; 1 nicht vom Zusammensitzen 
son Brüdern die Bode, Erst durch Textvorderbnis sind diese Worte 
entstanden. Mit my} müht man sich vergeblich ab, und die mit مد‎ 
ب‎ 2 einsetzenden drei Vergleiche sind so unpassend wie möglich 
für das Zusammensitzen von Brüdern. 

Das in diesen drei Vergleichen dreimal wiederkehrende 17 
weist darauf hin, daß für das unverständliche न zu lesen ist 
72 Da (möglicherweise 7%). Und das im Veramaße nicht untr- as 
zubringende, an das Ende des Gedichtes geratene एत पथा 
erweist sich als exegetische Glosse zu ber, wie der Glossator für 
dus uns überlieferte os in v. 1 gelesen haben muß. Das jetzt 
wor ددم‎ stehende m gehörte ursprünglich zum vorhergehenden: 





ein; 


als 
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33 ‚mie schlar und augen ist es, daß Leben kommt und herab- 
Mießt*. Nachdem dieses. N صف‎ folgenden ता gezogen worden und 
somit, Big entstanden ‚war, wurde der nunmehr unverständliche 
Buchstabenrest = zu mau) ergänzt, das zu dem folgenden ars 
5 gut mu passen. schien. 
Auch Bir متك‎ der alte Glossator noch las, ist in. E. bereits 
Werderbnis gewesen für ey, das sich auch noch besser in. dus 
Yorsmaß einfügen würde. Hinter وجه‎ (owohl, wie hinter nr) sollte 
non den Plural des Prädikats erwarten, also v7}; und möglicher- 
10 weise war so geschrieben: ans vn würde sich die Verschreibung 
arm noch leichter erklären, als aus 711. 
im ist eino nicht ohne weiteres zn streicheride Ausschaltung. 
7 oh gewinne also für den in v. 1 steckenden ersten Pentameter 
üngefkhr folgende Gestalt 
3 1111 
11 1711. 
* Aus 11 
गष metrisch wird dieses و‎ hier aber keine Silbe bilden. Der 
eite Pentumeter dieses masoret. Vorses beginnt mit PA 
د‎ ich mit Bilde Vo, 
RR, enthalt ebenfalls zwei Pentameter, deren erster mit :د13‎ 
ündot! „Ms ist uls-ob وه‎ dor Tau des Hermons wäre, 11 
1° Berge Sions herabäösse‘. Der folgende Pontameter endet mit 
0.0 io. ich, für 77111) 
au den Peich“wnbefohlen‘, 

Man sicht jetzt, wie ich dom Penlm müffaese: "Als Verherrlichüng 
irgend einer, von oben nach unten geführten, in einen Teich aus- 
mündenden Wasserleitung. Man denkt dabei an die Siloninschrift, 
Jetzt erscheinen auch die beiden in orientalische Phantasie g 

tauchten Vergleiche in v. 2 vorständlich: Das vom Haupte in d‏ مد 
Bart triefende Öl, der horabwallende Bart. Und der Vergleich in‏ 
der bei der bisherigen Auffassung des Psalms soviel Schwierig-‏ ,7.5 
keiten bereitet hat, sagt einfach: Als ob es eine Tauwasserleitung‏ 
‘vom Hormon her wäre. — Sollte in y. 1 tr; die Urlesark sein, nicht‏ 

a6 or, so wäre Dir; ein auch uns verständliche Metapher für र 

184. Der letzte der Malöt-Pselmen enthält in v. 1 Yon mim 
bis zum ersten it; deutlich einen unversehrtan Pentameter. Bbenso, 
einen in y. 2, nur daß Versmaß und Sinn hier my} für das über- 
ioferta مدق‎ orwarten Inssen. Was zwischen diesen beiden Penta» 

زمه جه metern steht, “9 arm, ist dringend verdächtig Glosse‏ مد 

Y.3 ist ein Doppeltrimeter und mag als Rede der Priester gelten. 
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Semitische Sprachprobleme. 
Yon 


फ, Bauer. 


8. Suporglossen zu Nöldoke’s „Glosson“ in Zeitschrift für 
syriologlo XXX, 8. 1631. 


Ich habe mich in meinen sprachwissenschaftlichen Unter- 
suchungen vor allem bemüht, an Stelle der vielfach anf einer naiv- 
Vulgüren Sprachpsychologie oder auf abstrakt-rationalistischer Aus- 5 
deutung beruhenden Erklärungen auf historische und ver- 
Jeichendo Betrachtung gegründote zu setzen. Daß وه‎ aber auch 
hierbei nicht ganz ohne Hypothesen abgehen kann, liegt in der 
Natur der Sache. Ich war mir dessen auch immer bewußt und 


























die von meinom verehrten Kritiker wohl nicht immer b 
‚ind. Hypothosen üborhaupt verbieten zu wollen, hieße aber der 
Wissenschaft die Flügel beschneiden; dem fast alle anerkannten 
Wahrheiten, soweit sie über die bloße Empirie hinausgehen und eine 
kausalo Erklärung der Erscheinungen geben, waren einmal Hypo- 15 
thesen, und mag eine Hypothese noch nicht in allem richtig sein, 
م‎ weist sie doch vielleicht den Weg zum Richtigen. Man muß 
von einer Hypothese nur verlangen, dnß sie alle in Betracht kommen- 
den Erscheinungen erklärt und mit koiner einzigen im Widerspruch 
ht. Ob in diesen Dingen कथ hergeholt ist, wird immer 10 
eine subjektive Ansicht seig; aber es gibt im Sprachlehen so viele 
wunderliche Dinge, die von vornherein nicht nur unwahrscheinlich, 
sondern ganz ungehenerlich und unglaublich erscheinen würden, 
wonn si6 eben nieht Tatsnchen wären. Es braucht deswegen eine 
Erklärung noch lange nicht gekünstelt zu sein, wenn sie nicht s0-.»6 
zusagen am Wege liegt, so wie auch umgekehrt die der naiven 
Betrachtung an nächsten liegende keineswegs immer die richtige 
ist. Ein Erklärung darf nur nicht aprioristisch sein, sondern muß 
insofern auf dem Boden der Wirklichkeit sich bewegen, als sio sich 
durch die Annlogien von anderen, womöglich nächstverwandten 6 
Sprachen stützen lassen muß. Diesen selbstrerstänälichen Word 
rungen glaube ich durchweg Rechnung getragen au haben, und die 
Bemerkungen Nöldeke’s haben mich in keinem einzigen Punkte 
































408 Bauer, Semitische Sprachprobleme. 


von der Überzeugung abbringen können, daß meinen Krklärungs- 
versuchen wenigstens ein gewisser Grad von Wahrscheinlichkeit zu- 
kommt, Dies wird, wie ich glaube, aus der Betrachtung der Einzel- 
heiten deutlich worden, 

५ 1. Don aus dom Ägyptischen und den hamitischen Sprachen 
hergeholteh-Minwand gegen die Priorität des sog, Inperfekt habe 
ich bereits in dem betreffenden Aufsatz (ZDMG. 68, 868) vormag- 

gerommen nd ausirikich Dtont, ‚ind, das von ns gemann 
gebois hinsichtlich‘den «nolativon Alters der beiden Tompus 
مد‎ formen davon in keiner Weise berührt wird*. Durch die langen 
Zeiteiume soll man sich aber überhaupt nich 
lassen. Es gibt prähistorische Tafsnohen und Ereignisse, die schr 
klar und sicher, und os gibt solche der jüngsten Vergangenheit, dio“ 


sehn भती und: ungowiß, sind, 1 يبوم مسر‎ rkennt- 
ui it oben kamen men 7 ل‎ 
dis gilt 8 allge 5 0२३ sprachliche Er- 
sohtinungen. Vieles z. B. in 
kdar und über jeden vernünftigen Zweifel erhaben, vieles it dem 
modernen Sprachen hingegen rätselhaft oder umstritten. Zu on 
#0 Art gehört mun ب بس‎ dus Verhältnis des sog. Imporfokt zum Porfakt, 
fin Bomitischen. 

2. Was die Namen dieser boiden Tempusformen anlangt, so 
bi ichrdurdhaus mit Nöldeke der Ansicht, daß man eingebürgerte 
पक “تامع‎ Möglichkeit beibehalten muß umd daß es. höchst, 

tOricht का sie nur deshalb, weil sie weniger zutreffend sind, bo-‏ دو 
Neltigen zu wollen. Aber die Bezeichnungen: „Imporfokt* und „Par-‏ 
hosen sich, wie ich glaube, nicht, mit von „Dativ,‏ 
Diose letzteren sind tat:‏ .111 
धि 1710101‏ 
لديل حك مد اتات 1111 
in‏ #وساط Fall. Bei „Imperfokt* und „Perfekt* liegen aber. dio‏ .4 
fern anders, 'als wir von den indogermanischen, besonders den‏ 
klassischen Sprachen her einen ganz bestimmten Begrif® mit ihnen‏ 
verbinden, der sich mit der Funktion dieser Tompusformen im‏ 
Somitischen keineswegs deckt. Rs muß daher dem hobräischen tiro‏ 3 
zunächst die von ihm mitgebrachte Vorstellung vom Imperfekt aus-‏ 
getrieben und ihm mit vieler Mühe beigebracht worden, daß hier‏ 
das Wort in seinem ursprünglichen Sion dor ‚unvollendeten* Hand-‏ 
‚ung.zu nehmen ist, Kaum hat er das begriffen, so hört er, daß‏ 
«u dieses „Imporfekt* doch auch (im Hebräischen mit una, im Akka‏ 
dischen durchweg) in derselben Bedeutung auftritt wio sonst das‏ 
Perfekt. Das muß ihm doch den Kopf verwirren. Hätte man ihm‏ 
dagegen das Imperfekt von vornherein als Aorist vorgestellt, so‏ 
hätte er, da dioser im Grischischen sowohl als Tampus der Er-‏ 
zählung (Indikativ) als auch für die Sphäre der Gegenwart (Kon‏ 4 
‚junktiv und Optativ) dient, eine leidlich zutreflende Vors‏ 
'von dem Charakter dieses Pompus mitgebracht und brauchte. it‏ 
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zweimal umaulernen. "Was vom Imperfekb git, gilt in ähnlicher 
Weise auch vom Perfekt. 

Aber nicht nur didaktische Rücksichten sprechen gegen die 
Beibehaltung der genannten Bezeichnungen, sondern auch solche 
wissenschaftlicher Natur). Unsere Grammatiker lassen sich durch 6 
dio Namen immer wieder verlocken, die imperfoktische und die 
perfektische Funktion der beiden Tempusformen, die doch historisch 
entwickelt ist und nur zu vinem Teil mit deren wirklichen Fank- 
tionen sich deckt, als die Grundbedeutung der beiden Pormen an- 
‚en und it mer oder weniger Geschieklichkeit: die 10 
übrigen Funktionen abzuleiten. Sie bringen es fertig, auch in 
وتيود‎ „ich bin klein® und in map} „du sollst behäten“ oinen ur 
äprünglich perfektischen Sinn hineinzudenten, während ich diese 
Bedentungen in Wirklichkeit historisch aus der nominalen Herkunft 

inen urspr. prüsentischen Funktion des sog. Porfelrts erklären. مد‎ 

die Funktion der beiden Tempusformen sich historisch 
schiedenen Richtungen entwickelt hat, empfchlt sich eine 
gana indifforente Bezeichnung, die von der Funktih der Form 
‚günzlich absieht. ‚Nicht also darum habe‘ich mich gegen die Bei 
bebiltung der bisherigen (übrigens orst von Ewald. eingeführten) 10 
‚Namen ausgesprochen, weil sie weniger genau sind, sondern wei 
ie i denor Hinsicht schädlich wirken, besanden weil 



































in don Namen die Grundbedontung 
vornherein dio Einsicht in den wirklichen Sachverhalt versporrt hat, 
3. Daß ich Rookendorfs Ausführungen über den Status 
onstruotus übersehen oder vergessen hatt, bedanero ich. Ms schadet 
indos gar nichts, daß eine Entdeckung (rorausgesetzt, daß es sich 
hier um eino solche handelt) mehrmals gemacht wird. Abgesehen مد‎ 
davon, daß sio Andurch an innerer Wahrscheinlichkeit gewinnt, wird 
sio überhaupt vielfach erst dann bemerkt, wenn der erste Entdscker 
on -Prioriißtannspruch "geltend macht. : 
4. Zum.y und »compaginis. 2 Wie man auch über محمد يمحا‎ ur- 
on möge, so muß man m. E. jederifalls mit Lidabarski daran 8 
ten, daß im Kalender von Cezer dieses د‎ zur Doterminstion 
‚einer Verbindung diont: sr Arm» „der Monat des Stans", sp ma) 
53 „der Monat der Ernte von allem‘, Wenn nun im Syrischen 
‚and Äthiopischen in solchen Fallen die Konstruktion „sein Monat usw." 
ganz gomöhnlich ist, warum soll sie nicht ‘auch im Hebräischen م‎ 
möglich sein, in Gezer, wie es scheint, noch im lebendigen Gebrauch, 
in der Bibel als erstarrior Rest? Dis zweite Wort als einen vom 
ersten abhängigen Genetiv zu fassen, ist gar nicht nötig, denn der- 


1) Der Ausdruck Brugmann’s (Griech. Grammatik, Einleitung) von den 
„aäblreichen in dor grammatischen Terminologie abgelngertan Verkehrthelten und 
Ünwissenschafilichkelten® gilt für das Samlische sicherlich in gleichem Maße 
vis für das Indopormanische, 
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[ 1 1 1 ‚dem Vater sein Hut‘) 
sind vielfach nicht organisch und isoliert zu ण, sondern durch 

= Analogie, Köhtetmination ‘oder Ellipse entstanden. قوط‎ das phöni- 
zische Suffx = wirklich 3 (ans di, wie $ aus au > ah) zu lesen 

6 set, ist offenbar das nächstliegende. Die Vormutung Nöldeke's, 
daB शा) 9 gelautet habe, scheint mir ‚gesucht ‘oder geradezu 
पथ, च würde vielmehr durch د‎ wiedergegeben, wid warum 
überhaupt 2, das doch nur bei tert. » berechtigt wäre? 

* 5: Zum Passiv. — Daß in der Form des Passiv ‚das Arabische 
i6 ınit يمل‎ Aramtischen zusammenstimmt*, ist doch offenbar unrichtig. 

Der einzigen von Nöldeke angeführten Form map (deren # 

vielleicht durch वा beeinflußt ist) stehen gegenüber روجام‎ "ar, 

फ, 3 عع لز‎ rm ‚lie alle mit dem Hebrk- 

011 juqtal) und nicht mit dem Arabischen بماضيي)‎ ugtila) 
ib zusammenstimmen. Damit wird aber auch der hun wand. gogen meine 
Aunshme hinfällig. Hs ist mir ein Rätsel, wis Nöldake ‚das ‚hat 
überschen können. 

6. Dio Vermutung, daß der im Akkadischen vorliogende Wohe- 
uf wa auf die zum Ausdruck schmorzhafter Zustände dienende 
Form qutäl eingewirkt hat, habo ich ganz Im Vorbeigehen aus- 

fees md Ik mic » sio koin zu großes Gowicht I 
in wire das echt semitische Sprachmanier, die nach irgend 


häufig gebrauchten Muster ganze Kategorien vokalisch zu 


uniformieren ‚plogt?). 
a... 7. Zum syrischen Imporfekt-Prüßix n. — Daß der sprach- 


Zufall, daß zahlreiche hünßg gebrauchte aramkische 
Se 2 enthalten, ५) für n gilt („dergleichen mit n sinds 
‚ebennp‘), müßte, doch orst; ae werden, ich kann das nicht 


















‚den; die mit anlautandem n, ‚Ju.nicht.in_Betgucht,. da 
dieses im Imperfokt assimiliert zu werden pflegt Mit r mag os 
viele geben, aber das tut hier nichts zur Sach 
8. vis „Volk* direkt mit Ja „Gemeinschaft“ zusammenstellen, 


halte ich für gez unstatthaft. Wir dürfen für den lo 
berechtigten Vorwurf, daß „in Fragen der lautgesetzlichen Entwick- 
as lung in dor hebräischen Gramm. überhaupt noch eine reckt lockere 
Praxis horrscht® (Siovors, Metrische Studien, 8. 288), nicht neue 
2 fern. Andererseits möchte ich der Behauptung Nöldoke’s, 




















1 So mag as nach bißer Zufall sin, daß die hobr, Benalchnungen fir 
Falderbiten wie TR „Emtes, SR „Wainleet, APR „Einsammlungt, 
OT) „Pfägeneitt die Vakalıtion von TE? „Gesang® aufweisen. Aber im 
Hinbick auf die andräckich bezengtn Tatsche (2. 126, 6, Ju. 18,1). daß 
ion Arbeiten von vielem Singen begleitet waren, darf man vielleicht doch die, 
Trage aufweron, ab Jene Vokallatlon nieht عمسف‎ nach dem Masern, 
NE (gl. auch ara. samir) oft int, 
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daß jenes JA durchaus zu trennen sei von dem gleichlautenden 
JAg_ „Tuneres, Bauch, ein starkes Fragezeichen entgegensetzen. 
Für die nüchterne Betrachtung liegen ja „Bauch“ und „Gemeinschaft“ 
zunächst sehr forn, weno wir uns aber erinnern, daß „la; ebenfalls 
„Bauch“ und „Volksstamm* (‚kleiner als 445) bedeutet, so ist s 
doch auch für das syr. Ja, die Rinheitlichkeit des Wortes wahr- 


scheinlich. Die Vermittlung würde geschaffen durch „Bauch“ im 
Sinn von „Mutterleib* und den غناوه‎ semitischen Gedanken, daß 
‚jede Volksgemeinschaft auf Blutsgemeinschaft beraht?), Diese Ta 
sache weiß natürlich mein verehrter Kritiker besser als ich, wie م‎ 
überhaupt dieso Zeilen nicht eigentlich für ihn, sondern für die 
Leser seiner Glossen geschrieben sind. — „Einmal im Zuge‘, möchte 
ich sogar fragen, ob nicht hebr. يد‎ „Rücken® zu jenem ayr. 
يمول‎ wit dom os ja formell ganz identisch ist, gehört. Dann läge 


ein Gogensatzbegrif® mit der Grundbedeutung „Wölbung*, die je هد‎ 
nach der Betrachtung konvex oder konkay sel. kun, zugrunde, 
Auch im Indogerimanischen ist ein solcher Zusammenhang mehrfach 
fostgestalt, wie wich mein Kollege Horr Prof, Ritter belehrt; 
vgl. urgerm. hüba „Bauch“, *hubila ‚Rücken, Dagegen kann x 
m. B. nichts direkt mit दु zu tun haben, sondern muß zunlchst 10. 


auf *gaj zurückgehen. PR Endes mögen freilich gu', "زو‎ und 
زا‎ wralte lantliche Varianten sein, die sich dann in dar Bedeutung 
nach verschiedenen Richtungen hin differenziert haben. 

Gänzlich mißverstanden hat Nöldeke meine Argumentation 
aus dem com der Mesainschrift. Br nimmt an, ich wolle die defek- ss 
tivo Schreibung (ohne >) gegen die Auffassung dieser Form als Dusl 
ins Feld führen, während ich doch das auslautendo ع‎ meine. Da näm- 
lich bei Mesa dor Dual wie der Plural äurchweg auf n ausgeht (jmans 
„2weihundert‘, कन), so müßte die Form, wenn sie Dual wire, 
Zorn Jauten. Die Annahme, dnß Mesa sonst immer 7, hier aber so 
m für dio Mehrheit ‚gebrauche, wäre ja die reinste Willkür. Also 
ist doch, meine ich, die Frage im gegenteiligen Sinn apodiktisch 
entschieden. Da aber sans im Hobräischen wio ein Dual anssah, 
50 konnte os sekundär auch mit جز‎ verbunden worden. 

10. Zu एल) und ,بعصم‎ — Wenn die Verbindung von Zeit- مد‎ 
begriffen mit. dem Possessivpronomen im Arabischen und im Akka- 
Qischen ganz gewöhnlich und auch dem Aramtischen®) nicht, fremd 
ist, warum soll dann die Annahme so ganz verkehrt sein, daß auch 





















































3) Von فونه‎ auch das griech, ज 

3) An Mr ken mehr 0०००४४० 
mann, Grund, 1,200 as nr. 300» 090 dr واب [؟‎ sadep, ehrepa. 
०५. و‎ ०५८ 











406 Baier, Semjtische Sprachproblene. 


* ind'Hebräischen عمدو نم‎ solche Verbindungen (wie up „an ihrem 
Tag‘ = ‚am Tugt) als erstarrte Reste (wie syr. يعحكظره.‎ ;>) vor- 
liegen? Daß im Hebriischen eine solche Konstruktion nicht mehr 
lebendig ist, ist doch gewiß kein Gofengründ. Wollte man diese 

s Forderung: vum Gesetz erheben, so वी य auch die off 
kutndigsten Zusammenhänge nicht ‚mehr "behaupten ‚ind müßte beim 
Daten „Rumpirismus anlangen, 

Das aram, wire, syr, hasn. worauf mich Nöldeke hinweist, 
konnte ich schen deshalb ünmöglich übersehen, weil ich bei der 
io Abfassung jenes Aufastzes die betroffunde von Brockelmann’s 
Grundtiß vor mit hatte, der ja gleichfalls (७. zu nt atellt. Ich 
habe aber. meins darauf bezüglichen Ausführungen als au. unsicher 
unghträglich will sie.nun.aber hierher setzen. Die Bi 
يساوي‎ yon يدم <أجه‎ Jon. dio,nugh für mich, fentsteht, muß jeden“ 

16 falls wiemlich jung sein, da altsem, Am” im Hobrkisghem ‚ou mi bitte 

werden müssen, vgl, त्‌ पप. Da nun ein jüngeros इष 
mr im Kanaanilschen nachweisbar ist, syr. | aber ganz. णान 
steht, so liegt: ون‎ doch am nlichsten, hior eine Entlohnung aus einem 
kansanzischen Dinlokt anzunehmen, wie ja im Aramischen übor- 

वि mehr kannanilisches Lehngut stockt, als bis jetzt; erkannt 
ist?) Zugrunde مهلل‎ natürlich nicht jömdm, sondern jamam, vgl. 
den ir Pla لدعم‎ प Daß nun ein“Ausdruck „um Tage* zu der 
Boderbiag ag" inet sch Sühmiket oder In der Be 
dutung Uborhokimen wird, hat wiederum nichta Überruschendes an 

.d wird Ahrh uhlreiche Anslogien in anderen Sprac 

कोय nur an „Wolhnachten“, „Tübingen“ 
ndrerbinle Kasıs waren, oder له‎ „Staub 

11. Zu 11114. 
a0 auch ए als „Gnade von Ihnen* oder als „nade für si 

, man denko sich das z.B. bei एना 125 12 पजा) Job 2, 8 
Nöldeke will also sugen, nm in der Bedeutung ‚ohne Grund‘, 
ie es in dor angeführten Jobstello hat, kOnne unmöglich von ता] 

‚Gnade‘ kommen. Aber hängt denn nicht auch „gratis“ mit „gratia* 

ss zusammen? Oflenbar liegt auch hior ein Versehen meines Kritiker 
vor (وسبكان من لا يسهى)‎ und steht der Zusammenhang von jr und 
صو‎ auch für ihn fest. Wenn aber das, warum kann das Suffix hier 
nicht ebenso orstarrt sein wie in u}, das von Haus „sie alle“ 


































sich 














eh nenne nur HORB „Unteritt, 7 7‏ زد 





111. „Prost“, Hm wie Taf, wohl auch. di 
Form N? ‚teisend* malt مهمه‎ &, auch die aus dem Syrischen nicht rich 


zu orklirende Form des Nomen agentis: :لقو‎ 
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bedentet, dann aber als ‚insgesamt* auch für die 2. Person gebraucht 
wird (00 17,10)? Und kann nicht ein so entstandenes Suffir 
zur Bildung anderer Adyerbien verwendet worden sein? Ist also 
hier wirklich „ein höchst Unwahrscheinliches an ein andres gehängt ب“‎ 
‚Es gibt in den semitischen Sprachen doch eine Anzahl von Nomina, s 
io mit verschiedenen auf m auslautenden Suffixen gebildet sind. 
Gewiß. Aber solche Suffxe sind gewöhnlich von einem oder einigen 
Mustern, wo sie organisch berochtigt sind, analogisch weiter über- 
wagen, und die Erklärung der Herkunft. der Suffixe besteht eben 
darin, die betreffenden Muster nachzuweisen, von denen sie aus- مد‎ 
gegangen sind, 


9. Die Entstehung der m-, t- und j-Präfix 
زه‎ Das Prafix m. 

Es ist eine alte und gewiß richtige Vormntung, daß das m- 
Präfix der Nomina, der Substantiva sowohl als auch der Partizipien, 
uf das Pronomen ma ‚was bzw. mi, man „wer zurtickgeht, 
Andererseits stimmt; der "Voknlismus dieser Nonina iu so vielen 
Fallen mit dem des” sogenannten Imporfekt ‘und Porfekt überein, 
daß der von Jakob Barth in seiner „Nominalbildung* nur allzu 
schematisch verallgemeinerte Zusammenhang der Nomina mit den w 
genannten Verbformen wenigstens für diese Wortklasse außor Zweifel 
steht. Wenn wir weiter fragen, wie der Zusammenhang sprach“ 
geschichtlich zu donken sei (Darth sowohl wie Dagardo haben 
ihn nur in abstrakter Weiso behauptet), so liegt die Annahme nahe, 
magburu „Grab“, mantigu „Rode', *malbadu „Rleid“:) a6 
zurtickgehen auf Sitze wi? mä”agburu ‚was ich grabe*, mä"anpigu 
„was ich redet, *ma”albahu „was ich anzieho'®). Ebenso begreift 
man, daß aus Vorbindungen wio ‚ich sche, mä”akala Adam“ (‚was 
A. ißt*), mä”gäma (bihi) A. („wo A. steht‘) leicht die Nominn (im 
Akkusativ) malkala „Nahrung”, mayama ‚Ort‘ entstehen konnter 
8० gehen vielleicht auch die akkadischen Formen manäft „Ruh 
كلم‎ mandattu' „Tribut* anf Sitze zuttick wie ma"nähta (व) 
„wo Au ruhst*, mänadanta „was Ai gibst‘®). Da aber die Formen 
manähta, mandatta wie Akkusative eines Femininum aussahen, so 
Ing. وه‎ nahe, dazu einen Nominativ manäftu, mandateu zu bilden; ss 
wir hatten os also mit Pseudo-Femininen zu tun. 
entstandenen Typen zeigen vielfach लष 


























त Nomina 














” 











auch 





leiden Wörtern nusgogangen त Beispiele (ds gi 
von allen folgenden) sollen nur als Typen gelten. 

) Weiterhin konnte in’ "md jaftilu „was धमन zu गा > 529577 
„Schlisel, ein ma jaftalıı zu مزلم"‎ > „Ude werden. 

9) Diese Bildungen würden مله‎ aus einer Zeit stammen, in der das 
Akkadische noch die sufgierende Tompustorm wie des Westsemllische ليما‎ 











कम, mägtül), die wahrscheinlich‏ اس der‏ ين 
us den Verhältnissen: des Satädruckes zu erklären ist. Auch werden‏ 
schon frühzeitig ‚Vermischungen und Ausgleichungen. zwischen den‏ 
einzelnen: Typen; stattgefunden haben, so daß der organische Zu-‏ 
sammeihaug derbetroffenden Bildungen mit dem Verbum vielfach‏ 6 
Verwischt wurde; "Wohl, der größte Teil der m-Nomina ist also‏ 
‚Analogie gebildet, ein Umstand, dem‏ لاسا ك0 
in den Nominhlbildungslehren von Barth und Lagarde viel zu‏ 
wenig 'Bachnung getragen wird,‏ 

3 رز‎ Das Prafix & 


„Die Herkunft des +-Präfixos ist noch ganz dunkel (Brookel- 
mann, Grundriß der vergl. Gramm. I, 988). Bine Aufzählung der 
verschiedenen Erklärungsversuche sicho bei Barth, 8. 2791. Die 
11111 Weise 

wie das m-Präßx vor die schlichten Vormeu von Grundstammnomine‏ مر 
tat* worden sei, ist wiederum. mehr abstrakt; ala historisch ‚ge-‏ 
Die historische Erklärung wird vielmehr wohl in derselben‏ لامي 
nicht ein‏ بط Richtung zu suchen sein wie die der m-Nomina, d.‏ 
abstrakter Stamm, sondern wirkliche Verbulformen worden diesen‏ 
a Bildungen zu, ‚grundo liegen. Dies vorausgesetzt, liegt die Ve‏ 
mutung nahe, dad. ‚die +Nomino von Haus aus nichts anderes als‏ 
Aöristformen, der, 2, Porson sind. Um zu verstehen, wie‏ 1 











'Fötmen zu Infaltiven oder Vorbalsubstantive werden konnten, 
1 wir nur mouarabische Satze zu, betrachten wie bta'rif 
11.711 ‚kannst Au schreiben, kochen ?*, Ai ‚dir teqül ‚kannst 
Bit "Wir können hier die Verbformen usw, nur durch 
9 ل م‎ im Arabischen könnte hier 

Join, Inßnitiy der Vorbalsubstanfiy. (sta Aiktud 
10) sluhen.. Derartige asyntefische V 11 (ष 
‚auch für das Ursemitische 









so Hobrüischen und Syrischen vorkommı 
anzunehmen, hat gowiß keine Schwierigkeit, 
Es wären also den magtul, magtil, magtal entsprechend au- 
nichst. die Typen tagtud, tagtil, tagtal entstanden, die nach dem 
Vorblassen ihrer verbalen Herkunft in allem den Wandlungen der 
au ersteren gefolgt sein worden, vgl. oben. Es sind gewiß nur ganz 
wenige, die ihre ursprüngliche organische Form beibehalten haben, 
und jeder Versuch, sie in ihrer Gesamtheit auf Perfekt- und Im- 
porfoktstämme zurückführen zu wollen, bedeutet nur eine mechn- 
nische Registrierung ohne geschichtlichen Hintergrund, 
م‎ Wenn die &-Formen vielfach zum Intensivetamm (so im Ara- 
ischen tagt!) oder auch zum Kansativstamm gezogen werden (vgl. 
die Nachweise bei Barth), so liegt wohl eine Art Adaption vor. 
Die Rrscheinung wird ihren Ausgang genommen haben von solchen 
Fällen, wo der Grundstamm durch den Intensiv- oder Kausativstamm 
قد‎ abgelöst worden war, während die vom Grundstamm gebildeten 
Infinitive oder Verbalsubstantive beibehalten wurden. = + 
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©) Das Präfix 
Die mit dem Prüfx 5 gebildeten Nomina dienen im Gegensatz, 
zu den vorher genannten nicht als Vorbalsubstantiva, sondern durch“ 
weg als Beschreibeworte oder als Konkreta, besonders als Tier- und 
Planzennamen. Der Zusammenhang dieser Bildungen mit der Verb- ४ 
form jagtul, der sich ja von selber aufdrängt, wird von Barth 
m. Emit Unrecht bestritten. Man braucht nur anzunehmen, daß 
sie ursprünglich als Attribut (sifa) au einem wirklichen oder vor- 
ischwebenden Substantiv gedient haben, vgl. Gen. 49, ar नोत) Ant 
„ein reißendor Wolf* oder neuarab. كلب بينيم‎ „ein bellendor Hund‘ 10 
(tiert von Vollers in dieser Zeitschr. 41, 928 uns Hasz el-qu/üf), 
‚Sobald einmal solche Formen als, Attribut empfunden wurden, mußte 
ihre Herkunft verdunkelt. worden und sie konnten, wie jedes andere 
Attribut substantivische Bedeutung annehmen. So wird also يلمع‎ 
„Blitz* ursprünglich „fulgens“ (eigentlich „‚quod fülget‘) bedeuten, प 
तेः „Öl ursprünglich ‚splendens* (षते splendat), an ein 
Wasservogel, ursprünglich مجاه‎ „der bläst“. Auch die Götzonnamen 
द“ und يعوف‎ Werden als gifa zu deuten sein: ‚der पतन und 


70) 
Wie bei den m» und t-Formen ist auch hier der Endvokal 
एप sekundär gedehnt, auch wurde dus Präfix in unorganischer 


Weise als bloßes Bildungselement verwendet: a ‚grün“ neben 

gab. Indem Barth ($ 1540) gerado von diosen jungen sekun- 

düren Bildungen ausgeht, wird er auf die falsche Fährte geleitet. 
Mit: Recht dugegen trennt Barth von den eben besprochenen و‎ 


Bildungen die Nomina propria mit dem Präfix 7 wi 
ممصم‎ usw. Nur betriftt die Verschiedanheit: nicht, wit 





































sondern deren Funktion oder ayntakti 
nämlich die erstgenannten j-Formen ursprünglich Attribut eines مد‎ 
zu ergänzenden Bestihntingswortes' wären, sind die zwöiten als 

Prädikat mit ausgelassenem Gottesnamen als Subjekt zu betrachten. 
Auch scheinen die ersteren zum Teil in die Urzeit zurückgehen, 
während die zweiten durchweg als jüngere einzelsprachige Bildungen 
auzuschen sind. 
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Kanaanäische Miszellen. 
Von Hans Bauer. 





1: روجع‎ ring, प, NAMEN 
Das &-Reflexiv des Ghrundstammes, das in der Mesa-Inschrift 
mal vorkommt (armbxt „und ich kimpfte*) ist im Hebräischen ganz 
1 Yarschwunden. Daß die Form aber auch,einzial in Paltstina weitere 
م‎ Verbreitung hatie, wird bewiesen durch einige Ortsnamen, die offenbar 
Infinitive der genannten Form darstellen. Wir meinen zunächst die 
Ortsnamen मदु aus य und सोह ans शा Der 
erste Name bedeutet, „sich Auskunft erholen“, der zweite (von mw 
“ hören‘). dem Sinne,noch wohl ungefähr dasselbe. Darf man hier 
ioht an zwei Orakelstätten denken? Auch वपे (Jos. 15, 59) 
, wenn, man च auf „Li zurückführen und mit تلقن‎ gleich“ 
du, bedenten „sich Rats erholen“, 
a 1 90 sicher erscheint es, ob wir den 0 शाम 
4.11. 
ا‎ ५] ans. 7 (4 RE 
Es wäre dann die Rutwicklung चन > पणं < psy عمس‎ 
nehmen und als Bedeutung" entweder „Zusammenkunftsort* oder 
„Zusummenflußstelle* zweier Bäche wie „Koblenz. 

















2. Saron. 

% Der Zusammenhang yon Yo} (Form wie Yirm) mit arab. 15,3 
„feucht sein, ak, derü „üppig wachsen‘, कनक „Wachstum braucht 
nur ausgesprochen werden, um sofort einzuleuchten. Der Name 
dor gesogneten Niederung bedeutet; also „Fruchtbarkeit, 





3. non 
عد‎ In dieser seltsamen mit tr verbundenen Form sche ich ein 
Petrefakt aus einer Zeit, wo der Infinit, absol. bit, ण, us. 
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Hoch nicht so erstarrt war und auch noch vom Polel gebildet 
wurde. Der Infinitiv Polel von ms, otwa in der Bedeutung „Be- 
ruhigung, Befriedigung‘, müßte nun भाति Iauten, woraus mir 
durch Dissimilation entsteht wie Yo. aus *jisin. Sollte vielleicht, 
weiterhin die Vokalisation von win „Most“ an min ange- 
glichen sein ? 





4. Dido, David, 

‚Der Name dor mythischen Gründerin und Königin von Karthago, 
ist meines Wissens noch nicht befriedigend erklärt, wenn man ihn 
auch längst schon mit in „Geliebter* zusammengestellt hat. Ich 
meine, daß ihm rryin „Geliebte* (hebr. „Tante“) mgrunde liegt, dns 
in phönisischer Aussprache zu *Ddd werden mußte, vgl. Milko = 
map); aus १007 entsteht Didö durch Dissimilation, vgl. die vor- 
hergehendo Nummer. 

David bedeutet offenbar nichts anderes als „Liebling“. ऋ ist 
eine ‚falsche‘ Analogiebildung aus 1i7, das man als aus dayd (also 
med. war) entstanden auffaßte, wihrend ihm in Wirklichkeit dad 
zugrunde liogt. 








5. nn „dionen®, 
Daß dioses nur im Piel vorkommende und .etymalogisch völlig 
isolierte Verbum ein Denominativ ist, steht außer Zweifel, Aber 
von welchem Nomen? Ts kann wohl kaum etwas anderes in Be- 
tracht kommen als die Göttin Adirtu, Adratu oder deren Heilig. 
tum, ein Zusammenhang der religionsgeschichtlich nicht ohne Inter- 
esse ist. Man benchte nuch, daß in den Worten حص‎ dx جمدم‎ 
der Inschrift von क्ष वधत dio Bedeutung „Heiligtum“ zu haben 
scheint, wie akk. adirtu (vgl. Gosenins-Buhl, s. r). 
Auch das syr. dammed muß doch wohl mit لانت‎ zusammer 
hängen und ursprünglich bedeuten „im Sonnenheiligtum diene 

















6. جزم‎ „Vernichtung“, 
Das Wort ist von Haus aus kein Subst. em, scndern ein er- 
starrtes Vorbum, d. h. رجؤم‎ 8. pors. maso, ‚es ist ats, nofum est*. 





1) 80 möchte ich auch dio rätselhafte bibl-aram. Horm 327 (auch im 
Sprischen dürfe nach Nöldeko, ZDMG 57, 420 die achte Farm SF sein) 
„ashntausend® (म्‌ Im älteren Hebrtisch) als phönisisches Lehnwort عوط‎ 


achten. Zugrunde läge natürlich #737, wohl aus 25. 
Zeitschrift der D.M.G. 214.71 a. श 
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Dizu stimmt ja such, daß die Form vollkommen unyeränderlich 
ist Man vgl. das arab. صار الى كان‎ (uch (خبر كان‎ ‚er wurde 
au ‚gewosen‘“, : 

7. mais „Opfer“. 

५ ` 0५ Vokalisation dieses Wortes ist auffillig; denn mix ist 
och wohl nichts anderes als das nomen unitatis von جيك‎ „Feuer“ 
und müßte demnach muß, also mit rs „Frau* gleich lauten. 
Aber man braucht diese Tatsache nur auszusprechen, um zu vor- 
stehen, daß oin solcher Gleichklang in der Sprache ष्ण unerträg- 

10lich sein mußte. Man denke nur an die zahllosen Stellen, wo Jahwe 
ine علوم‎ dargebracht worden soll! Man wird also, zunächst in 
Priesterkreisen, das Wort durch eine besondere (vielleicht dialektisch 
orhandene) Aussprache vom profanen mix differenziert haben; 
auch der stat. str, عاد‎ wllre dementsprechend neu gebildet worden, 

gl. .واج نواد‎ Dem Plural (mar stat. ضاق‎ belogt) liegt noch die 
Maskulinform zugrunde: جك‎ oder Sun, vgl. mpg, Pl. पप 








> يوم بق‎ १११०५. 
Win bei ms مد‎ bofremdet anch hier dns Sogol. Lautgesotz- 
प थ man jedenfalls ray zu erwarten, vgl. ind „Tochter“ > 
wong. Vielleicht liegt auch hior absichtliche Umgestaltung oder Wahl 
einer. dialektischen Aussprache vor; denn da auch der stat. oonstr. 
جو ور‎ „Magd*, nit lautete, مه‎ mußte offenbar ein so zweidentigen 
Wort in der roligitsen Sprache Anstoß erregen, besonders in der 
مد‎ häufigen Zusammenstellung mit नरे, 








0 9. يرود‎ (प) „möglich“, 

Während der Zusammenhang dieses Wortes mit "up außer 
Zweifel steht, ist seine Form noch ganz unerklärt, Vielleicht dirfen 
wir darin eine erstarrie Verbform schen (vgl. peut-ötre) und zwar die 
1. Pers. Sing. Aor., also ursprünglich tips. Das Wort würde dann 

aus den Kreisen der Schrift- und Gesetzesorklärung oder der Kasuistik‏ مد 
stammen, wo der Ausdruck „ich erkläre so und so, ich löse den‏ 
Fall so und so“, leicht die Bedeutung annehmen konnte: „möglicher-‏ 
weise, — Bei W. Bacher, Terminologie der jüdischen Schrift:‏ 
auslegung, 1,6 finde ich nachträglich die folgende zum Voraus-‏ 
ss gebenden gut passende Bemerkung: „Ur „möglich“, gewöhnlich‏ 
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angewandt um zu fragen, wie denn das in den Textworten Aus- 
gesogte möglich sei. So 2 كز‎ mund Son ont) 


10. Eva. 


Wonn Adam „Mensch, Mann“ bedeutet?), so liegt es von vorn- 
herein nahe, in Eva dio Bedeutung „Frau* zu suchen, Laßt sich ह 
iose Deutung des noch nicht mit Sicherheit erklärten Namens در‎ 
auch otymologisch rechtfertigen? Zunächst führt der Plural rin 
„Zeltädrfor“ für die Singularform وود‎ auf die Bodentung „Zeltdorf* 
oder „Zeit“. Wenn wir uns nun erinnern, daß im Arnbischen das 
Wort 91 „Zelt und im Spithebriischen ددم‎ ganz gewöhnlich für 10 
„Frau* gebraucht wird (rorgleiche auch unser „Prauenzimmer‘), so 
wäre es nicht vorwunderlich, daß dort wo die Geschichte von Adam 
und Eva ihre Heimat hatte, pt gewöhnliche Bezeichnung für 
„Frau go ٠, Wenn nun in dem uns bokannten hebriis 
‚Sprachsohatz diese Bedeutung nicht (oder nicht mehr) nachzuwei 
ist, so wäre entweder anzunehmen, daß das Wort der Vorzeit an- 
gehörte und später außer Gebrauch gekommen رامذ‎ oder daß die 
Brzählung in einer Gegend (rielleicht gar nicht im eigentlichen 
Palästina) zuhause ist, aus der wir keine sprachlichen Dokumente 
besitzen. 
































1) Wie mir Prof. Stumm mitteilt, hat auch das thüiringische mach oft 
ons die Bedentung „svonluell, möglicherweise"; مه‎ It aba aus مامه‎ ich“ 
entstanden. 
2) DIR entspricht 
Zeitschrift für Auyrlologe 81, 910 
9) Auch In der von Lidebarskct, Kphemers], 3202: behandelten punlschen 
श devotionls, dio einer MD शि MI Ta ‚Horn, HIWT, Güte, 
Königin* gewidmet I, würde doah wohl die Bedeutung ‚Frau‘ (ta Im Sinne 
eines Eigenmmens wie ‚Madonna, Unsere lisbe Hrau!?) bewser passen als 
„Schlange*, wie 77377 gewöhnlich erklärt wird. 


N ers, gen in Sg ab. يشر‎ Ya 











er 
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Textkritische Bemerkungen zum Kautiliya Arthasästra. 
Yon 
Julius Jolly. 
ma. 1, ११.४७१) 





مسار 
Adhikarapa IV.‏ 

Vgl. zu diesem Abschnitt ZDMG. 67, 80-00. 

200, 14. :8ه‎ 8 † 550, „Mit eigenem Kapital 
arbeitende Hangworker*, sie bieten durch ihr Vermögen die Garantie, 

५७९ sio dag ihnen Anvertraute nicht unterschlagen worden. 

201,1. 32969139: B 1. ofmaramat, — 5. *कम्बलतू- 
wet BL "कम्बलदुकूलान), — 11. +नेनिणन्तो Bd. निनजन्तो, 
16. +सषट्ेतं وام‎ Rt. — 0, wertet Bit. परार्ध्यानां, 
91. موز‎ अूलकाे प्रथिपतो वधः । hat 1 Folgendes: * स्वूलकान 

५ माषद्िमाषकं दविगुणं रकषकानां प्रथमनेजने चतुर्भागः चयः द्वितीये 
पश्चभागः तेनोत्तर व्याख्यातम्‌ | रजकषनुत्तवाया व्यास्डाताः । सुव 
काराणामुचिहतात्‌ प्यं सुवर्णमनास्डाय نج‎ क्रीणतां द्वादशपणो 
दण्डः । विष्टपं चतुर्ि्रतिपणः चो रद्ठादष्टाचलरि रत्पणः ्रच्छ्रविः 
St मृलधहीनकधे स्तेयदण्डः । छतभाग्डो पधी च । सुवर्णासाषकमः 

16 परतो द्विशतो दण्डः । रूप्यधरणा्ाषकमपहरतो द्वादशपणः 1 तेनोः 
त्तर ara । सव्ोतक्मपसाराणां (?) योगं वा साघयतः पञ्च 
शतो दण्डः तयोरपचरणे रागस्यापहारं विद्यात्‌ । माषको चेतनं 
रूप्यधरणस्य gadarzare: शिचाविशेषेण दरुणा वा तेन वृद्धिः ١ 
तेनोत्तरं جرع‎ । ताखवृत्तका खधैकतत्नारकूटकानां ८: "वेछन्ता- 


a रकूटकानां?) पञ्चकं शतं वेतनम्‌ । ताम्रपिण्डो द्भागकचयः । पल- 
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हीने हीनदिगुणो दण्डः । तेनोत्तर व्याख्यातम्‌ । रूपदर्भकस्य ख्िता- 
पनथाच्रामकोष्यां (?) कोपयतः कोष्यामकोपयतः द्वादशपणो दण्डः । 
व्याजी परिगू्चौ पणयात्रापणाच्माषकमुपजीवतो TITTEN दण्डः । 
तेनोत्तरं व्याख्यातम्‌ । جوج‎ कारयतः ATEM वा निर्यापयतो 
AT ARTE; | कोशे मचिपतो वधः | „Für (das Waschen) großer 6 
Stücke Stofl (oder grober Stoffe) 1 ميدكا‎ oder 2'Miya (ist der Lohn 
‚der Wüscher), doppelt soviel für rot gefhrbte Stoff, Beim ersten 
Waschen belduft sich die Wortverminderung auf ein Viertel, beim 
zweiten auf ein Pünftel. Damit sind auch die weiteren Fülle or- 
प्त, Durch die Wäschor sind auch die Schneider erklärt, Gold« 10 
schmiede sollen eino Buße von 12 Papas bezahlen, wenn sio von 
einem unredlichen Manno (gemünztes) Silber oder Gold in normalem 
Zustand ohne es anzugeben kaufen. Wonn es verdorben ist, 24 Papas, 
Wenn sie es von einem Dieb (kaufen), 48 Papas. Wenn sie os 
versteckt, in verdorbenem Zustand, oder unter dem wahren Worte عد‎ 
kaufen, so tritt die gleiche Strafe wie für Diebstahl ein. Ebenso 
bei einem Betrug in borug auf (ous Edelmetall) verfartigtes Gert, 
War von einem Goldstück einen Mägaka (= ९) wognimimt, zahlt 
eine Buße von 200 (Papa). War von einem Silber-Dharapa einen 
Mägakn (== !/,5) wegnimmt, zahlt 12 Papas. Damit sind auch die 10 
weiteren Falle erklärt, «Wor es unternimmt, unter minderwertigen 
Metallstücken (?) eines besonders aufzuputzen, oder (sonstigen) Be- 
trug damit zu treiben, soll 500 (Papas) bezahlen. Das Vergehen 
dieser beiden ist als Fälschung des Motalls anzusehen. (Mit राग- 
19815 ist 13919855 210,10 zu vergleichen, worunter nach 25 
U ein Fülscher von Geld durch Legierung mit minderwertigen 
Metallen zu vorstehen ist) Ein त ist der Lohn (Schlagschatz) 
für einen Silber-Dharapa. Für ein Goldsttick beträgt derselbe ein 
Achtel, Oder je nach der besonderen Kunstfertigkeit (des Gold- 
schmiodes, vgl. 89, 18 द) tritt; dadurch eine Vermehrung des Metall- »0 
wortes bis auf das Doppelte ein. Damit sind auch die weiteren 
Fülle erklärt. Bei Kupfer, Stahl (JM, dus auch 84, 1 Stahl be- 
deutet), Messing, Vaikrnta (so wohl nach der Parallelstelle 84, 1 
zu lesen, vgl. GN. 1916, 357, vaikyta würde anf metallische Pra- 
parate gehen), oder Bronze botrligt der Lohn fünf vom Hundert, ود‎ 
Bei einem Kupferklumpen beträgt der (durch das Schmelzen ent- 
stehende) Verlust ein Zehntel. Wenn das Gewicht sich um 1 Pula 
vermindert hat, ist die Buße doppelt so groß als der Gewichts- 
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Verlust. Damit sind ach die weiteren Falle erklärt. Bei einem 
Klumpen Blei oder Zinn betwigt der Verlust ein Zwanzigstel. Der 
Lohn für 1 Palg. hetrlgt व 1 Kakapf, „Bei einem Klumpen von 
Eisen boträgt der Worlust ein Fünftel, und der Lohn für 1 Pala 
s beträgt hier 2 एना, Damit sind auch die weiteren Fälle or- 
प, Ein Müntprüfer, der eine nicht zu beanstandende Minze (2) 
... beanstandet, oder eine zu beanstandende nicht beanstandet, soll 
eine Buße von 12 एमा bezahlen. Wer bei der Bezahlung der 
(in Pagas zu entrichtenden Steuer) Vy&jt (rgl. 198, 2) in einem 
10 Wochsolgeschäft für Pagas (?) einen Mägnkn (= १४० Paya) gewinnt, 
क्ता 19 Pogas als Buße berahlen. Damit sind auch die weiteren 
Pille erklärt. Wer eine falsche Münze apfertigen 1681, annimmt, 
oder atsgibt, soll 1000 (Payns)-als Buße bezahlen, Wor sie in den 
xöniglichen Sohatz bringt, soll hingerichtet werden“. Die Echtheit 
عد‎ diosen in AU fehlenden Abschnitts ergibt sich aus den Parallel. 
stellen Y. 2, 168, 178-180, 240; N. 9, 8—18, sowie aus Ahnlichen 
Stellen im K. A. selbst. 
202, 1. *अधरकरपांसुधावकाः Bf. 79919551551: , „Straß 
kohrort. — 8. "लमेत Bf. लभते. Vgl. दयात्‌ 202, 6. "पौर्व 
* पौरुषिकं B 1. पौर्वा". — 10. *कर्मापराघेन Bf. 57098135, Das 
Vergehen besteht in falscher ürztlicher Behhndlung. *5556 Bf. 
«Ra, Vorletzung eines empfindlichen Teils, — 15. *UTTUT 
fürgara 8 £ اللي يلت‎ 
204,1. +समृद्रपरिवर्तिम B 1. समुत्परिवर्तिम॑, 1९1. Y.2, 247. 
% — 7. क्रीणतां om. 8, Auch in der Parallelstalle Y. 2, 250 ist nur 
von Verkauf die Rede, — 18. 3059150 ए ६ संख्याय, — 14. *"दन्यत्‌ 
मवति । ए £ za भवति ।, 
20४, 1. "परमर्धं Bf. परमर्ध, Es handelt sich um Preis- 


orhöhungen. — 1516. पीडनमषटधा 2717773713 
९ चिका दुर्भिचणासुरी वृष्टचेति 7 दैवान्यष्टौ -रचांसीति ٠ 
206, 18. "दुर्गसेतुकर्म Bf. dam. Befestigungs- und Be- 
wisserumgsarbeiten (am den Leuten Verdienst zu geben)? 
207, 8. مأ‎ । :»اق‎ 1. Vgl. das Kom- 
positum 19195990931 40, 15. 
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208, 2. *मुगपनुपचि° ए £ 25900. Wilde Tiere, Vieh, oder 
Vögel. Nach 1151: ı schiebt B Folgendes ein: "सर्पभये मनवै 
रौषधिभि्य जाङ्गली विद दरेदुः । संभूय اج و01‎ 
वाभिचरेयुः । पर्वसु च नागपूजाः कारयेत्‌ । तेनोदकप्राणिभयप्रती- 
कारा व्याख्याताः । „Bei Schlangengefahr sollen der Giftabwehr ह 
Kundige Zaubersprüche und Hoilkräuter anwenden. Oder sie sollen 
vereint die Angriffe abschlagen, oder Konner des Atharvayeda sollen 
sio beschwören. An den Tagen des Mondwechsels bringe man den 
Schlangengöttern Verehrung dar. Damit sind auch die Abwehr- 
maßregeln gegen die von Wassertioren drohenden Gefahren erklärt." 10 
Nach Sprache und Inha)t macht auch dieses in A fohlendo Stück 
den Bindruck der 6009६. — 6. و‎ वञ्चरामी लेव सर्वभयेष्वहो- 
AT ^ aaa देवं सं a, 

209, 18. "कूटश्रावणकारका Bf 72981501 oder कूटचरा- 
पणकारका, Da vorher von falschen Zeugen die Rode ist, so worden قد‎ 
die Urheber falscher Aussagen gemeint sein. — 14 und 17. 435+ 
Tue BL. संवनन°. — 20. "रसस्य कर्तारं 8 † रसस वक्तार, ‚don 
Verfortiger eines Gifttranks*, der deshalb verdichtig wird. विक्त 
तार्‌ om. B. 

210,1. "ब्रूयात्‌ 1 +. ब्रूयत्‌, — 5. °ुष्टिकाधि० للا‎ 
far. — 6. °विम्बरङ्क° 8 1 fazge. — ا‎ Bf. 
मस्थापना०. Zaubersprüche zur inschläferung. 

211,7. संबेदनमन्तेण B 1. Hamm, 

212, 4. +अनुगृही तलोप्रु 1 † ee. — 17. "अन्र्गहनित्य० 
8 £ werde नित्य. 5 

213, 4. 07551051 8 49114 चासिनं. -- 6. me 
ae: BL. शङ्क". — 17. *चतुष्पदद्धिपद्‌ा० Bf. चतुष्पदा. Die Vier- 
कानः und Zweifüßler stehen im Gogensute m den Rohstolfen, 
Schmucksachen und Gefißen. 

214, 12. +गनीप्रवेध BL. °नीत्रवेध०. प्रवेध० ‚Durchbrechen“, so 
wie vorher und nachher वेध. — 18. موه‎ B 1. frage. — 
19. ""मवखखितमतिलो पिनमु° ॐ ل ل‎ अति- 
लोपिन्‌ schr schädlich oder gefährlich, als Verdachtsgrund? 
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215, 4. +परवेशनिष्कसनयोरवा > † 6799381. फः oder 
Austroten. 
216,8. 40: B f. पयोभिः. Von einer Giftprobe durch 
Wasser oder Milch („milk* U) ist sonst nichts bekannt, während 
seine Giftprobe durch Vögel häufig vorkommt, — 9. चिरि 8 £. 
चिट०. — 12. "दष्डपारुष्यातिलब्धं मार्भैत BL दष्डपारष्यादति- 
मानित. Man soll die stark der Gewalttätigkeit verdächtige Diener- 
schaft des Godteten in Untersuchung ziehen. — 17—18. गरो 
“ निमित्तोपघातः । 8 { रोपनिभित्तो घातः 1. Vgl. das voraus 
५ gehende रोषणानं, 1 
217, 18. Tat 8 £ TAT. Die Leiche soll. an einem 
Strick auf der Straße geschleift worden. 


„ ‰8,2. 51156 Bf. 51550. Ds gehört zu den 
vorsusgehonden Genitiven. — 5. 90 Bf. गवसार्‌०, Te 
‚cheint sich um einen Alibiboweis zu handeln. — 67. "RÜRTH- 
च्िराचाद्‌. ४. कर्मप्राप्तः । بك‎ — 9. wit चोरः ४1. 
अचोरद्योरः, „Porsons who charge an 11100001 man with thoft* U. 
219,4. +मन्दापराधं Bf. मन्दावधानं, Bei leichten Vergehen 
ist keine Tortur anzuwenden. 
m» 200,1. "राजकोश्मव° Bd गमप०. 

221, 1518, Für शरावमेखलया 1-36 वा bat B nur: 
शरा द्विपादमूल्यादिति اليد‎ गोमयभखना वा प्रलिष्यावघोषणमा 
चिपादमूल्ादिति नवपणः । गोमयभकना वा, = ~ 

221, 20-222, 8. Für चतुर्विशतिपणः पूर्वस्ताहसदण्डः hat B 

as nur: جل‎ साहसदण्डः 1. — 5. सासं । 8 £ साहसः N. -- 6. वानत- 
यामितमपहरतो B † वान्तर्याममेव हरतो. — 9. कुटभ्बिकाष्यच° ए 
£ कुटुम्बाध्यचच०, „a master of a 10160001" U. -- 14. प्रच्छतं पृच्छति 
अपचयं 8 ८ पृच्छ्यं न Jagen. — 18. "मार्गापन्नं 8 { मार्यापणं, 
so ह 81171111, 
» 228, 18. "चौरडामरिकमा्ी 8 £ चोरघामरिकाभायी. 
224,6. "70: 8 ६ मुदाले, Durch mit reinem, d.h. ehrlich 
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‚erworbonem Vermögen bezalilte Bußen sollen die Leute gereinigt 
werden. — 10. ग्यन्विभेदोरष्वकराणां 8 £ 1 4111 
Beide Lesarten sind bedenklich. WERT soll nach Ü „Government 
‚servants* bedeuten. 


226, 8. *THaTgTe 8 £ न्तमापर०. — 9. *कलपयेदन्तरा- 5 
खितः ॥ B £ कल्यधेदन्तरान्वितः ॥, ‚without failing to notice equi- 
table distinotions among offenders“ U. — 16. Nach हस्तवधः | 


schiebt B ein: "IR द्विशतः । ‚won aus Unverstand, soll er 
200 bezahlen‘. 

229, 5. 15551] Bf. 5770055191. Wonn or ıo 
sich gegen eine von oinem anderen für seinen Harem gekaufte 
Frau vergeht, soll ihm die Hand abgehauen werden. — 6. *FTafT- 
दूरष्वमलभमानः Bf. 1345005150] Wer innerhalb der 
sioben Monsos nach stattgofundener Verlobung seine Braut nicht 
zur Frau erhält, darf mit ihr verkehren und braucht ihren Vater ıs 
nicht zu entschääigen. Ü „a maiden that has not yet sucoweded 
in marrying any “مده‎ scheint auf der Lesnrt in A zu beruhen 
RTTATAL zu 1060). — 15 und 18. "मुल्कव्ययकर्मणी B £ °कर्मणि. 
MAR mit dem Akkus. ist häufig im K. A. ड 

280, 2. "दइादश्र पणदणष्डं 1 + द्वादशपणं. — 5. * मिध्याभि्ंसने oo 
8 ६ गंसिने, „for spronding false roport‘ 0. — 8--9, ah मातुः 
शोडशगुणः । 8 £ शुल्कमातुर्भोगष्वोडशगुणः ।, wohl zu 10१०१ * शुत 
मातुर्भोगः षोडगरुणः I. Der Mutter ist als Entschrdigung (मुक) 
der 16fache Betrag der Tageseinnahme (MA) ihrer Tochter m 
zahlen. — 16. +अच्तमायाः 591: ए £ अचमायां frei. 0 

291,15. 7188 B 1. संयासयत. 

282, 11. *सीमावरोघविचयं B 1. 71 विचयं. +असी- 
मापाराधे ४ ‡ असीमावरोधे. Wonn die Grenze d.h. die Gronz- 
bewohner unschuldig sind, (sollen die, 5 oder 10 Nachbardörfer den 
Schaden ersetzen). — 16-18 om. B, daftr nur ग्ने वापनं, 13 

238, 10. *fanızi भमयुगं Bf. कित्नस्यमभमयुगं. ए९1. 91. 8, 
291; Y. 2,299. 
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234, 5. 7975: । Bf. 599518: I, ‚ahall be burned alive 
in a vonel® 7. — 7. *अपाकस्ार्यागमने Bf. 19 भार्याग- 
मने, Auf unerlaubtem Verkehr eines Südra oder ईष it 
einer Äry& steht dio Todesstrafe 


0 Adhikarapa V. 








Die Abkürzung Ü bezieht sich hier und im Folgenden auf 
üe von Shama Sastri im Indien Antiguary 1909 ff. veröffentlichte 
Übersetzung von Adhikaraga V-XV. 

285, 11; साधारणा 5 { भचुसाधारणा. — 14. "संहता 8 ६ 

19 संहत्या. — 16. *दूष्वमहामाचथातरमसतकृतं 8 ८ दषं महामावभा- 
तर सत्कृतं. Minen üngeohrten (und darum unzufriedenen) Bruder 
eines aufrührerischen Ministers (soll ein Spion aufstacheln). Das 
Kompos. 9581255 auch nachher 286, 8; 287, 4 

236, 10. *yw: पितुः पिता वा 8 + पुतः पिता वा, Der Sohn 

16 vergeht sich gegen dio Gattin des Vaters, der Vater gegen die 
Gattin des Sohnes. — 14. श्चेत्‌ । Bf. जपेत्‌ ।. — 18. सांपा- 
दने B ١ 

297,1. * व्यवहिते 1 { व्यपहिते. -- 7. "प्रविष्टा 7 1. nfger. 
पष्ट, ०७ 108०९, अनतःप्येशनारथे, — 15. "मच्छभोज्यं Bf. भवन, 

2 "क्वचिद्ध्वगतः 2 £ Ra, 1 gehört zu बहिर्‌. — 17. रसा- 
दाविति ist wohl in +"रसद्‌ाविति (Giftmischer) zu verbessern. — 
18. "कूटानां Bf. 2751, Vielleicht sind Falschungen gemeint. 
— 19. *"्वाप्डसीति ए ६ वाप्सतीति०. 

238, 8. *दौरादिक० Bf. राभिक०. — 17. *सीमाचेचखल, 

५ 8 £ "फल. Vgl 299, 8 चेचखल० , 

240, 2. "आयत्यां B {६ यन्या. — 6. *परलयुत्पत्तार्थटच्छः Bf. 
गछ. Ds gehört zum Subjekt des Satzes. — 14. *प्रमद्‌ावखन्न- 
STH 13 £ 178709851758. Für den bei dor Aussaat aus Nach- 
Nässigkeit (WATZ zu losen) verstreuten Samen soll das Doppelte 

Buße auferlegt werden. — 18. 691838 8 1 568518,‏ كلد مه 
„fine* D.‏ 
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241, 8. "तदनिष्टं B f. अनिष्टं, Das Verkanfsverbot. betriftt 
die vorher genannten Artikel. — 11. चेतनं B चेतना, 
15. ade Bi. ge. 

242, 6-7. "दग्धहदयस्य ? £ दग्धगृहस्य. Vol. दग्धस्य हदयं 
216, 11. — 9. "TOR 8 † चाहरत्‌ |, ‚carıy .نا “ودع‎ 5 
18. *कूषेना 7 £ कोपेना०, ‚weit U. — 14. शदिरणयो पारेण 8 £ 
दिरणोपहरणे. Die Schlange soll für Geld gezeigt worden. चैत्य" 
B £.. 850, ‚in a hole in the comer of a temple* Ü, 

249, 6. *्ाद्यिला 2 1. >61 18,580 Bf. yore. 

244, 1, *yäfrart B 1. قو‎ निखातं, — ५. +स तेन 8 { तेन, 
— 6. "त्वया व्याहत Bf. यव्याहत (व्याहत Drucklohlerverz). — 
7. रात्रियागे Bf. WIR, ९४५७ vielleicht besser wegen des 
folgenden वनयागे. 

245, 9. समुदयपादेन ए ¢ "वादेन. — 8. °संगेन 8 ६ 8 

246, 19. +"रसद्‌* Bf. °रस०, ‚polsonerst U. — 14. ** 5> ५५ 
रिणो ऽर्धतृतीयशताः ॥ 2 श्चारिणः तृतीयशताः, „sorvants loading 
tho कम, 250° ए, 

247, 8. *मृतानाममृतानां च } ६ मृतानां च. Die अभूत sind 
die keinen regelmäßigen Lohn beziehenden Diener. — 18. *TTM- 
पण्छयो गविक्रयो 1. 550516803 Botrügerischer oder Schein- © 
verkauf. 

249,5. قو‎ । BL वर्णयेत्‌ 1. वर्जयेत्‌ auch in 8. — 
7. ل‎ चित्तः 2 ६. दृष्टा चित्ता, zu len "दृष्टाचित्त चित्त 
auch in dem Zitat dieser Stelle in D.K.Q,, vgl. ZDMG. 68, 857. 
— 8. "अलिदासेष्वभिहसेत्‌ ए £ wagte ष्वमिहष्वभिहा रसद्‌, 
zu lesen *अभभिहाखेष्वभिहसेदर, — 14. +"दधचेत वा ॥ Be a 
येत वा॥. Der König kann ihn stürzen oder erheben. 

250,4. * विगरेषयेच्च । Bf. 89888 ।, „he shall give the exact 
partioulars‘ U. — 5. +चैवमनुवतेत । ए £ 51948 1. — 9. "श्च 
रन्ति। Bf. श्चरति 1. Der Plural vielleicht besser, da es sich so 
um eine allgemeine Regel handelt, 

251,2. *भूमिगा विलेखनं 8 ‡ विलेपनं. Vgl.N. 1, 194 भूमिं 
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लिखति पादाभ्यां. — 4-5. "पृष्ठावधानं Bf प्रविष्टावधानः. Der 
König sicht auf seinen Rücken, als Zeichen der Ungnade. — 
18. प्रतिरवणे सुनः دوك‎ इति । 2 ‡ प्रतिवरणे मूनम्‌ इति पिगु- 
पुषः ।. — 14. *अर्थमानावकेपे ? £ अर्धमानापर. 

1 252,9. *1585130 Bf. 116315]. „Von den Untertanen 
gewünscht*, d.h. um sie zu gewinnen. — 15. * अपग्राहयेत्‌ । Bf. 
अव, ‚oapturedt 1. 

258,1. +कञ्चिन्‌ Bi fen, — 10. 
— 11. 9T om. B, 

wafritgamufige 4777‏ .24,1 مر 
"कियताम्‌ ए ६ क्रियाम्‌, — 15. "तौ ए £ अतिन. Die‏ .6 — 
Königin soll zur Zeit ihres ऋतु überwacht werden. — 18. यौवनं‏ 
ए ६ 35 (an). Vielleicht ist यौवने SM zu loson: „wenn der‏ 
Prinz mündig. wird“, auch Ü ‚when the prince comes of agor,‏ 





are: ए £ var. 
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265,19, * वाग्मी प्रगलभः 2 प्श प्रगकभ्‌०, Berodt und energisch. 
250, 1.. *संबृतो ऽना" 2 ६ संवृतादीना०, — 20. "सुक 
कितो" 8 £ 3, ‚with a smiling १००५१. — 12. *°प्राय- 
चित्त 3 ६. yrafarne. — 18. * दीर्घाम्‌ 8 ६ दीर्घम्‌. — 20. *अरा- 
* जबीजी BL अराजनीज०, „not born of a royal वपन 10. 
258, 8. *argafar ए" पावति. Vielleicht ist 5150 zu 
Nasen, nach dom Zitat dieser Stelle Mo zu M.7, 205. — 18. भूम्य्‌ 
नन्तरः Bf. ०. — 20. ""संबचं 2 1. °संबन्ध॑. 
260, 1. तामिरग्युल्थितो £ fit. — 14. *नेमिमेकान्त- 
as रान्‌ राच्च: 2 £ नेभिभेकान्तराद्रान्नः. Vgl. das folgende चानन्त- 
रान्‌. Er soll die durch ein Zwischenland इष्णन Köni 
Badkranz, die unmittelbar angrenzonden zu Radapeichen machen, 
sich selbst zur Nabe des Rades. — 16. *वलवानपि जायते ॥ 8 ६ 
बलवानिव जायते ॥. Auch wohn or stark ist, kann der Feind 
so doch besiogt oder bedrängt werden, wenn er sich zwischen dem 
Herrscher und dessen Freund befindet. 
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Adhikarana VIL 

261,8. संपाते 8 £ संपदति. — 18. संधीधेत । ६ £ सद्‌ 
धीत ।. — 18. "सहायसाध्ये BI ६ सहायसाध्य. 

202, 1-8. روماه‎ ऽव खितो मन्यतां शच्छामि दुगे कार 
यितुं हिनोवन्धयितुं वणिक्पथं योजयितुं जतुवन॑ छेदचितुमदेवमातु- 
कदेशे चाणि बन्धयितुमितयेवमादीनि परस्य वित्तानि व्याहतम्‌ Me 
zu M. 7, 160 ५ चस्धिन्‌ -- उपहन्तुम्‌, & wie A. — 2-8. दुर्गसेतु- 
वणिकपथगून्य निवेशकरद्रयगजकर्माणि आ्मनः प्रवर्त धितं परस्छ वैता- 
rag राजा यतेत । 11५10. zu Rehr. 17, 61 £. दुगं°--चपहन्तुम्‌ . 


264, 9-11 ००. 3 

265,10. *ग्विगृहीतात्‌ । 88 †, 3790555 ।, „unless one is 
netmally attacked by one's enomy* U, — 19-266, 1. "gatar- 
खयो 8६ 1. 759193, Der König sucht Schutz in einer 
Fostung. 


266, 6. 711370581876 । 1 (or soll sich ihren Bo- كد‎ 
fehlen unterstellen?) १ वा राजां 0189013875 ٠١ — 10. प्रि 
يون كو‎ 2 { प्रिये ऽस्य, „whom he like: 0. — 17. "संदधीत Mallin, 
zu Rehy. 17, 56 ६ संधीयेत, vgl. 201,18 संदधीत. * 

267, 1. *हीनेनेकान्सिदिम्‌ 8 £ are: सिचिम्‌, — 12. Hior 
und in 14 गपचारिताः०, ebenso 270,15, dngegen 278, 16. 18. 21» 
श्चरित, B überall 515 oder °चितिक, U ‚oppressed‘ 

269, 6. *प्रणचेद्धं Bf. °Ü, „one should send money* 0, — 
8. مسا‎ 2 £ देर, ‚the rest 0. — 11. ARE Bf. 
AUT. Vgl. ARE in 9. — 19. Hama: । 11} 4 श्पक्र 
18. "फलातिमुक्तो BL. °ुक्तो. *परदूषणः॥ Bf. परिभूषणः 
Ein Friede ganz chno Preisgebung des Ertrags der Ländereien heißt 
„schädlich für den Feind* (im Gegensatz zu dem vorher genannten 
Frieden, bei dem man dem Feind den Trtrag des Bodens überlaßt). 

' -- 1५. पूर्वी 81 पूर्वै. 

270,7. *संधानकामयोररिविजिगीष्वोर्‌ 8 £ fa विजिगौ- 
WITT. Das Kompos. अरिचिजिगीष्वोर्‌ auch 259, 1; 285,10, vgl. 
259, 3.4. Der Feind und der Broberer vertragen sich. 
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271, 11. 71878715939 B 1. 179183 तु प्राति- 
MR. Das Kompos. विगृह्यासनहितु auch in 12. Bei einem durch 
Stillitzen nach dem Angriff, verursachten Mißerfolg soll man 
Frieden schließen, — 16. *परस्यराद्वा भिन्ना Bf. परखरात्‌ मित्राः. 

s— 17. 079] B 1. °निममः. — 17. तदा om. B. 

272,8, *+तममस्मातिविष्टांशेन 8 £ encafafafaetne. ए 
soll irgend ein sölches Heer von ihm mit Bestimmung des Beute- 
anteils verlangen. 

278,1. *8 16 8 ER, ‚tr D. — 6. हि यसनमभियुक्तख 

७ तु धृतं ४ ६ 9ه‎ छक, Das Zitat in 2.१, 0. (vgl. 
ZDNG. 08, 549 Anm. 2) wie A. — 9--10, *्यायवृत्तिं B zweimal 
LTR, — 18. विरक्त Bf. शविरक्ति०, — 16, *प्रधानावयह- 
साष्याः BL प्रधाना अवगरहसाष्याः, „whose पप can bo pacifid 
by pünishing tho chief man“ 0. 

274, 4, *प्रगृहणन्ति 8 1 805, „will help him® U. — 
5. ساود‎ Bf. WORRW, „by insulting® U, — 11. +ण्नामद्‌- 
ख्याना च दष्डनः । 7 5. °नां 71وج‎ चण्डद्ष्डनिः |. Durch Vor- 
शमूजापट der Strafwilrdigen und Bostrafung der Schuldlosen. — 
1५, * 4 च B indem or selbst seine Untertanen ausplündert £. 
स्वानां च indem or sie ihrer Habe beraubt. — 19. +योगचेमवधेन 

वा 8८ योगचेमविधावपि, Durch Zerstörung ihrer Wohlfahrt. 

275, 10. "TUT: Bf. MWTYM:. Die Habgier ist von 
den Führer abhängig, auf sie beschränkt. 

276,1. *चौपगन्ुम्‌ BL च गन्तुम्‌, „suffor® U. — 6. "स्रा 

द्पसंरेयत्तः 1 £ सचाद्वसंरे MM. Er soll machsam aus dem‏ رو 
Bf. 75575‏ 6ه .9 — Hinterhalt hervorstürzon.‏ 
„an ally of superior power‘ Ü. — 10. *fafrerzmauht 8 1.‏ 
fafwerz@aht, „with little or no share in the spoils* U.‏ 

977, 17. 816 B 1. MEäfe, ‚rainy sonson* U. 

*मरृतिकोपकं 8 £ 75094. ए९). मिचोपघातकं in‏ .278,2 م 
far पच समन्ततः ॥ 8 † जित्वा पचसमन्ततः ॥,‏ .14 — .4 
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viell, £ * 68 पं समन्ततः ॥ „Nachdem er seinen Anhang gründ- 
ich besiogt hat. (nehme er sein Land)“. 

279,9. गतागतो नुसंघेयः । Bf, गतागतस्सन्वेयः ॥ ‚is to ४५ 
reconeiled“ U. — 12. दोषेण B ४ देषेण. 

280, 1. 089: B + ग्दाविम. Rs gehört zu जनो 279,20. ४ 
— 10. ,“3م » £ 8 ]وه‎ wohl + #05853030, „zur 
Wiederherstellung abgebrochener Beziehungen‘, — 16. "TUN ए 
४. MAT. Es gehört zu गतागतम्‌, 

291,1. निर्दिष्टे una Hamm: । 2 £ निर्दिष्टो una farm: | 
Kine offene Schlacht ist das Kämpfen an bestimmtem Ort und zu 10 
bestimmter Zeit. ~~ 4. 5196 BL. 270350 Vielleicht 
ist 2372095914 zu losen: Stiller Kampf besteht in heimlicher 
Aufwiegelung der feindlichen Führer (योग). — 6. 01 संधयः 
BE न्ताः. Vgl. 277,2. — 11. Nach 0805 schiebt B ein 
पार्ष्णिग्राहं वारयिष्यति ‚or wird meinen rückwärtigen Feind ab- كد‎ 
wehren“, — 18. 1:५८) प्रचर्तेयिष्यति schiebt B ein: "परस्य वारयि 
ष्यति „or wird (Proviant und Vorrüte) meines Gegners abhalten‘, 
“age मे पचि? ^ 2118 मे safe, Me wird mir auf ge 
fahrvollem Pfade dio Dornen ausreißen, d.h. die Übeltäter vertilgen. 

288,16. पणेत । 8 १ पणेत ohne Interpunktion. 3 

284, 10. *भियाखमानः 2 1. हि याखखमानः. — 11. "कामो 
चा ६ कामो, ‚ort 1. — 1415. Karat वा यातासि 
B ६ rat वा 8415058, „well-begun undertakings* U. — 
15. م‎ DB ६ प्रतिहत. 

285, 18. "सुसहाय" 7 £ ससहाच०, „Aurch den Besitz guter 
Genossent. 

286, 7. *मुपलब्धदेशकाल Bf. °मलब्धदेशकालं, „which has 
ho experience of all sorts of grounds and of “ممعم‎ U. — 
18. *UTazunuataaq | Bf. °वस्नापयेत्‌ ।. Er soll das Heer 
unter einem Vorwand zarstreuen. 3 

297, 8. *भवतो ft ६ 1. भवतः मि, Nach 51519 schiebt 
$ ein: "a यान्‌, 34 zu übersetzen: „Denn aus der Ge- 
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Winnung von Land entstehen sowohl ein Bundesgenosse als Gold. 
Aus der Gewinnung von Geld entsteht ein Bundesgonosse. Oder 
der Gewinn ist der beste, dosson Erreichung zur Erlangung von 
einem der beiden anderen Dinge führt. — 5. *Mauıfgfa: ए 
#4. 58509: Mit solchen Reden. 
288, 4—8 om. B. 
289, 7. ين‎ BL षणङुखमु०, 1 gehört zu भि, 
290, 9. 09101300 B £ कारणाकरण०, „with or without 
१०७०४" U. — 10. "समुपेतेत 8 1. °प्ेत. — 12. 05: Bf. 
مد‎ सम्पादकः, Min dem Ort und der Zeit dos Unternehmens ont- 
sprochender Gewinn. 
291, 8. +। भूमिलाभं want BO. — 6. "सौकर्यं संभवति 
8 ६ सौन्दर्य भवति, مق‎ ist leicht, einem schwachen Feinde Land 
zu nehmen. — 8. "तः WIR Bf. °तशचुम्‌, — 19. RE च 
10 BL. 9ه‎ Te, Land von entgegengesetzter Art, mit einem 
mächtigen Grenzmachbar, verschlingt Schatz und Hoor. — 16. +जि- 
त्यामित्रलामे 80 1. नित्यामिषालामे. 
292, 17. वालेयं हि yo 2 { खलीयं हि ge. 
298, 8. *मूमिलाभः B + भूलाभः, भूमिलाभ auch 291, 6. 6. 
५ 105.293, 7.10 u.a 
294, 7. धान्यमूला ए { धान्यमूला, viell SHE zu losen, da 
९ m आर gehört. 
297, 10. Aare B £ ते ware. — 19. 1913 B 











६ 
* = 298, 8. "वणिक्पथा व्याख्याताः । 8 5 °्यो °तः ।, لي‎ 
the श्म of “معاد مقس‎ 0. 
300, 15. °सिदिः B £ °संधिः. — 18, *वृद्मिचो B ‡ afire, 
„will havo the support of his friends* U, 
801, 4 "रुर BE WÄR. ४ gehört zu यातव्यः, — 
11. 50755 ॥ BL. 59755761 einen Ausweg oder eine 
Zuflucht besitzend. 
802, 17. 61 B 1. 5160914150 „his rear-enomy* U, 
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804, 4. "प्रधानाभावे 8 ^ प्रधानभावे, „in the ९१९९००० of a 
leader“ 0. — 5. "विजिगीषोर्‌ 8 £ विज०. — 8. *"कनयादानया- 
पनाभ्यां Bf कन्यादानयौवनाभ्यां, Hin bei seinen Untertanen عوط‎ 
iebter Fürst soll durch Vorheiretung der Tochter an ihn oder 
durch Gewährung von Unterhalt gewonnen werden. — 19. "8: + 
Wu: Bf सद्यः, Denn so erlangt er sofort Brfolg. 

06, 6. +°सकिवां Bf. °संहीर्वा, — 806, 8. 97 — 
11. शक्तीनां om. B. — 15. Nach कुर्यात्‌ । schiebt 8 ein: "Tat 
च. Der Feind selbst erleidet Verluste, 

807,1. 16903181318: 8 +, 9100053181814, „den पन. 
wärtigen Feind oder den enfornten Bundesgenossen*, — 11. "Ha 
मि° ^ मूलमि० Das mangelleidende angostammte Hocr (मूलम्‌) werde 
ich durch die Armeo des Freunden oder der Wildnis schlagen. 

808,6. "लदूर्षणः ए £. दर्पणः, ‚aro at your disposml® U, — 
7. समयाचारिक० 8 1. ्चारित, 0 

809, 17. gan 8 ^ कृणेन. 

810, 10. *अनपा्यया 8 { अनुपा, „land which affords no 
०५०७०. — 17. 90119917 8 { 1915, ‚the guilty* U. 

811, 6. 5788 BL YMTE, die in seinem eigenen Lande 
beßndlichen Minister. — 15. "चलसंधिः B 1: 15. 3 

312, 8. "दूष्यादूष्वामाल्य दूष्यापत्यं वा Bf. 7871584 वा. 1" 
fehlt 8-11 ganz, ich üborsetze: „Fostnabme eines hervorragenden 
Verwandten (des Gegners) ist Geiselstellung. Dabei überlistet. der- 
jenige (seinen Gegner), der einen treulosen oder treuen Minister 
oder einen troulosen Sohn (als Geisel) hingibt. Wer umgekehrt ver- m 
führt, der wird überlistet. Denn der Gegner greift rücksichtslos 
die Schwächen desjenigen an, der sich auf solche Geiselstellung 
verläßt“, — 19. TR; Bf. जात्यकः. Vgl. 18 ware. 

314, 45. 7137511 8 £ परिवारकाद्मना, „षत 
as a serrant® Ü. — 10. "न्नै रसं 8 £ नरसं. — 12-18. आर- ७ 
Fat Tag: I om. 8. -- 14. *्खात० 8 £ ष्वात०. Er ष्णा 
durch eine Grube entflichen. — 20. Vor ग्पदिजेयुः । schiebt B 

Zeitschrift der D.UG, 2a. 9131 2 


0 








498 Jolly, Texikriische Bemerkungen حسم‎ Kaujiliya Arthadästra, 


ein: भ्यान्तमन्यतो, Sie sollen auf einen anderen als den von ihm 
wirklich eingeschlagenen Weg hinweisen. 
316, 7. ^श्वगृह्णोयात्‌ ॥ 8 ¢ गपग्णोयात्‌ U, „put down“ لل‎ 
-- 9. न्वमसंधिं wre, — 19. भेन 8 { “नेतं, — 
५ 16. अभित वास्य मध्यमो लिप्येत । संधिमुपेयादेवं 8 { एवं. Won 
der Neutrole seinen: Feind. zu gewinnen sucht,, soll er Frieden 
schließen. So (erreicht der Troberer seine eigenen Zwecke und 
tut zugleich dem Neutralen einen Gefallen). 
917,14. fü; प्रतिवेशो वा 8 ६ smfünfaaut वा. 
1 818, 19. 6006 । 8 ६ सद्वि, „when a friend koops 
quiet“ 0, 
319,2. स dt बा جرم‎ 4115161 8 
ag वित्‌ ॥. 
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Nachträge zu 22216. 70, 8. 477 


Von 


Richard Hartmann, 





Übersetzung (Deutsche Orientbücherei 
20) aufmerksam gemacht hat, manche nouo Einzelhuiten ergeben. + 
Die Vorwilderung der Orthographio der arabischen Namen, dio in 
den türkischen Balname’s so seltsume Blliten zoitigt, setzt schon in 
diosen alten Texten ein. Sie ist bei oinm sprachfremden Volk 
übrigens nicht weiter verwunderlich, aumal da es die Unterworfenen 
nicht oben freundlich einschätzte. Doch mindert dus den topogra- 10 
phischen Wort ja nicht, da wir die Orte doch meist erkennen 
können. 

An dieser Stelle beschrlinke ich mich auf einige Bemerkungen 
aus den lotztgenannten Dokumenten, dio ich mit einigen anderen 
Zusützen zu ZDMG. 70, 8. 4778: nachtrage, Die Tagebticher finden ५ 
sich in Foridun's Urkundensammlung, dio ich in der ersten Ausgabe, 
(Konstantinopel 1264/5) bentitze und zit 

Zu 8. 486, Z, 16 u. Anm. 2: al-Haffära ist ein Halteplatz 
Selfm’s zwischen ay-Salihija und Bilbais: Feridun 1, 401, 9 2; 
432, 2.27. 3 

Zu 8. 486, 2 80 (Anm. 10( u. 487, Z. 8 (Anm. 1): Foridun 
1, 401, Z.1; 482, 2.25; 440, Z. 15 ist an der entsprechenden 
Stelle ein Haltepunkt mit dem Doppelnamen حبر عقرلد‎ ता, حب‎ 
= erwähnt; es ist für den Inhalt der “Omarlstalle vielleicht von 
Interesse, daß das türkische Heer, das von Katjß her an dem Bir د‎ 
ad-Duwaidär vorbeikommt, vor Habwa-‘Aküla zwei Brücken passiert. 

Zu 8. 487, 2. 9: Herr Prof. Littmann denkt, daß das Subai- 
bat (Nahlat Ma) wohl nur eine örtliche dialektische Aussprache 
von سبك‎ wiodergebe, was in der Tat gewiß wahrscheinlich sein. 
dürfte, 3 

Zu 8. 492, 2. 7 u. Anm. 2: Über den Hän in al-Kufajjifa vgl. 
auch Ewlije Celebi IIT, 66. 
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Zu $.492, 2.20 (vgl. 8. 28, Anm. 4 u. 495, 18 u. 21): Selm 
macht zwischen Kära und Himg in ‘Ain al-Kagab Station (Feridun 
1,39, 1. 2). 

Zu 8.494, Z. 19 u. Anm. 12: Die Namensform der ersten 

scheint‏ بروج Station der via maris bei Feridun I, 400, 2.11: न‏ و 
doch wieder die Lesung उषु al-Fulüs zu rechtfertigen.‏ 

Zu 8. 497, 2.17 u, Anm. 7: Als zweite Station Balim’s anf 
dem Rückweg von Haleb ist bei Feridun صماقه كويروسى‎ (I, 405, 
2. 16) bzw. ofonbar richtiger صاموقة كريروسي‎ 0, 446, 2.9) an 

10 gegeben. Vgl. كوه‎ पना) Gihün-Numß (rad. Norberg), II, 24. 

Zu 8.498, 2. 14: عوط‎ Ort wird, wie mir Her Prof. Litt- 
mann güfigst mitteilt, Tesn genannt. So schreiben wohl auch 
ie meisten Reiseberichte, ‚Die Araber buchstabieren m. W. meist 
Tran, nicht Taiatn, un ihre Angaben hut sich die Transkription im 

Allgemeinen absichtlich. Sie geben in solchen‘ Pullen den &Laut‏ عد 
wider, Doch da in dem analogen Fall Göntn, nicht‏ و eben mit‏ 
क्षणाय geschrieben ist, wäre auch hier T&uln besser.‏ 

Zu 8. 504, 2. 118: بن‎ Anm. 1: Leider konnte diese Stelle nicht 
ihehr in der Korrektur berichtigt werden. 9 ist natürlich einfach 

20 دييادب‎ für ديارب‎ zu Ioson und nicht otwa an Apparate zur Ver- 
alärkung der Lichtwirkung, bzw. bessere Aufnahme der Signale, 
Trio sio das Altertum kannte, zu denken. Dem entsprechend ist 
Yu übersetzen: „Man hatte in jeder Leuchtsignalstelle Späher und 
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Hermann Brunnhofer 
1841-1916, 


Von Ernst Kuhn, 





Minige Angabeu zu dieser Tebensskisse werdanke ich einem Sohne der Vor- 
storbenen, Herrn Bdwin Brunnhofor, Kldgenössischem Benmten In Born, 
(1 Prof, Dr, Bäuard MUllor-Hosa, denen beiden ich hermit 


meinen besten Dank aumprechen möchte, 





Hormann Brunnhofor wurde am 21. Mürz 1841 zu Anran 6 
‚geboren. Er besuchte das Gymnasium seiner Vaterstadt, an. welche 
der anregende Unterricht des Gormanisten E, L. Rochhola seine 
wissenschaftliche Entwickelung entscheidend beeinflußte.. Seit 1860 
studierte or in Zürich und Bonn, darauf in Berlin, wo er sich unter 
A. Wobor's Leitung mehr und mehr der Rrforschung des indischen 10. 
Altertums zmwandte. Zu Anfang des Jahres 1866 boyab er 
nach Oxford, war einö Zeit lang an Stallo des nach Indien berufonen. 
F. Kielhorn bei däm späteren Sir Monier Monior-Williams als wis 
schaftlicher Hilfsarbeiter titig und arbeitete im Sommer 1867 für 
Max Müller an dem Wortindex zur Rgvede-Bamhitk, den dann عد‎ 
प. Eggeling revidiert und vervollständigt hat. In demselben Jahre 
nach der Schweiz. zurückgekehrt, übornahm er ein Lehrstelle für 
Deutsch und Geschichte an der neugegründeten Bezirksschule zu 
Frick, worauf er nach zwei Jahren in gleicher Eigenschaft an das 
Aurgnuische Lehrerseminar berufen wurde. Nachdem or 1871 in ود‎ 
Zürich zum Doktor dor Philosophie promoviert ‚war, wurde er 1878 
‚Kantonsbibliothokar in Aarau und verlebte dort mit seiner Gattin 
und fünf Kindern eine Reihe glücklicher Jahre. 1889 ging er nach 
Kurland, unterrichtete zuerst am Gymnasium zu Goldingen, fülgte 
aber bald dem Vorschlag des Fürsten 8. Uchtomskij, seinen’ Wohn- عه‎ 
sitz nach St. Potersburg zu verlegen und das vom Flrsten verfaßte 
Werk über die Oriontreise des damaligen Großfürsten-Thronfolgers 
ins Dontsche zu übertragen. 1899 kehrte er nach Berlin, 1901 
in die Schweiz zurtiok und habilitierte sich am 6. Juli 1901 an 
der Universität Born, wo ihm die Venia logendi für Urgeschichte ود‎ 
und historische Geographie des Orients, später auch für russische 
Sprache erteilt wurde. 1906 erhielt or einen Lehrauftrag für 
historische Topographie, nach einigen Jahren eine Titularprofessur. 
Nachdom or diese Stellung 1914 verlassen, lebte er zunächst kurze 
Zeit in Basel, seit Januar 1915 in München, vorübergehend an der ss 
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Bibliothek der Technischen Hochschule beschäftigt, meist seinen 
wissenschaftlichen Studien hingegeben. Hier endete in der Nacht 
um 28. Oktober 1916 ein sanfter Tod sein wechselvolles Toben. 
Im folgenden gebe ich ein übersichtliches Verzeichnis der 
+ Schriften Brunnhofor’s (50 woit sie mir nicht selbst, vorgelogen 
ben, nach den gungbaren bibiographischen Hilfmitteln) Auf 
“ine Würdigung seiner wissenschaftlichen Arbeiten muß ich ver- 
Zichten, um so mehr, als:ich don yon mir angeführten Recensionen 
ते neues kaum hinzuzufügen wüßte, 





” Schriftenverzeichni 


1. Selbständige-Schriften (nach zeitlicher Reihenfolg 


Ti (लो, Lac (Lnotis), der grwcoitalische Name der 
Milch, Hin monographischer Beitrag zur 1. 1 
jeschichte der indogermanischen Völker. Aarau, Druck von H. R. 
مد‎ Sauerländer, 1871. 44 7. 
Rac. A, Wober, LO 1871, Sp. BOB. (abgedruckt Ind, ०५१ 8, १, 68%) 
Fuch-Kntalog der Aarganischen Kantonsbibliothek. Im Auf- 
trag der h. Regierung entworfen und ausgeführt. Aaran, gedruckt 
bei G. Koller, 1881/87. BA. 1: XXX, 1000 p. Bd 2,1: XXXIIp. 
sound بن‎ 11042, Ba. 3, 2:1 Bi. XXIII p- und p. 1048-1519. [2) 
Kin Arltor Band, der dio Helyotlon wfassen vll, Lt nicht 
Mae. Central, für Biblotheks. D, 9 201. 
aber den Geist der indischen Lyrik, mit Originalübersetzungen 
Aus des Hrrnemammlung ‚des Rigredn, den Spruchdichtern und 
वि Anthologie, volkstümlicher Liebeslieder. Hin. Basay. Leipzig, 
6. Schalen, 1882. VII, 46 p- 5 Bl 
Rec. El. Windisch, LO 1889, Sp. 1707. 
Giordano Brano’s Weltanschnuung und Verhängniss. Aus den 
Quellen dorgestallt. Leipzig, Fues (R. Reisland), 1882. XXVI, 
so 825 p- 4 
Res. LO 1888, بو‎ 188 
Dar Indionfahrer Anquetil Duperron. (= Öffentl. Vortr. geh. 
in der Schweiz Bd. 7, Heft 10.) Bascl, B. Schwabe, 1888. 99 p. [5] 
ober den Ursitz der Indogermanen. (= Öentl. Vortr. geh. 
us in der Schweiz Bd. 8, Heft 5) Ib. 1884. 28 p- {6} 
Mac. W. Scherer, Zeitschr. für Deutsch, Alrt. 20, Anz. p- 100. 
0. Sehrader, LO 1888, Sp. 610. FL Spiagel, Bel, pilel, Wache. 1885, 






























8. 1137-40 
Der Wettorprophet. Lmstspiel in drei Akten. Aarau, H. R. 
مد‎ Sauerländery 1884. 56 ए. m 


Veröfentlicht unter dem Paendonym Alfred Werder. 
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Iran und Turan. Historisch-geogrophische Untersuchungen über 
den ältesten Schauplatz der indischen Urgeschichte. (= Einzel- 
beiträge zur allgemeinen und vergleichenden Sprachwissenschaft. 
Heft 5) Leipzig, W. Friedrich, 1889. XXVII, 250 p- 18] 

Roc. Heller, Eschr. fi kath, Thocl 14, p. 1821. M. Haberlandi, 6 
Antw. der anthr. Ges. Wien 20, و‎ 1184. Chr. Bartholomae, Wachr. für 
lass. Philol. 1890, Sp. 11011. 20. N, Cust, IRAS 29, p. 68789. ,ل‎ Mähly, 
Bi. für It. Unterb, 1401, 9. 614." M, Hoffmann, Zachr. fir das Oyunw. 4 
11) Kovdr, Athımacum (Prg) D, .و‎ 1 

Festschrift zur Feier der am 9. Juni 1889 in Rom stattfinden- 10 
den Enthüllung des Denkmals Giordano Bruno’. Mit einer Beilage: 
Die Ehrfurcht vor dem Altertum als die schuldige Achtung vor 
der lebenden Gegenwart. Eine Idee Giordano Bruno’ in ihrem 
Widerhall bei Bacon und Pascal. Leipzig, Rauert & Roco, 1889. 
11 p. mit 1 Tafel. [91४ 

Vom Pontus bis zum Indus. Historisch-geographische und 
ethnologische Skizzen. (= Einzelbeiträge zur allgemeinen und ver- 
gleichenden Sprachwissenschaft, Heft 9) Leipzig, W. Friedrich, 
1890. XXI, 22877, 110] 

कितव Buch Js der Auf „Pontscho 20 
५ ८ win. رم‎ 7 (rl. 00 4, १0७) au 


























Bildkraft im Lichte der ethnologischen Sprach- und 
Mythen-Vergleichung. (= Neuo Goetheschriften. Nr. 1) Leipzig, 
Rauort & Rocco, 1890. 9 BL, 57 ए. (0) 

Giordano Bruno's Lehre vom Kleinsten als die Quelle der pri- 
stabilirten Harmonie von Leibnitz. Leipzig, Rauert & Rocco, 1890. 
6४7. [121 

111 1111 

(111 
VII, 280 7. 118) 

Bin Teil der bier vareinigten Aufıktue ft schon früher in den Zeit- 
sehrten: Ausland, Deutsche Roras, Farnychau, Globus und Kosmor veröfint- 
Nicht word 

Vom Aral bis zur Ganga. Historisch-geographische und ethno- 
logische Skizzen zur Urgesghichte der Monsohhei inzelbei 
zur allgemeinen und vergleichenden Sprachwissenschaft. Heft ४1 
Leipzig, W. Friedrich, 1892. XXV, 245 p. {14} 

Rec. P. Horn, LO 1809, Sp. 900 TA. Acheli, BI. für ए ١ 
1802, p.5aBt.  Dahlmann, Onsterr. بلطيل‎ 1802, Bp. 21820. M. Olden- م‎ 
berg, DL, 1808, Sp. 1898 el, Ausland. 1609, p. 

Titelaufinge von No, 8. 10 und 14 unter dem Gesammtütel: Urgeschlehte. 
der Arier In Vorder. und Oeniralslen, Mistorsch-gengrapbische Untersuchungen 
Über den ältesten Schauplatz des Rigroda und Avasta, Ib. 1899. 

Russische मण Vierteljahrsschrift für die Kunde Russlands. ı 
Herausgegeben von R. Hammerschnidt. Generalregister der bisher 
erschienenen 20 Jahrglinge (81 Bände) 1872-1891. St. Poters- 
burg, H. Sohmitzdorf, 1892. 18 p. 115) 
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Die Orient-Reise Seiner Kaiserlichen Hoheit des Grossfürsten 
Thronfölgers von Ruseland und die auf dieselbe berügliche Aus- 
stellung in St. Petersburg 1898-1894. St. Potersburg, H. Schmitz- 
वी, 1894. 81 p. 116] 

५ ^. Rüsslands Hand über Asien. Historisch-geographische Essays 
मण Antwickelungsgeschichte des russischen Reichsgedankens. St: 
Petersburg, Bggers & Co. in Comm, 1897. VII, 9 7. [17] 

Homeriiche Rätsel. Die homerischen Epitheta ornantia_ ety- 

melogisch und historisch-geographisch gedeutet. Leipzig, W. Fried.‏ ب 

30 rich, [1899]. XVI, 186 p- {18 

Ras. &, Krauss, Zachr, für wik. Re, und भय 1, 7. 11210, 

Russlands Aufschwung oder Niedergang? Eindrücke und Zu- 
krunflsträume anf einer Wolgareise von Kasan bis Astrachan im Spät- 
‚sommer 1905. Bern, A. Franoke, 1906. VII, 184 p- 119] 

18. Osstliches Werden. Kufturanstaüsch und Handelsvorkehr zwischen 
Orinnt und Okzident von der Urzeit "bis zur Gegenwart,’ Neuere 
Hosayı, Bern, V, Schlüter, 1907. पा, 487 p. 120) 

in Teil der bier vereinigten Aufkizo Ist schon früher in den Zeit- 
ehren „Di ‚che Lloyd und „Der Farno Osten“ von Shanghal, 
erchon Japan-Post* von Yokohama und In Westermann's Monats: 


101. 1999. 2079-1 
Später hat D. in. 
























haften ज auf OB- 
10, 2058. 17, 214. 20, 2085 verwioson عافن‎ 
باو‎ noch eine Notla Abor Rücken ‚Mann jm Byron 
, 1170. Dar 
ur Glordano, 








‚no-Pelor“ in oinem 





Meorane vor. 
1007 IM, p. 829. Die Zweite 
१५५4४ ७ 0. Li, 











„Der Al 
jehrigen Wirksamkeit In dank 
MDCCOLXVL. Brschion was 

५ No. 921-8, bei Gelopanheit 

ME Winternits, DL 1011, Sp. 980) 
Arische Urzeit. Forschungen auf dem Gebiete des ültesten 
Vorder- und Zentralnsiens nebst Osteuropa. Born, A. Francke, 1910, 





Eunslings Übersetzung Bd. 1-3, oc. 








AR, 428 p. 22 
Rec. A. Hoffmann-Kutschke, Zentralblatt für Anthr. 1B, p. 2071. und 
DL, 1800, &n.jeio-ın. 8. Fi LO 1800, Sp ao-13. „D, Munkden, 





Kol Sremie 1 9. 100--08. E, Mr, Mar. Intern. do Ind. 18, D. 878-75 
Die Schweizerische Holdenenge im Zusammenhang mit der 
dvutschen Götter- und Heldensage. Bern, F. Semminger, 1910. 
५ XKIV, 400 ए. 123 
 Angelos Silesius (Jobann Scheffler) in seinem Cherubinischen 
Wandersmann. Bine Auswahl ans des Dichters religiös-philose: 
Phischen Sprüchen. Bern, फ, Semminger, 1910. प्रा, 79 7, [24 
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Arnold Reitzenstein. Kulturhistorischer Roman aus Heinrich 
Zschokkes Nachwelt. Bern, M. Drechsel, 1912. 192 ए. [25] 
Katechismus des Friedensgedunkens von Paeificus Winfried. 
Mit Unterstützung des Internationalen Friedensbureaus in Bern. Bern, 
F. Semminger, 1914. 88 p. [96] ४ 
Weltkriegs-Sonette. München, Neujahr 1916, pn 
5 Miäiter in Umschlag. Ohne Angabo des Druckers, aber الس‎ dem 
Vermerk „Als Manuskript gedruckt und vom Presserefert des kpl bayer 
Rriegeninlstariums genehmigt“. 








2. Tätigkeit als Herausgeber und Übersetzer, » 


Fernschau. Jahrbuch der Mittelschweizerischen Geographisch- 
Commersiellen Gesellschaft in Aarau, Aarau, H, R, Sanerländer, 
1886 1. 128] 

Drunnhofer war von 1880-88 Präsidont, Redslstor und Bibliotheker 
Yigonschafl die Bände 1-8 dor „Bam: 15, 
“ل‎ herausgegeben. Er verfußte für se u. A, eine Reihe yon Audktzen 
Und Mlsellen, dl er später In Nr. 8, 10, 19 winder aum Abdruck gebracht 
hat. Val, Im übrigen DIL-Bi. für orient, Pill: 4, 10504, 2810. OB 1, 4174. 
4300. "9; 3501. 3004.3610. 8, 2306. 2875. 20941. 2044. 

Probeheft. „Übersce.“ Mittelouropkisches industrio-kommerzielles zo 

Jahrbuch, Horausgogeben von Horm. Brunnhofer, München 1916. [29] 
4 Diät in Umschlag, Gedruckt bei 7. ७०५५ 
71 1 
त 111. 
111 
ine Vignotta, मा वनात, mit der Überschrif 
FDas freie Mber bera dan Ge 

Bssays von Max Müller. Erster Band. Beitrige zur vergleichen- 
den Roligionswissenschaft. Nach der zweiten englischen Ausgabe 
mit Autorisation des Verfussere ins Deutsche übertragen. Leipzig, هد‎ 
37, Engelmann, 1869. उका, 842 ए. 180] 

Nach der Vorrede p. XXX sind dio Baayı 1, Vorlesung Aber die 
Yedas oder die haligen Bücher der Brahmanen. 2. Ohristos u. andere Malte. 
3. Der Veda u, Zandavenn. 4. Das Attaroyı-Drihmapn, 5, Ueber das Btudhum 
des Zendavaste in Indien, 8 Die Fortschritte der Zendphilogle. T. Gneis 36 
u. Zendavesta von Brunihofor üboretst. 
chen Hoheit: des Grossfürsten-Thron- 
olgers Nikolaus Alexandrowitsch von Russland [2. Bd. Seiner Majostit 
des Kaisers von: Russland Nikolaus II. als Grossfürst-Thronfolger) 
1890-1891. Im Aufirage Seiner Kaiserlichen Hoheit [2. Bd. Seiner مه‎ 
Majestät] verf 1 Aus dem Russischen 
übersetzt von H. Brunnhofer. 2 Bde. Leipzig, F. A. Brockhaus, 
1894/99. 2 81, 476 p. und 2 81, 482 p. mit Abbildungen, Tafeln 
und Karten. Fol. [Erschien auch in einer Inxusansgabe.] [81] 
Roc. LO 1893, Sp- 1182 und 1000, Sp. 567. 0. Steine, Ausland 1808, 45 
ति 7001. W..H, Dell. zur Allg. Big. 1895, No. 278, بج‎ 4-8 und 1890, 
No. 81, 9. 4-7. Giobis 64, p. 20896 und TB, ए 
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3, Beiträge zu Zeitschriften 
(nsch alphabetischer Reihenfolge dieser). 


Ueber das gegäseitige Verhältniss der beiden“ Kärdagruppen 
des Cntnpuiha-Brühmaye nach Massgabe der in ihnen verwendeten 
s Tnfinitivformen: Beitr. zur Kunde der indog. Spr. 10,p. 234—66. [82) 


Ueber die (durch Anbüngung der dati 
da, dh, dhi, dh@ an belichige andere Wurzeln gebildeten Infniti 
des Vedn und Avoste, Mit einer Kriük Päginis und dessen Infinitiv. 
suffixes adhyal: ib. 15, p. 262--70, 183) 

 Tranische Namen: ib. 26, 7. 1476 [84]‏ مد 
0 
Satyroa und san Hahn Motrodorun. Kappudoklen. Kaphiher, Pomazattres,‏ 
71 
Emendationen zum मः ib. 7, 76-101. 1451. 168. [95]‏ 
Rr.1,58,5. 111034: 9,7,1. 8,8138. 430١ 6.4‏ 3 
0711071 0[ 
7171111 
Worterklirungen zum Rigveda: ib. 7. 101-08. [96]‏ 
त्‌ Hagel, jäubharman, एता ०८००११८. = alt‏ 
७ van 1710 11‏ 
ea ed 72‏ 1 

Der Wünschelratenwahn: Sonntageblatt des ‚Bund* (Bern) 1911, 
No. 28, 7. 48041. 17] 

weist anf A, Kulm's Horabkunft des Feiern und des Göttrtranks 







































का) 
Giordano Brunos Rinfiuß auf Gootho: Goothejahrbuch 1886, 
A150. ` 98] 


Englands wundestor Punkt; Handel und Industrie 24, p. 7254. 1 
Europas Dankespflicht gegenüber Porsion: ib. 25, p. 221. [40] 
مد‎ _ Recension von A. Hillebrandts Alt-Indien (Breslau, M. & H, 





Marcus, 1899): National-Ztg. (Berlin) 1899, 8. Doc. un 
Vsber Russlands archtologische Aufgaben und Ziele in Central- 
asien: Russ. Rev. 20, 7. 449-08. 142} 


Rasch in Rusıkoo Oborrinie 1691, Nor. 
Voss, Ztg. 1899, Sonntagsbeilage 
148) 

Das Getöse des Sonnenaufgangs: Zschr. für Deutsch. Altert. 58, 
Anz, p. 298800. [441 


7171 1 97172 
क 11 


Die पण der Sanskrit-Arier aus Armenien und Medien: 
Zechr, für Bthnol. BI, p. (478)—(488). [45] 
पष Beil. zur Allg. Zig. 1809, 20.109, १.१६ 
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Das Alter des Rigvede, nach Maaßgabe der Agrinau-Hymnen: 


ib. 82, १, (60) (89), [46] 
Schillers numidische Tigerin: Zeitschr. für das Gymnw. 65, 
7: 417--19. taz 


Im Anschluß an eine Stelle in Schller' Spaziergang wird gezeigt, dd 6 
der Tiger Im klanslachen Altertum nur für Hiyrkanlen in Betracht komm, 
ührend mit dem angeblich armenischen Tiger der Panther gemeint ij 
Afrikanische Tiger hat sa nie gegeben. 

Ueber Dialektspuren im yedischen Gebrauche der Infinitivformen: 

Zachr. für vergl. Sprachf. 25, 2. 829-77. [48] 10 


jeber die durch einfache Flektirung der Wurzel gebildeten 
Infnitive des Voda, Zugleich ein Beitrag zur Kritik Payinis und 
Sayagası ib. 30, p. 504-18. u 


München, 14. Juni 1917. 
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Mohammedan Theories of Finance with an Introdustion to 
Mohammeden Lau and a Bibliography, by Nicolas, P. 
Aghnides. [Studies in History, Boomomios and Pub 
Law edited by the ‚of. Political Soience of Columbia 

, 4 Yalıma 4 
Oolumbia University, 1916. — 540 88. 8१ क 4.00. 





Das von dor Columbia-Universität in New York herausgegebene 
[1 Buch ist in zwei Hauptstücke gegliedert, Im ersten 
(bis 8. 148) werden die Hlemento der 1901 al-filch mit genauer 
soänlehnung an dio muslimischen Quellen, unterbrochen durch eine 
kritische Würdigung des Hadit-Wesons (8, 53—89), gotrun du 
gestellt und (8. 148-156: Oonoluding remarks) in ihrer Wirkung 
auf die Entwioklungsmöglichkeit der spoziellen Gesctzestheorion ge- 
prüft. Bei dem Reichtum der Quellenbenutzung vermissen wir in 
ismanchen Teilen eine gehörige Borticksichtigung der Anschauungen 
den für die Muslime sicherlich maßgebenden Garält und, der in 
nouerer Zeit: in der einheimischen Literatur immer mehr heran- 
سعوموق‎ nd in السك سمسة‎ durch Druoksungeben zugtag- 
lich gemachten Werke der Hanbaliten, besonders des Ibm Kai 
وزل‎ und des Nogm al-Ain al-Tauft. Mehrere 
'ragraphen hätten durch die Berücksichtigung dieser Autoren 
Wesentliche Bereicherung, zum Teil auch Änderung erfahren, nament- 
ich in den Abschnitten über ifma‘, über ijtihäd und über maglaha; 
Btofe deren erschüpfende Rrgründung aus der muslimischen Religions- 
asliteratur (nicht nur aus den Usal-Kompondien, deren mocha- 
nisohen Charakter der Verf. 8. 150 beklagt) erst die Anhaltspunkte 
bietet für die Beantwortung der auch für das Gogenwartsinteresse 
nicht unwichtigen Frage: ob und in welchem Umfung die alte 
formalo dari‘a vom muslimisch-orthodoxen Standpunkt aus den Forde- 
so rungen der Zeit, des Verkehrs und überhaupt den veränderten Ver 
haltnissen engegenzukommen hat. 
An einzelne Behauptungen des Verfs darf ich wohl einige 
Bemerkungen anschließen. Die Vorstellung (3. 88, 9 y.u.), daß in 
der Frühzeit des Islams Hadıt-Nioderschriften, sobald sich deren 
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Inhalt im Gedächtnis fustgesetzt hatte, vernichtet (destrayed as 
ووم‎ ns committed to memory) wurden, ist Generalisierung einzelner 
Berichte; der- Verf, selbst widerspricht ihr im unmittelbar nach“ 
folgenden Satze. Was wären denn die नुन und kutub, von 
denen mit Bezug auf die frühesten Generationen so viel berichtet 6 
wird? Siche m. Muh. Stud. I, 9, wozu wir jelzt noch auf folgende 
Seither zugängliche Stellen kurz verweisen möchten: Ibn Sa‘d 
Inf, 06, 11: 128 paemt.; TUR 105 ut; v, 210, 16; VII 1026 
Tabart, Tafsir zu 5,5 (VI, 40). Ibn Kutejba, Muchtalif عله‎ 
कषक (ed. Kairo) 98, Ibn al-Sikktt, Alfüz 814. 5 
قوم‎ man auf die Glaubwürdigkeit der durch Buchärt und 
Muslim aufgenommenen Hadtte schwört (8. 88, 9 v. u) ist jeden- 
falls Übertreibung. Muh. Stud. II, 257 konnten Beispiele angeführt 
worden für die freio Stellung, die man bereits seit früher Zeit in 
der Kritik der beiden Sahlhe eingenommen hat. Und noch in ıs 
späten, zur unabhängigen Stellungnahme weniger geeigneten Zeiten 
ist solche Freiheit keino abnorme Erscheinung. “Abdalmu’min 
d. Ohalaf al-Dimjat! (st. 705 in Kairo) sammelt eine Liste 
von Fehlern des Buchkıt, die bei Bubkt, Tab. Sie. VI, 138, 58. 
vosumiort ist (oin Beispiel bei Kastalläns VI, 521 unten). Be- 10 
व des Buchört auch bei Kasfallänt zu Tafıtr nr. 82, 
YIT, 69 (Zurkadt), zu Ttigüm nr. 9, X, 865. Auch an genenlogischen 
Angaben des Buchäef (in seinem rich) weist man ohne Schen 
Inrttimer mach. Usä पाम 1, 178 oben: ركذا مما غلط فيد‎ 
.الخارى غلطا لا خفاء بد عند ال العلم بالدنسب‎ Ich kann nicht 6 
رصمو‎ ob und inwiefern eine in den gewöhnlichen Listen nicht 
aufgeführte Schrift unter dem Titel تجار عور الجخارى‎ vom Vor- 
fasser des Kitäb al-ansıb, Aba Sa'd al-Sam‘änT (bei Subkt 
1. 0. IV, 260, 10 v. u.) in dioso Gruppe gehört. Jedenfalls ist aus 
losen Daten ersichtlich, daß von einem Schwören auf Buchärf vo 
keine Rede‘ sein kann. 
"Dem vom Verf. (8. 68) wieder aufgenommenen Aberglauben, 
daß die Rechtslehrer des Higäz im Gegensatz zu donen des لقتل‎ 
nicht ra} betrieben haben, ist bereits bis zum Überdrüß wider- 
sprochen worden. Die ahl’al-ra} und ahl al-hadit sondem sich وه‎ 
nicht mach Provinzen. Milik b. Anas und seine. hifizenischen 
Vorgänger üben reichlich ra}j; die Zübiriten und ihre Vorgänger 
haben ihre Heimat nicht im .تهون‎ — Die große Anzahl der von 
A b. Hanbal im Musnad- gesammelten Hadite im Vergleich mit 
dem verhältnismäßig geringen Haditmaterial, das aus den im Namen 40 
des Abtı Manta Überlieferten ausgezogen wörden konnte (8. 72, 7 
Y. u), beweist nichts für dns Maß der Schätzung des Kijis auf 
beiden Beiten. Ibn Hanbal sammelte ja nicht für Filrh-Zweoke; 
दन Absicht praktischer Verwendung steht bei den Gesichtspunkten 
seines, vom Fikh aus besehen, so viel Allotria enthaltenden Sammel- عه‎ 
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werkes überhaupt nicht im Vordergrund (siehe diese Zeitschr. 50, 
474, 4898). 
Für den ‚Fragopunkt nasch al-Kur’än bil-sunna (8. 91,7) 
ist aus der älteren Literatur zu berücksichtigen Ibn Kutej 
 Muchtalif al-hadi 249.250 (aulassond), Hingegen ‚hei Zurkänt 
zu अभाव IV, 47: قاعدة الكوفيين السئة لا تنسير الكعاب ولا‎ 
تخصصم‎ Die absolute Angabe des Verf’s, daß 8456 ein solches 
nasch nicht zugesteht, wird eingeschränkt durch die Konstatierung dos. 
ईमा Sujatt, Itkän (od. Cnstelli), 47. Kap, IT, 25 M., wonach 
مد‎ Sat Ansselbe prinzipiell zuläßt, sofern in einem solchen Falle 
auch im Koran eine Stätzo fx die Abrogation au finden sel, so 
8. kein Konfkt zwischen den. beiden Faktoren entsteht: (ज 
Raul, .(ترافف القرآن‎ Freilich wine gewahdene Art dh Zugestund- 
nissen, aber immer noch keine prinzipiell absolnte Ablehnung. 
عو‎ Zu orwähnen ist hierbei die Lehre des mu'tazlitischen Koran- 
exogeten Abu Muslim b. Bahr al-IsfahänT, (rgl. Dor Islam 
I, 215 Anm.),'nach welcher die Voraussetzung des nasch (selbst 
القوآن بالقوآن‎ zus) Überhaupt nicht zulässig ७ für Abrogation 
angeführten Koranstellen gleicht er durch dio Annahme eines tachpip 
a in, den angeblich abropierenden Versen aus. — Zum Abrogations- 
thema gehört auch dio Frage über die Stellung dus “قسني‎ als 
Abrogationstaktor. Der apodiktischen Aufstellung (३, 92 एण्या) 
„ihere oannof bo a vonfliot botweon ijmk' and .....the Koran and 
the sunnah® widersprechend sind die in Muh. Stud. II, 86 angeführten 
26 Tatsachen. Vgl. auch Abu-l-Lejt al-Samarkandt, Bustän al- 
(षप 158: 455 على‎ ल باجماع‎ ul .قفد وجدنا ان الآية‎ 
Daran schlioßt sich auch die Bedeutung der Rechtagewohn- 
heit (Oustom, 8.107, 11) an. Ms darf nicht unerwähnt bleiben, 
daß Malik und seine Schule dem istimrär al-‘amal den Vorzug 
so vor Hadif-Veroränungen geben. Ton Rut. Muchtalif al hadıt 
992: ولذلك كن مالك يروى عن رسولٍ الله لملديث ثم يقول والعمل‎ 
وقد روى الناس إحاديثك‎ . una ببلدنا على كذ! لامر خالف ذلك‎ 
.متصلة 19555 العمل به‎ Im Madchal des Mälikiten al-‘Abdart 
findet man eine Menge Beispiele für die praktische Anwendung 
5 dieses Grundsatses. Vgl. Ibn Tejmijja: Raf‘ al-maläm an al 
a’immat al-a‘Iam (Kairo 1918) 39: معارضة طائفة من الحنيين‎ 
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Kl بعيل امل‎ ठा ul. Auch der die medinensischen 
Prinzipien hochschätzende Muhammed ibn Tümart arbitet 
unsblässig wit istimrär al-‘amal als einem der regelnden Faktoren 
der Gusolzlichkeit (Einleitung, zu den Werken des M. b. T. 51, 
Anm. 9). 0 

Daß die madahib al-fikh sich auch um metaphysische 
Differenzen bewegen (8. 183, 18), sollte doch nicht mehr gesagt 
werden, Ihre Imame verpönen ja in geradezu intransigenter Weise 
वि über solehe Dinge. Freilich möchte Sayvas Pascha 
(hier wohl die Autorität des Vorks) den Abt Hantfa sich in onto- 
Yogische Probleme vertiefen lassen (gl. durüber Byaantinische 
Zeitschr. II, 920). 

Das zweite Hauptstüick (8. 199 bis Ende) behandelt die auf 
sämtlichen von ihnen boarbeiteten Kapiteln des Finanzrochtes 
horvorgotretnen Theorien der muslimischen Gesetzesgelchrten, nament- و‎ 
Hi über Steuern und Abgaben (sah, charaf, gie), Krngsbeute 
in Verbindung mit Heiligem Krieg, über Stanisgüiier sowohl in 
Bezug auf die Einhebung der Leistungen, als auch auf die gesstz- 
‚gemäße Verwendung der einfießenden Rinnshmen. Man darf auch 
diesem Teil dos Werkes Fleiß, Gründlichkeit und Gewissenhaftig- ٠ 
keit in der Aufsuchung, Benutzung und Verarbeitung der zuging- 
lichen Originalquellen gen nachrähmen. Zi allererst sind durch 
den Verf. die orst in jüngster Zeit durch orientalische Drucke zu- 
günglich gewordenen ilteston Quellen — ich nenne nur das Kitäb 
Al-umm und die Mudawwana — in breitem Umfang herangezogen 15 
worden, Nichtsdostoweniger können wir uns mit der von ihm in 
inühovoller Arbeit befolgten Darstellungsart nicht einvorstanden or- 
klären. Dieselbe rechtfertigt in negativom Sinne die von Snouck 
Hurgronjo in dieser Zeitschr. 55 , 180, 428: ausgesprochene An- 
sicht: „Wer das muhammedanische Gesetz wissenschaftlich behandeln و‎ 
will, muß sich ...anf eines von den vier orthodoxen Rechts- 
aystemen boschränken*, Dem entgegen stellt der Verf., trotzdem 
er mach 8, 200, Anm. 4 os hauptsächlich anf die Theorien der 
hanofitischen Cesetzaslohrer abgesehen hat, bei jedem Detail 
der darzustellenden gesetzlichen Theorien die minutitsen Meinungs- ود‎ 
ünterschiedo aller Fikh-Schulen und innerhalb derselben die unter- 
einander nicht immer übereinstimmenden Sondermeinungen der ein- 
zelnen Vortreter derselben Schule, der alten sowie der neueren, 
kunterbunt zusammen, so daß in diesem Durcheinander von indivi- 
Quellen Spitzfindigkeiten einheitliche Ubersichtlichkeit nicht leicht م‎ 
zu erlangen ist. Diese Sondermeinungen haben zumeist nur kasu- 
istische Bedeutung und sind, im Bewußtsein ihres bloß theoretischen, 
für die wirkliche Praxis (auf die sie eher verwirrend als richtung 
göbend und regulierend wirken könnten) belanglosen Charakters 
abgegeben worden. Man sehe nur beispielsweise, um auf dem Ge- ف‎ 
biet des Finanzrechtes zu bleiben, das in praktischen Fragen des 
Zakät-Gesetzes wogende Hin und Her von Schuläiflerenzen an 
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(Balädort, Fatüh 57; 74). Ein’einhoitliche Judikatur und 
Verwaltung Jioße sich aus diesen, selbst innerhalb des bestimmten 
madhab hervortretenden kleinlichen Unstimmigkeiten. (@ B. im 
alten haneftischen, zwischen Abti Jüsuf, Sejbäns, Zufar u. a. m., die 
s der Verf. genau verzeichnet), kaum gestalten, und der Zorfahren- 
beit; der Hechtspraxis (man denke nur an die durch ‘Abdalläh b. 
al-Mupafi‘, Rasa’il al-bulaga [Kairo 1908] 54 geschilderten 
Zustande) nicht steuern. 
Damit will aber nicht gesagt sein, daß unsere Wissenschaft, 
10 wie dies ja Gazalt — freilich von agderem Gesichtspunkt aus — 
gemünscht hat, über diese ichtilafat achselzuckend hinwegschreite. 
Sie stellen ja jedenfalls Bestrebungen dar, die den Kultur- 
istoriker des Islams nicht gleichgültig lassen können, da sie in 
guten Zeiten der islamischen Kultur neben dem Kaläm sich als 
عد‎ vornehmliches Bethligungsgebiet spekulativor Geistesurbeit behaup- 
teten. Es muß jedoch gerade von diesem Gopichtspunkte, aus zyischen 
‚grundaktalichen Fragen und mikrologischem Ballast, der in der 
Apätaren, immer mehr auf Spitzfndigkeit ausgehenden Entwicklung 
sich aufhtuft, ein reinlicher, methodischer Unterschied gomacht und 
sollten nicht jene mit diesom in aphoristischer Darstellung durch“ 
einandergeworfun werden. 

Im Mifor, seinen Quellen in, erschöpfendem Maße gerecht zu 
werden, bat der, Verf, auch manche kasuistische Naiyetat aus den- 
selben seinem Buche einverleibt. Dies zeigt sich besonders 8. 452, 14, 

1 wo für den Fall ormtlich vorgeschen wird, daß jemand, der sich 
selbst als sohwach im Glauben moldot, einen Anteil am 
„Zakät-Hinkommeh unter dem Titel beansprucht, daß in der Zakkt- 
1 "1111111 
in der. ältesten Frühzeit) Leute in Botracht gezogen werden,» die 

durch solche Begünstigung für den @laubon gewonnen, in ihm. be 
stärkt warden sollen. Morkwürdigerweise soll nun für alle Zeiten 
einem sich selbst als schwachgläubig meldenden 
werber dio gewünschte Bogtinstigung gewährt worden; man glaube 
ihm aufs Wort: „he is balievod if ho olaims a aharo om. the ground 

0f being weak in tho faith*. Auch sollte ein Märchen, wie das‏ عد 
ohne kritische Bemerkung mitgeteilte, nicht als historische‏ 450 .8 
Tatsache gegeben werde‏ 

Ein sche nützliches Intermezzo dos Buches ist die nuf das ge- 
متعم‎ Gebiet der gesotzwissenschaftlichen Literatur des Islams (भय 

«schließlich tafsir und Aadıy) sich erstrecknde Bibliographie 
(&. 157196). Dieselbo ist mit guter Disposition und bedächtiger 
Auswahl innerhalb dieser umfangreichen Literatur angelegt. Da 
diese Literaturaufstollung zunächst zur Orientierung in den Quellen 
und Hilfsmitteln bestimmt ist, so hätte, wio os bo vielen Nummern 

45 geschehen ist, bei den in Druckausgaben allgemein zugünglichen 
Werken dieser Umstand auch bei jedem Fall angegeben und bei 
solchen, die außer den orientalischen auch in europlischen Ausgaben 
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vorigen, din vermerkt werden sen, umsomdhr, da diese Daten 
las dem Werke Brockelmahn’s nur höchstens bis 1902 geschöpft 
erden können. Es würde zu weit führen, hier auf alle Nummern 
binzuweisen, auf welche sich diese Bemerkung bezicht, Farner wird 
in den einzelnen Kapiteln hin und wieder der Hinweis auf Werke 
Yermißt, dio wegen ihrer Wichtigkeit und Zugänglichkeit, bei aller 
Selbstbeschränkung, in einem orientierenden Literaturnachweis nicht 
fehlen sollten, wie z. B. (8.160 oben) die Tabakät al-huffay 
ed. Wüstenfeld, die Fortsetzung der Abulmahäsin-Ausgabe durch 
Popper (8. 161, 4). Von wichtigen ए al-äkh-Worken sollten im 
betreffenden Kapitel (8. 178—177) nicht üborgangen werden das 
brauchbare Ustl-Buch des Hanehien!) Ishrk b. Ibrähim a 

8867, das parallel mit der Ausgabe des Mustagfk (एषाः 1822) 
gedruckte Fawatih al-rahamüt von Abd al-‘ÄlT Muham- 
ned al-Angärt und das originelle Ugülwerk des Andalusiers 
Abu Ishak Ibrählm al-Sätibf (Tunis 1802; 4 Bde). — 
8. 166 oben dürfte der Hinweis auf das Kitäb al-anäb des 
Sam'änt (Gibb-Serion), nicht, fehlan. Statk des 8. 168, 18 verzeich“ 
مامد‎ unzuglinglichen Glössonwerkes zum Kasfaf des Zamuchsart 











1) Dar Moin au dles In Tndlen. wiederholt heransgogebene Bach (ch 
te hogr. Ausgabe DIN: 1910) darf wohl ala Gelogen- 
eifelton dem Yanehlschen madhab 
am 1, 174 bone Hugehörigkeit zu demselben ५ 
nieht पन. 1 sehon ara eriehlcb, daß er In der Kin: 
وا‎ mit Ausschluß der anderen त) gerade dem A, Han. die هم‎ 
कोष Ste ungemöhntiche Bulople widmet: न्‌ (ज والصلرة على‎ 
.والسلام على ابى حثيقة واحياية‎ Ferner merk er In baandanı ont- 
Yoldendon Prigm gernde den für di Junoflische Richtung im Geg 
Koyen di Sehmeatermadahl oharaktarlatschen Standpunkt, 8, 84 weist or die 
Zalknigkit dos ML] مله يمين مع‎ Bontz den Ewelmugenprinsipn جم‎ 
sähieden zurtlek (vgl. ०७७९ Zeitschr, 80, 451) und 166 (115) die Anwendung 
dos १७ Kur zur Rechtwontzlehling er, nicht — wie Sat — auch 
ur Roctrwerbung (el ME) na (WER. رك‎ 200). Dip le It Danach. 
Tedoeh behandelt er autllenderwele nicht ds banolsche Prinzip de Wtitwän 
And sein Anmendungsgohles Wir aus seinen Derufungen ersichtlich Je, ehlleßt 
عه‎ sich unter den hanafitischen Nuancen zumeist den mäßlgenden Lehren des 
Mubammod [b. Hasan al-Sojbänt] an, desen al-Gämi‘ (97. 70. 91) und 
N esijer 60) or set. Auch auf AO تسمال‎ und Zafar vird Rücksicht عن‎ 
nommen (32. 64. 68. 19). كوك‎ erwähnt er of zur Konstatiering des 
Gegensntzen der Danoftischen Schale gegen in ( „asLäl} قال‎ contra قال‎ 
(न öder (त), oder um in einzelnen Füllen dio Übereinstimmung der 
beiden Richtungen कात Yon SäMllschen Autrtäten erwähnt or mit 
Namen mır (93) Ibn al-Sebbäg und sin Werk al-Sämil (rockelmann 
1000). La. lobte 400-477 4. H, womit das für Sit angenommene Sterbe- 
dutam 925 nicht vereinbart werden kann. 
Zt der D.1.0, Da. dan. 3 
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iner Druckausgabe (Kairo, mafb. darkijja 1807 भूद 
वि vorliegende, übrigens auch überaus interessante des 
अष Mangür ibn »l-Munejjir seine Stelle haben. Das 
8.167, nr. 8 verzeichnete Wark sollte nicht mehr dem [द 
6 DAAY fugeschrieben werden (s. Vollers, Leipziger Katalog, Nr. 880). 
~ Ganz vorzüglich ausgewählt ist das (nach” magahıd geordnete) 
Kapitel der Patäwi. Als Abrundung durch ein Sperimen aus 
‚Zeit: könnte es äurch die Verzeichnung der siebenbäudigen 
Fotwä-Sammlung des gyptischen Muftt und langjährigen Sejoh 
07 Muhammed al-'AbbäsT al-Mahdr الفتاوى المهدية‎ 
فى الرقائع المصرية‎ (Kairo 18011804) vorvollständigt werden. 


Den einzelnen Nammern Näßt der Verf, bündige Notizen mir 
Chuakteristik dar betreffenden Werke folgen. Men kann nicht 
1111111. 

एषण Fath al-partb (od. Van den कषक ककषमत‏ عد 
Questions of grammar and syntax" eingoführt ist.‏ 

Auch moderne Werke in europäischen Sprachen Ihor Tradition, 
لفط‎ u.a. und ihre Literatur werden mit Auswahl प 
dieser Auswahl hätte jodoch der Verf, dom ep doch zunächst um Ei 

führung und Öientiarung zu tun nt, hinweisen sollen anf die‏ مد 

‚Zurorlissigkeit der von ihm in ihre Rubriken ein-‏ مالم 

en. Bücher ‚von, Sayvas Pascha (8. 805, 4), Rind 9 

(6108, 21), anf den er sich im Werke salbat mehr قله‎ nötig b 

स+ trotzdem or ($. 47, Anm. 8) selbst einen genügenden Bewei 

111. 

BA. Van Dyck's (demen Namen der Varf. 8.165, 1 nach 

Sit erabischne Titelblatt als Pindik transkribier), über dessen 

Unmuverlässigkeit WZKA. XI, 291-241 das Nötige nachgewiesen ist 

3 Laut: des Titels des Buches hat sich der Verf, mil dem vor- 

40 liegenden Bande vorerst zur Aufgabe geseist, die Theorien der 

einheimischen Reehtsgelehrtan über dus islamische Finanz- 

recht dareusellen. Einige Andentungen (8. 161, Anm. 2; 152; 

585 Schluß) lassen erwarten, daß or in einem noch aussiehenden 

äritten Hauptstück zwei wichtige Fragen der islamischen Rechts- 

geschichte behandeln wird: den Einfluß fremder (in den eroberten.‏ عد 

Ländern vorgefundener) Rechtsgewohnheiten auf die Entstehung von 

Hadit-Erändangen; das Verhältnis der historisch tatsuchlichen 

is in der Finanzwirtschaft muslimischer Staaten zu den im 

zweiten Hauptsick dargestellten Theorien. Für beide Fragen 

«0 wird er einschneidende Vorarbeiten unserer Inlamforscher zu be- 
عا مع‎ 1. Goläziber. 
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Die semitischen Gottesnamen "il, ’el - "ah, "elgeh, 
»elah ust. (Bine Voranzeige) — Wie aus Bd. 67, Heft 8, 8. 91 
jer Berichte der phil.hist. Kl. dor Bächs. Ges. d. Wiss, ersichtlich 
habe ich in der Sitzung der Klasse vom 10. Juli 1915 eine 
für ihre Vorößentlichungen, bestimmte „Untersuchung über die s 
seimitischen Gottennamen श, य, "pa, क "امد‎ vorgetragen. 
Mangel an Zeit hat mich zu meinem Bedauern immer wieder ge- 
hindert diese Untersuchung redaktionell abzuschließen und der Öffent- 
lichkeit مه‎ unterbreiten. Leider werde ich, von andern Verpflich- 
tungen (zwei Büchern, die ich im Druck habe, der Organisation des مد‎ 
‚nouen Leipziger „Südosteuropa- und Telam-Institu etc) in An- 
spruch genommen, voraussichtlich auch in diesem Winter noch nicht 
تعمل‎ kommen. Infolgedessen möchte ich — bei der Wichtigkeit 
des Thomas — hier wenigstens vorläufig kurz ihre Grundgedanken 
mitteilen. Die ganze Arbeit soll spätestens im nlchsten Frühsommer ود‎ 
erscheinen. 


Ich 


























6 in Wh (arab. إلا‎ habr. ion, arım. mix, ,ليج ره‎ 


keilschr. Was, मुह प्रपर u. 1) das ursprüngliche gemitische Wort 
für ‚Gott‘. #2 (nord- u. stidarab. 1, kanaan.-aram. dx, "ZA, akkad. 
प. &) nehme ich als eino Abkürmung daraus, die sich zuerst ود‎ 
in Kurzformen mit ’lah ausammengesotater Bigennamen hi 
gebildet, allmihlich aber — natürlich schon in grauer ursumi 
Zeit — selbständiges Lohen gewonnen und sich neben ابقل‎ gestellt 
oder dieses sogar verdrängt hat. (42 erscheint, soweit sich da 
senitische Sprachgebiet, heute übersehen ,الا‎ ganz vorzugsweise in u 
theophoren Namen. 'lah zeigt ungleich größere Selbständigkeit, 
findet sich abor bekanntlich gleichfalls in Namentusammonsetzungen.) 
Tür eine schingende Parallele zu den angenommenen Vorgängen 
halte ich die Entwicklung fr» > im > mn. Sm und mr sind 
offenbar gleichfalls zunächst in hypokoristischen Namenformen auf- و‎ 
getreten, erscheinen aber dann auch selbständig, 17" (wohl als jah, 
sekundär jahö = a6 zu denken) auf den Papyri von Assnan und 
Elephantine, 7» (als m) im dichterischen Stile des Alten Testaments, 
beide zusammen auch auf den Legenden der von Sellin bei seinen 
Ausgrabungen in Jericho gefundenen Krugstempel. 3 
a. 


























26 Kleine Miselungen. 
Die Etymologie von धया ist völlig dunkel. Die- arab. Vo 


ist teils von ,إلا‎ ab) demominiert, teils nach innerarab. Lant- 
gesotzen (८ > ५५ ui > ون‎ aus Yal, entstanden. 

0 A Fischer. 

[त Plüstervokale im Semitischen? — H. Grimme be- 
hauptet Sachan - Mestschrift 8. 141 mit folgenden Worten da 
Vorhandensein von Flüstervokalen, im Semitischen und insond 
im Marokkanisch-Arabischen: „Ich inöchte meinen, es gäbe nur ein 
iftige Erklärung dafür [für den Wechsel von a und © in den zwei 

10 Arten dos Schws. simplex des jamenischen Hebräisch und ia Formen 
ri Ola - Kayns - رداق = امسوم‎ Nabu - الال‎ - Nabe 
تعاس ا سي‎ ९ neben Nechao - Neun 
Nie tg, Dheoue = 06०८ = رجنج‎ ut], daß nämlich das 
elthebrtische Schwe als go !hmhiund zu nehmen vol. und dabei eine 

10 Skala von verschiedenen. Vokallauitan ملق عل :روطم شاش‎ 
Panktatoren dus Binheitsreichen - (überiens. رب‎ Alter ee 
Mit, der Fllsteraussprache einer Anzuhl von पतान stände das 
Hebrnische im Bahmen der semitischen Idiome. keineswags allein 

Au; denn auch’ dio Schwa dos Syrischen wurden geflistert, wie ihr 

10 Untergehou beim Vortrage motrischer Texte bowoist; sodann wimmelt. 
Ass morokkamische Arabisch von Flüstervokalen — ob sie als solche 
sach on {insoren Grammalikorn noch‘ nicht. gedontet werden‘, 

Ich habo diese Ausführungen, die mich gerade als Marokka, 
फ किमत interessieren mußten, vor on. 2 Jahren mit Kopf- 
ar schütteln golesen, bin aber einfach darüber zur 

garen. Jets, ohrib mir ndenen B 
20256 dus marolkk, Arabisch wimmele von 8 

Murmöl+JVokalanU%." Ich denke, os-wird Ihnen.kein 
machen zu konstatieren, ob das richtig ist, was ‘ich bezwaif 

Vielleicht nehmen Sie auch öffentlich einmal dazu Stellun, 
diese Aufforderung hin möchte ich hier kurz betonen, daß 
Marokkanisch-Arabischen nie einen Flüster- (also mil Flüsterstimme 

gebildeten) Vokal gehört habe (aueh Stumm م‎ ist, wie or mir sagt, 
noch keinem begegnet). Die fraglichen marokk. Vokale sind typische 

a Mürmol- (elso mit Marmel-, Halbstimme erzeugte) Vokale. 

Ich zwoiflo nicht, daß auch das Schwa mobile des Hebräischen 
und des Syrischen als Murmelvoknl zu denken ist. Die „Skala von 
Yorschiodenen Vokallauten“, die Grimm o dem althebräischen Schwa 
zusprochen möchte, mürde nicht das Gegenteil beweisen, denn die 

Murmelvokale können ja such qualitative Schattierungen aufweisen.‏ م 
(Vel. schon Sievers, Grundzüge der Phonetik# 8 264: „Wie das‏ 
Beispiel des Hebräischen zeigt, können auch da, wo Murmelvokale‏ 
infolge bloßer Akzentlosigkeit an die Stelle vollstimmiger Vokale‏ 
in Jauter Rede treten, noch verschiedene Vokalguantitäten unter“‏ 

4s schieden werden.......‘. Solche Klangunterschiede der Murmel- 
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vokele sind, meist in ziemlicher Fülle, überall im gesprochenen 
Arabisch vorhanden) Aus den Formen Öhamos - Xauns - Kamusu 
urn}, Nabu = Naßov - Nabü — mag us. neben Nechao - 
वन ل‎ Niet, — كعد ودة‎ ißt sich übrigens eine sclche Skala 
Ton Sohwa-Vokalen nicht ohne'weiteres folgern, dem ihr a wird s 
im allgemeinen überhaupt kein Schwa-a, sondern der alte Voll- 
Tokal dieser Wörter sein, der erst allmählich enttont und ver- 
Alchtigt worden ist, bis er schließlich den Punktatoren des Alten 
Testaments als reines Schwa entgegentrat, A. Fischer. 














Zur 12. Sure. — An stelln des kaum verständlichen %,,.15 10 
ALS, in v. 19 vermute ich म्‌ 1yäl, „und verkauft ihn als 
Ware! F. Prastorius. 





Berichtigung zur Anzeige dos Archivs für Wirt- 
schaftstorschung im Orient, ZDMG, 71, 26.0. — Horz 
H, Millmann.sohreiht.mir (vom 7. ?.1917) zu meiner Anzeige 
‚Ich darf wohl bemerken, daß nicht ich, sondern Herr Prof. Jackh 
der Leiter der Zontralgeschnftsstelle (früher: Auskunfts- 
stelle) für deutsch-türkische Wirtschaftsfragen ist und 
du die im angezeigten Bande enthaltenen Übersetzungen aus dem 
Ru von Horn A. Moißnor heistammen, während « 
ich jene Übersetzungen nach der volkswirtschaftlichen und land 
wirtschaftlichen Seite hin durch Hinleitung hezw. Anmerkungen 
günzt habe. Dabei kam as mir vor allem darauf an, zu betonen, 
was die künfüge wirtschaftspolitische Tätigkeit in der Türkei aus 
den alten Erfahrungen in Russisch-Turkestan lornen kann.“ 3 

Hans Stumme. 

















Nachtrag zum Vokabular der Manchadsprache — 
8 189, r. Sp. bei kam und kurt sowie 8. 140, r. 9. bei kha-re 
ist. (M) in (U) zu verbossern. AH. Prancke, 
. 
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Verzeichnis der seit dem 11. Juni 1917 bei der Redaktion 
zur Besprechung eingegangenen Druckschriften. 


(ik Auch der bralt indie Hate angezeigten Werke). Die Sehrifleitung 
Yahae ich die Besprschung dr engopüngenen Sehriken vor; Rücksendungen 
können nicht orfolgen; im Allgemebnen sollen — vg, diene مطامط‎ Bd. 64, 
SEN Z.60. == mur त Büchern ot. aufgenommen werden, 
Yenn cin Irampler des bt. Buchen ie. auch an dis Bibliothek der 0, 
"linehaft eingellert wird. Anerbieten der Herren Fachgenonsen, das ein 
(वि wichtigere Werk eingehend bsprechen zu wollen, werden mit 
Dank angenommen: jedoch seen einem und. demselben Herrn Fachgenonen 
[वि jomaillg sets nur drei Werke mar Resension In unser 
Zeitehrit mgeiit min. Die mi." bessichneten Werke end barll vorgeben, 


Karo... H Kern: Vorspede ति क 

tg Biere 

Aeetipn (Karte Gelenke), 141) 

gb. 4. 18,50. (Ve oben 8. 206) 

H. Zimmern, - Wort und Bachreglter au „Ahkadische Fremdwörter als سول‎ 
Gola Mr Yabplonlschen द Zimmern.  Leipnig, 

Buchhandlung 1917. Pagllert „78-08°, 4%. 3.1.0, 
(Val. diese Zeitschr, 69, 458.) 

W’dugapfe.„ abylonische Rechurkunden aus der Reglorangmalt Artaera I, 
N An 12 Von Dr. Hals Augepfl, (m Kaberl, Akadamie der 
Wienshatan in Wien, Phloehiser. ए 50, Band, 
प Win, لله‎ Mir, .1نف‎ VIE + 110 8. 4% M. 80. 

B.Thmaen. - Yalkstaa nnd eine Kultur {n fünf Jahrtawsenden. Nach den 

Mes Ausgrabungen und Forschungen dargestellt von Prof, Di. عمو‎ 

Auflage, Mit 97 Abddngen, (om Aus Natır‏ مامالا 

nd Guistehwelt. 200. Bändeheh.) D. कै Teubner in Leipzig u. Berlin, 

M. 100‏ ا 

‚Thilo, - Die Ohrenelgle des Alten Tetamontes वाम und, ०५ 

inter berondorer Berteksiehtigung der meroretchen Richter- und Könler. 
Man. "A ver großen graplfschen Taf. „Von Martin Thilo. Hugo 

Verlag (Jake Para) Darren 1017. 98 8. 4. M. १‏ فلم 

. Bau. - Die Mkımalo der षत Prophaio nach, der taitoneilen 
Aularung des Talmud. Von Dr. Ernst Bam. Abgsinderte Ausgabe der 
त Disertaton, Var- 
lg 1 Tamm, Berl 1917. 488, M, 1,0. ( Biomplere) 

1. Dürr. - Kasten Vifon ven der Trchelnung Gott (Es. «1 u. 10) Im 
Lichio er verderadaischen Altrtamıkunde, Von Dr, Lorena Dürr, Prfekt 
Ai Biscböß, Kanbonseminar Chilaneum und Lehrer der hebr, Spra 
Seven Gpmnnsum zu Würzburg. Mi 12 Abbildungen. „Münster 
dir. Auchondorfche Veringebuchhanälung. XI -p 76 8. M. 3,80. 


1) Sorie im allgemeinen aller nicht sbständig. erschlenenen Schriten, 
ao aller bloßen Abörucke von Aufstzen, Vorträgen, Anzeigen, Artikeln in Sammel 
Werken ete. Diese च ungeeignet zu einer Besprechung in der ZDMG. 
مواق‎ in den Besitz unserer Gesellschafubibllothek über, werden dann aber In 
(den Verzeichnissen der Biliothekselnglnge in dieser Zeitschr. mit aufgefihrt, 













































Verseichnis der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 449 


I. Nömeih, - Türklsch-Asntsches Gesprächsbuch von Dr. J. Ninsth, 5. ao. Pro. 
an der Universkt Budapest. (= Sammlung Göschen Nr. 777.) Berlin 
und Leipnig, G. J. Güscher/sche Verlagebuehhandlung, 1017. 109 8. 
Geb. M. Ay 

@. Weil, - Grammatik der Osmanisch-ürkischen Sprache von Dr. Gotihold 

Sammlung türkischer Lehrbücher fir den Gebrauch Im Seminar 
für orientalische Sprachen zu Borlin. Band L) Borlin 1917, Georg Ralmer. 
VIE 2588. Me 8, geb. M. 1 

16 Lokotach, ~ Türkische Volkstimliche und Volkspocste für Übungen In tür- 
kischer Originalschrift zusammengestellt und mit Anmerkungen vorsehen 
von Dr. Karl Lokotsch, Lektor der Türkisch 
des. Händelshoohschulo zu Cöln. (mm Klotus Texte für Vorlesungen und 

hrag. von Hans HAlamann. 140.) Bonn, A. Marcus und E. Wabork‏ يار" 
41( 

0 11 
0 ५५० 
1017. पा + 4858 
















































५०००५) 
Verfasserverzeichnis'; 
Aghniden لام‎ 8488 | कष्ठ , > DRAN 
Bauer. ا‎ ५40 Be a ei 
Brockelmamn 2 22.2... 200 | 
दनान, . . . ١ ١ كم‎ 1 
"1 ~ 2 
v. Le 0०4 222,01 | Lehmann Haupt . > , 200 9 
Demon . „¡` ` 119 | Meinhof... 2200 "+ 
+ Falke. ٠: 8301 | علاط .؟‎ 2... 1 
Fischer, A, 200 था 446 | Pomaikt ; 0 , ; 1, 1 270 
1 1 5. 5 371.889 447 
11 भ . 187 47 | Rocder. 2 2 02200000. 978 
Franke, 20... . . , . 50 
(111 
17 22. 2 28 BED 447 
Hartmem, R. . . . 242240 429 | Torenyner ; 2 2 2... 00 
Hilebrande ©. . . . . 818 -Ungmad . . . . . 181162 58 
Jahn, We. 5.0 2 2 . . . 167 | Vandenhoft . 20.00 2. . 9 





1) * vor einer Zahl bedeutet, Anß an nor Sl 
ودس‎ oder Herausgebers angezeigt ist. — Von dar Neusinführung von 
Suchrogistern, wie solche den Bänden diner Zeitschrift vom 31. bis zum 
Bands beigogeben sind, glauben wir aus dam Grundo abschen zu Kärfen, 
weil die Abteilung „Aufke und ‚Anzeigen den Bandes nach den einzelnen. 
Fächern ‚geordnet schon ein Sachroglster darstellt, — Die ausführlichen 
Indices, wie solche die Bände dieser Zeitschrift vom 87. bis zum 70. führen, 
kommen gemäß dem Beschlasse der Allgemeinen Versammlung vom 9. Oktiber 
1917 (vgl. oben 8, XIV) wieder In Woglall. — Wann ein Register zu Band 
81,70 dor Zucht erscheinen wird, kann. zur Zeit noch ‚nieht an 
ष werden. 
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Veröffentlichungen on D.M. 6.: 
Noch im ersten Halbjahre von 191 als Schluß- 

nummer des XIIL Bandes der Abhandlungen für‘ die Kunde 

des Morgenlandes 

Vämanabhattabäna’s Parvatıparinayanätakaı N Reitisch 
herausgegeben und mit Änmerkungen verschen रणा करणव 
Sehmddt. (Abhandlungen für die Kunde des Morgenlaktäen, 
XIT. Band, No..4) XII + 85 8. Leipzig 1917. (Preis 
für Nichtmitglieder der फ कनल مسههين‎ . 
die sich direkt an die Buchhandlung F. A. Brockhang, 
Leipzig, wenden: M. 4, 








In einigen Wochen wird, einen vollständigen Band der ग 

„Abhandlungen“ bildend, erscheinen: 

‚Candra-Vrtti. Der Original-Kommentar Candragomin’s zu 
seinem: grammatischen Sütra. Herausgegeben von Bruno 
पकात्‌, (Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes. 
‚XIV; Band.) 520 8: (Preis für, Nichtmitglieder der 7.06, 

, ॥ 210. für Mitglieder, die sich äirekt an die ‚Buch- 


/ handlung F. A. Brockhaus, Leipzig, wenden: M. 7,—, 





ण änastatischen Neudrucke,sind nunmehr folgende Hefte‏ ل 
der Zeitschrift der D.M. 6. hergestellt worden und jederzeit‏ 
‚einzeln zu beziehen: KR‏ 

ए 1 ] Preis der einzelnen Hefte für Nicht- 
‚Band 8, Heli, व der D.M.G. M. 8, der 
Band 10, Heft 3- | Doppeihettes ar. 10,-; für Mitglioder, 


die sich direkt an } Buchhandl ing 
Band 27, पला 1/2 | A prockinus, Leipzig, wenden: 
ER 31, पल 1 AL. 4 حو‎ 











Druck von 6, Kroyalng In وام‎ 
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